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Frübeite Berfuche. 
| | 


| 


Einleitendes. 


„Sein erſtes deutſches Gedicht machte Schiller auf Verlangen 
feiner Mutter: es hatte feinen. Taufernenerungsbund im Jahr 1772 
sam Gegenſtand. Als er es feinem Vater überreichte, empfing 
ihn dieſer fcherzend mit der Brage: Biſt du närriſch ge 
worden, Trip?“ 

So erzählt Schillers Jugendfreund, der Bibliothefar Johann 
Wilhelm Neterſen, in feinem Nachlaffe, und er beruft fi in 
Bezug auf bie erfiere Angabe auf den von Schiller fo fehr ge« 
ſchärten Profeſſor Conz, welchem er fie ſelbſt erzählte (f. Morgen- 
blatt 1807 Nr. 201), „Den andern Umſtand,“ fügt er hinzu, 
„erinnere ich mich beffimmt von Schillers Vater vernommen gu 
haben.“ 

Nachdem Peterfen nun anch jene bekannte Aueldote erzählt 
bat, wie der zehnjährige Schiller ein von eiuem Hügel berab 
dem Derfe Nedarweibingen, welches ihm und feinem Schul⸗ 
fameraden Elwert koͤſtliche Milch und Iohannisbeeren gefpeubet 
batte, feinen feierlichen Segen ertheilte, dagegen über das milde 
entblößte Harteneck feinen poetifchen Fluch ansfprach, * fo beſchließt 
er feinen Bericht mit folgender Intereffanten Nachricht: 

„Bon allen dieſen feinen. frühften Iugendverfuchen if indeß 
nichts mehr übrig, als ein einziger Pentameter. Die Ludwige⸗ 
burger Schule erhielt einen nenen Lehrer. Namens Winter. 
Der Sitte gemäß mußte derfelbe bei feinem Amtsantritte mit 


ı&. meine ift: Sohlllers Leben, Geifesentwidelung 
und en l. I. ei f. 
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lateinifchen Berfen empfangen werden. Das Bewillfommnungs- 

geihäft traf diefes Mal Schillern. Er verfertigte alfo ein 

Begrüßungsgebiht, und glaubte feinem neuen DVorgefehten in fols - 
gendem Wisfpiele etwas fehr Schmeichelhaftes zu ſagen:“ 

| Ver nobis Winter pollicitusque bonum. 

Diefes muß vor dem Jannar 1773 gewefen feyn, wo Schiller 
in die militärifche Pflanzfihule anf der Solitude eintrat. Ach 
bin fo glücklich, ein vollftändiges Gedicht mittheilen zu können, 
welches noch drei Jahre früher Fällt, als jenes oben erwähnte 
Konfirmations-Gedicht, und welches ala Repräfentaut diefer aller: 
frühſten Berfuche des Knaben gelten Kann. 


Gedicht zum Neuſjahr. 
68) 


Herzgelichte Eltern! 


1. 


Eltern, bie ich zärtlich ehre, 
Mein Herz ift heut voll Dankbarkeit! 


Der treue Gott dies Jahr vermehre, 
Was Sie erquict zu jeder Zeit! 


2. 


Der Herr, die Duelle aller Freude, 
Berbleibe ftets Ihr Troft und Theil; 
Sein Wort ſey Ihres Herzens Waide 
Und Jeſus Ihr erwünfchtes Heil, 


8. 


Ich dank' vor alle Liebes⸗Proben: 
Bor alle Songfalt und Gebuld, 

Dein Herz ſoll alle Giue Toben, 
Und tröſten ſich ſtets Ihrer Huld. 
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4. 


Gehorſam, Fleiß ‚und zarte Liebe 
Berfpreche ich auf dieſes Jahr. 
Der Herr ſchenk' mir nur gute Triebe, 
Und made all’ mern Wünſchen wahr. Amen. 
Hohaun Chriſtoph Friederich Schiller, 


ven 1. Januarii Anne 1769. 


Diefen auf einen Boliobogen geſchriebenen Zellen gegenüber, 
auf der rechten Seite, ficht ter Neujahrswunſch in Lateinifcher 


Sprache. 


Latine. 
i. 


Parentes, quos diligo ex corde toto, cor meum abundat 
hodie gratitudine. DEUS clemens multiplicet hunc annum, 
quae vos recreant omni tempore. 


nl. 


Dominus, fons omnium gaudiorum, maheat perpelim 
solatium vestrum, verbum suem sit pascuum vestri et 
JESUS vestra optata salas. 
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III. 


Gratias maximas ago pro omnibus specimentis amoris, 
pro omni solicitudine et patientia. Cor meum omnem 
bonitatem laudet, et soletur se favoris vestri perpetim. 


IV. 


Obedientiam, diligentiam et amorem tenerum promitlo 
hoc anno novo. Deus donet mihi modo instinctus bonos, 
et omnia a me optata ad veritatem ducere velit. Amen. 

Johann Christoph Friderich 
Sehiller. 


Das Manufeript diefes Nenjahrgedichtes iſt von Schiller felbft 
gefchrieben, nud befindet fich jest in den Händen feines ältern 
Sohnes, des Herrn Oberförfters, Karl von Schiller in Rottweil, 
welcher es von feiner Tante, der Hofräthin Neinwald in Mei- 
ningen,, erhielt. Daß dieſe Verſe mit den lateinifchen Worten 
wirflid von Schiller verfaßt find, erleidet Feinen Zweifel. Der 
Iateinifche Tert iſt wohl ein &rereitium, vergleichen von den 
Schülern zum Neujahrswunfh für ihre Eltern angefertigt zu 
werben pPflegten, wie wir den nächften, profatfchen Theil unferes 
Werkes mit einer ähnlichen Iateinifchen Gratulation eröffnen 
werden. Diefen Tert Iegte dann ber Knabe feiner deutſchen 
Arbeit zu Grunde, welche die Form eines Liedes im Gefangbuche 
bat. In den Neimen „Freude und „Waide“ erfennt man ben 
fhwäbifchen Dialekt, fo wie in dem unverbundenen „Liebes Proben” 
eine Eigenthämlichkeit, die wir bei fpätern Varianten, z. B. bei 
ven Räubern, noch häufig wiederfinden werben. 


— 





Der Abend, 
(1776.) - 


Die Sonne zeigt, vollendend gleich dem Helden, 
Dem tiefen Thal ihr Abendangeſicht — 

(Für and’re, ach! glückſelg're Welten 

Iſt das ein Morgenangeficht) — 
Sie finkt herab vom blauen Himmel, 

Ruft die Gejchäftigleit zur Ruh; 

Ihr Abſchied ſtillt das Weltgetiimmel 

Und winkt dem Tag ſein Ende zu. 


Jetzt ſchwillt des Dichters Geiſt zu göttlichen Geſängen, 
Laß ſtrömen ſie, o Herr! aus höherem Gefühl, 

Laß die Begeiſterung die kühnen Flügel ſchwingen, 

Zu dir! zu dir! des hohen Fluges Ziel; 

Mich über Sphären, himmelan gehoben, 

Getragen ſeyn vom herrlichen Gefühl, 

Den Abend und des Abends Schöpfer loben, 
Durchſtrömt vom paradiefiidhen Gefüiht! 

Für Könige, für Große iſt's geringe, 

Die Nieveren befucht e8 nur. 

O Gott! du gabeft mir Natur, “ 
Theil’ Welten umter fie — nur, Vater, mir Gefänge! 
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‚Hal wie die müben Abſchiedsſtrahlen 
Das wallende Gewölk bemalen ! 

Wie dort die Abendwolken fich 

Im Schooß der Silberwellen baden! 
O Anblid, wie entzückſt du mich! 
Gold, wie Das Gelb gereifter Saaten, 
Gold Tiegt um alle Hügel her; 
Bergoldet find der Eichen Wipfel, 
Bergoldet find der Berge Gipfel, 

Das Thal beichwimmt. ein Feuermeer; 
Der hohe Stern des Abends ſtrahlet 
Aus Wollen, welche um ihn glühn, 
Wie der Rubin am falben Haar, das wallet 
Ums Angeficht der Königin. 


Schau, wie der Soamenglun die Königsſtadt beſenmer, 
Und fern die grüne Haide lacht; = 

Wie hier in jugendlicher Pracht 

Der ganze Himmel niederdämmert; 

Wie jetst des Abends Purpurſtrom, 

Gleich einem Bett von Brühtingerefen, 

Gepflücket im Elyſium, 

Auf goldne Wollen hingegoſſen, 

Ihn überſchwemmet um und um. 


Vom Felſen rieſelt ſpiegelhelle WB 
Ins Gras die reinſte Silberquelle, 

Und träntt die Heerd' und tränkt den Hurt; 

Am Weidenbuſche liegt der Schäfer, 

Dep Lied Das ganze Thal durchirrt 

Und wieberhoft im Thale web. 
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Die ftille Luft durchſumst der Mäfer, 

Bom Zweige fchlägt die Nachtigall, 

Ihr Meifterlied macht alle Ohren Yaufchen ! 
Bezaubert von dem Götterſchall, 

Wagt jet Fein Blatt vom Baum zu rauſchen, 
Stürzt langſamer der Wafferfall. 

Der fühle Weft beweht die Roſe, 

Die eben jetst ben Buſen fchloße, 

Entathmet ihr den Götterbuft 

Und füllt Damit die Abendluft. 


Ha! wie e8 ſchwärmt und lebt von tauſens Leben, : 
Die alle dich, Unendlicher, erheben, 

‚Zerfloffen in melodiſchem Geſang; Ä 

Mie tönt des Jubels himmliſcher Gefang ! 

Wie tönt ber Freude hocherhab'ner Rang! 
Und ich allein bin fumm — nem, töm’ es ans, o Harfe! 
Schal’, Lob des Herrn, in ſeines Stanbes Hefe! 


Berftumm’, Natur, umher, und horch' der hoben Harfe 
Denn Gott entzittet ihr; 

Hör’ auf, du Wind, durch's Laub zu faufen, 

Hör’ auf, du Strom, durch's Feld zu braufen, 

Und horcht, und betet an mit mir! 

Gott thut's, wenn in ben meiten Himmeln 

Planeten und Kometen wimmeln, 

Wenn Sonnen fih um Aren drehn 

Und an ber Erb’ vorliberwehn. 


Gott — wenn ber Adler Wolfen theilet, 
Bon Höhen ſtolz zu Tiefen eilet, 


fi 


Imb wieber auf zur Some flvebt; 

Gott — wenn ber Welt ein Watt beiveget, 
Bern auf dem Blatt ein Wurm ſich veget, 
Ein Leben in dem Wurme lebt, 

Und hundert Fluthen in ihm ſtrömen, 

Wo wieder junge Würmchen ſchwimmen, 
Bo wieder eine Seele webt. 


Und wilit du, Ser, Io fießt bea Minies Bas, 

So finkt den Adler ſein Gefieder, 

Se weht kein Weſt mehr Blätter nieder, 

So hört des Stromes Eilen auf, 

Scyweigt das Gebraus empörter Meere, 

Krümmt fi kein Wurm, und wircbelt feine Sphäre — 
D Dichter, fehweig! zum Lob ber Heinen Myriaden, 
Die fih in biefen Meeren baden, 

Und deren. Seyn noch Keines Mig' durchdrang, 

HM todtes Nichte dein feurigſter Geſang. 


Doch bald wirft bu zum Thron Die Purpurflügel ſchwingen, 
Dein kühner Blick noch tiefer, tiefer bringen, 

Und heller noch Die Engelharfe Klingen; 

Dort ift wicht Abend mehr, nicht Dunkelheit, 

Der Herr ift dort und Ewigfeit. 


Diefes, 1776 auf der Karlöfchule gefchriebene, Gedicht IR das 
früheſte, welches Schiller nınden lief. Es erfchien zuerſt in 
Balth. Haug's ſchwäbiſchem Magazin (Jahegang 1796, 
Stück X. ©. 715 — 719). Der Herausgeber diefer Zeitſchrift ver⸗ 
befierte einige Reimfehler, deren das Gedicht auch jept noch fehr 
bebentende hat, und fügte die prophetiſche Aumerkung bei: „Diefes 
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Gedicht hat einen Jüngling von fechzehn Jahren zum Verfaſſer. 
Es dünkt mich, derſelbe babe ſchon gute Auteros gelefen und 
befomme mit der Zeit O8 magna sonaturum.‘“ Der Abend 
befteht eigentlih aus einem befchreibensen und einem religiäfen 
Theile, und gehört einer Zeit am, in welcher ver Dichter, nach 
feiner fpäteren Aenperung, neh „ein Sklave Klepfieds'‘ wer. 
Weil das Gedicht nach einem fremden Muſter mit verhänniger 
Borficht gebildet if, hat es den Schein größerer Reife, als die 
meiften Poefien aus der erſten Periode (f. Biehoff’s Erldu- 
terungen der Gedichte Säillers Th. T, S. 1). Das 
Nähere ſiehe in meiner Schrift: Sales Teden, Geis 
ftesentwidelung und Werke 3. I, ©. 88 


Der Eroberer. 
(1777.) 


Dir, Eroberer, Dir ſchwellet mein Bufen auf, 
Dir zu fluchen ven Fluch glühenden Hacheburfl's, 
Bor dem Auge dev Schöpfung, 

Bor des Emigen Angeftcht! 

Wenn den horchenden Gang über mir Lıma geht, 
Wenn bie Sterne der Nacht lauſchend herunterfehn, 
Träume flattern — umflattern ’ 

Deine Bilder, o Sieger, mid) 
Und Entfehen um fie — fahr” ich da wiäthenb auf, 
Stampfe gegen bie Erd’, falle mit Sturmgeheul 
“ Deinen Namen, Berworfener, 

In die Ohren ber Mitternacht, 
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Und mit offenem Schlund, weicher Gebirge ſchluckt, 
Ihn das Weltmeer mir nah — ihn mie der Orkus nad 
Durch die Hallen des Todes — 
Deinen Namen, Groberer! 
Ha! dort fehreitet er Yin — dort, der Abſcheuliche, 
Durch die Schwerter, er ruft (und du, Erhabener, hörſt's), 
Ruft, ruft: Tödtet ımb ſchont nicht! 
Und ſie tödten und ſchonen nicht. 
Steigt hoch auf das Geheul — röcheln die Sterbenden 
Unterm Blutgang des Siegs — Väter, aus Wollen ber 
Schaut zur Schladhtbanf der Kiuder, 
Väter! Bäter! und fluchet ihm! 


Stolz auf thürmt er fih num, dampfendes Heldenblut 
Trieft am Schwert bin, herab ſchimmert's wie Meteor, 
Das zum Weltgericht winfet — 
Erde, fleuch! der Eroberer kommt. 
Ha, Eroberer! ſprich: was ift dein beißefter, 
Dein gefehntefter Wunſch? — Hoch an des’ Himmels Saum 
Einen Felſen zu bäumen, 
Deffen Stirne der Adler ſcheut, 
Dann bernieder vom Berg, trumfen von Siegesluft, 
Auf die Trümmer ber Welt, auf bie. Erob rungen 
a un Zaumel 
Diefes Anblicks hinweggeſchaut. 


O! ihr wißt es noch nicht, welch ein Geflihl es if, 
Welch Elyfium ſchon in dem Gedanken blüht, 
Bleicher Feinde Entfetzen, 
Schrecken zitternder Welt zu ſeyn, 
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Mit allmädtigem Stoß hoch aus dem Pole dann 
Auszuſtoßen Die Welt, fliegenden Schiffen gleich 

Sterne an fie zu rubern, 

Auch der Sterne Monarch zu ſeyn, 
Damm vom oberfien Thron, bort, mo Jehovah fand, 
Auf der Himmel einen, auf Die zerträimmerten 

. , Sphären nieberzutaumeln — 
D Das fühlt der Eroberer nur! 


Wenn die bluhendſte Flur, jugendlich, Chen gleich, 
Ueberfhlittet vom Fall ſtürzender Felſen trau'rt, 
Wenn am Himmel die Sterne 
Blaſſen, Flamme der Koniggſtadt, 
Aufgegeißelt vom Sturm, gegen bie Wellen mei; 
Tanzt dein trunfener Blick über die Flammen bin. 
Ruhm mir haft du gebürftet — 
Kauf ihn Welt! — und Unfterblichkeit. 
Ya, Eroberer, ja! du wirft unfterblich feyn! 
Röchelud hofft es der Greis, bu wirft unfterblich ſeyn, 
Und die Waiſ' und die Wittwe \ 
Hoffen, du wirft unfterblich feyn. \ 


Shan’ gen Himmel, Tyrann — wo da der Clmaun warf, 
Dort, vom Bintgefilb, ficg Tobesheud hinmelan, 
Hinzuheulen in tauſend 
Wettern über dein ſchauendes 
Haupt! Wie bebt es in dir! ſchauert dein Buſen! — Ha! 
Wär’ mein Fluch ein Orkan, könnt' durch Die va einber 
Rauſchen, geißeln die tauſend 
Wetterwollen zuſammen; den 
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Furchtbar brauſenden Sturm auf dich herunter flehn, 
Stirmen machen, im Drang tobender Wollen; dich 
Dem Olympus jegt zeigen, 
Jetzt begraben zum Erebus! 


Schaudre, ſchaudre zurück, Würger, bei jedem Staub, 
Den dein fliegender Gang wirbelnd gen Simmel weht! 
Es ift Staub deines Bruders, 
Staub, der wider dich Rache ruft. 
Wenn die Domerpofaum’ Gottes vom Thren jegt ber 
Anferftehung geböt' — aufführ' im Worgenglanz 
Seiner Feier der Tobte, 
Dih dem Richter entgegenriß; 
Ha! in wolfiger Nacht, wenn er berunterfährt, 
Wenn des Weltgerichts Wag' Durch den Ofompus fchallt, 
Di, Verruchter, zu wägen 
Zwiſchen Himmel und Erebus; 


An der furchtbaren Wag’ alle geapferten 
Seelen, Race hinein uidend, vorübergehn, 
Und die fchnuende Sonne 
Und der Mond und bie horchenden 
Sphären ımb ber Olyenp, Serchhim, Sherubim, 
Erd’ und Himmel hinein ſtürzen ſich, reißen fie 
In die Tiefe. der Tiefen, 
Wo dein Thron fkeigt, Eroberer; 
Und du ba flehft vor Gott, vor ben Olympus ba, 
Nimmer weinen, und nun nimmer um Erbarmen flehe, 
Neuen nimmer, und ninmer 
Gnade finden, Erob’rer, kanuſt — — 
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O dann ſtürze ber Fluch, ber ans ber glühenden 
Bruft mir fchwoll, in die Wag’, donnernd wie fallende 
Himmel — reife die Wage, 
Tiefer, tiefer zur Höll' hinab! 
Dann, dann ift auch mein Wunſch, ift mein gefluchtefter, 
Wärmſter, heißefter Fluch ganz dann gefättiget; 
O dann will ich mit voller 
Wonn’, mit allen Entzicungen 
Am Altare vor dir, Richter, im Staube mich 
Wälzen, jauchzend ben Tag, wo er gerichtet ward, 
Durch die Ewigkeit feiern, 
Will ihn nennen den ſchönen Tag! 


Der „Eroberer” erfchien ebenfalls in Haug's ſchwäbiſchem 
Magazin (Jahrg. 1777, Stück II, S. 221—225), welcher bie 
Anmerkung beifegte: „Won einem Sünglinge, der allem Anfehen 
nach Klopftoden liest, fühlt und beinahe verficht. Wir wollen 
fein Feuer beileibe nicht dämpfen, aber non sense, Undeutlichkeit 
und übertriebene Metathefen. Wenn eiuft vollends die Beile 
dazu kommt, fo dürfte er mit der Zeit Doch feinen Plat neben — 
einnehmen und feinem Baterlante Ehre machen.“ Man fieht, 
aus welcher Rohheit fi Schiller gerade in der Sphäre, worin 
er fpäter am größeften war, im Grhabenen, emporzuringen hatte, 
Wenn er die fanfte Seite feiner Natur, wie in bem fräßern 
Gedichte, ausdrückte, gelang es ihm ſchon eher, ſogleich Anfangs 
ein gewiſſes Maß zu finden. Uebrigens legte ver junge Dichter 
in diefes Stüd feinen Zorn gegen den Druck in der Karlsfchule: 
Inhalt und Form find von Klopftod entlehnt. Eiche Schillers 
Leben, Geiftesentwidelung und Werte, Th I, ©. 39 f. 
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Empfindungen der Dankbarkeit 
beim Namensfefte 
Ihrer Exeellenz der Frau Meichögräfin von 


Hohenheim, 
(1778.) 


1. Bon der Akademie. 


Ein großes Fer! — Laßt, Freumbe, laßt erfchallen — 
Ein fchönes Feſt weckt uns zu ebler Luft! — 

Laßt himmelan den folgen Jubel ballen, 

Und Dankgefühl durchwalle jede Bruſt. 


Einft wollte Die Natur ein Feſt erfchaffen, 
Ein Feft, wo Tugenden mit Grazien 
Harmoniſch in einander trafen, 1 

Und in dem fchönften Bunde follten ftehen. 


Und biefes Feft auf's reizendſte zu zieren, 
Sah die Natur nach einem Namen um — 
Franziskens Namen follt’ es führen; 

So war das Feſt ein Heiligthum. 


Und biefes Feſt, ihr Freunde, ift erichienen, 

Euch jauchz' ich's mit Entzliden zu! 

Jauchzt, Brüder, jauchzt mir nach: Es ift erfchienen, 
Und hüpft empor aus thatenlofer Ruh'! 


ı Im DManufertpte ſteht: traffen. | 
Supplemente zu Schiller, 1. 2 
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Heut wird fein Ach gehört — heut fliehet feine Thräne, 
Nur froher Dank fteigt himmelwärts! 

Die Luft erfhallt won jubelndem Getöne, 

Franzistens Name lebt durch jedes Herz. 


Sie ift ber Dürft'gen Troſt — Ste gibt der Blöße Kleider, 
Dem Durfte gibt fie Trank, dem Hunger Brod! 

Die Traurigen macht fchon Ihr Anblick heiter, 

Und ſcheucht vom Krankenlager weg ben Tob. 


Ihr Aublick ſegenvoll — wie Sonnenblick den Fluren, 
Wie wenn vom Himmel Frühling niederſtrömt, 
Belebend euer füllt die jauchzenden Naturen, 

Und alles wird mit Strahlen überſchwemmt. 


So Yächelt alle Welt — fo feheinen die Gefilbe, 
Wenn Sie wie Göttin unter Menfchen geht, 

Bon ihr fließt Segen aus und hinmelvolle Milde . 
Auf jeden, den Ihr fanfter Blick erſpäht. 


Ihr holder Name fliegt hoch auf des Ruhmes Stügeln, 
Unfterblichleit verheißt Ihr jeder Blick, 

Im Herzen thronet fie — und Frendenthtaͤuen fpiegeln 
Franziskens holdes Himmelsbild zurüd. 


So wandelt ſie dahin auf Roſenpfaden, 
Ihr Leben iſt die ſchönſte Harmonie; 
Umglänzt von tauſend tugendſamen Thaten, 
Seht die belohnte Tugenb! — Sie! — 
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D Freunde! laßt uns nie von ımfrer Ehrfurcht wanken, 
Laßt unfer Herz Franziskens Denkmal feyn ! 

So werden wir mit niebrigen Gedanken 

Niemalen unfer Herz entweih’n. 


2. Yon der Scale des Demotfelles. 


Einfifche Gefühle drängen 

Des Herzens Saiten zu Gefängen: 

Ein theurer Name wedte fi. — 

Schlägt nicht der Kinder Herz mit kühnern Säfägen 
Der fanften Mutter Freudenfeft entgegen, 

Und fchmilzt dahin in Wonnemelodie ? 

Wie jollten wir jetst fühllos ſchweigen, 

Da taufend Thaten uns bezeugen, 

Da jeber Mund — ba jebes Auge fpricht: 

HM uns Franzisfe Mutter nicht? 


Erlauben Sr dem Finblichen Entzücken, 

Sich Ihnen heute ſcheu zu nah'n. 

O nehmen Sie mit mütterlichen Blicken, 
Was, unſre innige Verehrung auszudrücken, 
Wir Ihnen darzubringen wagen, an! 
Erlauben Sie der ſchüchternen Empfindung, 
Kür Sie, der Mütter würbigfte, zu glühn, 
Erlauben Ste die kühne, fie Wendung — 
Dem heute, heut’ dem Dank fich zu entziehn, 
Wär’ Frevel, wär’ die fteäffichfte Verblendung. 
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Wenn Dankbarkeit, bie aus dem Herzen fließet, 

Wenn der Berfpruch, ftets auf der Tugend Pfad zu gehn, ı 
Wenn Träume, die die fanfte Rührung gießet, 

Wenn Wünjche, die empor zum Himmel flehn, 

O wenn der Seelen feurigftes Empfinden 

Die Huld der beſten Mutter lohnen könnten, 

Wie ganz ſollt' unfer Wejen nur Empfindung ſeyn, 

Wie follten unfre Thränen nie verflegen, 

Zum Himmel follten unfre Wünfche fliegen, 

Franzisken wollten wir ein ganzes Leben weih'n. 


Doch wenn auch das Gefllhl, das unſer Herz durchfloſſen, 

Bei aller Liebe reichlichem Genuß, 

Womit Sie, Edelfte, uns übergoffen, 

Erröthen und erlahmen muß, — 

So hebt uns doch das felige Vertrauen: 

Franziska wird mit gnadenvollem Blick 

Auf Ihrer Töchter ſchwaches Opfer ſchauen — 

Franzisla ſtößt die Herzen nicht zurüd! 

Und feueropller wird ber Vorſatz uns beleben, 

Dem Mufterbild ber Tugenb nachzuftreben. 
Schiller, Eleve. 


Diefe bisher ungebrudten Verſe, welche ich von ber Gotta’ 
ſchen Buchhandlung erhielt, wurden unter alten Akademie⸗Papie⸗ 
ren gefunden. Sie find von Schillers Hand forgfältig in Bolto 
geſchrieben; ich habe in ver Abſchrift nur die Orthographie an 
einigen Stellen geändert. Nachdem ver junge Schillers fehon als 
Dichter und guter Kopf feinen Mitzöglingen und Lehrern befannt 
geworden war, wurde er bei befonbern Zeftlichleiten mehrmals 
veranlaßt fich zu verfuchen, wie wir ihm im nächflen Bande 
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auch als Gelegenheitsrenner begegnen werben. Vorſtehendeé 
Zeilen zeigen, von wie fohmachen Anfängen ans fich fein Talent 
entwicelte. Webrigens war von Vornen herein alles Decafionelle 
ihm heterogen nnd ein guter Gelegenheitsdichter Tonnte er nie 
werden, fo wenig als er es wollte: ihn bewegten und rührten 
nur Ideen. — Das Jahr der Abfaffung iſt nur muthmaßlich 
angegeben.” Das Geburtsfeft ver Gräfin von Hohenheim, nachs 
beriger Gemahlin des Herzogs Karl, fiel auf den 10. Januar, 
und wie baffelbe von der Karlsſchule und dem Inſtitut der 
Sränlein feierlich begangen ward, fo durfte ſich auch Niemand 
vom Militär ober wer fonft in Verhältnis zu dem Herzog war 
von demfelben ausfchließen (ſ. Schiller'& Briefe an Dalberg, S. 30) 


Der Sturm auf dem Tyrrhener Meere. 
| (1780.) 


Kaum entfehrwangen fie fich der Schau an Siciliens Küften, 
Freude jauchzend, empor in die Höhe mit vollenden Segeln, 

Und durchſchnitten mit ehernen Stacheln die ſchäumende Salzfluth; 
So begann auf's Neue Saturnia's ewige Wunde | 
Friſch zu bluten, und dachte fie jo im innerften Herzen: 
„Webermiachtet ſoll ich dem Unternehmen entjagen ? 

Nicht ablehren von Latium können den König der Teukrer, 

Und das fol mir das Schieffal verbieten — und Pallas Minerva 
Mochte die Argifche Flotte verzehren in lobernden Flammen, 
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Mochte die Elenden ſelbſt im wogichten Abgrund erfäufer, 
Ob dem Frevel von Einem, dem raſenden Ajar Dileus? 
Sie allein vermocht' auf den Wolfen die veißenden Flammen 
Jupiters niederzuflammen, in Xrümmer bie Schiffe zu 
ſchlagen, 
Zu empbren die Wogen im Sturm, ihn zu faſſen im Strudel, 
Ws ibm Durch die durchdonnerte Brufi die Feuerflamm' 
bauchte; 
Und vermocht' ihn zu fpießen an fchroffen, fpigigen Klippen? 
Aber ih, Fürſtin der Götter, des Donnerers Gattin und 
| Schweſter, | 
Ich fol Jahre Yang ftreiten mit einem beillofen Wolfe? — 
Wer wird fünftighin heilig noch nennen Saturmia’8 Namen, 
Wer wird Fünftighin Iniend fich beugen vor meinen Altären? 


Solche Gedanken wäh’ wüthend umber die Göttin im Bufen, 
Und erhob fih in's Sturmvaterland, des tobenden Sübens 
Wüſteneien, Aeolus Burg! Im grauſem Gemölbe 
Hält er allda die kämpfenden Winde, Die henlenden Skügme 
Mit tyranniſcher Macht in Kerker und Banden gefangen, 
Grimmig johreien im hohlen Bauche des Felfens Die Stitrme, 
Murren entlräftet hervor. — Hoch oben thronet der König, 
Stiirmebändiger, über dem Feljen mit mächtigem Scepter, 
Stillt Das Ungeftüm, mildert die Wuth der erbojten Ge— 
| müther; 
Thät' er das nicht, ſie brächen hervor, durchwühlten die 
Meere, 
Schleiften den Erdball und ſchleiften den ewigen Himmel 
Mit ſich dahin, und jagten ſie weit wie den Staub durch die 
Lüfte. 
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Wber dies alles bedachte ſchon auch der allmächtige Vater; 
Darum hat er fie auch in ſchwarze Gewölbe geferfert, 
Darum auf die Gewölbe gethiirmet unendliche Berge, 

Darum fie unter den König gebeugt, der Fraft feines Bundes, 
Wie der Donnerer oben gebot, im Zaum fie zu halten, 

Oder zügellos vafen dahin fie zu laſſen vermochte, 


Diefer war's, zu welchem jet alfo Saturnia flehte: 
„Aeolus, dem der Göttervater und König ber Menſchen 
Vollmacht gab zu empören bie Fluthen und wieder zu legen. 
Das Tyrrheniſche Meer beichifft ein Volk, Das ich haſſe, 
Fium und die gebeugten Gößen nach Latium tragend: 
Spore die Winde mit Kraft, begrabe die finfenden Mafte, 
Oder zertrümmere fie, und fde ben Pontus voll Leichen. 
Sieh! in meinem Gefolge find vierzehn treffliche Mädchen, 
Und die fchönfte von allen an Bildung, Deiopein, 

Sol in eh'lichem Bund auf ewig bie Deinige werben; 

Soll für dieſes Berbienft die Ewigkeit mit Dir durchleben, 
Und zum glücklichen Bater von ſchönen Kindern dich machen." — 


„Königin! ſprach der Windgott Hierauf, „dein iſt's, zu er 
fumen, 
Bas du nur wünſchen mögeft, und mein zu volliehen. 
Wandteſt du wicht den Scepter mir zu, umd mas ich bier 
babe 

An Gewalt? Wem dan’ ich es font, daß der Donn’rer mir 
| lächelt, 

Daß ich Nektar darf trinken und himmliſch Ambrofia koften, 

Machtig bin im Orkan und über den Wetterſturm walte ?" 
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Sprach's, und haſtig in's hohle Gebirg den eifernen Stachel 
Niedergefchleudert, und haſtig, wie SHeerfchnar, hervor Die Or- 
kane, 
Fürchterlich aus der geborſtenen Kluft und haſtig von dannen 
Brauſend und ſauſend, und ungeſtüm hin über Thal und Ge— 
birge, 
Sturm von Morgen und Abend, von Mittag der mächtige Hagler, 
Stürzen über den Pelagus her, und rühren den Grund auf, 
Wälzen Gebirge von Fluthen hinan an die hallenden Ufer. 
Da beginnt das Heulen der Schiffer, Das Schwirren der Segel, 
Da entreißen urplöglich die Wollen dem Auge der Trojer 
Himmel und Tag, der Pelagus wallt in Mitternachtsichauern, 
Himmel donnert und Himmel flammt auf die Taufendgeblige, 
Tod, Tod flammt der Himmel entgegen dem bebenden Schiffer, 
Tod entgegen heult ihm der Sturm! Tod brüllen die Donner ! 


Und Aeneas Durchichauert ein kaltes Schreden die Sieber. 
Sammernd betet er jetzt mit gefaltenen Händen gen Himmel: 
„D wie felig preiſ' ich euch nun, wie felig, ihr Helden! 

Deren Schickſal e8 war, an Troja’s erhabenen Mauern 
Umzulommen, und zu entſchlummern im Auge der Väter. 

Ah, warum ließ das Verhängniß in meinen Batergefllden 
Mich nicht finfen? warum nicht meinen Geift mich verbauchen, 
Tödtlich getroffen, o Du, der Danaer tapferfter Streiter, 
Tydeus trefflicher Sohn, von deiner gewaltigen Rechte? 

Wo den furchtbaren Hektor der Speer Achilles’ durchrannte, 
Wo der Rieſe Sarpedon fant? Des Simois Woge 

Wälzt dort manches Etreitbaren Schild und manchen der Helme, 
Und noch mander Tapferen Leiber im Strudel von dannen.“ 


25 


Sprach's, und ungefllm praffelt der Hagel im Sanſen des Nord⸗ 
| ſſturms 

Gegen die Segel, dem Steuermann trotzen die ſteigenden Wogen; 

Ruder brechen; umſchlagen die Schiffe und toben 

Wilde Fluthen, und reißt fich hervor aus den Wellen der Fluth⸗ 

fel 

Donnert darüber! Ha! ſieh! am Scheitel der Waſſerfluth 

| bangen 

Einige noch, und Andern drohet der unterfte Meergrund 

Durch die berftiende Woge, Sturm wüthet im unterſten Sande. 


Drei der Schiffe zerichmettert der Weft an heimlichen Kippe, 

Klippen nennen die Latier fie, Die mitten aus Wogen 

Prahlen mit den entjeglichen Rüden und ſpotten des Donners. 

Drei reift Eurus an Sand und Geftein, und, grüßlicer Ans 
blick! 

Sie zerſchellen in Trümmer, und Sand umrollet die Triimmer. 

Dort nun ftürzen die Fluthen das Schiff, das Lycia's Streiter 

Und den frommen Orontes getragen, verkehrt in bie Tiefe, 

Bor fich ſchwankt er, ftürzet aufs Haupt — es wirbelt's Die 
Welle 

Dreimal umber, und binunter ſchnappt's der reißende Strudel. 


Wenige find’e, die oben noch ſchwimmen am gräulicden Schlunde, 
Baffen, Bretter und Ilium's Schätze dahin durch die Wellen; 
Jlioneus' treffliches Schiff, und des tapfern Achates, 

Abates, und des greifen Aletes find alle vom Sturme 
Uebermeiftert, und ungeftiim raſ't der feindliche Hagel 

Durch die fchlaffen Bretter hinein, die Wandungen berften, 
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Enbfich vernahm der meergewaltige König das Toben 

Und den gräulichen Aufruhr des ewigen Pontus, die Stürme 

Losgelaffen, und Höhen und Tiefen zufammen gerühbret; 

Drob entbrannt’ er in grimmigen Zorn — vom oberftien Gipfel 

Einer Wafferfluth redet ev mählig fein mächtiges Haupt auf — 

Siehe! Da lag, durch den Ocean bin, die Flotte zerichlagen, 

Unter den Wogen, und unter dem Schutt des zerfloflenen 
Himmels 

Troja’s Namen begraben — und alfobald dachte ver Bruder 

An der Schwefter Saturnia Groll und heimliche Ränke. 

Haſtig fordert er Zephyrus zu ſich und Eurus, und alfo: 

„Was? mas habt ihr euch da auf euer Windgefchlecht, Winde, 

Angemaft, ohne des Erberfchlitt'rers Gebot ſolch fürchterlich Wallen 

Zu errregen, und Erd’ und Himmel zufammen zu mengen? 

Sal das fol ud — Doch muß ich zuerft die thürmenden 
Fluthen 

Niederbeugen — Künftighin ſollt ihr fo gnädig nicht fahren. 

Eilet flugs von bannen, und meldet eurem Beherrſcher, 

Meldet ihn das: Ich habe zur walten im ewigen Pontus, 

Er nicht; fagt’8 ihm; mein ift der gewaltige Dreizad‘, 

Mir, nicht ihm, gefallen durch's Loos — In fcheußlichen 
Bergen 

Eure Behaufungen, Eurus, bort ift fein Reich und fein Wobn- 
haus; 

Dort in jenen Palläften mag Aeolus groß thun und prablen, 

Und, wenn Wind und Wetter gebunden find, fiber fie herrſchen.“ 


Sprach's, und Tange ſchon find die Waffergebirge zerronnen, 
Wettergefammelte Wolfen zerflattert, und Sonne ſchaut mieder 
Lichelnd herab, und fpiegelt fich mild im ruhigen Meere. 


27 . 


Eumothoe und Triton zumal, mit Träftigem Arme, 

Angeſtemmt ftoßen von Klippen die Schiffe, mit mächtigen Dretzad 
Hilft Poſidaon, thut auf die gräulichen Strudel und Klippen, 

Stillt ven Meerſturm, vajch jagen dahin die flüchtigen Räder 

Mit dem Waffergott über die oberften Wirbel der Wogen. 


So, wenn ein zahlreiches Boll im gährendem Aufruhre tobet, 

Fadeln ſchon wallen und fliegen fehon Felfen, und Waffen die 
Wuth Bent, 

Un jegt ein verdienſtreicher frommer Alter ſich fern zeigt: 

Schweigen Alle, ſteh'n Alle rings lauſchenden Ohrs da. 

Er iſt Meifter der Herzen und weicht fie mit Morten bes Liebe. 
So verſank auch der. wogichte Pontus, ſo ſchwieg auch fein. Deus 
| nem, 

As fein Vater fein Haupt jett erhoben, und über ihn bin 

flog, 
Himmel entnachtet, und umgelenkt Hatte die Roff, und in Eile 
Zügellos raffeln dahin ließ den leicht hinhüpfenden Wagen. 


Eine metrifche Weberfegung des erſpu Buches von Virgil’s 
Aeneide v. V. 34 bis 157, zuaft in Hang’s Tchwähifchen Ma- 
gazin (1780. Stüf XI. ©. 663 — 673). Der Herans;eber des 
Magazins fügte ale. Würsigung bie ‚Worte bei: „Probe von 
einem Sünglinge, die nicht übel gerathen if. Kühn, viel, viel 
dichterifches Feuer.“ Die Wahl gerade diefes Gegenſtandes, 
eines Sturmes,. bezeugt die damals eintretende Geiftetrichtung 
des Jünglings auf das Große und Erhabene (Schillers Leben ꝛc. 
Th. 1. ©. 48.) Wichtig iſt dieſer rohe, aber originelle Verſuch, 
weil Schiller mit ihm jenen, fpäter nicht wieder verlaſſenen Weg 
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einfchlug, mehr nad dem Geifte als nah dem Wort zu überfrgen 
(Schillers Leben ꝛc. Th. I. S 240 f. und S. 108.). 


Strophe aus einem Gelegenbeitsgedicht. 
(1781.) 
In einem verlosen "gegangenen Gedichte anf bie Wiederfunft 
des Herzogs Karl am fechsten März 1781 kam folgende, im 
Nachlaſſe von Peterſen aufbewahrte Stelle ver: \ 
Sag’, Ausland, fchielft du nicht mit neid'ſchen Blicken 
Auf Wirtembergs glüdfelige Zluven ber? 
Trügt ihr nicht gern die Kette, Republilen, 
Wär’ euer Herrſcher — Er? 


N) 
Der Venuswagen. 
(1781.) 


Klingklang! Klingklang! kommt von allen Winden, 
Kommt und wimmelt ſchaarenweis. 

Klingklang! Klingklang! was ich will verkünden, 
Höret Kinder Prometheus'! 


Welles Alter — rofenfelfche Fugen, 
Warme Yungen mit dem muntern Blut, 

Spröbe Damen mit der falten Tugend, 
Blonde Schönen mit dem leichten Muth; 


Philoſophen — Könige — Matronen, 
Deren Ernſt Eupibo’s Pfeile ſtumpft, 
Deren Tugend wantt auf ſchwanken Thronen, 
Die ihr (nur nicht über euch) triumpht; 


Komunt auch ihr, ihr ſehr verbächt'gen Weiten, 
Deren Seufzer durch bie Tempel ſchwürmt, 

Stolz prumfivet, und vielleicht ben leiſen 
Donner des Gewiffens überlärmt 


Die ihr in das Eis der Bonzenthräne 
Eures Herzens geile Flammen mummt, 
BPharifier mit der Janus⸗Miene! 
Tretet näher — und verſſummt; 


Die ihr an des Lebens Blumenſchwelle 
In der Unſchuld weißem Kleide fpielt, 

Noch nicht wilder Leidenſchaften Bälle, 
Undefledten Herzens, feines fühlt; 


Die ihr ſchon gexeift zu ihren Giften, 

Im Hercul’chen Scheibiweg futtzend fteht, 
Her die Göttin in den Ambrabäften, 

Dort die ernfte Tugend: feht; 
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Die ihr ſchon, vom Taumellelch berauſchet, 
In die Arme des Verderbens ſpringt — 

Kommt zurücke, Jünglinge, und lauſchet, 
Was der Weisheit ernſte Leier fingt ! 


Euch zuletzt noch, Opfer bes Geluftes, 
Ewig nimmer eingebelt vom Lieb, 

Haltet fill, ihr Söhne des Veriuftes, 
Zeuget wider die Verklagte mit! 


lingllangl Rlingliang! ſchimpflich hergetragen 
Bon des Pbbels läͤrmendem Huſſah, 
Angejochet an ben Venuswagen 
Bring’ ich fie, bie feile Cypria. 


Manch Hiſtörchen hat fie aufgeſpulet, 

Seit die Welt um ihre Spindel treibt, 
Hat fie nicht der Jahrzahl nachgebuhlet, 

Die ſich vom verbotnen Baume fchreibt? 


Sum! bis hieher dachteſt du's zu ſparen ? 
Mamſell, Gott genade dich! 

Wiß! ſo ſauber wirſt du hier nicht fahren, 
Als im Arm von deinem Ludewig 


Noch fo ſchelmiſch mag bein Auge blinzen, 
Noch fo lächeln dein verherter Mund _ 

Dieſen Richter kannſt du nicht ſcharwinzen 
Mit geſtohlner Mienen Gaukelbund. 
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%a, fo heule, Metze! Kein Scharmen! 
Gtreift ihr keck Das ſeidne Hemdchen auf! 
Auf den Rüden mit den runden Armen! 
Friſch! und patſchpatſch! mit ber Geißel drauf! 


Höret an das Protokoll von Schanden, 
Wie's die Garſt'ge beim Verhöre glatt 
Weggelogen ober gleich geſtauden 
Auf dem Zuſpruch dieſer Geifiel hat. 


Vollbeherrſcher, Gotter unterm Monde, 
Machtumpanzert zu der Menſchen Heil, 
Hielt die Buhlin mit dem Honigmunde 

Eingemauert im Serail. 


O ba lernen Gotter — menſchüch fühlen, 
Lafſen ſich faſt ſehr herab zum — Dieb; 

Mögt ihr mr in Nafe’s Chronit wählen, 
Schnackiſch fteht's zu leſen hie. 


Wollt ihr, Herren, nicht flanbalifiven, 
Werft getroft den Purpur in den Koth, 

Wandelt, wie Fürſt Jupiter, auf Bierem, 
So erfpart ihr ein verſchämien Roth, 


Nebenbei hat, biefe Viehmaskwung B 
Manchem Zeus zum. Wunder angepaßt, 

Keil Dabei ber weiſen Volksregierung, 
wm der Herrſcher auf Der. Weihe PR 
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Dem Erbarmen borren ihre Herzen, 
(D auf Erden das Elyſtum!) 

Durch die Nerven bohren Höllenſchmerzen, 
Kehren fie zu wilden Tigern um. 


Lofe Buben mälefn mit dem Fürſtenfiegel, 
Kreaturen vom gekrönten Thier, 

Leihen bienftbar feiner Wolluſt Flügel, 
Und ermaufcheln Kron und Reich daflir. 


Ja die Hure (laßt's in’s Ohr euch flüſtern) 
Bleibt auch ſelbſt im Cabinet wicht ſſumm. 

Im dem Uhrwerk der Regierung niftern 
Defters PVenusfinger um. 


Blinden Fürſten dienet fie zum Stocke, 
Blöden Fürften ift fie Bibelbuch. 
Kam nicht auch aus einem Weiberrocke 
Einft zn Delphi Götterſpruch ? 


Morbet! raubet! Kiftert, ja veriibet, 

Was wre graͤulich ſich verliben laͤßt — 
Wenn ihr Laby Potbia betrlibet, 

O fo haltet eure Köpfe feſt! 


Ha! wie Manchen warf fie von ber Höhe! 
Bon dem Rumpf wie manchen Biederlopf! 
Und wie Manchen hub die geile Fee! 
Fragt warm? — Um einen diden Zopf! 
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Deſſen Siegesgeiz die Erde ſchrunmite, 
Defſen tolle Diademenwuth 

Gegen Mond und Sirius triumphte, 
Hoch gehoben von der Sflaven Blut; 


Dem am Marfftein diefer Welt entſunken 
Jene felt'ne Thräne war, 
Bom Saturnus yoch nicht aufgetrunfen, 
Nie vergeffen, feit die Nacht gebar ; 


Jenen Jüuͤngling, ver mit Rieſenſpanne 
Die bekannte Welt umgriff, 

Hielte fie zu Babylon im Banne, 
Und das — Welwpopanz entfchlief. 


Manchen bat in’s. Elend fie geſtrudelt, 
Eingetrillert mit Sirenenſang, 

Dem im Herzen warme Kraft geiprudelt, 
Und des Ruhms Pojaune göttlich klang. 


An des Lebens Veſten leckt Die Schlange, 
Geifert Gift ins hüpfende Geblüt, 

Knochen dränen aus ber gelben Wange, 
Die nım aller Purpur flicht. 


Hohl und hager, wandelnde Gerippe, 
Keuchen fie. in des Cochtus Boot. 
Gebt den Armen Stundenglas und Hippe, 
Suhl — und vor euch ſteht der Tod. 
Eupplemente zu Schiller. 1. 
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Jünglinge, o ſchwöret ein Gelübde, 
Grabet es mit goldnen Fiffern ein: 
Fliehet vor der roſigen Charybde, 
Und ihr werdet Helden ſeyn. 


Tugend ſtirbet in der Phrynen Schoße, 

Mit der Keuſchheit fliegt der Geiſt davon, 
Wie der Balſam aus zerknickter Roſe, 

Wie aus riſſ'nen Saiten Silberton. 


Venus Finger bricht des Geiftes Stärke, 
Spielet gottlos, rückt und rückt 

An des Herzens feinen Ruderwerke, 
Bis der Zeiger des Gewiffens — lügt. 


Eitel ringt, und wenn e8 Schöpfung: fprübte, 
Eitel ringt das göttfichfte Genie, 
Martert fih an fchlappen Saiten mlibe, 
Wohlklang fließt aus tobten Trümmern mie. — 


Mancyen Greifen, an der Krücke wankend, 
Schon himmter mit erftarttem Fuß 
In den Abgrund des Avernus ſchwankend, 
Neckte fie mit ibotlich ſüßem Gruß, 


Quulte noch die abgeſtumpften Nerven 

Zum erſtorb'nen Schwung der Wolluſt auf 
Drängte ihn, die träge Kraft zu ſchärfen, 

Friſch zu fpornen züher Säfte Lauf. 
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Seine Augen fprühn erborgte Strahlen, 
Tödtlich munter fpringt des ſchwere Blut, 
Und die aufgejagten Muskeln prahlen, 
Mit des Herzens letztlichem Tribut. 


Neu verjüngt beginnt er auffuwarmen, 
AU fein Weſen zudt in Einen Sinn; 

Aber huſch! entipringt fie feinen Armen, 
Spottet ob dem matten Kämpfer bin. 


Bas für Unfug in geweihten Zellen 
Hat die Here nicht ſchon angericht ? 

Laßt des Doms Gewolbe Rede flellen, 
Das den leifen Seufzer lanter ſpricht. 


Manche Thräne — aus Pandora's Büchſe — 
Sieht man dort am Roſenkranze glühn, 
Manchen Seufzer vor dem Krucifize, 
Wie die Taube vor dem ˖ Stößer, flieht. 


Durch des Schleiers vorgeſchobne Riegel: 
Malt die Wert ſich ſchoner, wie ihr wißt, 
Phantaſie leiht ihren Taſchenſpiegel, 
Wenn das Kind das Paternoſter küßt. 


Siebenmal des Tages muß der gute 
Michael dem ſtarken Moloch ſtehn, 

Beide prahlen mit gleich eblem Blute, 
Jeder, wißt ihr, heihße ben andern gehn. 
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Buhl da fplittert Molschs ſchwächres Eiſen! 
(Armes Kind, wie bleich wirft Hul) 

Sn der Angft (wer kaun es Borfat heißen?) 
Wirft fie ihm bie Zitteenabel zu. 


Jange Wittwen — vwiergiglähr'ge Zofen 
Feuriger Komplerion, 

Die ſchon lange auf — Erlöfung hoffen, 
Allzufrüh der ſchönen Welt entſlohn; 


Braune Damen — rabenſchwarzen Haavret, 
Schwer geplagt mit einem ficken Mann, 
Faſſen oft — die Hörner bes Altares, 

Weil ver Menſch nicht helfen kann. 


Fromme Wuth begünfigt heiße Triebe, 

Gibt dem Blute freien Schwung und Lanf — 
Ad, zu oft nur drückt ber Gottesliebe 

Aphrodite ihren Stempel auf. 


Nymphomaniſch ſchwarmet ihr Gebete, 
(Fragt Herrn Doctor Zimmermann) 

Ihren Himmel — ſagt! — was gilt Die Were? — 
Malt zum Küffen euch ein Titan! — ' 


Selbſt im Rathhaus hat fies angefponnen, 
Blauen Dunft Aſträen vorgemacht, 

Die geſchwornen Richter Halb gewonnen, 
Ihres Ernſtes Yalten weggelacht. 
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Inquifitin ließ das Halstuch fallen, 
Jever meinte, fey von ungefähr. ' 
Potz! da liegt's wie Alpen ſchwer anf allen, 
Närriſch ſpukt's mn unfern Amtmann ber. 


Sprechet felbft — was war dem Mann zu vathen? 
Dies verändert doch den Statum fehr. 
„Suquifitin muß man morgen laben, 
Heute geb’ ich gätliches Berhör.“ 


Und — wär’ nicht Fran Amtmännin gekommen 
(Unferm Amtmann kracht's im fechsten Sinn), 

Wär’ der Balg in's Trodne fortgeſchwommen, 
Dank fey’s der Frau Amtmännin! 


Auch den Klerus (denkt doch nur, Die Loſe) 
Selbſt ven Klerus hat fie falımmirt. 

Aber gelt! — mit einem berben Stoße 
Hat man dir bein Lügenmaul pitichirt ? 


Damen, bie den Bettelfad nun tragen, 
Ungeſchickt zu weiterem Gewinnit, 

Matte Ritter, die Schamade ſchlagen, 
Invaliden in dem fangen Dienft, 


Setzt fie (wie's auch große Herren wiſſen) 
Mit beſchnittner Penfton zur Ruh, 

Oder ſchickt wohl gar die Ledlerbiffen 
Ihrer Feindin — Weisheit zu. 


38 


(Weine, Weisheit, über die Rekruten, 
Die dir Venus: Aphrodite ſchickt, 
Sie verhüllen unter frommen Kutten 
Nur den Maugel, der fie heimlich drückt; 


Würde Amors Talisman fie rühren, 
Nur ein Hauch von Cypris um fie wehn — 
O, fie würden hurtig befertiren | 
Und zur alten Fahne übergehn.) — . 


Sehet und der Lüſtlingin genüget 
Auch nicht an des Torus geiler Brunſt; 
Selbſt die Schraulen bes Geſchlechts befieget 
Unnatiicfich ihre Schlangenkunft, 


Denket — doch ob biefer Schanbenlifte 
Reißt die Saite und die Zunge ſtockt — 
Hort mit ihr auf's ſchimpfliche Gerüſte, 
Wo Das Aas ben fernen Adler Iodt! 


Dorten ſoll mit Feuergriffel fchreiben 
Auf ihr Buhlinangeficht das. Wort: 
Tod, ber Henker — jo gebrandmarkt treiben 
Durch die Welt die Erzbetrüg'rin fort. 


— — — — — — — 


So gebot der weiſe Venusrichter. 

Wie der weiſe Venusrichter hieß? 

Wo er wohnte? wünſcht ihr von dem Dichter 
Zu vernehmen — ſo vernehmet dieß: 
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Bo noch kein Europerfegel brauf'te, 
Cortez fiegte, kein Pizarro hauſ'te, 
Wohnt auf einem Eilaud — Er allein. 


Dichter forfchten lange nach Dem Namen — 
Borgebirg’ des Wunſches nannten fie’s ; 

Die Gedanten, die bis dahin ſchwammen, 
Nannten's — das verlorne Paradies. 


Als vom erften Weibe ſich betrügen 

Ließ der Männer erfter, fam ein Waſſerſtoß, 
Riß, wenn Sagen Helitons nicht Tügen, 

Bon vier Welten biefe Infel Los. 


Einſam ſchwimmt fie im Atlant’ichen Meere, 
Manches Schiff begrüßte fchon Das Land; 
Aber ah — die fcheiternde Galeere 
Lie den Schiffer tobt am Strand. 


Diefes herbe Strafgeriht der Wolluſt (zuerfi 1781 bei 3. B. 
Mesler in Stuttgart gedruckt und dann in die bei Schweizer. 
bart erfchienenen Nachträge von Er. Boas aufgenommen) gehört 
in die Gattung, welche Schiller in feiner Abhandlung über naive 
and fentimentalifhe Dichtung „pathetifche oder firafende Satyre“ 
sennt. Die übrigen Jugendgedichte diefer Art, welche wir bald 
kennen lernen werben, gehen beinahe alle von der Geiftesfreihelt 
oder Menfchenwürde aus (Schillers Leben ꝛe. Th. I. ©. 106); 
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diefem liegt als leitende Idee die Sehnfucht nach fittlicher Rein⸗ 
beit zu Grunde, zu welcher fich aus dem Strudel der Sinnlichkeit 
Schiller's treffliche Seele allmählich emporarbeitete, fo daß uns fein 
fittlicher Bildungsgang ein göttliches Wirken vergegenwärtigt. Im 
biefem Product, wie In fo vielen andern der Stuttgarter mebleinifchen 
Periode, fehen wie eine entzündete Bhantafie in den rohſten Empfin= 
dungen fchwelgen, und die Macht der Sinne gibt ‚onen eine erſtaun⸗ 
liche Naturmahrheit. 


Die Häuber. 





1. Allgemeines und Ueberfichtliches. 


- Die Räuber find in der Karlsfchule in Stuttgart gebichtet. 
Schiller's Ingenpfreund, 3. W. Beterfen, äußert fich in feinem 
Nachlafje hierüber folgenver Mapen: „Den Grundgebanfen zu dieſem 
Schauſpiel hat Schiller nicht aus fich ſelbſt gefchöpft. Die Ges 
fchichte des Näubers Rogue im Don Duirote und die Bemerkung: 
Rouffeau rühme es an Plutarh, daß verfelbe erhabene Verbrecher 
zum Gegenftande feiner Echilderungen gewählt habe, führten ihn 
daranf. 1 Das Stud ift nicht das Werk Eines Guſſes. Schiller 
arbeitete einzelne Selbfigefpräche und Auftritte aus, che er das 
Örundgewebe des Ganzen überdacht, ehe er Anlage, Verwidlung 
and Entwidlung beftimmt, Schatten und Licht vertheilt und bie 
Ecenen gehörig an einander gereiht hatte Mas auf diefe Weiſe 
ausgearbeitet war, ließ er fich theilweife von Bekannten vorlefen, 
am Cintruf und Wirkung beffer beurtheilen zu Fönnen. Schiller 
widmete den Räubern jeven Tag wenigfiens einige Stunden, und 
doch wurden fie, nach zehnfacher Abänderung , nicht früher, als im 
Jahr 1780 vollendet.” 

Beterfen gibt hierbei eine intereffante Nachricht, welche auf 
die Räuber fowohl, als auf alle Jugendgedichte Schiller's Licht 
wirft: denn poetifche Erzengniffe werben uns ihrem Geifte nach 
dadurch verftännlih, daß wir uns ben Gemüthszuſtand Far vor⸗ 
fiellen, in welchem ihr Verfaſſer war, ale er fie bildete. „In 
ihrer äußern Wirfung betrachtet," fagt Peterfen, „war die Begei⸗ 

" Ba ate Pel Se St 

Bertrauten as im Sreimüthigen 1806 Nr Gh sb rt 22 behauptet 

wird, ald habe ein PR Auffak (im Schwä siihen Magazin 


41775 S. 30) Echillern den erfien Gedanken zu feinen Räubern gege- 
ben, ift durchaus ungegründet.“ 
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ſterung bei Schiller in der That’ korybantiſcher Art.“ Wenn er 
dichtete, brachte er feine Gedanken unter Stampfen, Schnauben 
und Branfen zu Papier — eine Gefühlsanfwallung, die man oft 
auh au Michel Angelo während feiner Bildhauer Arbeiten be—⸗ 
merft hat. Mehr als hundert Mal haben Schillers Belannte 
diefe Erfcheinung an ihm beobachtet, und völlig wahr iſt folgende 
kleine Geſchichte. Die ärztlichen Zöglinge der Afademie mußten 
am Ende ihrer Lehrjahre die Kranfenzimmer befucheu und über die 
gehörige Pflege der Leidenden die Aufficht führen. Als Schillern 
einmal die Reihe traf, ſetzte er fih an das Bett eines Kranfen. 
Statt diefen aber zu befragen und zu beobachten, gerieth er dich⸗ 
tend in folche braufende Bewegungen und Zudungen, daß dem 
Kranfen augft und bange ward, fein zugegebener Arzt möchte in 
Wahuwitz und Tobfucht verfallen feyn. Diefe Gefchichte wird ber 
nech lebende Hofmuſikus R*** bezeugen: er war jener Kranke.“ 
Don diefem Standpunfte aus wird man fi Manches in unferer 
Tragödie erflären können, deren Weſen und Cigenthümlichfeiten ich 
übrigens in Schillers Leben Th. I. S. 65 ff. ausführlich darge— 
legt. Habe. E 

Wir befigen von den Räubern zwei fehr von einander abweis 
ende Seftalten: die urfprüngliche Form, welche mit einigen 
Abänderungen unfern gewöhnlichen Editionen zu Grunde Liegt, und 
bie beinahe ganz in. DBergeffenheit geratbene Mannheimer 
Theaterausgabe, von welcher weiter unten eine detaillirte 
Darftelung gegeben werben wird. 

Die erſte Ausgabe der Räuber warb 1781 auf Koften des 
Verfaſſers, ohne des Dichters Namen, „faſt auf Sließpapier ,” wie 
Scharffenftein fagt (f. Schillers Leben Th. I, &. 94 ff.) angeblich 
in „Brauffurt und Leipzig” gedruckt. Bon ven achthundert Exem⸗ 


* „Bon dem Tragiter Crebillon wird vas Wleiche erzählt: im feiner 
Begeifterung foll er in einer Art wilder Beſeſſenheit gemefen ſeyn. 


45 


plaren dieſer Edition ſcheint ſich keines mehr erhalten zu haben: 
wenigßens habe ich mich ſeit Jahren vergebens nm ein folches 
bemüht, Die „zweite verbefferte Auflage” erfihlen in 
„Branffurt und Leipzig bei Köffler, 1782," unter dem Namen bes 
Dichters, welcher in der Vorrede zu berfelben bemerkt, „daß fie ſich 
von der erften durch Pünftlichfeit des Drucks und Vermeidung dere 
jenigen Zweideutigkeiten unterfcheibe, die dem feinern Theil des 
Publiftums auffallend geweſen ſeyen.“ Doch findet ſich Anflößiges 
die Menge auch noch in biefer sweiten Edition, und fie ift auf 
fehr grauem Bavier gebrudt und burd viele Drudfehler entftellt, 
was auch im Vorwort zur dritten Auflage (Mannheim bei 
Tobias Löffler 1799) vom Verleger mit Recht gerügt wird. Alle 
drei Auflagen zeigen auf dem Titel einen grimmig fi) erhebenven 
Löwen, welcher in der letzten einen andern Löwen erfaßt hat unb 
nieverhält. Unter biefer Vignette fteht das Diotto: in Tirannos. 
in welchem fich derſelbe Schreibfehler jedesmal wiederholt. 

Ich gebe zuerſt die Varianten ver zweiten Auflage. Es find 
ihrer verhältnißmäßig wenige, wogegen bie. Mannheimer Theatere 
ausgabe uns fpäter eine reiche Menge von Abweichungen barbieten 
wird. Alle diefe neuen ober veränderten Stellen enthält die fol 
gende Sammlung. Die mit befondern Anführungszeichen „.... * 
gedruckten Wörter oder Sätze haben die Bedeutung der Stiche 
worte, bamit ber Lefer, wenn er die Tafchenausgabe in ver Sand 
hat, fich ſchnell zurecht finden Fönne, wo er die hier mitgethellten 
Barlanten einzufügen habe. Dft führen. folde Anführungszeichen 
auch nur den. jegigen Tert an. Stellen, die in der zweiten Auf⸗ 
lage oder in der Theaterausgabe ganz ausgelafjen find, fich aber in 
ben jetzigen finden, habe ich bisweilen duch Klammern |...... ] 
bemerklich gemacht, oder auch mörtlich angezeigt. | 
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2. Barianten der . zweiten Auflage der 
NHäuber. 


(1782.) 


Tafchenausgabe Bd. 2. ©. 13 unten: — „mit fieben andern, 
die er mit im fein Lafterleben gezogen” x. Dafür: mit fleben an⸗ 
dern, die er mit in fein Luderleben gezogen ꝛc. 

©. 21. fehlt in der zweiten Auflage vie Stelle: „Armer Haſe! 
Es ift doch eine jännmerliche Rolle x. — Aber ter gnädige Herr 
braucht Hafen.” Ebenſo gleich nachher die Stelle: „Es iſt jekt 
Mode, Schnallen an den Beinkleivern zu tragen 0. — — Was 
können wir dafiir? Geht zum Schneider !” 

E. 22 in bemfelben Monolog, ift in ver zweiten Auflage nicht 
zu leſen: „Wo ftedt denn nun das Heilige? — — wenn’s nicht 
auf Unfoften von Fleiſch und Bi geſchehen müßte.“ 

Taſchenausgabe Bb. 2. S. 3: . 

Moor. — „Da kb. fie num, wie bie Ratten auf der Keule 
des Hercules“, und ſtudiren ſich das Mark aus dem Scäbel, was 
das für ein Ding ſey, was er in feinen Hoden geführt hat? ꝛc. 

©. 24 fehlen In der zweiten Auflage die Morte: „Die Kraft 
feiner Lenden tft werfiegen gegangen, ımb num muß Bierhefe ben 
Menfchen fortpflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee!“ 

Meiter unten tft in der zweiten Auflage nicht zu leſen: 

Moor. — „Dergöttern fi) um ein Mittagefien, und möchten 
einander vergiften um ein Unterbett, das ihnen beim Aufſtreich über⸗ 
boten wird.” — — „fallen auf bie Kniee, damit fle ja ihren 
Schlamp ausbreiten können — wenden kein Auge von dem Pfarrer, 
damit fie ſehen, wie feine Perrücke friſtrt if” Dann fteht: „und 
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llatſchen in die Bünde, wenn ihre Nebenbuhler bie Haare ausrauft“ 
Über den Broudſchutt feines Hauſes — 

Tafchenausgabe Br. 2. ©. 25: 

Moor — „aber die Freiheit brütet abloſe und Ertvemitäten 
ans." Sie verpallifadiren ſich ins Bauchfell eines Thrannen, hofiven 
der Laune feines Magens und jlaffen fich klemmen von feinen 
Binden. — — 

Spiegelberg — „wie wär's, wenn wir Juden würden, und 
das Königreich wieder aufs Tapet brüchten ?“ 

Moor (lat ans vollem Halſe). Ach! nım merf ih — nun 
mer? ih — du willft bie Vorhaut aus ber Mode bringen, weil 
ber Barbier die deinige ſchon Kat? 

Spiegelberg. Daß dich, Bärenhäuter! Ich bin freilich wun⸗ 
derbarerweis ſchon woraus Befchnitten. „Aber ſag, ift Das nicht ein 
blauer und herzhafter Plan?“ ꝛc. 

©. 26. die Stelle: Ipiegelberg — „Sol ic bir von ber 
großen Hundsleiche vorerzäßlen? — — bis Tafıhenausg. S. 27: 
Spiegelberg: Sch, geht du bift nicht mehr Moor“ fehlt in der 
zweiten Auflage. Wo Spiegelberg nachher von dem Hund des 
Jägers erzählt, Heißt es: und wollt Kalb krepiren vor Lachen, 
wenn mich damı das Luder (ſtatt „Ihier“) fo giftig anſtierte. 

Taſchenausgabe S. 82 unten: 

Spiegelb'erg — Spiegelberg müßte ein Hundsvot (für 
„elender Kerl“) ſeyn, wenn er mit dem nur anfangen wollte sc. 
Dasfelbe Wort kommt ſpäter in ber zweiten. Auflage noch mehr⸗ 
mals vor. 

Taſchenausgabe &. 34 unten: 

Schwarz — „Seht fehlte nur noch, daß wir Weiber und 
nen winden, oder gar unſere Jungferſchaft zu Markte 
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&: 33 ımten in der Rebe des Moller fliehen bie orte: 


„und bie Engel. mit Sepeingen ihe hodelüges Swwedrium ale“ 


nicht in ber zweiten Auflage. 

Tafchenausgabe S. 36 unten: | J 
Grimm — — „CE iſt ein Aufſtreich in meinem Kopf:“ 
Goldmacher — Quackſalber — Lotterie und Gauner. „Wer am 
meiſten bietet,” ꝛc. 

Taſchenausgabe ©. 43 unten: 


Stanz. — — „Da burdmühlt es ber anoqhen innerſtes Mark 
und bricht bie mannhafte Stärke der Jugend“ — ba, da ſpritzt es 
ben eitrigten freffenden Schaum aus Stirn und Wangen und Mund, 
und der ganzen Fläche des Leibes zum ſcheußlichen Ausja hervor, 
und niftet abfeheufich in ben Gruben ber viehiſchen Schande — 
„pfui, pfui! mir ekelt.“ 

©. 67, in dem Monolog des Franz heißt es in der zweiten 
Auflage: „Er fireielte und küßte [für „Eof’te“] ven Naden, ber 
ihn ftörrig zurüdichlug. [... - - ] Ich will euch die zadigten Sporen 
ins Fleiſch hauen 2. Zwiſchen beiden Sätzen ftehen in ben 
jegigen Ausgaben die Worte: „Streichen und Koſen ift meine 
Sade nicht.” 


©. 69 die Stelle: „Nun neben’ ich meinen KRameraben Grimm 
mit mir — — endlich auch der Aebtiſſin“ ift in ver zweiten Auf⸗ 
Inge ausgelafien, und nachher find es auch die Worte: „und fich 
jümnmerfich gebaͤrdeten — — unb wir inbeß wie alle Donnerwetter 
zugeſetzt.“ Dann heißt es: „oder umter den Dfen zuſammenkrochen, 
wie Katen,” andere in ber Angft ihres Herzens die Stube jo be- 
fprengten, daß du hätteſt Das Schwimmen brin lemen können, „und 
das erbärmliche Gezeter und Lamento, und enblich gar bie alte 
Schnurre, die Aebtiſſin,“ angezogen wie Eva vor dem Fall ꝛe. — — und 
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num denk dir einmal ben Drachen [für die jegige Lesart: „die 
fhwarzbranne, runzligte Vettel] vor. mic herumtanzen. 

Tafchenausgabe ©. 70: 

Spiegelberg.. „Siehft du?“ Sag bu mehr, ob das fein 
ender⸗Leben ift? x. Nachher: einen honetten Mann kann man aus 
jedem Weidenſtumpen formen, „aber zu einen Spibbuben will's 
Grüß — auch gehört dazu ein eigenes Nationalgenie, ein gewiſſes, 
daß ich fo fage, Spitzbuben-Klima,“ und da rath' ich bie, 
reif du mit in8.Graublinder Land, das in das Athen der heutigen 
Gamer.“ 

Razmann. Bruder! man bat mir überhaupt das ganze 
Stalien gerühmt. 

Tafchenausgabe ©. 75 oben: 

KRazmann — „ver Dolch ftad in feinem Bauch, wie ein 
Pfahl in dem Weinberg.“ Dafuͤr in der zweiten Auflage: — wie 
ein Nagel in der Wand. 

Taſchenausgabe S. 79 oben: 

‚ Schmeizer — der irn und der Cellenpſalm färmten 
weit Dafür: „ber Lärm und ber Galgenpſalm jolten laut. 
Larmten“ iſt nur ein Druckfehler. Nachher S. 80 in ver Erzäh⸗ 
lung des Roller: „zu breißigen hingen,“ wofür: zu breißigen auf 
flogen. 

Zafchenausgabe ©, 91: 

Moor — — „die Heilige Kirche wird euch verlorne Schafe 
mit ernienerter Liebe in ihren Mutterfchoß aufnehmen.” Dafür in 
der zweiten Anflage: — an ihren Dutterbufen brüden. Unten find 

| a 
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(ein ganzes den, au lafen.. beftimmte. S. Schiller's_Leben tanzt 1. ©. * 


ber auch ohne dieſen Anlaß hätte er es ohne ® aweifel nicht mehr lange 
in S —S — — fein gemaltiger Genius war! der ihn forttrie 
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die Säge: „Wer wiirde ihnen Zukunft noch Glauben beimefjen? 
Wie wirben fie je einen zweiten Gebrauch davon machen Tünnen ?“ 
ausgefallen. 

©. 97 feht: Amalia — „Wag es einmal.” — Dafür: 
Wag es einmal, mit unzüchtigem Griff meinen Leib zu betaften. 

Tajchenansg. ©. 100: 

Moor — diefes bunte Lotto des Lebens, worin jo Mancher 
feine Unſchuld und — feinen Himmel fegt, einen Treffer zu bafchen, 
und — Nieten find der Auszug. In den jegigen Ausgaben ſteht, wohl 
durch einen Drudfehler: und „Nullen“ find der Auszug. 

©, 101 fehlt: „Srimm. Pfui! Pfui!“ 

Tafchenausg. ©. 106: 

Koſinsky. „Wahrlih, noch fehr wenig * aber gewiß dieſe 

Reiſe zu dir ꝛc. 
e ©. 109 unten ſteht jetzt: Koſinsky — „und damit in aller 
Haft in des Minifters Haus,” wofür in der zweiten Auflage: und 
damit in aller Furie in des Minifters Haus, Weiter unten muß es 
ohne Zweifel beißen: aber Da ſpringen fünf bis ſechs Bediente 
ans dem Hinterhalte und entwinden 2c., wie auch die zweite Auf⸗ 
lage bat. Auch in der folgenden Trage des Schweizer iſt das 
Präfens noch beizubehalten: er kriegt michts und du ziehft leer 
ab? Die Worte des Schweizer: „Das ift Waffer auf unſere 
Mühle, Hauptmann,” fehlen ganz. 

©. 112 mitten muß es heißen: „Der Gefangene hatte Das Licht 
vergeſſen.“ 

S. 115 ſagt Franz in der zweiten Auflage: Läßt ſie nicht ſo 
freche Blicke anf ihm herumkreuzen ꝛc.; nachher der Ausdruck: 
fo haſtig in ſich ſtürzte, wofür jetzt beſſer: im ſich ſchlürfte.“ Die 
Worte ©. 116: „Die Gnade ſelbſt würde an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht — — wenn fie für meine Schulden al’ gut fagen wollte“ 
find ausgelaffen. 
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©. 117 unten fteht jept: „mich im Wein ober Chokolade zu 
vergeben?” wofür: zu vergiften. S. 118 find die Worte bes 
Stanz: „Hat er wirklich? Wie, fo. laß mich doch hören!“ unter 
drůckt. 

Taſchenausgabe S. 121 unten: 

Franz — — „Und gewiß iſt bier mehr Verſtand und Ab 
fiht, als dort beim Entftehen war” — Hängt nicht das ganze 
Daſeyn der meiſten Menſchen mehrentheils an ber Site eines 
Juliusmittags oder am anziehenden Aublick eines Betttuchs, oder 
an ber wagrechten Lage einer jchlafenden Küchengrazie, ober am 
einem ausgelöſchten Lichte? „ft die Geburt des Menfchen das 
Berl" ꝛc. 

Tafchenausgabe S. 128 unten: 

Amalia — mir war's, als ob die Zeit (für „Natur“) ſich 
©. 130 unten fehlen die Warte: „aber bie Seelen derfeigen 
fig” ze. bis: Sie fcheinen traurig, Herr Graf? 

©. 132 im Räuberlieve heißen die erſten Verſe in der erſten 
Strophe: 

Kareffixen, faufen, balgen . 

Heißt bei uns nur Zeit zerſtreun ꝛc. 
Diefe Strophe fingen Alle. Spiegelberg fingt dann allein 
die zweite Strophe: Ein freies Leben führen wir; Razmann 
die dritte: Heut laden wir bei Pfaffen uns ein; Schweitzer bie 
vierte: Und haben wir im Zraubenfaft x; Spiegelberg die- 
fünfte und fechste: das Wehgeheul gejchlaguer Väter, und: Ha, 
wenn ſie unter dem Beil fo zuden; und Alle fingen die Schluß⸗ 
ſtrophe: Wenn unfer Stiindlein kommen nun %. 

©. 137 fagt Moor — „die Blätter fallen von ben Biumen.“ 
Dafür in der zweiten Auflage: die Zweige allen vom Stamme. 
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Nachher fagt: Srimm. Gib die Parole, Hauptmann — und beine 
Befehle af morgen (wofür jegt: „Gib uns Ordre“ xc.). 
Moor. Der fierbende Hercules jey heute Barole — „Bald, 
bald ift Alles erfüllet” ꝛc. 
In dem Römerliede ©. 139 find in der vierten Strophe 
die Verſe ausgefallen: 
„Seh — und heul es bis zu jenen Pforten : 
Brutus ift der größte Römer worben, 
Da in Vaters Bruft fein Eifen drang.” 
Dagegen hat in der letzten Strophe die zweite Anflage einen Bers 
mehr: 
Nur nicht Brutus mochte Cäſar ftehn, 
Brutus will Tyrannengut nicht erben, 
Wo ein Brutus lebt, muß Cäfar ſterben. 
©. 142 fagt Hermann: „ben ſeufzenden Windlaut durch Die 
Kigen bes Thurms” dafür: den Orkan beulen in ben Riten bes 
Thurms x. und S.148 für das jegige: „die Minuten find geweiht” 
Bebt: die Minuten find gezählt. 
©. 150 fehlen im Selbfigefpräh des Daniel die Worte: 
„Thränen auf beine Gebeine, du lange Verfaulter, das verlangt 
er von einem alten Knecht.” Und ©. 152 iſt die längere Stelle: 
„Befehlt ihr, daß ich euch Lebensbalfam auf den Zucker tröpfle“ 
bie „Es wird vorlibergeben,, bu bleibſt!“ ausgefallen. Dann ift bie 
Etele S. 154, wo Franz ſpricht, fo abgekürzt: Nicht wahr? 
Bas ift tolles Gezeuge? Dar trat hervor. Einer, anzufehen, wie 
Sternenmacht [......], der Hatte in feiner Hand eine eherne 
Wage x. 
S. 173 fagt Moor: „Das Erbarmen ift zu Bären ge- 
flohen.“ Dafür in der zweiten Auflage: Das Crbarmen ft in 
“ bie Bären gefahren. ©. 175 rufen die Räuber: — „Sinde 
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Geifenblafen geweſen, die beim Hauch eines Weibes zerplaken 9% 
Dafür ſteht in der zweiten und auch In ber Theaterausgabe: Die 
beim Todesröcheln eines Weibes zerplaken ? 


Mit diefer zweiten Auflage, von welcher wir durch vorſtehende 
Auszüge einen Begriff zu geben uns bemühten, ſtimmt bie dritte 
„verbeſſerte“ Auflage von 1799 vollfommen überein: ihre Werheife 

rungen erſtrecken fih nur auf einen reinern, correctern Druck. 
Unferm jegigen Terte liegt nun nicht die zum Theil gereinigte 
weite Auflage, fondern die urfprüngliche Geftalt der Tragödie zu 
Grunde. Diefe, als den ächten, glühendfien Guß des Städt, 
fuchte der Dichter, als er fein Jugendwerk für fein „Theater“ kurz 
vor feinem Tode revibirte, möglichft beizubehalten. Er firich daher 
nur einige Stellen, weniger, als er früher in der zweiten Auf- 
lage ausgemerzt hatte, denn ber anerkannte Meifter brauchte 
manche frühere Rüdfichten gar nicht mehr zu nehmen, und ihm 
mochten die unverfälfchten Aenferungen feines Genius in viefem 
Drama werth und heilig feyn, welches Funftgerecht zu machen er 
ohnehin längſt die Hoffnung aufgegeben hatte. Alle Stellen, welche 
unfer jehiger Tert bat, und die zweite Auflage nicht, flanden in 
der urfprünglichen Ausgabe: fie find alle fo roh, daß fie Schiller 
in der Periode feiner Reife unmöglich gebichtet Haben Fann. Nur 
wenige Stellen, welche vie zweite Auflage beibehalten hatte, ſtrich 
er, wie nnfere Sammlung lehrt, und änderte einige Formen, Wen 
dungen und Obfednitäten, pie ſich noch in der zweiten Auflage 
finden. Als er vie letzte Revifion vornahm, hatte er ficher weder 
diefe zweite Auflage noch die Theaterausgabe vor fih, und nnfer 
jebiger Text liegt dem Urtypus viel näher, als die zweite Edition. 
Ans beiden aber könnte man die urfprängliche Geftalt ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndig herftellen.. Aus Berfehen, wie es fcheint, hat Schiller in 
dem jetzigen Tert manche provinzielle Formen beibehalten, welche 
zum Theil fchon in ter zweiten Auflage verbefiert waren. Se 
Beh ©. 67 „koſ'te den Nacken“ wofür in ver zweiten Auflage 
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Tüßte; S. 168 „meine Sehnen werben fchlapp" ungeachtet S. 148 
„nie Menfchheit erjchlafft unter biefem Bilde,“ wofür in der zwei⸗ 
ten Auflage no: erſchlappt. — In diefer zweiten Edition liest 
man auch gewöhnlih: einiges für einziges, 5 B® „einiges 
Baar, einiges Wort.” Und merkwürdig iR, daß in derſelben 
Wörter, die jezt nur in Eins verfchmolzen oder mit vorgefehtem 
Artikel gebraucht werben, noch unverbunden ohne Artikel neben 
einander ſtehen oder hoͤchſtens durch Bindezeichen an einander ges 
Hingt find, 3. 8. „Soldaten Herz, Baterlands Erretter, 
Baters Kuf, Spigbuben Klima, Schinders Ceremonien, 
Maien Sonne” m. f. w. 


3. Die Mannheimer Theater-Ausgabe. 


Mir Iernen bier die Räuber Zennen, wie fie von Schiller 
felbft zunächft für tie Mannheimer Bühne bearbeitet wurden. 
Auf diefe, von unferem, für die Leetüre, nicht für die Darftellung 
geſchriebenen Terte fehr abweichende Geftalt ver Räuber beziehen 
fh eine Reihe Briefe zwiſchen Dalberg und Schiller und bie 
berühmte Selbftkritif der Räuber, welche Stüde wir in ben fol= 
genden Bänden unferes Werkes mittheilen werben. Heribert von 
Dalberg nämlich, durch ven Buchhändler Echwan auf die Räuber 
anfmerffam gemacht, forderte als Intendant der Mannheimer 
Bühne den Dichter auf, fein Werk für das Theater umzuformen, 
welches Sefchäft er noch in Stuttgart am 17. Aug. 1781 begann 
and erſt am 6. Oetober deffelben Jahre zu Stande brachte (f. 
Schillers Leben Th. 1. S. 95 fi), Nach dieſer Bearbeitung, 
Die nach den Borfchlägen Dalberg’s noch in einigen Städen ab=- 
geändert werben mußte, wurden bie Räuber auf dem Mannheimer 
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Theater gefpielt, und die neue Korm des Werks erfchien in Mann⸗ 
Beim bei Schwan 1782, unter dem Titel: Die Räubes, ein 
Zranerfpielvon Friedrich Ediller. 

Die zweite Auflage dieſes Theaterftüds, nach welcher wir im 
Solgenven die Varianten geben, tft in Mannheim bei C. F. Schwan 
an ©. ©. Götz 1788 gebrudt. 


Merkwürdig ift es, daß die Ränber hier ein Trauerfpiel 
genannt werben, während fie in ber andern Form in allen Epitionen 
ven Namen eines Echaufpiels führen. Die Alte heißen bier, wie 
auch im Fiesko, (vielleicht mit Rüdficht auf die Mannheimer 
beutfche Nationalbühne) Aufzüge, und die Scenen Auf- 
tritte. Die Borrede und das mebicinifche Motto von Hippokrates 
fehlen ganz, und es ficht vor bem Stück folgendes Berfonen- 
serzeichniß mit den beibemerften Mannheimer  Sepaufbielern. 


‚Mazimilian, regierender Graf von Moor Herr Kirchhöfer 


Rarl — Boeck 
Frans feine Söhne en — Sffland 
Amalia, feine Wihte . . 2 22020. Mad. Ritter 
Spiegelberg ... Hear Müller 
Shweizer 0 Beil 
6rimm 20 Leonhard 
Shufterle Libertiner— .. — Brent 
Koller nachher Bantite — Rennſchüb 
Baymann 0... — Richter 
Rofiusky ... — Epp 
Hermann, Baſtard eines Evelmannıs . . — Bed 
Eine Magifiratsperfon. . . . . — Gern 
Daniel, ein alter Diner . . . 2.2.0 — Backhaus 
Ein Bedienter -. » > > 2 2 nn Kayfer 
Känber 

Yolk. 


Der Drt ber Handlung tft Dentfchland. Das Stück fpielt in ber 
Zeit, als der ewige Landfriede in Deutfchland errichtet wurde.“ 
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Es if billig, Die Namen ber Schaufpieler der Mannheimer 
Bühne auf die Nachwelt zu bringen, welche damals durch ihre 
Darftellung ver Räuber eine fo ungeheure Wirkung bervorbradh- 
ten. Wir fehen außerdem ans dem Regiſter, daß der Räuber 
Schwarz und der Paftor Mofer ganz fehlen, und daß ber 
Bater bier (des Aergerniffes wegen in dem Fatholifhen Mann- 
heim) dur eine Magiftratsperfon erfeht if. Und endlich 
tritt uns ſchon bier die merkwäürbige Abweichung entgegen, daß 
das StäE nicht, wie es ausdrücklich in ber erfien und zweiten 
Auflage ver urfpränglichen Form heißt, „um die Mitte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts“, oder beftimmter in dem Jahre der Schlacht 
bei Prag (1757) nnd in dem folgenden fpielt, fondern in bie 
Epoche des geftifteten Landfrievens und unterdrädten Yauftrechis 
zurüdgefegt ift. Dalberg verlangte diefe Verlegung des Stüds in 
das Zeitalter Marimilians, weil in der polizeilichen Orbnung des 
achtzehnten Jahrhunderts, gleihfam im Schoße der Geſete, eine 
ſolche große Rotte fich nicht bilden und noch weniger einige Sabre 
befteben Fönne. Schiller mochte gegen diefe chronologifche Ver⸗ 
ſchiebung einwenden, was er wollte, er mußte fein Theaterſtück 
nach der Dalberg’fchen Umformung nicht nur fptelen, fondern end» 
lich auch drucken laffen (f. Schillers Leben Th. I. ©. 98.). 
Darnad wird man fi in Folgendem einige Stellen, wie in Aftt, 
Seene 4 und in Alt 2, Seene 5 zu deuten haben. 
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Erfier Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Franken. 
(Saal im Moor'ſchen Schloß). 
‚Stan: Der alte Moor. 


Bis zum Monolog des Franz am Ende diefes erfien „Aufe 
teitts” weicht unfere Theaterausgabe ur durch Auslaffungen von 
ber jegigen Edition ab. Wir machen diefe Abkürzungen im Jol⸗ 
genden baburch Fenntlih, daß wir die vor und nach benfelben 
Kehenden Worte beider Ausgaben mittheilen; das bazwifchen Lie⸗ 
geube ift eben das in der Theaterbearbeitung Weggelaffene. 

Taſcheuausgabe. Bd. 2. ©. 11 f.: 

Franz. „Hm! Sm! — So ift es. Aber ich fürchte — 
[.-..]? Wenn Ihr Trank ſeyd — nur bie Teifefte Ahndung habt, 
es zu werden” ꝛc. 

Taſchenausgabe S. 13: _ | 

Stanz (liefn. „Leipzig vom 11. Mai |... .] Dein Bruder 
ſcheint nun das Maß feiner Schande gefüllt zu haben“ ac. 

Tafchenausgabe ©. 14: 

Deralte Moor (meint bitterlih), „Mein Name! Mein ehr- 
licher Name !“ 

Stanz |[......] „DO daß er Moor's Namen .nicht trüge!“ ꝛc. 

Zafchenausgabe S. 14 f.: 





Stanz „Das weiß ich wohl — — dieſe Weichheit bes Ge- 
fübs |[...... ] diefer männlide Muth [...... ] diefer kindiſche 
Ehrgeiz" x. | 


ı Diefe Klammer bezeichnet die Stelle ver ausgefallenen Worte. 


38 


Tafchenansgabe ©. 17: 


D. a. Moor cauffahrenn). „Franz! Franz! mas fagft bu? 
J...... ] Du willſt, ich ſoll meinen Sohn verfluchen ?” 

Tafchenausgabe ©. 17 f.: 

Stanz „Was heißt Ihr Euern Sohn? Dem Ihr das Leben 
gegeben habt, wenn er fich auch alle erfinnliche Mühe gibt das 
Eurige zu verkürzen ?“ [...... J 

D. a. Moor. „Ein unzärtliches Kind! Ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch!“ 

S. 20 f. Der hier ſtehende Monolog des Franz iſt in der 
Theaterausgabe ſehr verkürzt, in etwas iſt der Tert auch verän= 
dert und einige Worte find umſtellt: 


D. a. Moor — — (geht kummervoll ab). 

Frauz (begleitet ihn mit ſpoͤttiſchen Blicken). — — „Er war 
aus deinen Armen geriſſen, ehe du wußteſt, daß du es wollen 
könnteſt. l. .... J Ich muß doch dieſe Papiere zuſammen leſen, wie 
leicht könnte jemand meine Handſchrift kennen ?" (er Tieft vie zerriffe- 
nen Briefftude zufammen.) Da müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper 
ſeyn, wenn ich's nicht einmal fo weit gebradht hätte, einen Sohn 
vom Herzen Des Vaters abzuldfen, und wär' er auch mit ehernen 
Banden daran geffammert [. ... ] Glück zu, Franz! meg ift Das 
Schoflind! Ein Riefenfchritt zum Ziele! — J. . .] „und ihr muß 
ih dieſen Karl aus dem Herzen reißen, unb wenn auch das Herz 
mitgehen follte.” «Auf- und abgehend mit großen Schritten.) 

Sch habe große Rechte, mit der Natım zu grollen, und, bei 
meiner Ehre! ich will fie geltend machen. Warum mußte fie mir 
Diefe Bürde von Häßlichkeit aufladen? Warum gerade mr mir? 
(Auf ven Boren ffampfend) Mord und Tod! Warım mr mir? — 
Nicht anders als ob fie bei meiner Gebt einen Heft geſetzt 
hätte! — Sie verfchwor fich wider mich ſchon in ber Stunbe 
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meines Werbens! — Wohlen! fo verſchwör' ich mich Hier wider 
fie auf ewig. — Ihre jchönften Werke will ich zerftören, da ich fie 
nicht kann Bruder und Schwefter nennen. — Den Bund der Ser 
Ben will ich zerreißen, da er mich ausfchließt. Sie verfagte mir 
das füße Spiel Des Herzens, der Liebe überredendes Geſchwätz — 
fo will ich meine Wünſche ertrotzen mit herrifcher Gewalt, fo will 
x ausrotten um mich ber, was mich einfchränkt, daß ich nicht 
Herr bin. — 

Die folgende zweite Scene (Tafchenausgabe B, 2 ©. 41 ff.) iſt 
in Schiller’s Werfen die dritte. 


- 


Zweiter Auftritt. 
Amali N. (fommt langfam durch die Hintern Zimmer). $ ranz. 


Franz Sie kommt! — Ahal meine Arzneien wirken! — 
Das lehrt mich ihr Gang — ich liebe fie nicht — — aber 
x will micht haben, daß ein anderer durch fo viel Reize glücklich 
werde. — In meinem Arm follen fie ihr Grab finden und niemand 
geblüht haben. — Hollah! Sieh Dach! was macht fie da? 

Amalia chat, obne ihn bemerkt zu haben, einen Blumenftrauf zer- 
siffen und zertritt ihn mit Füßen). 

Franz ctritt näher, hamiſch.. Was wohl dieſe armen Violen 
ausbaben müfſſen? — 

Amalia «fährt zuſammen und mißt ihn mit einem langen Blich.. 
Du bier? Exwünſcht! — Dich wollt’ ich eben haben, dich allein ! 
— Did in der ganzen weiten Schöpfung allein! 
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Stanz. Glücklich! glücklich! Und ich allen dir jet alles 
in der ganzen weiten Schöpfung ? 

Amalia Du! Einzig vu — bei und hungrig Hab ich 
nad Dir gelechzt! Bleib, ich beichwöre bi! Ich mache mir 
Luft, wenn ich meinen Schmerz in bein Angeficht geifern kann, 
Giftmiſcher! 

Stanz. Mir dieſe Begegnung? Kind, du biſt am Unrechten; 
geh zum Vater. 

Amalia. Vater? — Ha, eim Vater, der feinen Sohn 
anftifcht ber. Verzweiflung! „Daheim labt er fich mit füßem, köſt⸗ 
lichem Wein, und pflegt feiner morfchen Glieder in Kiffen von 
Eider ꝛc.“ 

Tafchenausgabe B. 2. ©. 41: 

Amalie. — — „ihr Schande der Mienfchheit!" Sein ein- 
ziger Sohn! 

Stanz. Ich dächte, er hätte ihrer zween. 

Amalia, „Sa, er verdient foldhe Söhne zu haben, wie bu 
biſt. [.....] O! es ift ſüß, es ift köſtlich ſuß, von einem Vater 
verflucht zu werben! [..... I. 

Franz Du ſchwärmſt, meine Liebe, du bift zu bedauern.” 

Tafchenausgabe B. 2. ©. 12: | 

Stanz „Allerliebfte Träumerin! wie ſehr bewundere ich bein 
fanftes, liebevolles Herz.” Ghr auf die Bruft klopfendd. „Hiet, bier 
herrſchte Karl, wie ein Gott 20.” 

Tafchenausgabe B. 2. ©. 43 unten fteht jet: 

„ba durchwühlt es der Knochen innerftes Mark und bricht die mann⸗ 
hafte Stärke der Jugend“ — x. 

Dafür fteht in der Theaterausgabe (vergl. oben S. 48): 

„da durchwühlt es der Knochen immerfies Mark," und niftet 
abſcheulich in den Gruben ber viehiſchen Schande — „Pfui, 
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Yu! mir ekelt [..... ] Du haſt jenen Elenden gefeben, 
Amalia,” ꝛc. 

Tafchenausgabe B. 2. ©. 44. ſteht: 

Amalia „(ichlägt ion). Schamlofer Läfterer !“ 

Dafür in ver Theaterausgabe: 

Amalia. Schamlojer Täfterer (fich abwendend). 

Gleich nachher anf verfelhen Seite: 

Franz. — — „und laß dich von ben Ambrofiabäften begra⸗ 
ken, die aus feinem Rachen bampfen!” (Amalia verhällt fi das Geficht) 
J... . .) „Welches: Aufwallen dev Liebe! welche Wolluft in ber 
umarmung!“ [— —)] „Auch im elendeſten Krüppel kann eine große, 
fiebenswilrdige Seele” x 

Tafchenausgabe ©. 45. f.: 

Stanz. — — „unſere Seelen fiimmten fo zuſammen“ 


Amalia (ſhüttelt ven Kepf. Nein, nein, bei jenem keuſchen 
Lichte des Himmels! Fein Aederchen von ihm, kein Fünkchen von 
jenem Gefühle — 

Stanz. [.....] Es war ein ftiller heiterer Abend, der 
letste, ebe er nach Leipzig abreif'te 2c. 


Dritter Auftritt. 
Karl Moor. 
(An ven Graͤnzen von Sachſen. Gaſthof.) 
Vergl. Taſchenausgabe B. 2. S. 23: 
Karl Moor (unruhig auf und nieder). Wo die Kerls auch 
berumfchlenden? — Gewiß haben fie einen Ritt gemacht. — 
Hel no mehr Wein her! — Und es wirb Abend, und feine 
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Boft noch da — (die Hand vor ver Bruſh. Kmabel Knabe! wie dir'e 
bier Hopft! — Wein! Wein! Ich brauche heute meinen Muth 
zwiefach — ſey's zur Freud' ober zur Verzweiflung. (Man martet 
auf, er trinkt und fegt das Glas ungeſtüm niever.) Weber bie. verfluchte 
Ungleichheit in der Welt! — Das Geld verroftet im ben Kiften 
ansgebörrter Pickelhäringe, und Armuth legt Blei an bie kühnſten 
Unternehmungen ber Jugend. — Karls, die zehnmal Trepixen, ehe 
fie ihre Zinfen überrechnen, trippeln mir die Echwelle ab, eine 
Handvoll elende Schulden einzutreiben — „jo warm ich ihnen bie 
Sand drüdte. — Nur noch einen Tag! — Umſonſt! [..... 1— 
Bitten — Schwüre — Thränen” prallten ab von ihrer bockledernen 
Seele, (Auf ven Boden fiampfent.) „Hölle und Teufel!“ 


Vierter Auftritt. ! 
Spiegelberg (mit Briefen). Doriger. 


Tafchenausgabe ©. 25. ff.: 

Spiegelberg. Ber! Peſt! Ein Streih auf ben andern! 
Vermaledeit! Weißt du, Moor? Weißt vu? — Man möchte rafenb 
werben. 

Moor. Was benn wieber ? 

Spiegelberg. Du fragft? Lies — lies ſelbſt — Nieder- 
gelegt ift unfere Wirthſchaft — Friede in Deutfchland — ber Teufel 
hole die Pfaffen, 

4 Wie vie vorhergehende, fo gehört auch diefe Scene und die folgenven 


bis zur fiebenten einfchließlich, zur Zweiten Scene in Schiller's 
Werken. 


0% 


. Friede in Deutfchland | 

A Es iſt zum Aufſhängen — und das Fauſt⸗ 
seht abgeſchafft fir immer. — Alle Fehden bei Todesſtrafe ver⸗ 
boten. — Mord und Tod! — Krepier, Moor! — Federn werben 
kritzeln, wo ſonſt unfre Schwerter durchhauten. 

Moor (mirft fein Schwert nieder.. So mögen denn Memmen 
und Schurken das Regiment führen, und Männer ihre Schwerter 
zetbrechen. — Triebe in Deutfchland! — Geh, dieſe Zeitung hat 
dich auf ewig ſchwarz gebrandmarkt. — Gänfefiele flir Schwerter. — 
„Nein! ich mag nicht daran denken. — Ich foll meinen Leib preſſen 
in eine Schnürbruft, und meinen Willen in Geſetze ſchnüren.“ — 
Friede in Deutfchland! Fluch Über den Frieben, „ber zum Schneden- 
gang verberbt, was Ablerflug geworden wäre.” — Der Frieden hat 
noch keinen großen Mann gebildet, aber der Krieg brütet Koloffe 
und Helden aus, — GBeveutend.) — „Ah! daß der Geift Hermann's 
noch in der Aſche glimmte. Stelle mich vor ein Heer Kerle, wie 
ih, und aus Deutjchland” — aus Deutſchland — Doch ! Nein! nein I 
Laß! Es foll herunter! Seine Stunde ift gelommen. — Kein freier 
Aderſchlag in Barbaroffa’s Enkel mehr übrig, — Ih wills Fechten 
verlernen in meinen väterlichen Hainen. 

Spiegelberg. Wie, zum Teufel! „bu wirft boch den ver- 
lornen Sohn nicht fpielen wollen? — Ein Kerl wie du, ber mit 
dem Degen mehr auf bie Gefichter gejchrieben hat, als brei Schreiber 
m eiuem Schaltjahr ins Befehlbuch ſudeln.“ Pfui, ſchäm dich! — 
das Unglück muß einen großen Mann nicht zur Memme machen. 

Moor. Ich will ihn ſpielen, Moritz, und“ ich ſchäͤme mich 
nicht. Nenn es Schwäche, daß ich meinen Vater ehre, — es iſt 
die Schwäche eines Menſchen, und wer ſie nicht hat, muß entweder 
ein Gott oder — ein Vieh ſeyn. Laß mich immer mitten inne 
bleiben. 


Spiegelberg. „Geh, geh! Du Hift nicht mehr Moer“ sc. 

Zafchenansgabe ©. 27 f.: 

Spiegelberg. — — „Sag, Brübeschen, ift es nicht bie 
Roth, die Dich fo fiimmt? [.....] O fo Laß bir nicht bange ſeyn, 
wenn’s auch aufs Aenßerſte kommt” ac. 

Tafchenansgabe S. 29 oben: 

Spiegelberg — — „Das ſollſt du noch von Spiegelberg 
lernen!” Den Schuft fol man an ben nächſten beſten Galgen 
fnlpfen, ver bei geraben Fingern verhungern will, 

Moor (beißen. Wie? Du haft es fo weit gebracht? 

Spiegelberg. „Sch glaube gar, bu fegeft ein Mißtrauen 
in mh. Wart, laß mich erſt warn werben; bu follft Wunder 
ſehen; bein Gehirnchen fol fi) im Schädel umdrehen, wenn mein 
kreißender Wi in die Wochen kommt. (Auf ven Tiſch ſchlagend.) 
Aut Caesar, aut nibil! Dm follft eiferfüchtig über mich werben. 

Moor (fieht ihn an). Moritz! 

Spiegelberg (fiebt auf, bitig). Ja, eiferfüchtig — giftig follft 
du, follt ihr alle über mich werden. Ich will Pfiffe ausipinnen, 
Darliber euch der Berftand ftille fiehen fol. „Wie es fich aufhellt ur 
mir! Große Gedanken dämmern in meiner Seele... wer ich wer⸗ 
den muß!“ Geh, Taf mich, ihr alle follt noch won mir Das Gnaben- 
brod haben! 

Moor „Du bift ein Narr 20.” 

Im Folgenden heißt es: du hätteft die Turken durch ein Knopf⸗ 
loch gejagt; flatt jegt: „bu hätteft bie Oeftreicher durch ein Kuopf⸗ 
loch gejagt;” und Moor fagt: Steig du auf Schanbfänfen zum 
Gipfel der Ehre ftatt: „zum Gipfel bes Ruhms.“ 


— — — — — 
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Fünfter Anftritt. 
Schweizer, Grimm, Roller, Sgufterle 


treten auf. 


Taſchenausgabe S. 30. 

Moor fragt Hier ſtatt nach dem Schwarz: „Saht ihr ben Raz⸗ 
mann nicht?“ — Am Ende der Seene G. 30 unten) ſteht nach 
„warum ſollt' ich zittern 9%: 

Schweizer (ſetzt fih an Spiegelberg's Pla und trinkt feinen 
Bein aus). 


- 


Sechster Aufteitt. 
Razmann tritt auf. 


Kazmann übernimmt hier die Mole des Shwarz, der in 

ber Theaterausgabe ganz fehlt. | 
«(Moor läßt ven Brief fallen und will Hinausrennen. Alle fahren auf.) 

Koller (ihm nah) Moor! wohinaus, Moor? was be 
giunft bu ? 

Grimm Was bat er? was bat er?! & ift bleich wie 
eine Leiche. 

Moor. Verloren, verloren! (vennt hinaus.) 

Grimm. „Das müffen ſchöne Neuigkeiten feyn” ac. 

Tafchenausgabe B. 2. ©. 32 unten: 

Kazmann. — — „ben Kopf wird's wenigftens Toften.“ 


Bas that er?“ in ver Taſchenausg. Bd. 2, ©. 31 iſt wohl ein 
—ã8 8 
Supplemente zu Schiller J. 5 
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Spiegelberg. Di nicht, Razmann! dafür ſteh' ich bir 
— „es will nichts, als Muth” ꝛc. 

Taſchenausgabe S. 33 oben: 

Spiegelberg — — „Wem ihr Ru habt, tret’ einer 
auf und ſag': er habe noch etwas zu verlieren, und nicht Alles zu 
gewinnen.” (Es folgt eine große Baufe) Leine Antwort ? 

Roller. Nun! was bedarf’s des Iaugen Geplaubers ? Wenu's 
ein Geſcheidter begreifen und ein Mann ausführen kann — heraus 
mit ber Sprache. 

Syiegelberg. Alſo denn!“ ꝛc 

Taſchenausgabe S. 34 oben f.: 


Ipiegelberg — — „ba ift e8 beifammen, was ihr zu 
wählen habt [...... 
Roller....... J Du bi ein Meifterredner, Spiegelberg, 


wenn’s darauf ankommt“ ꝛc. (Seite 35 oben): 

Tafchenansgabe Br. 2, ©. 36 fagt Spiegelberg: „Bft 
Doch ſchon manches Univerjal- Genie — — auf dem Schinb - Anger 
verfault;“ vafür ſteht In ver Theaterausgabe : unter freiem Himmel ver⸗ 
fault. 

„Schweizer Cfiopft ihm auf vie Achfel). Meifterlich, Spiegelberg ! 
meifterlih! Was zum Teufel," ꝛc. 

Dafür in der Taſchenausgabe: 

Razmaun. Meifterlih, Spiegelberg! meifterlich! bu haft, 
wie ein anderer Orpheus, bie heulende Beftie, mein Gewiſſen, 
in den Schlaf gefungen. Nimm mich ganz, wie ich da bin. 

Die folgenden Worte des Schwarz (Tafchenausgabe ©. 36): 
Und laß e8 auch Proftitution heißen ꝛc., find dem Grimm in den 
Mund gelegt. Danı bat ver Tert der Theaterausgabe bis Ans 
Ende der Scene noch mancherlci Abweichungen ; 
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Shnfterle Blitz! es ift eine Auction in meinem Kopf — 
Duadfalber — Lotterie, Goldmacher durcheinander und Gauner. 
„Ver am meiften bietet, der hat mich, — Nimm biefe Sand,“ 
Better! 

Schweizer clommt langfam näher, und reicht ihm bie Hand). 
Morig — du bift ein großer Mann! ober beffer: es hat ein blindea 
Schwein eine Eichel gefunden. 

Koller (nach einigem Nachdenken, wobei er einen langen Blick 
auf Schweizern heftet). Und auch, Freund! (ſtreckt ihm die vechte Sand 
hin, mit Wärme) Roller mit Schweizer — und ging's auch in bie 
Hölle! 

Spiegelberg (frob auffpringenn,) Den Sternen zu, Kame⸗ 
raben — freie Paffage zu Eifar und Catilina! — Friſch! ſtürzt 
die Gläſer! — Es lebe der Gott Mercur! 

Alle (fürzen die Glaſery. Lebe! 

Spiegelberg. Und nun breit auf. An's Werk! Heut 
über’8 Jahre muß jeder von ıms eine Grafſchaft überbieten können. 

Schweizer lin ven Bart). Wenn er nicht auf dem Hab ’Tiegt. 
(Sie wollen geben.) 

Roller. Sacte, Kinder, fachtel Wohin? Das Thier muß 
auch feinen Kopf haben. „Ohne Oberhaupt ging Rom und Sparta 
m Grunde.” 

Spiegelberg „(aeihmerig — — einen Chef haben — 
Und ein folcher Gedanke, ſprecht felber ! Konnte nur aus einem ver⸗ 
ſchmitzten, politiſchen Kopfe fpringen. 

Koller. Wenn ſich's hoffen ließe — träumen ließe — aber 
ich zweifle an ſeiner Einwilligung. 

Spiegelberg (chmeichelhaft). Und warum verzweifeln, Brüder⸗ 
den? — „So ſchwer es auch iſt — — bie Laſt der Kronen.” 

% Bergl. oben Seite 48. | 
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Sag's Ted heraus, Kind. Vielleicht — vielleicht — läßt er fich 
doch noch erweichen. 
Koller. Und Büberei iſt das Ganze, wenn er nicht an ber 
Spike ſteht — „ohne ben Moor find wir Leib ohne Seele.“ 
„Spiegelberg (unmillig von itm weg). Stodfilch. 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Moor. 


Tafchenausgabe Br. 2, ©. 38. 

Moor. In dem Selbfigefpräh: „Menſchen! Menſchen!“ zc. 
find die Worte: „wenn Blutliebe zur Berrätherin” andgelafien. 

Tafchenausgabe &. 40. 

„Alle (geben ihm vie Haut." Bis in den Tod! (ESpiegelberg 
wüthend auf und nieber.) 
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Bweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Stanz von Moor Machdenkend in feinem Zimmer, 


Der Monolsg des Franz (Tafchenansgabe ©, 48 ff.) iſt „fehr 
abgefürzt; ich theile ihn zur Vergleichung vollftändig mit. 

Der Arzt macht mir fo lange. — Das Leben eines Alten 
ft doch eine Ewigkeit. — Müſſen denn aber meine bochfliegenben 
Plane den Schnedtengang ber Lebenskraft halten ? Wer es verftiinbe, 
dem Tod einen neuen Weg in das Schloß bes Lebens zu 
bahnen? — Den Körper vom Geift aus zu verderben, — 
Ha! ein Originalwerk! Wer das zu Stand brächte. — Ein zweiter 
Columbus in das Reich des Todes! — Sinne nah, Moor — 
das wäre eime Kunft, wirbig, dich zum Crfinder zu haben... 
Und wie ich nun werde zu Werk geben müſſen? ... Welche 
Gattung von Empfindungen wohl die Lebenskraft am grimmig- 
ſten anfeinden? — Zorn? — Diefer heißhungrige Wolf überfrift 
fh fo gen... Bram? — Dieſer Wurm ſchleicht mir gu lang: 
am... Furcht? — Die Hoffnung Mt ſich nidt um- 
greifen ..... (boshaft fragen) Sind das all’ die Henker des Men⸗ 
khen? — Iſt das Arfenal des Todes fo bald erihöpft? — Hum! 
hum? ctieffinnig) Wie?.. Run?.. Was? — Ha! (auffahrend) 
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Schred! was kann der Schred nicht? Was kann Vernunft, Hoff- 
ming, Religion wider dieſes Giganten eisfalte Umarmung? — 
Und doch? doch? wenn er auch dieſem Sturme fände? — O fo 
fomm bu mir zu Hülfe, Sammer, ımb du, Reue, hölliſche 
Furie, grabende Schlange, bie ihren Fraß wiederkäut, und du, 
heulende Selbſtverklagung, die bu dein eigen Haus ver- 

wüfteft, umd deine eigene Mutter verwundeſt! — Und kommt auch 
ihr mir zu Hülfe, woblthätige Grazien jelbft, fanftlächelnde Ber- 
gangenbheit, und du mit dem überguellenden Füllhorn, blühende 
Zukunft, haltet ibm in enern Spiegeln. die Freuden bes 
Himmels vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen Armen 
entgleitet. — So fall’ ich Streich auf Streich, Sturm auf Sturm, 
dieſes zerbrechliche Xeben an, bis den Furientrupp zuleßt ſchließt — 
Die Verzweiflung. Triumph! Triumph! der Plan iſt fertig. — 


Zweiter Auftritt. 


Stanz. Hermann. 


Hermann fagt (Tafchenausgabe S. 53): „Ih will ihn 
am Grucifig erwürgen ;" wolle: Ich will ihn am Altar er- 
würgen. - 

Im Bolgenden lebt: in biefem Gehirne glimmt, für das 
Brovinzielle: „in dieſem Gehirne glofet;” und Franz überredet den 
Hermann, er folle vorgeben, geraden Wege aus Ungarn (ftett 
„ans Böhmen“) zu Fommen, und mit feinem Bruder dem le .en 
Treffen beigewohnt zu haben. — Nach den lebten Wr.ıen des 
Hermann (S. 54 unten): „Rechnet auf mich” x . folgt in ber 
TIheaterausgabe nachſtehender Tert: 


= 
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Sramziver Iym noch nachtuft). Was du thuſt, Das thuſt du bir. —. 
(Folgt ihm mit ven Augen bie aut Ende ver Bühne und bricht vann In ein 
meineritches Lachen aus.) Ganz Eifer) Ganz Wille! Wie bereitwillig 
ber Üibertöipelte Thor jeßt über die Linien des braven Mannes hin⸗ 
wegvoltigirt, ein Gut zu erhaſchen, deſſen Unmöglichkeit ausfindig zu 
machen, er nichts weiter braucht, als nur nicht wahnwitzig zu fe 
— — (ärgerlich). Nein, es ift umverzeihlih! Diefer bier ift felbft 
ein Schurke, und doch traut er dem ehrlichen Geficht eines Andern. 
— Sorglos geht er hin, emen veblichen Mann zu beirägen, und wirh 
es in Ewigkeit nicht vergeben, daß man ihn hat betrligen können. 
— ft das der gepriefene Unterlönig ber Schöpfung? So vergib 
mir, miltterfiche Natur, daß ih mit dir um fein Ebenbild zankte, 
und Hilf mir auch gütigſt noch don dem wenigen Weberreft. — Meine 
Achtung haft du verloren, Menſch, und mit dieſer auch das einzige 
echebende Bewußtſeyn, daß ſich Jemandes Bosheit an Dir verfündigen 
tkönne. (Geht ab.) ? 





Dritter Auftritt. 
Des alten Moor's Schlafzimmer, 


Der alte Moor. Amalia. 
Tafchenausgabe B. 2, S. 55. 
Amalia. — — „‚Wie lieb! wie ehrwürdig — — weißlodiges 
Hanpt! dir kann ich nicht zürnen!“ Schlummre im Roſenduft — 
(indem fie Roſen um ihn ſireut). Im Roſenduft erſcheine Karl deinen 


ı Diefer Monolog fteht nur in vieler Ausgabe. 
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Träumen — erwache im Roſenduft, ich will hingehen und unter Ros⸗ 
marin entſchlummern. (Sie will fi) entfernen.) 

D. a. Moor (träumen). Diem Karl! mein Karl! mein Karl! 

Amalia (fteßt fill und kommt langſam zurüch. Horch! erhört bat 
die Bitte fein Engel (ehr rah' zu Ihm tretend) Süße zu athmen ift 
bie Luft, mit der fein Ranıe fich mifchet — Ich will hier bleiben ! 

D. a. Moor (immer im Traum). „Bift du ba ?“ 2c. wie in ber 
Tafchenausgabe, außer daß: „Ach! wie ſiehſt du fo elend!“ ausge» 
laſſen if. u ' 

Amalia (weit ihn ſchnell). Steht auf, Oheim! Es war ein 
Tram. | 
D. a. Moor „halb wahr — — Drüdt’ ich nicht ferne Hände 2 
Zieh’ ich nicht den Duft feiner Refen? „Garftiger Franz" x, 

Amalia (urüdfaprene), „Merfft du's, Amalia P“ | 

D. a. Moor „Cermuntert ih)“ Wo bin ih? Du bier, meine 
Nichte? 

Amalia. Ihr ſchlieft einen beneidenswürdigen Schlummer. 

Tafchenausgabe S. 56: 

D. a. Moor. „Nein, meine Tochter“ Die Todtenfarbe keiner 
Wangen zeugt wider dein Herz. Armes Mädchen! ich zerftörte die 
Freuden deiner Jugend. Vergib nicht — mur verfluche mich wicht! 

Amalia. Die Liebe hat nur Einen Fluch gelernt. Diefen, 
mein Vater! Sie küßt feine Hand mit Zärtlichkeit). 

D. a. Moor (ver aufgeftanten if). Was find’ ih da? Roſen, 
Mädchen? ofen ftreuft du dem Mörder deiner Liebe? 

- Amalia. ofen dem Water meines Geliebten ihm um den 
- Hals fallend), dem ich fie jetzt nicht ſtreuen Tann, 
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D. a. Moor. Und gerne gefizenet Net — Doch, meine 
Liebe, haft du's unwiſſend getban. — „Kennſt bu dieſes Gemälde ?“ 
Gntem er den Vorhang von einer Malerei hinwegutmmmt.) 

Amalia (vie var.uf zufürzt). Karl's.“ 

D. a. Aloor. — — „Diefe Milde it Unwille”, dafür: dieſe 
Milde ift Menſchenhaß. Die legten Worte: „Eure Liebe machte mich 
fo glücklich!“ fehlen. 

Amalia. DO nie vergeffen werd’ ich biefen Tag! Nie erleben 
werd’ ich ihn wieder! Wie er mir gegenüber jaß: “Der rothe Wieder» 
ſtrahl der Abendſonne brannte in feinem Geficht, ferne braunen Loden 
flogen muthwillig im Winde. Bei jedem Pinfelftrich überftlirzte das 
Mädchen die Malerin; ver Pinfel fiel, meine zitternden Lippen 
trauen die Züge durftig hinweg. Die game Fülle des Originals 
wuchs ig mein Herz ein — auf dem Tuch Tagen die Splitter dieſes 
Bildes, matt und fierbend, wie die Erinnerung an das geftrige 
Adagio. 

D. a. Moor. Fahre fort, fahre fort! Deine Phantafien ver- 
jüngen mich wieder. O meine Tochter! eure Liebe machte mich jo 
glücklich. 

Amalia Gerweilt mit tem Aug’ auf dem Gemaldeſ). „Reiny 
nein! Er iſt's nicht” ꝛc. — Alles was, nach Amalien's Worten: 
„Ich war eine Stiimperin” (Tafchenausgabe B. 2. S. 56) bis ans 
Ende der Seene folgt, ift geftrichen. 


— — — — — 
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Vierter Unftritt. 


Dorige. Daniel. 


Die Strophen des Geſanges der Amalia fehlen, fo wie in ber | 
ganzen Theaterbearbeitung alle Lieder, mit Ausnahme der wenigen 
Verſe, die Spiegelberg trillert (f. Tafıhenausg. B. 2, ©. 76). 


Fünfter Auftritt. 
Dorige. Stanz. Hermann erkapph. Daniel, 


Tafchenansgabe B. 2. ©. 59. 

Hermann. „Er flubierte in Leipzig — — und erbettelte fein 
Brod vor ben Thlren.” Fünf Monate darauf brach ber leibige 
Krieg zwiſchen Polen und den Türken wieder aus, und ba er auf 
der Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog ihn der Hall von König 
Matthias von Ungarn flegreicher Trommel nach Peſth. „Erlaubt 
mir, fagte er zum Konig, daß ich den Tod fterbe auf dem Bette der 
Helden, ich hab’ feinen Vater mehr !" 

Im Bolgenden anftatt „ben preußiichen Siegesflug", in der 
TIheaterausgabe: Des Matthias Siegesflug ; und „das heiße Treffen 
bei Prag” ift hier nur überhaupt ein heißes Treffen. 4 


8 Daß hierdurch die Stelle an Beſtimmtheit um äfthetifchen Bertb verliert, 
fießt man leicht. Unter des „Matthiad Giegesflug” (aus welchem Herr 
Boas „ven Feldzug des Raifers Matthias gegen vie Türken” macht — 
einen Feldzug, ver nie finttfand, umd eines KRaiferd, der am Anfang bes 
dreißigjährigen Krieges lebte), ift natürlich der Kriegszug des heiten- 
müthigen Könige von Ungarn, Matthias Corvinus (1458 — 1490) 
zu verfiehen , der die Osmanen beflegte und die Moldau und Wallachei 
eroberte. Einen Heinen Anachronismus bat fih Echiller allervinge zu 
Schulden fommen laffen, indem der, Act 1, Scene 4, erwähnte Lanpfrieve 
erft 1495 zu Worms feftgefegt wurde. 
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Taſchenausgabe ©. 60 fagt Amalia tin Entzüdung: Heltor 
Heltoer! Hört Ihr's? er fland” — dafür: Und fand, Vater! um 
fand — 

Zafchenausgabe S. 61 oben find die Worte bes Sramy (un- 
berirrend im imma) — — „mein Karl, mein Bruder” ausgelaſſen. 
Ebenſo S. 62 unten: „Sein fliehenber Geift verzog, Franz und 
Amalia noch zuſammen zu knüpfen“. Unb fo noch einige andere 
Auslaffungen. 


Sechster Auftritt. 
Der alte Moor. 


Moor finft, nachdem er die Worte bis: „allein — verlafien — 
Wehe! Wehe! — Berzweifeln, aber nicht ſterben !“ (Tafchenausgade 
B. 2, ©. 64 oben) gefprochen, entfräftet auf den Seffel zurück. 

Amalia (tritt langſam näher, erblidt ihn, mit einem plöglichen 
Schrei). Todt! alles tobt! (Ab in Verzweiflung.) 

Alles Uebrige bis zur „dritten Scene* in ver Tafchenausgabe 
S. 67 fehlt ganz. Mit diefer dritten Scene beginnt in der Thea⸗ 
terausgabe der 


⸗ 





Siebenter Auftritt. 
Die boͤhmiſchen Wälver. 
Razmann (vonder einen Seite), Spiegelberg (von ver andern 
mit einem Räubertrupp). 
Das lange Geſpräch zwifchen beiden Perfonen (f. Tafchen- 


ausgabe S. 67 bis 75) ift folgendermaßen fehr verfürzt und beinahe 
ganz umgeändert. 
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Kazmann. Willkommen, Kriegelameran! „Willflommen in 
den böhmifchen Wäldern!" (Sie fallen fih um ren Hala) Wo fehlug 
dich der Bli in der Welt brum? Wo führt dich das Wetter ber, 
mein theurer Collega ? 

Iptegelberg Siedend warm von ber Mefje im Leipzig. 
Das war ein Jux. Frag nur den Schufterle. Er läßt Dich herzlich 
grüßen zur glücklichen Retour — bat fich unterwegs zur großen 
Bande eures Hauptmanns gefchlagen. (Inrem er fich auf vie Erbe wirft.) 
Und wie habt ihr gelebt Die Zeit iiber? Wie geht die Handthierung? 
— O ich könnte dir Streiche auftifchen den langen Tag, daß bu’s 
Steffen barliber vergäßeft. 

Razmann. Das glaub’ ih — Das glaub’ ih. Du baft von 
dir hören laffen in deu Blättern. Aber zum Henker, wo treibft du 
all das Geſchmeiß zuſammen? Hagel und Wetter! „Bringft ja Re 
fruten mit, eine ganze Heerde, du treffficher Werber.‘ 

Spiegelberg Gelt! Und das ift dir eine Paftete zufammen. 
— Du kannt deinen Hut an die Sonne hängen, Bruder, und id 
wette, fie fehlen ihn dir herimter, als ob das Auge der Welt den 
ſchwarzen Staar gehabt hätte. 

Kazmann (acht). „Du wirft den Hauptmann mit den Herren 
willlommen ſeyn. — Er bat auch ſchon brave Kerle angelodt.“ 

Sptegelberg caifıim. Geh mir mit deinem Sanptmann — 
und die meinen dagegen — Pah! — 

Kazmann. „Nım ja! Sie mögen hübſche Fingerchen haben 
— aber ich fage Dir, der Auf unjeres Hauptmanns hat auch fchen 
ehrliche Keris in Berfuchung geführt.“ 

Spiegelberg. Defto fchlimmer. 
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Achter Auftritt. 
Dorige. Grimm cim vellen Laufe). 


Dem Grimm ift hier wieder die Rolle des Schwayz ji» 
geiheilt. _ | 

Die Worte, die Ra zmann fpricht (f. Tafchenausgabe ©. 76): 
„Das ift wahr — — wenn er mit einem halben Vater Unfer ſelig 
werben Könnte” find ausgelaffen. 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Ränber Moor zu Pic; Schweizer, Roller, Schuf- 
terle N Ränbertrupp, mit Koth und Staub bereit, treten anf, 


Roller ſtürzt hier doch nur ein Glas Branntwein hinunter, 
und nicht „eine Flaſche.“ 

Tafchenausgabe ©. 80 find zwifchen „und obendrein noch ber 
Vorſchmack der Seligkeit, die mir bfühte und „Nein! bei allen 
Schäken des Mammons“, die Worte des Tertes ausgefallen. 

Tafchenausgabe S. 81 oben zwifchen „Sollen wir uns ein Ge⸗ 
wiffen daraus machen, unferm Kameraden zu lieb Die Stadt darauf 
geben zu laſſen?“ und „Weißt du nicht, Sechufterle, wie viel es 
Todte gefetst Hat?” findet eine Auslaffung flatt. Auch find die auf 
S. 82 fiehenden Säge, die ſich auf die Aerzte und Boeten bezichen, 
und bie Anftößigfeiten von deu fehwangern rauen weggeblieben. 
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Zehnter Auftritt. 
j Ränber Moor allein (heftig auf- und abgehend). 


Die Zeilen: „D pfui Über ben Kindermord — — Sie hat 
meine fchönften Werke vergiftet” fund unterbrüdt. - 


Eilfter Auftritt. 
Doriger. Roller teitin. 


Die Worte: „Sieh Dich vor, Hauptmann“ ꝛc. (S. 83) fagt 
Noller. 


Zwölfter Auftritt. 
Dorige. Grimm. 
„Hauptmann! Hauptmann!“ 30. (S. 83) fagt Grimm. 


Dreizehnter Auftritt. 
Dorige. Spiegelberg. 


„eb, weh, weh! wir find gefangen” ꝛc. (S. 83) ruft Spie- 
gelberg ans. 
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VBierzehnter Auftritt. 
Schweizer, Razmann, Schufterle, Ränbertenpp. Dorige 


Drei (von ver andern Seite herkommend). 
Hier fagt in der Thenteransgabe Schweizer. „Deſto beffer! 
— — fie feßen ihr Reben an zehn Kreuzer” ꝛc. Das Dazwiſchen⸗ 
liegende ift ausgefallen. 
Ebenſo fehlt: . 
Spiegelberg. „DO warum bin ich nicht geblieben in Ie- 
rufalemı 1 


Sünfzehnter Auftritt. 
_ Ränber Moor (angfam vor fi). Vorige. 


Hier folgt der anfößige Nebenfag (Tafchenausgabe ©. 85): 
„Daß ihnen die Kutteln ſchuhlang herausplatzen.“ Die Scene endigt 
mit: „Wir drei, Roller, Schweizer: und ich, fechten im Gedränge.“ 
Das Uebrige fiel aus. 





Sechzehnter Auftritt. 
Es tommt ein Commiſſarius. Vorige. 


Tafchenausgabe B. 2, ©. 86. 
Grimm. Seht! va kommt ſchon ſo ein Hetzhund der Gerech⸗ 


tigkeit angeſtiegen. 
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Schweizer. Schmeißt ihn nieder. Laßt ihn nicht zum Wort 
kommen. 
Bäanber Moor, Stille doch! ich will hören. 

Der Commiſſär. Mit eurer Erlaubniß, ihr Herren. Ich 
bin ein Bevollmächtigter des Gerichts, und draußen achthundert, die 
jebes Haar auf meinem Kopfe bewachen. 

Schweizer. Eine berzbrechende Klaufel, fi den Magen bier 
warn zu halten. j 

8. Moor. Schweig, Kamerad! Sagen Sie kurz, mein Herr! 
198 haben Sie anzubringen? | 

Der Commiſſär. Mich fendet die hohe Obrigfeit, die über 
Leben und Tod ſpricht. Ein Wort an dich — zwei an die Banbe. 

Känber Moor Can feinen Degen geftemmt). Zum Erempel — 

Commiffär. „Entſetzlicher Menſch! Picht nicht Das Blut 
des ermordeten Reichegrafen an beinen verfinchten Fingern ?“ 

Tafchenansgabe S. 88 und S. 89 wieder einige Fürzere Aus 
laffungen; dann fehlt die lange Stelle: Pater: „DO Pharao, 
Bharao! — — Schafft ihn aus meinen Augen!” (S. 90.) Ebenſo 
fehlen die Worte zwifchen: „Belfen Sie doc, Pater! und Wie heißt 
ber Teufel?" (©. 91 uud 92.) 


8 ’ 


Dritter Aufzug. 


— — —— 


Erſter Auftritt. 


Amalia (nachdenfent im Garten). Stanz tritt auf (Beide in tiefer 
Trauer.) 


Das Lied der Amalia (Tafchenausgabe S. 94) iſt weggefallen. 

Die Worte S. 97 oben: Dein jungfräuliches Bette im Sturm 
erfteigen, und deine ftolze Scham mit noch größerem Stolze befiegen“ 
fehlen. Nachher (S. 97) iR abgeändert: „Komm mit” zum Altar — 
„jet gleich follft bu mit mir gehn.” 

Die Seene ©. 98: „Hermann (mitt fchüchtern herein,“ ⁊c. 
findet ſich nicht in ver Theaterbearbeitung ber Räuber. 


Zweiter Auftritt. 
Gegend au der Donau 


Die Ränber (gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, vie Pferve 
meiden am Hügel binunter). 


Srimm nnd zum Theil Rayman vertreten bier wieder 
den Schwarz. Die Stelle, welche zwifchen den Worten (©. 99): 
„auch ift der Wein all in unſern Schläucen ;“ und „Wie herrlich 


die Sonne dort untergeht,“ (S. 100) ſteht, if ansgelaffen. 
Supplemente zu Schiller. 1. 6 
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KRänber Moor. — — „Und ich ein Ungeheuer auf biefer 
herrlichen Erbe!" (zurüdgefunten) Der verlorne Sohn! — 

Die Worte in der Rede Moor's (S. 101 und ©. 10%: „hin⸗ 
ausichwinbelnd ins Grab des Verderbens — — ein heulender Abba- 
donna“ find unterbrüdt. 


Dritter Auftritt. 
Die Dorigen. Schweizer (der mit Waffer im Hut zurüdtommt.. 


Schweizer. „Sauf zu, Hauptmann,” (S. 102) dafür: Trink, 
Hauptmann. 

Ränber Moor. „Ia Kinder — es war ein heißer Nach⸗ 
mittag” — und nur einen Freund verloren ıc. 

In der Thenterausgabe werden die achtzig Räuber nicht von 
„fiebzehnhundert“, fondern nur von achthundert Mann angegriffen, 
und es werben ihrer nicht „dreihundert“, fondern nur zweihundert 
getdbtet. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Kofinsky kommt. 


Tafchenansgabe ©. 105 oben: 

Moor. „Schon wieder“ ein vom Himmel Berworfener! — 
„Nur weiter.” ꝛc. 

Schweizer. — „Sieht er nicht gerade fo brein, ale 
wollt er ben Marſchall von Sachſen mit einem Kochlöffel ftatt: 
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(„Rührläffel”) über den Ganges jagen?” Indem Schiller diefe 
Stelle (S. 106) auch in der Theaterausgabe ftehen ließ, bat er 
einen flarfen Anachroniemns begangen. Webrigens ift bier einmal 
die weitausgebehnte Betrachtung diefer Scene vollftändig beibehalten, 
gewiß wegen ihres abmahnenden Inhalts, — Die Stele ©. 107: 
„Noch einmal, mein Sohn — — — und made bich eilig hinweg“ 
iR in Schillers Selbſtkritik der Räuber eitirt: „Verlaß 
dieſen ſchrecklichen Bund! — Lern erft die Tiefe des Abgrunds 
feunen, ehe du hmeinfpringft. — Polge mir, mir! und mach Dich 
eilig hinweg !" 


&M 


Vierter Aufing. 


* 


Die erſte Scene ver Tafchenausgabe ©. 411 ff. fehlt der 
Thenterbearbeitung ganz. 


Erfter Auftritt. 
Oalerie im Moor’fchen Schloß. 


Ränber Moor, Amalie Cerweilen vor einem Gemalre. Gin 
Nonnengewand liegt auf dem Tiich). 


Känber Moor (ſebr bewegt). Ein fürtrefflihder Mann! 

Amalie. Graf Brand fcheint viel Antheil an ibm zu 
nehmen, 

Räuber Moor «in ren Anblick verſunken). O ein fürtreff- 
licher Mann — ein göttliher Mann! — Und er follte dahin feyn ? 

Amalia. „Dabin, wie unfere beiten Freuden dahin geben“ ꝛc. 

Im Webrigen find in diefer Scene nur noch einige wenig 
harafteriftifche Verkürzungen anzutreffen. Amalla wird von Karl 
Moor hier (mie auch in der zweiten Auflage) nicht auf „drei und 
zwanzig,“ fondern auf zwei und zwanzig Jahre geſchätzt. 
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Zweiter Auftritt. 


Ränber Moor (fein) 


Tafcıhenausgabe S. 115. Der Monolog heißt hier vollftändig: 
Se liebt mich! fie Tiebt mich! Verrätheriſch rollten Die Thränen 
von ihren Wangen! Sie liebt mich? Iſt das der Sopha, wo ich 
„an ihrem Halfe in Wonne ſchwamm? Sind das die väterlichen 
Säle? — Die goldenen Maienjahre ber Knabenzeit leben wieder auf 
in der Seele des Elenden! — Hier follteft du wandeln dereinft ein 
großer — ftattliher — gepriefener Mann — bier der Abgott deines 
Bolles — Nein! Ich geb’ in mein Elend zurüd. — Lebe wohl, 
theures Baterhaus! Giuſt ſahſt du den Knaben Karl — und ber 
Knabe Karl war ein glücklicher Knabe. — Jetzt ſahſt du den 
Mann — und er war in Berzweiflung. (Er geht ſchnell nach dem 
außerſten Ende ver Bühne, wo er plötzlich fiille fieht, mit Wehmuth.) 
Sie nimmer ſehen? — Kein Lebewohl mehr — feinen Kuß auf 
ihren füßen Lippen? Nein! Sehen muß ich fie noh — umarmen 
muß ich fie. — Es foll mich zermalmen! — Den Gifttrunt dieſer 
Wolluſt muß ich noch in mich ſchlürfen, und dann fort — fo weit 
mich ein Segel führt — und Verzweiflung. (Er geht ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Stanz von Moor (in tiefen Gedanken). 


Das Selbigefpräch iſt ſehr abgekürzt. Es endigt: „Es ift fo 
etwas Großes, — Dftgefehenes in feinem wilden, fonneverbrannten 
Geficht, Das mich beben macht (auf und nierer, envlich zieht ev die Glocke). 
Holla! Franz! Sieh did vor! Dahinter ftedt irgend ein verberben- 
trächtiges Ungeheuer! 

Alles Uebrige (S. 115 und 116) fehlt. 


Vierter Anfteitt. 
Voriger. Daniel temmth. 


Fünfter Auftritt. 
" Stanz (allein). 


Was gilt's? Diefer beichtet, wenn ich ihn auf die Folter ſpanne. 
„In's Auge will ich ihn faffen, fo ftarr, daß fein getroffenes 
Gewiſſen mitten durch die Larve erblaffen fol ter fteht forſchend tem 
Portrait Karl's gegenüber). Sein langer Günſehals — fein ſchwarzes, 
überwachſenes, bufchigtes Augenbraun — feine feuerwerfenden Augen 
(plögtich zuſammenfahrend). Schatenfrobe Hölle! Jagſt bu mir dieſe 
Ahudung ein? Es ift Karl! 
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Sechster Auftritt. 
Doriger. Daniel mit Wen). 


Tafchenansgabe ©. 177. 

Fran. — „Und mas flüftertet ihr immer zuſammen ?“ 
Laßt fie nicht fo freche Blide auf dem Buben herumlaufen, mit 
denen fie Doch gegen alle Welt fonft fo fittiam thut? Gab’ ich's 
nicht, wie fie ein paar biebifche Thränen in deu Wein fallen Tief, 
den er hinter meinem Rüden fo Baftig in fich flürzte, als wenn er 
das Glas mit hinein ziehen wollte. Ya! das fah ich — durch den 
Spiegel ſah ich's mit dieſen meinen Augen. 

Daniel. Das weiß ber, allwiſſende Gott, wenn ich von all’ 
dem eine Sylbe verftehe. 

Srauz. „Willſt du es ugnen?“ Will du mich ins An- 
geficht Lügen ſtrafen? „Was für Kabalen habt ihr angezettelt ?“ 

Tafchenansgabe ©. 118. 

Daniel (betreffen! — — „Fa, ein vortreffliher Mann, gab er 
zur Antwort, indem er fi) Die Anger wiſchte.“ 

Stanz Genug. Geh! Lauf! Spring! Hole mir Her- 
‚mann. (Daniel ab.) 

Alles Uebrige in diefer Scene fehlt. 


— — nn — —— 


Siebenter Auftritt. 


Franz (allein). 


Es iſt am Tag. Es iſt Karl! — Er wird auftreten und 
fragen: wo iſt mein Erbe? „Hab' ich darum meine Nächte 
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verpraßt — — — Es ift mr noch Spielarbeit übrig” — ſo eine 
Art von Mord — ‚Der if ein Stümper, ber fen Werk mr auf 
die Hälfte bringt und dann weggeht und müßig zugafft, wie es wei⸗ 
ter damit werden wi 


Die hier mit Yıführungsjeichen notisten Worte Reben in der 
Tafchenausgabe auf S. 116. Der Monelos des Franz ©. 121 iſt 
ganz unterdrüdt. 


Achter Auftritt. ' 
Voriger. Hermann (emmn. 


Diefe gange Scene, wie auch der folgeuhe Mouolog gebt in 
den „fämmtlichen Werfen.“ 

Franz Ha! willlommen, mein Eurypalus! meiner Künſto 
rüſtiges Werkzeug! 

Hermann (kurz und ſtörrig). Ihr ließet mich holen, Graf. 

Stanz Daß du das Siegel drückeſt auf dein Meifterftüd. — 

Hermann (In ten Bar. Wirklich. | 

franz. Den lebten Pinfelftricd ans Gemälde. 

Hermann. Pot! 

Franz cſtust). Soll ich etwa den Wagen vorfahren TYaffen ? 
Wollen wir’s auf der Epazierfahrt ins Reine bringen? 


Schiller jagt in feiner Autokritit ver Räuber: „In ver neuen Auf- 
tage des Stücks hat fich der Dichter gebeffert. Der Böſewicht Kat 
feinen Helfershelfer verloren und ift gegangen, feine eigenen Hände 
zu brauchen." Und an einer andern Stelle: „Es ift eine Intereflante 
Situation, wie ſich in der Mitte des vierten Acts vie beiten Schurken 
an einander zerfchlagen," 
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Hermann (trosig. Ohne Umſtände, wenn's Ench gefällig 
iſt. Zu dem, was wir heute mit einander ins Heine bringen 
werden, mag wohl dieſer Quadratſchuh Raumes hinreichen. — 
Alenfalls könnt' ich ein paar Worte vorausſchicken, Eurer Lunge 
fc die Zukunft zu ſchonen. 

Franz (zsurüdagwgen. Hm! — und was wär’ dieſes? 

Hermann chamifh), „Du ſollſt Amalien haben — haben 
von meiner Hand —“ 

franz (erſtaunt). Hermann. 

Hermann (mie oben. immer ven Rüden gegen Sranz gelehrt). 
„Amalia ift ein Spiel meines Willens — ba Tannft bu leicht 
denlen — kurz! alles geht nach Wunſch“ — EGricht in ein wuͤthen⸗ 
des Baden aus — darauf trugig zu Franz). Was habt ihre mir zu 
fagen, Graf Moor? 

Stanz (aueweichend). Nichts dir — ich ſchickte nach Her 
mann. 

Hermann. Ohne Seitenſprung! — Warum warb ich hie 
her geſprengt? — Wieder der Narr zu ſeyn, wie vordem, und 
dem. Diebe beim Einbrechen bie Leiter zu halten? Mich zu Eurem 
Bärenhänter zu verbingen um einen Schilling? Ober mar es 
nicht fo? 

Franz (befonnen. Ya recht! Daß wir die Hauptſache nicht 
verplaudern. — Mein Kammerdiener wird die ſchon geftedt 
haben. — Ich wollte dich nur über die Ausſteuer hören. 

Hermann. Ih glaube, ihr foppt mich — ober fchlim- 
mer — ſchlimmer, fage ih, wenn’s nicht gefoppt ifl. Moor! 
nehmt Euch in Acht — macht mich nicht rafend, Moor. Wir 
find allein! Hab’ ich doch ohnehin noch einen ehrlichen Namen 
ut Such wett zu ſpielen. Zramet dem Teufel nicht, denn Ihr 
MER warbet. 
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Sranz (mit Ehre). Gilt dieſe Begegnißß deinem gräbigen ge⸗ 
bietenden Herru? — Zittre, Sta! 

Hermann (mit Spot). Doch wohl nicht gar vor Eurer 
Ungnade? — Eure Ungnade dem, der mit fi ſelbſt gerollt! 
Pfui Moor! Schon verabfchen’ ich den Schurken in Euch, macht 
nicht, Daß ich auch noch ven Gecken belache. Ich kann Gräber 
iprengen und Todte anferftehen heißen. — Wer ift nen Sklave? 

Franz (fer geihmeirig). Freund! fey vernünftig umb nicht 
treulos. 
Hermann. Schweigt. Hier ift der Fluch Die beſte Ber- 
-minft, und Aberwitz bieße hier die Treue. — Treuel wen? 
‚Treue bem ewigen Lügner? — O, meine Zähne werben. Hap- 
‚gern um biefe Treue, wenn eine Heine Dofis von Untreue 
Damals mich zum Heiligen gemacht hätte. — Doch Geduld! Ge- 
duld! die Race ift pfiffig. 

Franz Ah gut! recht gut! Daß ich mich erinnere. Du haft 


nemlich einen Beutel mit hundert Lonis.in biefem Zimmer ver- 


loren. Saft wäre das vergeflen worden. Nimm Buck, Lamerad, 
was, dein iſt. (Dringt ihm einen Beutel auf.) 

Hermann «wirft ibm ſolchen verachtlid vor bie Füße). Den 
Fluch über die Iſchariotsmünze! Es iſt das Handgeld ber Hölle. — 
Schon einmal. dachtet Ihr meine Armuth zur Kupplerin . meines 
Herzens zu machen: — aber gefehlt, Graf! aber unendlich gefehlt. 
— Jener Beutel voll Gold kommt mic trefflich zu Statten — 
gewifje Leute zu verköften. 

Franz (erſchrocken). Hermann! Hermann! Laß mich gemwiffe 
Dinge nicht träumen von dir — wenn bu mehr thäteft ‚ als Du 
folfteft — du wärſt entſetzlich, Hermann! 


Hermann (frohlochend). Wär’ ih? Wär’ ich wirklich? Kam 
dan, zur Nachricht, Graf! cbeveutenn? Ich mäfte Eure ‚Schande, 


— — — — — — .2 
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und füttre Euer Gericht. Einf will ich's auch auftifchen zum 
Schmaus, und die Bölfer der Erbe zur Tafel laden. (Höbnifh) 
Ihr verfieht mich doch, mein ſouveräner, gnädiger, gebietender 
Herr ? 

Franz (fpeingt auf, außer Fafſung.. Ha! Teufel! Falicher 
Spieler ! (Die Fauft wirer die Etivn) Und mein Glück zu knüpfen 


an die Launen eines Schwintellopfs 1 — Das war Dumm! (mirft 
ſich ſprachlos in einen Seſſel) 


Hermann (pfeift durch tie Bingen). Fi! bes verſchmitzten 
Künftlers! — 


Stanz (beißen). So ift es Doch wahr und abermal wahr! 
Kein Faden ift fo fein gefponnen unter der Sonne, der fo fehnell 
riffe, als die Bande des Bubenftitds. — 


Hermann. Sachte! fachte! Sind denn Die Engel aus ber 
Art geichlagen, daß die Tenfel anfangen zu moralifiven? .' 


Stanz Ifebt Schnell auf, zu Hermann mit hämiſcheim Lächeln). 
Und bei dieſer Entdeckung werden gewiſ ſe Leute wohl auch viel 
Ehre aufheben ? 

Hermann ılatfeht in tie Hände) Meiſterlich! Unvergleichlich! 
Ihr ſpielt Eure Rolle zum Küſſen! Erſt ven leichtgläubigen Tho⸗ 
ren in den Sumpf gezogen, und darauf fein das hämiſche: Wehe 
über dir Sünder” — Mit Lächeln und Zahneknirſchen) DO, wie 
fein die Belzebub raffiniren! — Doch Genf! (Javem er Ihn auf 
vie Achſel Hopf.) Ausgelernt haben wir noch nicht — bei Gott! 
Du mußt erſt hören, was der Verlierer wagt. — Feuer ins Pulver⸗ 
magazin, ſagt der Kaper, und hinauf in die Luft — Freund und 
Feind! 

Srauz (geht ſchnell nach ver Wand und greift nad jeiner. Pifole). 


Hier iſt Berrütherei! Entſchloſſenheit — 
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Hermann (sieht eben fo fchnell eine Terzerole ans ver Tafıhe und 
feplägt an). Gebt Euch feine Muh. auf den Fall verfieht man ſich 
bei Euch. 

Franz (laßt vie Pifiole fallen une wirft fich finnios in ven Seſſeſ). 
Doch nur fo fang reiner Mund, bis id — mich näher bedacht 
habe! 

Hermann. Bis Ihr ein Dutzend Meuter gedungen, mir 
die Zunge zu lähmen auf lange? Nicht wahr? — Aber cihm in's 
Ohr — Das Geheimmß Tiegt im Papiere, und meine Erben brechen 
es auf. (Er geht ab.) 





Neunter Auftritt. 
Stanz ! (allein, aufgeftanten). 


Franz! Franz! Was war das? Wo blieb dein Muth, dein 
‚fonft fo fertiger Bit? — Weh! Web! auch meine Kreaturen ver⸗ 
vathen mich. Die Pfeiler meines Glücks faugen an mitrbe zu werben, 
und herein bricht wuüthend ber Feind. — Wohl! es gift einen raſchen 
Entſchlußß! — Wie, wenn ich ſelbſt binginge — ihm ben Degen in 
ben Leib bohrte binterrlide?... Ein verwundeter Mann iſt em 
Knabe. — Friſch! ich will's wagen, (Er acht ſtarken Schritte nach dem 
Ende ver Bühne, bleibt aber plöplich in ſchreckhafter Erſchlaffung ſtehen.).. 

1 Herr Boa erinnert daran, daß diefer faft von Jedermann vergeffene 

onolog, welcher fih nur in der Theaterausgabe findet, früher durch 

Sffla Er und Biere meifterhaften Bortra fey berühmt amt gemelen 
und daß and in jeinem „Almanach fürd Theater 


eiſtreich rommentirt, und fich ſelbſt habe abbilden la wie er bie 
—8 Worte ſpricht „Wer er hintet mich —* 


* 
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Wer ſchleicht Hinter mie? (Die Mugen nräßtich rollen)... Ge⸗ 
fihter, wie ich noch keine ſah — ſchneidende Triller — Muth Gab’ 
ich gewiß — Muth, wie einer! — Wenn mich ein Spiegel ver- 
riethe? Oper mein Schatten? Ober der Winb meiner mörderi⸗ 
ſchen Bewegung? — Huh! Bub! — Schrecken greiſelt in meinen 
den — durch meine Knochen Zermalmung! (Er laßt ven Delch 
aus dem Kleide fallen.) Feig bin ich nicht — allzu weichherzig bin 
ich — al fo iſt ee! — Es ſind die Zuckungen ver ſterbenden 
Tugend. — Ich bewundre fie. — Ein Ungeheuer müßte ich ſeyn, 
wollt” ich die Hand legen an meinen leiblichen Bruder — Rein! 
nem! nein! das fen feine! — Diefe Reliquien der Menſchheit in 
mir will ich im Ehren halten — Ich will nicht töbten — Du haft 
gefiegt, Natur — auch ich flihle noch etwas, Das der Liebe gleicht. — 
Er lebe! cab, 


Behnter Auftritt. 
Ein Garten (vorn eine Laube, zu der verfchlevene Bogengänge führen). 


Amalia (allein). 


Tafchenausgabe S. 128 f. 

„Du weinft, Amalia? — — Und das fprach er mit 
nem Ausbrud — einem Ausdruck — Mir war's, als ob bie 
Zeit fi verjlingte — Die goldnen Frühlinge der Liebe blilheten 
anf in den Werten — „Die Nachtigall ſching, wie damals,“ bie 
Blumen bafteten, wie damals, und ich lag wonnetrunken an feinem 
Halſe. — Gewiß, wenn bie Geifter der Abgeſchiedenen unter ben 
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Lebenden wandeln, fo iſt dieſer Fremdling Mufs Engl! — 
Siehft du, falfches, treulofes Herz, wie ſchlan du deinen Meineid 
beichönigft? — Nein! nein! Weg aus: metner Seele, du Frevel⸗ 
bild! Hinweg ihr verrätheriſchen, gottiofen Wiinfchet — Im Her- 
zen, wo Karl begraben liegt, fol fein. Erbenfohn niſten. — Dodı 
doeh! Warum meine Gedanken fo ewig, fo allmächtig nach dieſem 
Unbelannten? Verwachſen in das Bild meines Einzigen? Zer- 
ſchmolzen — untergegangen in das Bild meines Einzigen? — 
Du weinft, Amalia? — — Hal flieh! flieht Morgen bin ich 
eine Heilige! (Ste fieht auf.) Heilige? Armes Herz! Welch ein 
Wort war Das? Einf in mein Ohr flötend fo fü — Jetzt! 
jegt! Du haft geheuchelt, mein Herz! Ueberredeteft mich: Ueber⸗ 


windung wär’sl Lilgneriſches Herz! Es war Berzieiflung. 
(Sie Sept fi auf das Kanapee, und verhuͤllt ſich das Geſicht.) 


Eilfter Auftritt. 
vorige. Hermann kommt durch einen Bogengang). 


Vergleiche Tafıhenansg: Bd. ?, S. 98. 

Hermann (vor ih). Der Anfang iſt gemacht — Nun mag 
der Sturm weiter wüthen, ımb follt er mir auch Bis an Die Gurgel 
chwellen. Laut.) Fräulein Amalia! Fräulein Amalia ! 

Amalia (fchridt iwfammen) Ein Auflauſcher! Was fuchft 
du bier? : 

Hermann. Bringe Zeitungen, ſpaßhaft, Iuftig und fürchter- 
lich. Seyd Ihr aufgelegt, Beleidigungen zu vergeben, ſo ſollt Ihr 
Wunderdinge hören. 
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Amalia. Für Beleidigungen hab' ich kein Gedächtniß; mit 
Renigleiten verſchone. 

Hermann. Beweint Ihr nich einen Geliebten ? 

Amalia (mißt ihn mit einem großen Wii), Kind des Unglücks! 
Was berechtiget dich zu der Frage? 

Hermann (wüfer vor ſich nieder). Haß und Liebe, 

Amalia (bitter). Liebt denn unter biefem Himmeloſtrich Je⸗ 
mand ? 

Hermann nile umſchauenr). Bis zum Schelmenftüd! 
— — — GStarb Euch nicht fürzlich ein Oheim? 

Amalia Gärtlih) in Vater feiner Tochter. 

Hermann. Sie leben! «Er ſtürzt hinaus.) 


Zwölfter Auftritt. 
Amalie. Räuber Moor Curch ven Bogengaug). 


Vergleiche Tafchenansgahe. Br. 2, ©. 129. 

Amalia «die mie verfieinert geftanden , Fährt: halbrafend anf). 
Karl lebt! «Sie will Hermann nachflürzen, und flöft — auf ten 
Rauber.) 

Moor. Wohin fo ſtürmiſch, mein Fränlein! 

Amalia prallt bebend zurüd). Krach unter mir, Erbe! — 
Diefer! 

Asor. Ih kam, um Abſchied zu nehmen. De! — — 
Himmel! — Auf welcher Wallıng muß ich Ihnen begegnen? 
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Amalia. Gehen Sie, Graf — Bleiben Sie — D mir 
Glücklichen, ! wären Sie nur jegt nicht gelommen! — Waren Sie 
nie gelommen! 

Moor. Glüdlih wären Sie dann gewejen? — Lehen Gie 
wohl! (Drebt ſich plöglich, um zu geben.) 

Amalia hätt ihn auf). Um Gotteswwillen! Bleiben Sie. 
— Das war nicht meine Meinung. «Die Hänve ringen.) Gott! 
Und warum war fie das nicht? — Graf, was that Ihnen das 
Mädchen, das Sie zum Verbrecherin machen? Was that Ihnen die 
Liebe, die Sie zerſtören? 

Moor. Sie ermorden mich, Fräulein! 

Amalia, Mein Herz war ſo rein, eb’ meine Augen Sie 
faben. DO, daß fie verblinbeten, diefe Augen, die mein Herz verun⸗ 
veinet haben! 2 

Moor. Mir — mir diefen Fluch, mein Engel! Ihre Augen 
find unſchuldig, wie Ihr Herz — 

Amalia. Ganz ſeme Blicke! — Graf, ich bitte Sie — keh⸗ 
ren Sie dieſe Blicke von mir, die mein Innerftes empdren.® Ihn 
— ihn ſelbſt Heuchelt fie mir in dieſen Blicken vor, Phantafle, bie 
Berrätherin. — Geben Sie, kommen Sie in Krefobilgeftalt wieder, 
und mir ift beſſer. 

Moor (mit vem vollen Blick ver Lebe, Du Tügft, Mädchen! 

Amalia (ärtliher) Und follteft du falſch ſeyn, Graf? 
Soltteft du kurzweilen mit meinem ſchwachen weibfiden Her⸗ 
en? — Doch! Wie kann Falſchheit in einem Auge wohnen, 
das feinen Augen aus bem Spiegel gleiht — Ad! unb 


i In der Selbſtkritik Schiller's find viele Worte citirt: „Glücklich 
glädlich!" ac. 

2 In der Selbſtkritik: „Die mein Herz verkehrt haben.“ 

s In ver Selbfllritit: „Innerfted durchwütben.“ 
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erwünfcht, wenn es fo wäre! Glückich! wenn ich Dich haſſen 
müßte! — Web mir! wenn ich Dich micht lieben könnte! 

Moor (vreßt ihre Hand wũthend an den Mund) 

Amalia. Deine Kiüffe bremen, wie feuer. 

Mosor. Meine Seele brennt in ihnen. 

. Amalia. Geb — noch ift es Zeit! — Noch! — Stark ifl 

die Seele des Mannes — Leuchte mir vor mit deinem Muthe, 
Mann mit der ſtarken Seele. 


Msor. Dein Zittern entnerot ben Starken. Ich wurzle 
bier. (Sein Geſicht an ihren Bufen verbergen.) Und bier will ich 
fterben. 

Amalia ifehr zerftöcd. Weg — Laß mih — was haft bu 
gemacht, Mann? — Weg mit beinen Lippen — «Sie Tämpft 
ohnmächtig gegen feine Beftürmung) Gottlojes Feuer ſchleicht in meinen 
Adern — (Zartlich und unter Thraͤnen) Und mußteft du kommen aus 
fernen Landen, eine Liebe zu ftürzen, bie dem Tode troßte? 
(Ste vrüdt ihn fefter an die Bruf.) Gott vergebe dir's, Jüngling! 

Moor (an ihren Hals gefeſſeld. Wenn das bie Trennung der 
Seele vom Körper it, fo ift Sterben das Meiſterſtück des 
Lebens. 

Amalia (mit Wehmuth und fehmärmenn). Hier, wo bu jeßt 
ftebft, ftand er taufenpmal, und neben ihm bie, die neben 
ifm Himmel und Erde vergaf. — Hier durchhüpfte fein Aug’ 
die um ihn prangende Natur; er fchien den großen belohnenden 
Blick zu empfinden, und fie fih unter dem Wohlgefallen ihres 
Fürften zu verſchönern. — Hier hielt er mit bimmlifcher Muſik 
die Nachtigallen gefangen — bier, an dieſem Bufch, pflücte er 
Rofen, und pflüdte die Roſen für mich — bier, bier lag er au 
meinen SHalfe, brannte fen Mund auf dem meinen — (Door 
feiner nicht mehr mächtig, berührt ihren Mund, und ihre Küffe begegnen 

Supplemente zu Schiller. 1. 7 
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fi. Moor hängt ftürmifch an ihren Lippen, fie finft Halb ohnmächtig auf das 
Kanapee). Strafe mid, Karl! Men Eid ift gebrochen! 

Moor (tritt Halb wahnwitzig von ihr hinweg). Irgend eine 
Hölle muß auf mich Tauern! Ich bin fo glücklich! (ſarrt fie an.) 

Amalia hat ihren Ring erblidt, und fährt ungefüm auf vom 
Kanapee). Was? Du noch ‚am Finger ber Berbreiherin! Sollteft 
du Zeuge feyn, wie Amalia ihrer Eibe fpottet? Herab mit bir! 
(Sie reißt ven Ring vom Finger und gibt ihn dem Räuber.) - Nimm 
ihn — nimm ihn, geliebter Verführer — und mit ihm mein 
Heiligftes, mein Alles — meinen Karl! (Sie frirzt in ven 
Sopha zurüd.) 

Moor cerblaßt). Du dort oben! War das deine Mei- 
nung? — Das ift eben der Ring, ben ich ihr felber gab zum 
Zeichen des Bundes — Fahr in die Hölle, Liebe! Ich habe 
meinen Ring wieder ! 

Amalia cerichroden). Gott! was ift dir? — Wild rollen 
beine Augen — Bleich, wie Schnee, deine Lippen! — Weh mir! 
Rauſcht fie jo Schnell dahin, die Wonne des Verbrechens! 

Moor (mit Ueberwindung). Nichts! nichts! — (Starr in die 
Höhe) Noch bin ih ein Mann! — (Er zieht feinen Ring herab 
und ſteckt ihn Amalien an ven Finger.) Nimm auch diefen — Die 
fen, füße Furie meines Herzens — und mit ihm mein Heilig- 
ftes, mein Alles — meine Amalia! 

Amalia (aufgeiprungen. Deine Amalia? 

Moor mit Wehmuth). D fie war ein fo liebes Mädchen, 
and treu, wie ein Engel. Einen Demant gab fie mir beim 
Abſchied — einen Brillantring ließ ich ihr zurüd zum Zeugen 
bes Bundes. „Sie hörte, ich fey geftorben, unb blieb treu bem 
Geſtorbenen. Sie hörte wieder, ich lee” 1 und wird treulos bem 


1 ©. Tafchenausg. B. 2, ©. 181, wo auch einige folgende Säge ftehen 
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Lebendigen. Ich fliege in ihre Arme — Meine Wolluft war, wie 
der Unfterblihen — Fühle den Donnerfchlag, der mein Herz traf, 
Amalia! Meinen Brillanten gibt fie mir wieder, Ih — gab ihre 
den Demant. + | 

Amalia (ftarrt verwundernd in ven Boten). Seltfam! Fürchter⸗ 
lich feltfam ! 

Moor. Wohl fiirchterlich und feltfam! Gutes Kind, viel — 
jehr viel hat ber Menfch noch zu lernen, ch’ er das Weſen über 
ihm auslernt, das feiner Eide lacht und weint über feine Plane — 
Meine Amalia ift ein unglückliches Mädchen ! 

Amalia. Unglücklich — weil fie dich von fich ſtieß. 

Moor. Unglüdlih — weil fie mich zwiefach umarmet, 1 

Amalia (mit fanftem Ehmen). D, baun gewiß unglücklich! 
Das liebe Mädchen! Sie fey meine Schwefter! — „Aber noch 
gibt es eine befjere Welt" — 2 

Aoor. „Wo die Schleier fallen,” — und die Liebe mit Ent⸗ 
fegen zurückprallt. — „Ewigfeit beißt ihe Name — Meine Amalia 
it ein unglücliches Mäbejen 

Amalia (etwas leichtfertig), Sind es alle, die Dich Tieben 
und Amalia beißen? 

Asor. Alle — wenn fie wähnen, einen Engel zu umbalfen, 
und einen Todtſchläger in den Armen finden. 3 — Meine Amalia 
if ein unglückliches Mädchen! 

Amalia (im Ausbruch ver fehmerzlichtien Empfindung). 5 Ich 
beweine fie ! 


ı Sn Schillers Selbfttritit citirt: „zwiefach umwindet.“ Beſſer! 


2 Ebendaſelbft: „und dann noch eine beflere Welt.“ 

3 Ebendaſelbft: „etwas bitter" 

4 Ebenvafeib : „einen Engel zu umhalſen, und ein Toptfchläger in 
ihren Armen li 


egt.“ 
5 Epenpafelbft: ‚im Ausprud ver beftigften Rübrung.” 
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Aoor (nimmt ihre Sand und haͤlt ihr den Ring vor die Augen). 
Weine über bich felber! (Er flürzt hinaus.) 

Amalia chat ven Ring erkannt). Karl! Karl DO, Himmel 
und Erde! (Sintt niever., 1 . 


Dreizehuter Auftritt. 
Wald. Mond. Nacht. 


(Ein altes verfallene® Raubfchloß vorn auf ver Bühne.) 


Die Ränberbande (gelagert auf dem Voden). Spirgelberg ı und 
Razmann (kommen in ein Geſpräch). 


Taſchenausgabe S. 134 ff. 

Razmann. „Es wird Nacht — und der Hanptmann noch 
nicht da?“ 

Spiegelberg Kin Wort im Bertrauen, Razmann — 
„Hauptmann fagft du? — — — Bei Gott, Razmann! Das 
hat mir niemals gefallen.” (Siehe Tafchenausg. ©. 134 unten.) 

Razmann. Beim Donner! Mir auch nicht — aber was 
machen? 

Spiegelberg. Fragſt du mich das und bift doch ber 
Spigbuben eine? — „Razmann, wenn du bift, wofür ich 
dih immer hielte — — — mid däucht, feine ſchwarze Stunde 
ſchlägt Wie? nit im Die Luft fpringft du, ba dir Die 


1 „Der Ausgang diefer Scene iſt höchſt trag'f wie fie überhaupt 
—A e * und —RX RE “ BAHR in feiner 
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Gocke zur Freiheit läutet? „Haft nicht einmal fo viel Muth“ 
n. f. w. 

Im Bolgenden nur wenige Abänderungen. Schweizer und 
Spiegelberg „ziehen bier ihre Degen unb konunen ins Hand- 
gemeng.“ — Die Worte Schweizer’s an Razmann (©. 136): 
„Und du, Heillofer, du warft fein Helfershelfer, vu! — Bad dich 
ans meinen Augen” ꝛc. find ausgelaffen. 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Ränber Moor (tritt anf) 


Tafchenansgabe ©. 136. 

„Käuber (mit Beftürzung). Was? den Hauptmann?” fehlt 
in der Theaterausgabe. 

BR. Moor. — „Bald — bald ift Alles erfüllt. Ich hab’ mich 
ſelbſt verloren, feit ih dort war.” Nehmt eure Hörner, und 
ſpielt — Ich muß mich zurüdiwiegen in die Tage meiner Kraft. — 
Spielt! 

Koſinsky. „Es ift Mitternacht, Hauptmann Wie Blei 
liegt der Schlaf in ung — feit drei Tagen fein Auge zu.“ 

%. Moor. „Sinkt denn der balſamiſche Schlaf auch auf die 
Augen der Schelmen? Warum fliehet er mich? — Ich bin nie 
ein Feiger geweſen oder eim fchlechter Kerl. — Spielt, befehl’ ich! 
— Muſik muß ich hören, daß mein fchlafender Genius wieder auf- 
woche (Sie fpielen einen Marfch). 
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R. Moor (ver währenn ver Muſik tief in fih gekehrt auf- uns 
abgegangen , unterbricht fie ſchnell). Hinweg! Gute Nacht! Morgen 

Känuber (legen fich auf die Erre). Gute Naht, Hauptmann! 
( Ste Tchlafen ein.) 


Fünfzebnter Auftritt. 
Ränder Moor (allein wach). Tiefe Stile. 


Tafchenansgabe B. 2, ©. 140 f. Der Anfang des Mone- 
Iogs fehlt. 

Eine lange — lange gute Nacht; kein Morgen wird fie mehr 
röthen! — „Glaubt ihr, ich werde zittern, Geifter meiner Erwürg⸗ 
tn? — — (Gr fegt die Viſtole an) Zeit und Ewigleit““ — über 
dieſem Rohr fih umarmend! — „Staufer Schlüffel” ter Das Ge⸗ 
füngnif des Lebens hinter mir fchließt, und vor mir aufriegelt Die 
Behaufung der ewigen Freiheit x. — — — „und bie Phantafie, 
ber muthwillige Affe der Sinne,“ gaufelt unferm Kleinmuth ſelt⸗ 
f ame Schatten vor 2. — Außendinge find nur die Farbe des Gei- 
fies — „Ich jelbft bin mein Himmel und meine Hölle. — — Ich 
würde dann“ Das fchweigende Leere mit meinen Träumen bevöllern, 
und hätte die Ewigfeit zum Muße ꝛc. 


193. 
Scchtzehnter Auftritt. 


dorige. Hermann (kommt durch ven Wald). Hernad die Stimme 
ves alten Moor im Thurm. 
Tafchenausgabe ©. 14t. 


Yermann. — — „zwölf ſchlägt's drüben im Dorf" — Wohl, 
wohl! Alles liegt fchlafen — nur Das böſe Gemwiffen wacht, und — 
Die Rache — „Er tritt an ren Thurm und vocht).“ ꝛc. 
Tafchenausgabe S. 142. 


Hermann. — „Steig bimmter ins Loch“ — Nahe dein 
Retter ! dein Rächer! (er will fliehen )“ 

8. Moor (tritt mit Entfegen hervor). Steh! 

Zermaum (ſteht Filb. Wer da? 

Moor „Steh! Rede! Wer bift du? Was haft bu bier zu 
tun? Rebel 

YZermann (ktommt vorwärts). Gewiß feiner Auflaurer einer! 
Ich fürchte nichts mehr. (Zieht ven Degen.) Wehre dich, Schurke! Du 
haft deinen Mann vor Dir, - 

Moor (ichlägt ihm den Degen weit weg). Antwort will ich. Wo⸗ 
für das bübiſche Degenſpiel? — Bon Rache ſprachſt du? — Rache 
kommt mir zu — unter dieſem Monde! Wer will mir ins Hand⸗ 
werk greifen? 5 

Hermann (bebt erfchroden zurüd). Bei Gott! Den gebar Das 
Weib nicht! — Sein Betaften entnerot, wie ber Tod. 

Die Stimme „Cm Thurm). Weh! Weh! Bift du's, Hermann, 
der da redet? Mit wen rebeft du, Hermann ?“ 

2. Moor. „Drunten noch Jemand? Was geht hier vor ?“ 
— (Läuft dem Thurme zu.) Irgend ein Ungeheuer von Geheimniß 
fiegt in dieſem Thurme verlarot. — Mit dem Degen will ich's 
entlarven 
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Hermann (kommt jdüdhtern näher). Furchtbarer Fremdling! 
Bift du vielleicht Der fatanifche Poltergeift diefer Wüſte? — ober biſt 
on der Sbirren der dunklen Vergeltung einer, die durch die Unter 
welt patrouilliren gehen, und die @ebinten der Mitternacht muftern ? 
— O! wenn bu der bift, fo fey willkommen an biefem Thurme! 

8. Moor. Errathen, Nachtwanderer! Wiürgengel ift mein 
Name! Fleiſch und Blut hab’ ich wie du. „Iſt's ein Gefangener, 
ben die Menſchen abfchüttelten. Ich will feine Ketten löſen. — 
Stimme, noch einmal! wo ift die Thüre ?“ 

Hermann. ben fo leicht fprengt Beelzebub die Thore des 
Himmels, als du dieſe — Geh heim, Starter! Der Wit ber 
Lotterbuben geht üher Die Sinne der Männer. (Schlägt mittem Degen 
an den Thurm.) 

8. Moor. Aber nicht über den Wit der Diebe! (Ex zieht 
Hauptfchlüffel heraus.) Ich danke Dir, Gott, daß du mich ftellteft an die 
Spite der Beutelſchneider! — Dieſe Schlüffel verlachen die Fürſicht Der 
Hölle, — (Er nimmt einen Schlüffel und öffnet ten Thurm. Aus dem 
Thurm fteigt ein Alter, ausgemergelt wie ein Gerippe. Moor fpringt er- 
ſchrocken zurüd.) Entfetzliches Blendwerk! Mein Vater ! 


Siebenzebnter Auftritt. 
Der alte Moor. Vorige. 


Nach einigen Pleineren Abänderungen, Tafchenausgabe ©. 144. - 


8. Moor. — — „Himmel und Erde! Wer hat das gethan ?« 
Hermann (mit grimmiger Freude). Ein Sohn! 
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Dera. Moor. Verfluch ihn nicht ! 

R. Moor. Ein Sohn? (wüthend gegen Hermann ftürzenn,) 
Schlangenzüngiger Lügner! Ein Sohn? Sprih das Sohn 
nochmals, und ich bohre zehn Schwerter in n beine läfternde Gurgel! 
Ein Sohn? 

Hermann. Und wenn bie Hölle dabei bankerott würbe! Sein 
Sohn, ſag' ich! 

R. Moor (erſtarrt mie eine Statue). „O ewiges Chaos !“ 

D. a. Moor. „Wenn bu ein Menſch biſt, und ein menſch⸗ 
liches Herz haft, Exlöfer, den ich nicht ferne, o! fo höre den Iammer 
eines Baters. — — — Darum, wenn bu ein Menſch bift und ein 
menichliches Herz haſt.“ 

R. Moor. Diele Beſchwörung könnte bie Wölfe auffordern. 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbette, Hatte kaum 
einige Kräfte nach einer harten Krankheit gefammelt, fo brachte man 
einen Dann zu mir, ber meldete, mein Exfigeborner fey gefallen in 
der Schlacht, „und fein letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch 
gejagt hätte in Kampf und Tob und Verzweiflung.” 

Hermann. Gelogen | garftig gelogen! Diefer Schurke war 
ih ſel bſt — erkauft von ihm mit Gold und Verfprechungen, Euch 
das Nachſuchen zu legen und ben Garaus zu machen durch bie 
Trauerpoft. 

D. a. Moor. Du? du? O Himmel! Und es war abgelartet 
— und ih war betrogen ? 

R. Moor (tritt, außer fi, auf vie Seite), Hörft du's, Moor ? 
Hörft du's? Es füngt am zu tagen! Fürchterlich! Fürchterlich! 

Hermann Tretet mich breit, wie eine Natter! Ich war 
fen Helfershelfer; unterdrückte Die Briefe Eures Karl, verfälfchte bie 
Enrigen, und unterſchob andere feinbfeligen Inhalte, So hinterging 
man Euch — fo zwadte man ihn aus Eurem Teflament und Herzen. 


106 


X. Moor (in ver entſetzlichſten Berrängnis) Und darum Räüu⸗ 
ber und Mörber! (Die Fauſt wider Bruft und Stirne) O, ich blöder, 
blöder, blöder Thor! — Spitzbübiſche Künftel Und darum Mord 
breimer und Mörder! (Halb rafend auf und niever.) 

D. a. Moor (mit gemilvertem Zorn). Franz! Franz! — Doch 
ich will nicht fluchen! — Und daß ich nichts fah, nichts merkte! 
Web’ über den blinden Verzärtler! 

R. Moor (plöglich ſtillſtehend). Und im Thurme ber Bater! 
(Den Schmerz in ſich prefiend.) Ich Habe hier nicht zu ziimen. (Zum 
alten Moor mit erzwungener Ruhe.) Rebet weiter! 

D. a. Moor. „Ich warb ohmmächtig bei der Botſchaft“ ꝛc. 





Achtzehnter Auftritt. 
Die Dorigen und bie Räuber (die ans dem Echlafe auffpringen). 
Der Tert fteht unverändert Tafchenausgabe B. 2, ©. 146 ff. 
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Sünfter Aufıng 


Erfter Auftritt. 
Ausficht von vielen Zimmern. 


Das kurze Selbfigefpräch des Daniel, Tafchenausgabe S. 150 
iſt ausgeftoßen. 


Franz (im Schlafrock hereingeſtürzth. Sogleich Daniel. 


Franz. „Berrathen! Verrathen!“ ꝛc. — Die vorſtehenden Worte 
bes Daniel fehlen. \ 

Daniel „(Gangſtlich). Hilf Himmel! Seyd Ihr's ꝛc.“ 

franz „Schlafer? Wer heißt euch ſchlafen? Es ſoll Nie- 
mand ſchlafen in dieſer Stunde. Hörſt du" — Die dazwiſchen 
liegenden Worte find ausgefallen und Daniel Pleibt auf der Seene. 
„Ein anderer Bedienter“ erfcheint nicht. Der Befehl den „Bafter 
zu holen” und alles auf viefen fich Beziehende bleibt weg. 

Die Worte von „Vefehlt Ihr, daß ich Euch Lebensbalſam auf 
Zucker tröpfle 2“ bie „Es wird worlibergeben , du bleibft“ (Taſchen⸗ 
ausgabe ©. 152) find ausgefallen. Auch die ärgerlicden Ausrufungen : 
„Jeſus Ehriftus, Maria, Magdalena und Joſeph“ find vermieden. 

Tafchenausgabe B. 2, S. 153 unten: 

Stanz. — — „und eine beulende Windsbraut fegte von hinnen 
Meer, Himmel und Erbe” — Die übrigen Worte bis zur Antwort 
vu Daniel (S. 154) fehlen. Dann heißt es: 
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Franz „Richt wahr ?" Das ift tolles Zeug? Da trat einer 
hervor, ber hatte in feiner Hand eine eherne Wage, die hielt ex 
zwiſchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: Tretet herzu, ihr 
Kinder des Staubes, — Ih wäge bie Gebanfen! — So ſpricht 
Franz auch im Bolgenden (Tafchenausgabe ©. 155 oben) nur bis: 
„und meme Zähne Happerten laut.” Das Uebrige bis zur Antwort 
des Daniel fehlt. Dann heißt es: 

Franz „Das that er nicht”! — Siehe, plötzlich erfchien ein 
alter Mann, ſchwer gebengt von Gram. Das Uebrige gleich mit 
einigen Verkürzungen. 

Daniel geht mit ven Worten ab: „Träume kommen von 
Gott. Ich will für Euch beten.“ 


Zweiter Auftritt. 
Stanz allein; nachher ein Bedienter. 


Der Monolog des Franz (Tafchenansgabe S. 156) endigt: 
„Rechenſchaft geben bem Rächer droben über den Sternen” — und 
wenn er gerecht iſt — wenn er gerecht iſt? — Die Unterredung 
zwiſchen dem Paftor Mofer und Franz fehlt ganz. 

Ein Bedienter (eilig). „Amalia ift entiprungen, ber Graf 
iſt plötzlich verſchwunden.“ 
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Dritter Auftritt. 
Stanz. Daniel «ommt angftlich. 


Zwifchen den Worten des Daniel (S. 163): „wenn Euch Das 
Baffer an die Seele geht” und dem, was Schweiger auf der 
Gaffe ruft: „Stürmt” ꝛc. if der Tert ausgelafien. Darnach iſt 
der Volksauflauf uud was das Volk fpricht, übergangen. 


Vierter Auftritt. 


Franz (dem Daniel groß nachſtierend, nach einer Pauſe). 


„Sa bie Hölle willft du fagen ꝛc. — unentrinnbar.“ — 
(Er fpringt in vie Flammen, vie einbringennen Räuber ihm nad.) 
Dafür in den andern Ausgaben: „Ha! fo erbarme du Dich meiner ! 
(Er reißt feine goldene Hutſchnur ab und erdroſſelt fich).“ 

Die folgende Scene: Ihweizer mit feinen Leuten: „Mord⸗ 
canaille” fehlt natürlich, da Franz gefangen wird. 


Fünfter Auftritt. 


Der Schauplatz, wie in dem lebten Auftritt des vorigen Aufzuges. 
Der alte Moor (auf einem Stein fgenv). Ränber Moor (gegenüber). 
Räuber (hin und ber im Walde). 


Vom Anfange diefer Scene an (Tafchenausgabe S. 165 f.) 
fehlt alles bis ausschließlich: 
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R. Moor „(che gerührt), Er war Euch lieb, Euer auberer 
Sohn?" Hierauf unveräudert bis Tafchenansgabe Br. 2, ©. 178. 

BR. Moor „Aftürzt vor ihm niever). Sch zerbrach bie Riegel deines 
Thurmes. — Küffe mich, göttlider Greis!“ sc. Die zwifchen 
diefen beiden Sägen liegenden Worte find ausgefallen. 

K. Moor (ſehr gerührt). „Sch dacht’, es ſey Baters Kuß.“ 
(An feinem Hals. Pauſe. Man Hört ein verwirrtes Betöfe, und erblickt 
den Schein von Baden. Moor fpringt auf.) Horch, die Rache ruft! 
Ste kommen! (Er wirft einen vollen Blid auf ven Alten, und fchaut 
grimmiger auf) Flamme nich in tigrifhe Morbfucht, leidendes 
Lamm; dir will ich ein Opfer bringen, daß bie ſchauenden Sterne 
über mir follen dunkel werden und in Todesſchauer erſtarren foll 
die Natur. (Sadeln fichtbarer, ver Larm hörbarer,, wiederholte Biftolen- 
ſchüfſe.) 

D. a. Moor. Weh! Weh! Weß iſt das wilde Getöſe? — 
Sind's die Handlanger meines Sohnes? Wollen ſie mich vom 
Thurme ſchleppen zum Blocke? | 

8. Moor (auf der andern Seite. Die Hände gefaltet, mit Inbrunft). 
Höre die Andacht des Mordbrenners, Richter un Himmel! — Mach 
ihn unfterblih! — Raff ihn nicht weg beim erftien Streich! — 
Mac jeden Herzftoß zu einem Labfal — jeden Schwertftoß zu einem 
Erquicktrunk! 

D. a. Moor Weh! Was murmelſt du, Fremdling? — 
Fürchterlich! Fürchterlich! 

R. Moor. Ych-bete. (Wilde Mufit ver kommenden Räuber.) 

D. a. Moor. O, auch meines Franzen gebenfe in deinem 
Gebete! — 

R. Aoor (mit verbiffenem Rafen). Ich gedenke. 

D. a. Moor. Aber iſt dag ber Ton eines Beters? — Hör 
auf — hör auf — mir fehaubert vor deiner Andacht. 
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Sechster Auftritt. ! 


Dorige. Schweizer (woran. Ein Zug Räuber. Franz 
von Moor (Ketten ſchleifend, in der Mitte). 


Schweizer. Triumph, Hauptmann! — Hier iſt der Bube — 
Meine Ehre ift gelöst. 

Grimm. Geriffen aus ben Flammen feines Schlofies — 
Eeine Bafallen geflohen. — 

Kofinsky. Sein Schloß hinter ihm in Aſche. — Verſunken 
feines Namens Gedächtniß. (Es erfolgt eine grauenvolle Pauſe auf dem 
Schauphatz. R. Moor tritt langſam hervor.) 

R. Moor (zu Sranz mit dumpfer und gelaſſener Stimme). 
Kennſt dur mich ? 

Stanz (fieht, ven Blick in ven Boden gemwurzelt; Feine Antwort). 

R. Moor (mie oben, indem er ihn au feinem Vater führt). Kennft 
pn diefen? 

Franz (taumelt durchdonnert zurüd). Zermalmet mich, Donner 
des Himmels! Mein Bater ! 

D. a. Moor (wendet ſich bebend ab). Geh — Gott vergebe 
dir — Sch vergeffe — 

8. Moor (fürchterlich fireng). Und mein Fluch hänge fich 
tanfendpfündig an dieſe Bitte und lähme ihren Flug zum Er⸗ 
börer! — Kennft du dieſen Thurm auch? 

Franz (heftig zu Hermann). Was, Ungeheuer * Bis zu biefem 
Thurm verfolgte bein Familienhaß meinen Bater ? 

Hermann. Bravo! Bravo! So ift doch kein Teufel fo 
hieberlih , feinen Vaſallen in ber legten Lüge zu verlaffen! 


ı giete Scene ift nen geriätet. Schiller fehreibt an Dalberg:_ „Eine 
Scene, wie grangend erurtheilung im fünften Akt, ift meines Wiffen⸗ 


auf feinem chauplatz erlebt." 
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%. Moor. Genng. Diefen Alten führt tiefer in ben Wald. 

dem, was ich jetzt thun werde, bebarf ich keiner Baterthränen. 
Sie führen ten alten Grafen, ver wie betiubt if, vom Schauplatz.) 
Mher, Banbiten! (Sie formiren einen halben Mend um vie beiden, und 
hängen fchauernd über ihren Flinten.) Nun keinen Laut weiter — So 
wahr ich Bergebung der Sünden hoffe! Dem Erſten, ber mir Die 
Zumge rührt, ch’ ich's befehle, Tracht dieſe gezogene Piflele — 
Stille! 

Stan; (zu Hermann, im Ausbruche ter außerſten Wutb) Ha, 
Schandbube! Daß ich miht all mein Gift in dieſem Schaum auf 
dein Angeficht geifern kann! — D, es ift bitter! (Weinend in vie 
Ketter beißen.) 


%. Most (in majeſtätiſcher Stellung) Ein Bevollmächtigter bes 
Weltgerichts ſteh' ih da — Einen Rechtshandel will ich ſchlichten 
den kein Reiner Ichlihtet — Sünder fiten zu Geriht — Ich, 
der größefte, obenan. Dolce fegen die Looſe — — Wer neben 
diefem nicht rein ſteht, wie ein Heiliger, trete ab vom Gerichte und 
zerbreche feinen Dolch — Laßt fallen! (Die Räuber werfen afle ihre 
Dolche unzerbrochen auf die Erte. R. Moor zu Franz) Sey fig! Du 
haft heute Miffethäter zu Engeln gemacht! — Noch einen Dolch 
vermißt ihr? (Er zieht ven feinigen. Große Pauſe) Seine Mutter 
war auch meine Mutter — (Zu Kofinsty uud Schweizer.) Richtet ihr! 
(Er zerbricht feinen Dolch und tritt, tief gerührt, zur Geite.) 


Schweizer (nad einer Pauſe) Steh’ ich nicht da, wie ein 
Schulbube, und zermärtre mein Gehirn mit Erfindung? — 
So reih an Freuden das Leben, jo arm an Qualen der Tod! 
(Auf den Boden ſtampfend.) Sprich du! Ich erlahme. 


Koſiusky. Denk an den Graukopf! Blick jeitwärts nach 
diefem Thurm und begeiftre dich. Ich bin ein Schüler, ſchäme Dich, 
Meifter ! 
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Schweizer Bin ich doch grau worben in Nuftritten bes 
Sommers, und fol nun zum Bettler verarmen an biefem! 
Frevelte er nicht an biefem Thurme? Richten wir nicht an biefem 
Uurme? Hinunter mit ihm! — im biefem Thurme verfaul’ er 
lebendig. 

Die Ränber Geiſlimmend mit Getoͤſe). Hinunter, hinunter! 
(Stürmen auf Franz zu.) 

Franz von Moor (ſpringt feinem Bruder in die Arme) Nette 
mid von den Klauen der Morbbrermer | Nette mich, Bruder! 

R. Moor (ſehr ern). Du Haft mich zu ihrem Fürſten 
gemacht! CBranz Aürzt erfchroden zuruck) Wirſt du mich no 
bitten ? 

Räuber (lärmen ungeflümer), Hinunter, hinunter ! 

R. Moor (ritt zu ihm, edel mit Schmerz), . Sohn meines 
Baters! Du Haft mir meinen Himmel geſtohlen. Diefe Siinbe 
ſey dir genommen — Fahr in die Hölle, Rabenſohn! — Ich ver 
gebe dir, Bruder ! (Er umarmt ihn und eilt von dem Schnuplag. Franz 
wird hinabgeſtoßen, und über ihm Gelächter. 

8. Moor (kommt nachventenn zurüd), Es ift vollendet! Lenker 
der Dinge, habe Dank! Es ift vollendet! (Verweilt über einem großen 
Gevanten) „Wenn dieſer Thurm wäre das Ziel gewefen, 
zudem bu mich führteft auf biutvollen Wegen? Wenn 
ih Darum dos Haupt deu. Sünder bin worden?" 
— — — Ewige Vorſicht! Hier ſchaudre ich — und bete an! — 
Wohl! ich vertrane dir, und mach’ Feierabend am Ziele. In feiner 
fchönften Schlacht fällt der Sieger fo ſchön — In dieſem Abendroth 
will ich erlöfchen! — Laßt mir den Bater kommen! (Einige Räuber 
geben und bringen ven alten Grafen geführt.) 

D. a. Most. Wohin wollt ihre mit mir? Wo if mein 
Sohn ? 

Supplemente zu Schiller. 1. 8 
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%. Moor (mit Würde und Gelaffenheit ihm entgegen. Planet 
und Sandkorn haben ihren. gemefienen Plag in ber Schöpfung 
— auch den Sohn hat ben feinen. Sey ruhig und ſetz bich 
nieber. | 
D. a. Moor (bricht in Thränen aus). Kein Kinb mehr? Kein 
Kind mehr? 

R. Moor. GSey ruhig und ſetz bich nieber. 

D. a. Moor. D, der gutherzigen Barbaren! Aus ben Thurm 
reißeu fie einen fierbenden Geeis, ihn zu grüßen: Deine Kinder find 
geichlachtet! — O, ich Bitte euch, vollendet eure Barngerigei und 
ſtoßt mich wieder hinunter. 

R. Moor (ergreift feine Hand mit SHeftigkeit, und halt ſie mit 
Wärme gen Himmel). Läſtre nicht, alter Mann! Läflre ben Gott 
nicht, vor dem ich heute freubiger bete. Schlimmere, als bu bift, 
haben ihn heute von Angeficht zu Angeficht gefehen. 

D. a. Moor (ſcharf). Und würgen gelernt? 

%. Moor (hie. Sedhzigjähriger! Kein fol Wort mehr, 
(Sanfter und mit Schmerz). Wenn feine Gottheit felbft bie Sünder 
erwärmt, follen die Heiligen fie zurüdfioßen ? Unb wo würdeſt but 
Worte finden, ihm Abbitte zu thun, wenn er bir heute — einen 
Sohn getauft hätte? 

D. a. Moor Gitter). Tauft man heute mit But? 

8. Moor (fingen). Wie ſagſt du? — Mebet. denn auch 
Berzweiflung bie Wahrheit? — Ja, alter Mann, and mit Blut 
kann bie Borficht tauſen — Mit Blut hat fie bir heute getauft — 
Ihre Wege find feltfem und fürchterlich — aber Grenbentpränen 
am Ziele! 

D. a. Moor. Wo werd’ ich fie weinen? 

R. Moor (ver ihm in die Arme für). Am Herzen deines 
Karls. 
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3. a. Moor (im Ausbruch der hoͤchſten Freude). Mein Karl 
lebt! | J 
K. Moor. Dein Karl lebt! — Dir vorausgeſchickt zum 
Retter, zum Rächer! So lohnte bir bein begünſtigter Sohn! 
lauf ven Thurm zeigend) — So rächet fih dein verlorner Sohn! 
(Er trüdt ihn wärmer an die Bruft.) " 

Käuber. Boll im Walb! - Stimmen! 

%. Moor (fährt auf). Ruft die Andern. (Die Räuber ah. 
Moor mir fich felber.) Es ift Zeit, mein sen — den Wolluftbecher 
vom Mund, Eh’ er vergiftet. 
D. a. Most. Sind dieſe Männer beine Greunbe? Faſt 


fürchte ich ihre Blicke. 
XR. Moor. Alles, mein Vater — dieſes frage mich nicht. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Amalia (mit fliegenden Haaren.) Die ganze Bande 
{folgt Hinter ihr her, und fammelt ſich im omtergrunde der Buhne) 


Taſchenausgabe B. 2, ©. 169 ff. 

Amalie. „Die Todten, fihreit man, ſeyen erftanben auf 
feme Stimme — mein Oheim lebendig” — aus diefem Thurme — 
Karl! Oheim! wo find’ ich fie? 

X. Moor (zurückbebend). Wer bringt Dies Bild vor meine 
Augen? 

D. a. Moor (vafft fich zittern au. Amalia! meine Nichte! 
Amalia! 

Amalie Hfrürzt dem Alten in die Arme), Dich wieder, mein 
Bater — und meinen Karl — und Alles? . 
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D. a. Moor. Mein Karl lebt — du — ih — lebt Allet — 
Alles! Mein Karl lebt! 

R. Moor (aſend zu ver Dante). „Brecht auf, Brüder! Mer 
Erzfeind hat mich verrathen !" 

Amalia (entfpringt dem Vater, eilt auf den Räuber zu und um 
ſchlingt ihn, entzüdt). „Sch hab’ ihn, o ihr Sterne, ich Hab’ ihm!“ 

R. Moor. „Reift fie von meinem Halſel — Todtet fiel 
tödtet ihn! mich! euch! Mies! bie game Welt geh' zu 
Srundel" 

Amalia. „Bräutigam! Bräutigam! Du raſeſt! Hal vor 
Entzückung! Warum bin ih auch fo fühllos? mitten im Wonne⸗ 
wirbel jo kalt ? 

D. a. Aoor. Kommt, Kinder! Deine Hand, Karl — 
deine, Amalia. — O, ich hoffte nie, daß mir vor dem 
Grabe die Wolluſt würdel — Ich will fie zuſammenfügen auf 
ewig. 

Amalia. „Ewig ſein! ewig, ewig, ewig mein! O ihr 
Mächte des Himmels! entlaſtet mich dieſer tödtlichen Wolluſt, "na 
ich nicht unter dem Centnergewicht vergehe! 

R. Moor (losgerifien von Amalien). „Weg! Weg! — u- 
glüchſeligſte der Bräute! — Schau ſelbſt, frage felbft, höre! — 
glücfeligfter der Bäter! — Laß mich ewig Davon rennen!“ 

Amalie. Wohn? Was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! Unend- 
fichkeit! und du fliehſt? 

D. a Moor Mein Sohn flieht? mein Sohn flieht? 

R.Moor. „Zu ſpät! Vergebens! — Dein Fluch, Vater! 
— frage mich nichts mehr — ich bin — ich habe — bein Fluch — 
dein vermeinter Fluch!” «gefaßt „So vergeb denn, Amalia! 
Stirb, Vater! ſtirb Durch mich zum zweiten Mall Diefe beine 
Retter find Räuber und Mörder Dein Sohn ift — ihr Haupt» 
mann!” 
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D. a. Moor. Gott! meine Kinder! (er ſtirbt.) 

Amalia ſtumm und ftarı wie eing Bilpfäule. Die ganze Bante 
in fürchterlicher Pauſe. 

8. Moor cidver eine Eiche rennen). Die Seelen derer 
die ich erbroffelte im Genuſſe der Liebe; derer, bie ich zer 
fhmetterte im heiligen Schlafe; derer — hahaha! hört ihr 
ben Pulverthurm knallen über dem Stuhl der Geblirerin? 
Seht ihr die Flammen lecken an den Wiegen ber Säuglinge? 
Das ift Brautfadel! Das ift Hochzeitmuſik! O er vergikt 
nicht, er weiß zu mahnen! Damm von mir bie Worme 
ber Liebe! Darum mir: zum Gerichte die Liebe! — Das ift die 
Bergeltung! - 

Amalia Imie erwacht aus einem Donnerfchlag, lallenyy. „Es ift 
wahr! Herrfcher im Himmel!” Er fagt: es ift wahr! — „Was 
hab’ ich. gethan“ u. ſ. w. 

Tafchenansgabe ©. 171: 

BR. Asor. — — „Blut! Blut!" — Es wird vorlibergehen. 
Blut will ich faufen, und ich poce dem Tyrannen Verhaäͤngniß. 
(Er will davon.) \ 

Amalia (fallt ihm in die Arme. „Mörder! Teufel! Ih Tann 
dich Engel, nicht laſſen.“ 

RB. Moor (tteht verwunvernd Ai. Traum’ ih? Raf ih? 
Dat die Hölle eine neue Finte erfonnen, ihr ſataniſches Kurz⸗ 
wei mit mir zu treiben? Sie liegt am Halſe des Mord⸗ 
breimers! 

Amalia. Gmig, ungertrennlich. 

R. Moor. Noch liebt fie mich! Noch! Rein bin ich, 
wie das Licht! Sie liebt mich mit all meinen Sünden! 
(In Freude geſchmolzen.) Die Kinder des Lichte weinen am Halſe 
begnabigter Teufel — Meine Furien erbrofieln bier ihre 
Schlangen — bie Hölle ift zernichtet — Ich bin glücklich! 
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(Ex verbirgt fein Geficht au ihrem Bufen. Cine Gruppe voll Rührung. 
Baufe.) 

Grimm grimmig Bervortretenv). „Halt ein, Verrã m 
u. f. w. Tafchenausgabe ©. 172. Nachher ſtreckt Schweizer 
das Schwert zwifchen beide, und fpricht. bie Worte: Denk an 
die böhmischen Wälder u. f. w. bis: du willft abfallen, wenn 
ein Weib weint? Die Worte des dritten Räubers (Ta 
fihenausgabe S. 172) fehlen ganz Die Räuber durch einander 
endigen mit den Worten: „Marſch mit uns! Opfer um Opfer !" 
Liebe um Treue! ein Weib um die Bande! 

R. Moor (läßt Amaliens Hand fahren), „Es iſt aus! — Ich 
wollte umkehren und zu meinem Vater gehen, aber der im Him⸗ 
mel ſagt:“ Nein! — Rolle doch deine Augen nicht ſo u. ſ. w. 
Nachher in der Rede der Amalia: „O um Gottes willen!“ 
u. ſ. w. find die Worte Verlafſen, verlaffen! bis: „Tod iſt meine 
Bitte nur!“ ausgeſtrichen. 

Taſchenausgabe B. 2, ©. 172: 

. Amalia „Sa, Wiürger!“ — — — „Drückt ab!“ Euer Meifter 
ift ein feigberziger Prahler. (Einige Räuber zielen.) 

R. Moor (außer Baffung). Zurück, Sarpyien! (Er tritt mit 
Majefät dazwiſchen. Wag es Einer, in wein Heiligthum zu bre⸗ 
hen! Sie ift mein! (Indem er fie mit flarten-Armen umfaßt.) 
Und nun ziehe an ihr ber Himmel, die Hölle an mir. — Die Liebe 
über den Eiden! (Er hebt fie Hoch auf, und ſchwingt fie in biefer Gruppe 
unerichroden gegen die ganze Bande) Was die Natur an einander 
ſchmiedet — wer wird es ſcheiden? 

Räuber (ſchlagen an). Wir, ' 

8. Moor (Gitter lachend). Ohmmächtigel (Laßt Amalien 
halb entfeelt auf den Stein nieder.) Blick auf, meine Verlobte! 

Ä Priefterfegen wird uns nicht vereinen, aber ich weiß etwas 
Beſſeres. (Er nimmt Amaliens Halstuch hinweg, und entbloͤßt ihr 
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den Bufen. Zu der Bante, gelaffener.) Schaut dieſe Schönheit, ihr 
Mönner — (Zartlich traurig) Schmelzt fie Banditen nicht? (Nach 
einer Baufe, fanfter) Schaut mich an, Banbiten — Jung bin id, 
und Tiebe — bier werd’ ich geliebt — angebetet. Bis ans Thor 
des Paradieſes bin ich gelommen — (Weich und bittend.) Sollten 
mich meine Brüder zurüdchleudern ? - 

Känber (ftimmen ein Gelächter an). 


R. Moor Centichloffen.) Genug! Bis hieher Natur! Jetzt fängt 
der Mann an! — Auch ich bin der Morbbrenner einer — und 
(ihnen entgegen, mit unbefchreiblicher Hoheit) euer Sauptmann! Mit 
dem Schwert wollt ihr mit eurem Hauptmann rechten, Banbiten ? 
(Mit aebietenter Stimme.) Stredt Die Gewehre! Euer Herr ſpricht mit 
euch! | | 

Räͤuber (werfen erfchrodten ihre Waffen zur Erte), 


R. Moor. Seht! Nun feyd ihr nichts mehr als Kinder, 1 und 
ih — bin frei. Frei muß Moor feyn, wenn er groß feyn will. 
Um ein Elofium der Liebe ift mir dieſer Triumph nicht feil. (Er 
zieht ven Degen.) Nennt es nicht Wahnwitz, Banditen, was ihr 
Das Herz nicht habt, Größe zu nennen. Der Wit der Verzweiflung 
überflügelt den Schnedengang der ruhigen Weisheit — Thaten, wie 
biefe, überlegt man, wenn fie gethan find. Ich will hernach davon 
reden. (Er flürzt auf Amalien zu und wirft fie mit einem Degenfloß niever.) 2 


1 In der Selbſtiritik ift ſtatt Kinder“ citirt: „Knaben.“ 


2 Sn der Selbſtkritik bloß unbefllmmt: „er ermordet pas Märchen.“ Dal« 
berg wollte, daß Amalia fich ſelbſt töbte, was aber iller, „als einen 
afktäglichen Behelf fchlechter Dramatiker," ftanphaft ablehnte. Dagegen 
drang Dalberg durch, daß Amalia auf ver Bühne von ihrem Gellehten 
erfchoffen wurbe, in welche Veranderung der Verfaſſer mit Ber- 
guügen einwilligte : „Der Effekt muß erflaunlich feyn, unv kommt mir 
au räubermäßiger vor.“ 
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Känber (flatichen larmend in die Haute). Bravo! Bravo! Das 
beißt feine Ehre Iöfen, wie ein Räuberfift! Bravo! 

%. Moor (hellt fih vor Amalien, unt bewacht fie mit ausgeſtrecktem 
Degen). Run ift fie mein! — Mein! — Oper die Ewigkeit iſt Die Grille 
eines Dummkopfs geweien. Cingefegnet mit dem Schwert, hab’ ich 
heimgeführt meine Braut, vorilber an all den Zauberhunben meines 
Feindes Verhängniß. (Bon ihr weg, mit ſtolzen Echritten). Noch 
manchen Tanz barf, die Erbe um bie Sonne thun, eb’ fie eine 
zweite That, wie dieſe, erfchwingt! Gartlich zu Amalien.) Und er 
muß füß geweſen ſeyn, der Tod von Sräutigeme. Händen — nicht 
wahr, Amalia ? 


Amalia (ſterbend im Blu), Süße! (Sie fircdt ihre Hand aus 


und ftirbt), 


R. Moor. (Zu ter Bande mit Majeftät.) Nun, ihr erbärmlichen 
Geſellen? Nicht wahr, fo hoch ſchwindelte eure Schurkenforderung nie. 
„Sin Leben habt ihr mir geopfert, ein Leben, das fchon verfallen 
war — ein Leben voll Abfcheufichkeit und Schande — ! Ich hab’ 
euch einen Engel gefchlachtet.” (Wirft ven Degen mit Berachtung unter fie), 
Banditen! Wir find quitt — Weber dieſer Leiche fiegt meine Hand⸗ 
ſchrift zerriffen — Euch ſchenk' ich bie eurige. 

Räuber (drängen ſich zu). Deine Xeibeigenen wieder bis in ben 
Tod, 


8. Moor. Nein, nein, nein! Gewiß find wir fertig. Leiſe 
flüftert mein Genins: Geh nit weiter, Moor. Hter 
ift der Markftein des Menſchen — und ber beine — 


1 


u. 


ı In der Eeibftkririf if diefe Stelle fo citirt: „Nun, ihr erbärmlichen 
Beiellen' Habt ihr noch mas zu forvern? Ihr opfertet mir ein 
Reben auf, ein Leben, das ſchon nicht mebr euer war, ein Leben voll 
Abfcheulichkeit und Schande.“ 
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Nehmt ibn zurück, biefen bintigen Buſch. (Gr wirft feinen Puf auf 
die Erde.) Wer Luft bat, Hauptmann zu feyn nah mir, mag ihn 
aufheben. ! 

Käuber. „Da! Muthloſer! mo find beine hochfliegenden 
Plane? Sind's Seifenklafen geweien,” die beim Todesröcheln eines 
Beides zerplaen? (Tafchenautg. Br. 2, ©. 175). 

R. Moor (mit Büne): ' Unterfudt mit, we Moor 
handelt, das if mein Iegter Befehl — Kommt, fchließt einen 
Kreis um weich und vernehmt bas Teſtament eures fierbenben 
Hauptmannes. (Er heftet einen verweilenden BÜd auf die Bande.) Ihr 

ſeyd treu an mir gehangen, treu ohne Beiſpiel. — Hält’ euch bie 
Tugend fo feft verbrübert, als Die. Siinde — ihr wäret Helden ge 
worden, ımb bie Menfchheit fpräch’ eure Namen mit Wonne. Geht 
bin umd opfert eure Gaben dem Staate. Dienet einem Könige, ber 
für die Rechte ber Dienfchheit ftreitet — Mit diefem Segen feyb 
entlaffen. (3u Schweizer und Koſinsky.) Ihr bleibet. (Die übrigen 
Räuber geben langfam und bewegt ron ber Bühne.) 


Achter Auftritt. 


N. Moor. Schweizer. Kofinsky. 


Moor. Gib mir deine Rechte, Koſinsky — Schweizer, 
Deine Linke. (Er nimmt ihre Hänte und ſteht mitten zwifchen beiven. 


ı Schiller fehreibt an Dalberg über nes Räuber Moor Kleidung: „Einen 
Buſch trägt er auf dem Hut, denn vieles kommt namentlıh im Stü 
vor zu der Zeit, we er fein Amt nieverlegt. Ich gäbe auch einen Stock 
wm’ — In ven antern Ausgaben beißt die Gtelle (f Tafchenausg. 
S. 174): „Mit Scham und Grauen leg’ ih Dielen blutigen 
Stab niever 10." 
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Zu Kefinsty.) Du bift noch rein, junger Mann — unter ben- Un⸗ 
reinen ber einzige Reine! (Zu Schweizer.) Tief hab' ich dieſe Hand 
. getaucht in Blut — Ich bin's, der’s gethan bat. Wit dieſem 
Sänbebrud nehm’ ich zuriid, was mein ift. Schweizer! bu Bift vein! 
(&r Halt ihre Hande mit Inbrunft gen Himmel.) Bater im Simmel! 
Hier geb’ ich fie Dir wieder. — Sie werben wärmer an bir bangen, 
als deine Niemalgefallenen — das weiß ich gewiß. (Schweizer und 
Kofinsty fallen ſich von beiden Seiten herüber um ven Hals) Jetzt 
nit — unr jest nicht, meine Lieben. Schonet meines Muths in 
biefer richtenden Stunde. — Gine Graſſchaft ift mir heute: zugefallen 
— ein Schatz, worauf noch Fein Fluch den Harpyienflügel fehlug. — 
Teilt fie unter euch, Kinder; werbet gate Bürger, und wenn ihr 
gegen zehn, bie ich zu Grunde richtete, nur Einen glücklich macht, 
fo wird meine Seele gerettet. — Geht — Tein Lebewohl! — Dort 
fehen wir uns wieder — ober auch nicht wieder. — Fort!” Schnell! 
Eh' ich weich werde. (Beide gehen ab mit verhüllten Gefichtern.) 


Heunter. Auftritt. 
R. Moor (allein, ſehr heiter). 


Und auch ich bin ein guter Bürger — Erfüll' ich nicht Das 
entfeglichfte Geſetz? Ehr’ ift es nicht? Räch' ich es nicht? — „Ich 
erinnere mich, einen armen Officier 1 gefprochen zu haben, als ich 


I In ven übrigen Ausgaben heißt es: „einen armen Schelmen.“ Schiller 
fagt in einem Schreiben an Dalberg über vie letzten Scenen: „Die 
Kataftrophe daucht mich nun die Krone des Stüds zu ſehyn Moor fpielt 
feine Rolle ganz aus, und ich wette, daß man ihn nicht in dem Augen- 
blick vergefien wird, als der Vorhang ver Bühne gefallen iſt.“ 
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herüber kam, ber im Taglohn arbeitet yuh eilf lebendige Kinder Hat. 
— Man bat hundert Dulaten geboten, wer den. guoßen Räuber 
lebendig liefert. — Dem Maune kann geholfen werben.” (Er geht ab.) 


Der Zwei viefer Auszüge if, dem Lefer ein vollſtändiges 
Bild von der aus unferer Kiteratur verfchwundenen und hoch wich» 
tigen und äußerſt bedeutenden Theaterausgabe ber Räuber zu ver 
fhaffen, und wenn er unfere Sammlung mit Hinblid auf die immer 
eitirte Taſchenausgabe liest, wird fie ihm, wir gweifeln nicht, die 
Theaterausgabe felbft vertreten. Denn ich habe nicht nur alle neue 
und veränderte Stellen aus derfelben abdrucken Iaffen, ſondern auch, 
was offenbar zur Kenntniß des umgeformten Werks eben fo wefent« 
lich ift, alle die vielen Stellen angemerft, welche aus der Urfchrift 
in die Theaterbearbeitung nicht aufgenommen find. Nur einige 
ganz unbebveutende Abänderungen, Zufäge und Ausfälle habe ich un⸗ 
erwähnt gelaffen. In fprachlicher Hinficht hat die Theaterausgabe 
manche Unebenheiten. So liest man: diefe heilige Locken, meine 
bochfliegende Plane, - diefe Löftlihe Tropfen, die Lühnfte Unter⸗ 
nehmungen, feine eigene Worte; die Gefchichte des Robins (ftatt 
Robin). Daß die Form weißlockig tes ꝛc. gebräuchlich ift, braucht 
Faum bemerkt zu werben, da biefe Adjectivendung bis zum Jahr 1796 
die vorherrſchende iſt. 

Die Hauptunterſchiede unſeres jetzigen der Urſchrift folgenden 
Textes von dieſer theatraliſchen Form des Stücks habe ich in meinem 
Leben Schiller’ Th. 1, ©. 97 ff. im Allgemeinen angegeben, aber 
die unmittelbare Anfchanung wird den Lefer jeßt beffer belehren, als 
meine Skizze. Auch können wir uns nicht enthalten, den jungen 
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Dichter wahrhaft zu bewundern, wie fo teefflich er, befonders in 
den zwei Testen Alten, alled für ven theatraftfchen Effekt eingerichtet 
hat. Doc mehr Lebensfrifche iſt in ver erſten Geſtalt, ja in ber 
leätern findet fich bisweilen eine binlectifchefpigfindige Behandlung, 
welche nur dazu dient, bie fittlichen Härten in ein helleres Licht gu 
ftellen, und das unheimliche Geräpt zu erhöhen, mit welchem wir 
manche Seenen lefen. 


_ Gedichte der Anthologie. 


Indem uns die Zeitfolge nun wieber zn den lyriſchen Gebichten 
mrüdführt, finde ich es nöthig, zur Verfländigung folgende allge . 
meine Bemerkungen vorauszufchiden. | 

1. Bon den vor die Anthologie fallenden Gedichten hat Schiller 
in feine Sammlung feine, als aus den Räubern (alſo vom Jahr 
1780) Hektor's Abſchied und Amalia, aber mit manchen 
Abänverungen aufgenommen, wie man fich überzengen wird, wenn 
man diefe Poeſie mit ihrem Urtert in ven Räubern vergleichen will. 
Er hätte ans dtefem Schaufpiel eben fo gut die Römerode und 
das Räuberlied in die Sammlung herüberziehen können, wovon 
ifn gewiß nur deren Inhalt abhielt. Jene beiden Gedichte hat er 
son neuem anerkannt und geadelt. 


2. Diefe Gerichtfammlung veranftaltete Schiller im Jahr 
1799 ff., und fie erfchien in Leipzig bei Siegfried Lebrecht Cru⸗ 
ſius, der erfle Theil 1800, der zweite Theil 1803. ine weite 
‚son neuen durchgeſehene“, oder wie e8 auf dem Titel bes zweiten 
Theile heißt: „verbefferte und vermehrte Auflage kam eben- 
bafelbft 41804 und 1805 heraus. Don diefer noch vom Dichter 
felbft veranftalteten Ausgabe ift unfere jeßige Ebition, bie bekannt⸗ 
ih Körner beforgte, fehr verfchienen, vornehmlich durch bie 
Anordnung , indem Schiller in der Iufammenftellung auf das 


128 


Chronologiſche gar Feine Rüädicht nahm, aber auch dadurch, daß 
Körner in feine Sammlung mande Gerichte Schillers aufnahm, 
bie fih in der Gruflusfchen Ansgabe nicht finden. Folgende Ges 
dichte ſtehen nurin unſerer jegigen Körner’fchen oder Gotta’fchen Samm- 
lung: 1) die Leichenfantafie, 9 Melancholie an Laura, 
3) Wilhelm Tell, 4) die Freundſchaft, 5) Semele, 
6, Ilias, N Zens und Hercules, 8) Zenith und Na 
dir, 9) das Kind in der Wiege, 10) das Unwandel- 
bare, 41) Theophanie, 12) das Höchſte, 19) Unfterb- 
lichleit, 14) die befte Staatsverfaffung, 15) andie 
®efeggeber, 16) das Ehrwärdige, 17) falſcher Stus 
siertrieb, 1) Quelle derBerjüngung, 19 der Naturs 
reis, 20) der Genins mit der umgelehrten Sadel, 
21) Tugend des Weibes, 22) vie ſchönſte Erfheinung, 
23) $orum des Weibes, 24) weibliches Urt heil, 25) das 
weiblide Ideal, 269) Erwartung nnd Erfüllung, 
27) das gemeinfame Schidfal, 28) menſchliches Wir- 
ten, 29) ber Bater, 30) Liebe und Begierde, 31) Güte 
und Größe, 3% die Triebfenern, 33) Naturforfher, 
und TransceendentalsPhilofophen, 84) deutſcher Ge 
nius, 35) das Verbindpungsmittel, 36) der Zeitpunkt, 
37) deutfhes Luffpiel, 38) Buchhändler Anzeige, 
39) gefährlihe Nachfolge, 40) an Demoifelle Sie 
voigt, 4) einem Freunde ins Stammbud, 49) in das 
Folioſtammbuch eines Kunftfreundes Alle dieſe Stüde 
bat Schiller von feiner „ansgewählten" Sammlung ansgeichloffen, 
und fie gehören, firenge genommen, nur zu den Nachträgen. 
Bon ihnen gibt es daher, mit Ausnahme der Semele, aud feine 
Barlauten. Dagegen bat Körner zwei Gedichte der Eruflus’fchen 
Ausgabe von dem neuern Terte ausgefchieden: nämlich die Männer- 
würde, und die erſte Geſtalt der Götter Griechenlands, 
welche letztere Schiller dort neben ber veränderten Form „für die 
Freunde der erften Ausgabe dieſes Gedichte“ hatte befonders ab= 
drucken laſſen. Die Körner’fche Ausgabe hat alfo weder in Bezug 
auf die Anordnung, noch auf die Auswahl die Autorität Schillers 
vollfommen für fih. Won einer befondern Berollmächtigung dieſes 
Verfahrens ift mir wenigftens nichts bekannt. 


3. Wenden wir ums nun zu ben Gedichten ber Anthologie, 
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° 
vie wir zunaͤchſft zu betrachten haben! — Für das Jahr 1782 gab 
ber eben aus ver Karlsſchule getretene Schiller in Verbindung mit 
feinen Freunden, Beterfen, Pfeiffer, Zucrato und Andern unter dem 
Titel Anthologie einen Muſenalmanach heraus, zunächfl um, wie 
Sharffenftein erzählt, einen ähnlichen Plan des Kanzleiabuofaten 
Gotthold Friedrich Ständlin, mit dem er zerfallen war, „zu zer⸗ 
malmen.“ (Schillers Leben Th. 1. S. 100 f.). Die meiſten und 
originellſten Gedichte find von Schiller felbft, und da das Datum 
ver Vorrede des Almanachs vom 2. Februar 1782 iſt und der Al: 
manach natürlicher Weiſe wenigftens nicht fpät im Jahr erfcheinen 
konnte, fo können wenigftens unmöglich alle Gedichte, mie es das 
Regifter des Erufiußfchen Tertes und der ältern Gotta’fchen Tafchen- 
ausgabe angibt, im Jahre 1782 entftanden feyn. Bon der Leichen⸗ 
phatafie cf. neue Taſchenausg. B. 1, ©. 5 ff) ift nun in der 
Anthologie ausnahmsweiſe bemerkt, daß fie 1780 verfaßt fey, und 
daher fünnte man fhließen, daß die übrigen Gedichte der Samm- 
Iung nach diefer Zeit, alfo zwifchen 1780 und höchftens ven Februar 
1782 fallen. Und man koͤnnte etwa fagen: Nachdem die Räuber 
beentigt waren und fih Schillern die Mauern der Karlöfchule end⸗ 
lich geöffnet und ihn entlaffen hatten, frdmte in dem Gefühl der 
neuerlangten Freiheit feine Iyrifche Ader eine Fülle von Gedichten 
aus. Aber daß einem dieſer Schiller'fchen Stüde, „die Sournaliften 
und Minos“ die Sahrzahl 1781 beigefchrieben tft, macht uns wieder 
irre. Warum nur diefem, fragen wir, und nicht alfen übrigen, - 
wenn fie in vemfelben Sabre entftanden find? Es kommt dazu, daß 
in biefe fupponirte Furze Zeit doch beinahe zu viele Gedichte zu⸗ 
fammen. fommen, zumal da in demfelben Jahre vom Auguft bis zum 
Detober Schiller die Theaterausgabe verfertigte, welche ihm, wie er 
felbft fagte, nicht weniger Anftrengung des Geiftes Foftete, als ein 
neues Stüd. Und wie viele Zeit mochten ihm feine ungewohnten 
Amtsgefchäfte, befünders da eine Ruhrepidemie in feinem Regirments- 
Lazareth ansbrach, wie viele mochten ihm Zerftreuungen und Ver⸗ 
guügungen wegnehmen! — Es bleibt daher immer hypothetiſch, ob 
alle Gebichte der Anthologie in ber Zeit vom Jahr. 1780 bis 
Gebruar 1782 verfaßt feyen. Die Jahresausgabe 1781 bei den fol- 
genden Gedichten der Anthologie tft alfo nur muthmaßlich. 

In meinem Werke über Schilfer (Theil 1, ©. 101 f.) habe ich 
biefe Gedichte nach dem Geſichtepunkte geordnet, daß fie ſich bald 


Supplemente zu Schiller. 1, 9 
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anf Lit erartfches beziehen, bald des Dichters Se Ih ft "und Freie 
heitsgefühl ausfpredhen, bald feines Herzens Liebe und 
Freundſchaft verberrlichen, bald mehr Außere Obje ete be 
handeln, wozu eublich noch eine religiöſe Hymne fommt. Nach 
diefem Plane werden wir die Gedichte aufführen, die nicht in die 
fämmtlichen Werke Schillers aufgenommen find, und zugleich. auch 
die Barlanten namhaft machen. — 


Monument Moors, des Räubers. 
(1781.) 


Vollendet! 
Heil dir! Vollendet! r 
Majeftätiicher Sünder! 
Deine furchtbare Rolle vollbracht. 

Hoher Gefallener! ’ 
Deines Gefchlechtes Beginner und Enber ! 
Seltner Sohn ihrer ſchrecklichſten Laune, u 
Erhabener Verftoß ter Mutter Ratur ! 


Dur wolligte Nacht ein prächtiger Blitz! 
Hui! hinter ihm ſchlagen die Pforten zufammen ! 
Geizig fchlingt ihn der Rachen der Nacht! 
Zuden bie Völker 
Unter feiner verderbenden Pracht! 
Aber Heil dir! vollendet ! 
Majeſtätiſcher Sünder ! 
Deine furchtbare Role vollbracht ! 
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Modre — verftieb 
In ber Wiege des offenen Himmels! 
Fürchterlich jedem Sünder zur Schau, 
- Wo dem Throne gegenüber 
Heißer Ruhmſucht furchtbare Schrante fleigt! 
Siehe, der Ewigkeit übergibt dich die Schande I 
Zu den Sternen des Ruhms 
Klimmf du anf den Schultern der Schanbel 
Einft wird. unter Die auch die Schande zerftieben, 
Und dich reicht — die Bewunderung. 


Naffen Auges an deinem ſchauernden Grabe 
Männer vorüber — 
Treue dich ber Thräne der Männer, 
Des Gerichteten Geiſt! 
Naſſen Auges an deinem ſchaudernden Grabe 
Jüngſt ein Mädchen vorüber, 
Hörte die furchtbare Kunde 
Deiner Thaten vom ſteinernen Herold, 
Und das Mädchen — freue dich! freue dich! — 
Wiſchte Die Thräne nicht ab. 
Ferne ſtand ih — fah die Perle fallen, 
Und ich rief ihr: Amalia! 


Zünglinge! Jünuglinge! | 
Mit des Genies gefährlichen Aetherftrahl 
Lernt behutſamer fpielen! ' 
Störrifeh knirſcht in den Zügel das Sonnenroß; 
Wie's am Seile des Meiſters 
Erd’ und Himmel in fanftgrem Schwunge wiegt, 
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Flammt's am kindiſchen Zaume 
Erd' und Himmel in lodernden Brand! 
Unterging in den Trümmern 


Der muthwillige Phaeton. . 


Kind des himmlischen Genius, 
Gfühendes, thatenlechzendes Herz! 
Reizet dich das Mahl meines Raubers? 

Bar, wie du, glühenben, thatenlechzenden Derzens, 
War, wie du, bes himmliſchen Genius Kind. 
Aber du Tichelft und gehft — 

Dein Bid durchfliegt den Raum der Weltgefchichte, 

Moor, ven Räuber, findeſt du nicht — 
Steh und Tächle nicht, Jüngling! 
Seine Sünde lebt — Iebt feine Schande, 
Räuber Moor mr — ihr Name nicht. 


Bon allen Gedichten der Anthologie hat ſich Schiller nur diefes 
ausdrücklich zugefchrieben; es hat nie Anterfihrift: „Vom Verfaſſer 
der Räuber.“ Es ift eine großartige Selbfiauslegung des ethifchen 
Sinnes, in welchem die Räuber gedichtet wurden, in freien Rhythmen 
and beinahe ganz ohne Reime, und hätte wohl verdient in Schillers 
ſämmtliche Werke aufgenommen zu werden. (Siehe Viehoff'e 
gründliche Interpretation diefes Stüds Th. J. ©. 31 und meine 
Eutwigelung in Schillers Leben ze. Ih. I, ©. 103 ff. und 

. 65 ff) i 
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Die Zournaliften und Minos, 
(1781.) 


Mir kam vor wenig Tagen, 
Wie? fragt mich eben nicht, 

Bom Reich der ew'gen Plagn . 
Die Zeitimg zu Geficht. 


Sonft frag’ ich diefem Eſſen, 
Wo noch kein Kopf zerbrach, 

Dem Freicorps unſrer Preſſen, 
Wie billig, wenig nach. 


Doch eine Randglofſ' lockte 
Jetzt meinen Fürwitz an, 
Dentt ! wie das Blut mir ſtodte, 
Als ich das Blatt begann: 


„Set zwanzig beiden Jahren” 
(Die Poft, verfteht fih, muß 

Ihr faures Stimdchen fahren 
Hieher vom Erebus). | 


— 


„Verſchmachteten wir Arme 
„Im bittrer Waſſersnoth, 

„Die SE kam in Allarme 
„Und foberte den Tod. 
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„Den Styr kann man durchwaten, 
„su Lethe krebſet man, 


„Freund Charon mag fidh rathen, 
„Im Schlamme fiegt fein Kahn. 


„Ked ſpringen ſchon bie Tobte ! 
„Hinüber, jung und alt, 
„Der Schiffer kommt vom Brode, 

„And flucht die Hölle falt. 


„Fürſt Minos ſchickt Spionen 
„Nach allen Gränzen bin, 

„Die Teufel müſſen frohnen, 
„Ihm Kundſchaft einzuziehn. 


Juhe! Rum iſts am Tage! 


„Komm, Dölk, fomm Am gen! 


„Ein Schwarm Autoren ſpückte 
„Um des Cocytus Rand, 

„Ein Dintenfüßchen ſchmückte 
„Die ritterliche Hand. 

„Hier ſchöpften ſie, zum Wunder, 
„Wie Buben ſüßen Wein, 


„In Röhren von Hollunder, 
„Den Strom in Tonnen ein. 


Sür: di Todten, wie das n Häufig fehlt, z. B. Strophe 5: wir Arme. 
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„Huſch! Eh’ fie ſich's verfahen! 
„Die Schlingen über fiel — 
„Man wird euch ſchön empfahen, 
- „Kommt nur nad) Sansſouci. 


„Schon wittert ſie ber König, 
„And wette ſeinen Zahn, 
„Und ſchnauzte drauf nicht wenig 

„Die Delinquenten an. 


„Aha! fieht man die Räuber ? 
„Wei Handwerks? Welches Lande? 

„Sind deutſche Zeitungsfhreiberi 
„Da haben wir ben Tanzl 


„Schon hätt! ich Luft gleichbalben, - 
„Euch, wie ihr geht und fteht, 
„Beim Eſſen zu behalten, 
„Eh' euch mein Schwager mäht. 


„Doch ſchwör ich's hier beim Styre, 
„Den eure Brut beſtahl! 

„Such Marder und euch Füchfe 
„Erwartet Schand' und Dual! 


„So lange, bis er jpfittert, 
„Spaziert zum Born der Krug! 

„Was mir nach Dinten wittert 
„Entgelte den Betrug! 
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„Herab mit ihren Daumen! 
„Laßt meinen Hund heraus! 

„Schon mwäffert ihm ber. Gaumen 
„Nach einem ſolchen Schmaus. 


„Wie zuckten ihre Waden 
„Vor dieſes Bullen Zahn! 

„Es ſchnalzen Seine Gnaden, 
„Und Joli packte an. 


„Man ſchwört, daß noch der Stumpen 
„Sic krampfig eingedruckt, 

Den Lethe auszupumpen 
„Noch dichteriſch gezuckt.“ 


Und nun, ihr guten Chriſten, 
Beherziget den Traum! 

Fragt ihr nach Sournaliften, 
So fucht nur ihren Daum. 


Sie bergen oft die Lücken 
Wie Gauner 1 ohne Ohr 

Sich helfen mit Perücken, — 
Probatum! Gut davor ! 


ı In der Anthologie: Jauner. — Auch Fiesco Art 1, Seene 2, um 
Ende fiht Jaunerparole. Auch in ven Raubern ſindet ſtch 
Jauner und ſonſt. 


137 


Diefes fatyrifche. Gedicht, weiches ich in meiner Schrift über 
Schiller nicht berüdfichtigte, beginnt die ganze Sammlung in ber 
Anthologie und iſt mit M unterzeichnet. Es iſt vielleicht eine per= 
ſoͤnliche Anſpielung. Diring in feinem Leben Schillers Aufl. 2, 
©. 65 fagt, die Satyre fey nicht von Schiller, fondern von. 
8 Br. Pfeiffer. Woher er diefe Nachricht bat, weiß ich nicht. 
In Geift und Sprache iſt es wenigftens von ähnlichen Stüden nicht 
unterfchieden. Der Ueberfchrift. in der Anthologie tft ausnahmsweiſe 
vie Jahreszahl 1781 beigefept. ’ 


Die Hache der Muſen, 


eine Aneldote vom Helifon. 
(1781.) 


Weinend kamen einft die Neune, 
Zu dem Liedergott, 

„Hör', Papachen,“ vief bie Kleine, 
„Wie man uns bedroht! 


Junge Düttenleder ſchwärmen 
Um ben Helikon, 

Raufen ſich, handthieren, lürmen, 
Bis zu beihem Thron. 


Öaloppiren auf dem Springer, 
Reiten ihn zur Tränk', 
Nennen fi) gar hohe Sänger, 

Barden ein’ge, denk'! 
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Wollen ung — wie garftig! — nöthen — 
Ei, die Grobian! 

Was ich ohne Schamerröthen 
Nicht erzählen kann. 


Einer brüllt heraus vor. allen, 
Schreit: „Ich führ' das Heer !“" 

Schlägt mit beiden Fäuſt' und Ballen 
Um fi, wie ein Bär. 


Pfeift wohl gar — tie ungeſchliffen! — 
Andre Schläfer wach. 

Zweimal bat er ſchon gepfiffen, 
Doch kommt Feiner nach. 


Droht, er komm' noch öfter wieder — 
Da fen Zeus daflir! 

Bater, Tiebft du Sarg und Lieber, 
Weiſ' ihm doch die Thür!“ 


Bater Phöbus hört’ mit Lachen, 
Ihren Klagberictt : 

„Wollen's kurz mit ihnen machen,‘ 
Kinder, zittert nicht! 


Eine muß ins höll'ſche Feuer 
Geh’, Melpomene! 

Leibe Kleider, Noten, Leer 
Einer Furie. 
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Sie begegn’ in dem Gewande, 
Als wär’ fle verirrt, 
Einem dieſer Gaunerbande, 
Wennn es dunkel wird, 


Mögen dann in finftern Kiffen, 
An dem art’gen Kind - 

Ihre wilden Lüfte bilßen, 
Wie fie würdig find." 


Red' und That! — Die Höllengsttin 
War ſchon aufgeſchmückt. 

Man erzählt, die Herren hätten 
Kaum den Raub erblickt; 


Wären, wie die Ge’ auf Tauben, 
Losgeſtürzt auf fie — 

Etwas will ich daran glauben, 
Alles glaub' ih nie. 


Waren hubſche Jungens drunter! 
Wie geriethen ſie — 

Dieſes, Brüder, ninamt mich Wunder — 
In die Compagnie? 


Die Göttin abortirt hernach; 
Kam 'raus ein neuer — Almanach. 


140 
In meinem Leben Schillers Th. 1, S. 102 babe ich bie 
Vermuthung anfgeftellt, daß diefe in der Anthologie mit einem 
Steruchen unterzeichnete Satyre, welche gegen ven oben erwähnten 
Mufenalmanah Stäuplin’s gerichtet ift, Schillern zum Verfaſſer 
babe. Solch ein Angriff war gang in der kampfluſtigen Sinnes- 
weife des weltftürmenden Sünglings und lag ihm als Begründer 


der Anthologie in feiner gereizten Stimmung gegen Stäublin auch 
näher, als den übrigen Mitarbeitern. 


Die Meffiade. 
(1781) 


Religion beſchenkte dies Gedicht. 
Auch umgekehrt? — Das fragt mich nicht. 


In der Anthologie Rr unterzeichnet. Schiller fcheint damals 
fihon von feiner unbedingten Verehrung Klopſtocks zurückgekommen 
zu feyn, was auch aus einer Erzählung feines Iugenbfreundes Conz 
hervorgeht, daß er in feinem Eremplar ber Gebichte Klepfteif’s die⸗ 
jenigen durchfirichen habe, in denen eine grammatifch=wiffenfchaftliche 
Tendenz und eine nüchterne Reflexion vorherrfchte (Schiller's Leben sc. 
Th. I, ©. 59). Schiller urtheilte fpäter Meue Tafıhenausgabe 
Bd. 12, ©. 223): Fein Dichter, Doung etwa ausgenommen, fehide 
fih weniger gum Webling und Begleiter durchs Leben, als gerade 
Klopftod, der uns immer nur aus dem Leben hinausführe. Von 
diefer überfinnlihen und ftets das Gemüth anfpannenden Dichtung 
fcheint ihn Wieland damals abgerufen gu haben. 


— —— — 
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Klopftoc und Wieland, 


als ihre Silhonetien neben einander hingen. 


(1781.) 


Gewiß! Bm ih nur überm Strome drüben, 
Gewiß will ich den Mann zur Rechten lieben, 
Dann erft fchrieb diefer Mann für mid. 
Für Menfchen hat der linke Damm geidwieben, 
Ihn darf auch unfer einer lieben; 
Komm, linker Mann, ich küffe dich! 


Das einzige Gedicht in der Anthologie, welches A unterzeichnet 
it. In meinem Leben Schillers (Th. I, ©. 103) babe ich erzäplt, 
daß Schiller damals an Wieland ſchrieb, und überglüdlich war, 
von ihm eine anerfennende, ja fchmeichelhafte Antwort zu erhalten. 


Grabfchrift eines gewiflen — Phyfiognomen. 
(1781.) 


Weß Geiftes Kind im Kopf geſeſſen, 
Konnt’ er auf jeder Nafe Iefen; 

Und doch, — daß Er e8 nicht gewefen, 
Den Gott zu diefem Werk erlefen, 
Kommt’ er nicht auf der feinen leſen. 
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Das Epigramm iſt O unterzeichnet. Daß es wirklich von 
Schiller ift, geht daraus hervor, daß er in feiner Abhandlung „über 
den Zufammenhang der thierifchen Natur des Dienfchen mit feiner 
geiftigen“ fchon früher benfelben Gedanken ausſprach: „Eine Phy⸗ 
fiognomik organiſcher Theile, z. B. der Figur und Größe der Naſe, 
der Länge des Halſes u. ſ. w., tft vielleicht nicht unmöglich, dürfte 
aber wohl fo bald nicht erfcheinen, wenn auch Lavater nod 
durch gehn Duartbände ſchwärmen follte.“ (Neue Tafchen- 
ausgabe Br. 10, S. 3.) Ich machte zuerſt in meinem Leben Schillers 
Th. I, ©. 103 und ©. 60 auf diefe Uebereinftimmung aufmerkfam. 
(Herr Boas, der, meiner Muthmaßung folgend, die vorhergehenden 
vier Piecen in feine Nachträge aufnahm, fügt ihnen aus ſich noch 
ein fünftes: Spinoza, bei, weldes die. Chiffre O hat, und meint, 
es wehe in ihm unverfennbar derſelbe Schillerfche Geiſt, der ſich 
im „Rouſſeau“ ansfpreche. Das Eleine Epigramm ift aber ein Höchft 
geringfügiges Ding, und ein Intereffe Schillers an Spinoza iſt gar 
nicht nachweisbar ; er nennt nirgends auch nur feinen Namen und 
die vantheiftifchen Phantaflen in den Briefen des Sulius und 
Raphael find eigenes Gewächs. Die Bezeichnung durch O kommt 
in der Anthologie auch manchen nicht Schillerfchen Gebichten zn). 
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Rouſſeau. 
(1781.) 


* Monument von unſrer Zeiten Schande, 
Ew'ge Schandfchrift ! deiner Mutterlande, 
Rouſſeau's Grab, gegrüßet ſeyſt du mir! 
Fried’ und Ruh’ den Trümmern deines Lebens! 
Fried’ und Ruh' fuchteft bu vergebens, 
Fried’ und Ruhe fandft dur hier. 


Kaum ein Grabmal ift ihm überblieben, 

Den von Reich zu Reich der Neid getrieben, 
Frommer Eifer umgeftrubelt hat. 

Ha! um den einft Ströme Bluts zerfließen, 

Wem's gebühr', ihn prablend Sohn zu grüßen, 
Hand im Leben feine Vaterftadt. 


Und wer find fie, bie den Weifen richten ? 
Geiſterſchlacken, die zur Tiefe flüchten 
Bor dem Silberblidle des Genies, 
Abgeiplittert von dem Schöpfungswerke, 
Segen Riefen Rouffeau kind'ſche Zwerge, 
Tenen nie Prometheus Feuer blie 


ı In ver Gedichtſammlung Schmachfchrift. | 
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Briden vom Inſtinkte zum Gedanken, 
Angeflidet an der Menſchheit Schranken, 
Wo ſchon gröbre Lüfte wehn; 
In die Kluft der Weſen eingeleilet, 
Wo der Affe aus dem Thierreich geilet, 
Und die Menfchheit anhebt abzuftehn. 


Neu und einzig — eine Irreſonne, 
Stanbeit bu am Ufer der Gnrome, 
Meteoriich Fir Franzoſenhirn. 
Schmwelgerei und Hunger brüten Seuchen, 
Tollheit rast mavortiſch in den Reichen; 


Wer ift Schule? — das arme Irrgeſtirn! 


Deine Barze — bat file gar geträumet? 
Hat in Fieberhite fie gereimet, 
Die dich an der Seine Strand gefäugt? 
Ha! fchon ſeh' ich unfre Enkel ſtaunen, 
Wann beim Klang belebender Pofaunen 
Aus Franzofengräbern — Rouffean fteigt ! 


: 


* Mann wirb doch die alte Wunde narben? 

Einft war's finfter — und die Weifen flarben, 
Nun ift’8 lichter — und der Weife ftirbt. 

Sokrates ging unter durch Sophiften, 

Rouſſeau leidet — Roufſeau fallt durch Chriften, 
Rouffeau — der aus Chriſten Menſchen wirbt. 
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Ha! mit Jubel, die ſich feurig giehen, 
Sey, Religion, von mir gepriefen, 
Himmelstochter, ſey gefüßt! 
Welten werden durch dich zu Geſchwiſtern, 
Und der Liebe ſanfte Odem flüſtern 
Um die Fluren, die dein Flug begrüßt. 


Aber wehel — Baſiliskenpfeile 
Deine Blide — Krokodilgeheule 
Deiner Stimme fanfte Melodien, 
Menjchen bluten unter deinem Zahne 
Wenn verberbengeifernde Imane 
Zur Erinnys dich verziehn. 


Ya! im acht und zehnten Jubeljahre, 

Seit das Weib den Himmelsfohn gebare, 
— Ehronifer vergeßt es nie! — 

Hier erfanden fehlauere Berille 

Ein noch muſikaliſcher Gebrülle, 
Als dort aus dem ehrnen Ochſen ſchrie. 


Mag es, Rouffeau! mag das Ungeheuer 

Vorurtheil, ein thürmendes Gemäuer, 
Gegen kühne Reformanten ſtehn; 

Racht und Dummheit boshaft ſich verſammeln, 

Deinem Licht die Pfade zu verrammeln, 


Dir entgegen gehn; 
Supplemente zu Schiller I. 10 
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Mag die hunbertrachige Hyäne- 
Eigennutz bie gelben Zadenzähne 
Hungerglühend in die Arımıth haun 
Erzumpanzert gegen Waiſenthräne, 
Thurmumrammelt gegen Iammertöne 
Goldne Schlöffer auf Ruinen baum: 


Seh, du Opfer biefes Drillingsdrachen, 
Hüpfe freubig in ben Todesnachen, 
Großer Dulder, frank und frei. 
Geh, erzähl dort in der Geifter Kreife 
Diefen Traum vom Krieg ber Fröſch' und Mäuſe, 
Dieſes Lebens Jahrmarktsdudelei. 


Nicht für dieſe Welt warſt du — zu bieder 
Warſt du ihr, zu hoch — vielleicht zu nieder — 
Roufſeau, doch du warſt ein Chriſt. 
Mag ber Wahnwitz dieſe Erde gängeln, 
Geh du heim zu deinen Brüdern Engeln — 
Denen bu entlanfen biſt. 


Bon diefen vierzehn Strophen, die in der Anthologie mit 
DM bezeichnet find, nahm Schiller in die Gebichtfammlung nur 
bie erfte und die flebente auf, die mit Sternchen bezeichnet find. 
Diefer Geſang, mit weldhem fich die Gattung der ernflen ſtra— 
fenden Satyre eröffnet, ift etwa drei Jahre nad Rouſſeau's Top 
(er ſtarb am 2. Juli 1778) geſchrieben. Von allen Schrififtelleen 
fhlug, außer Plutarch, vielleicht ‚Bein anderer fo gewaltig in bas 
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Befen des Juͤnglinge ein und half feinen Charakter fo fehr bes 
kimmen, als Rouſſeau (Schillers Leben se. Th. I, S. 59, um 
eine Barallele zwifchen beiden Genien wäre eine intereffante Aufs 
gabe. In feiner erhabenen Begeifterung für den neuen Meiftas 
ber Bernunft und Natur ruft der Sünger ein Web über ben 
danatismus, Bloͤdſinn und Cigennus feiner chriftlichen Mitwelt 
uns, die nad achtzehnhundert Jahren nicht beffer geworben, als 
Vie Zeit, wos „noch finfter war.“ Es iſt ein Tosmopolitifches 
Kriegslied, ranh und uneben, wie die Mißklänge des Lebens, ftellen- 
weife Schwer anfchaulih nnd ſich im Ausprude vergreifenn, aber 
doch weniger haſchend und fchwälftig, ale der „Eroberer.“ 


- 


Die ſchlimmen Monarchen. 
(1781.) 


Euren Preis erllimme meine Leier — 

Erdengötter — die der füßen Feier 
Anadyomenens fanft nur Mang; 

Leifer um Das pompenbe Getöfe, 

Schüchtern um die Purpurflammen eurer Größe 
Zittert der Gefang. 


Redet! ſoll ich goldne Saiten fchlagen, 
Denn, vom Jubelruf emporgetragen, 

Euer Wagen durch den Wahlplat rauſcht ? 
Wenn ihr, fehlapp vom eifernen Umarmen, 
Schwere Panzer mit den weichen Rofenarmen 

Eurer Phrynen taufcht? 
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Soll vielleicht im Schimmer golbner Reifen, 

Götter, euch bie kühne Hymne greifen, 
Bo, in myſtiſch Dunkel eingemummt, 

Ener Spieen mit Donnerleulen tänbelt, 

Mit Verbrechen eine Menſchlichkeit bemäntelt, 
Bis — das Grab verftummt? 


Sing’ ih Ruhe unter Diabemen? 

Sol ih, Fürften, ame Träume rühmen? — 
Wem der Wurm am Königsherzen zehrt, 

Weht ber golbne Schlummer um den Mobren, 

Der den Schatz bewacht an des Balaftes Thoren, 
Und — ihm nicht begehrt. 


Zeig, o Mufe, wie mit Ruderſklaven 
Könige auf einem Bolfter fchlafen, 

Die geldjchten Blige freundlich thun, 
Bo nun nimmer ihre Laumen foltern, 
Nimmer die Theaterminotaure poltern, 

Und — die Löwen ruhn. 


Auf! betafte mit dem Zauberfiegel, 
Helate, des Gruftgewolbes Riegel! 
Horch! die Flügel donnern jach zurück! 
Wo des Todes Odem dumpfig fäufelt, 
Schauerluft bie ftarren Locken aufwärts Träufelt, 
Sing ih — Fürftenglüd, — — 
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Hier das Ufer? — Hier in biefen Grotten 

Stranden eurer Wünfche ſtolze Flotten? 
Her — wo eurer Größe Fluth fich ſtößt⸗ 

Emig nie dem Ruhme zu ermarmen, 

Schmiedet hier die Nacht mit fchwargen Schauerarmen 
Potentaten feft. 


Traurig funkelt auf dem Todtenkaſten 

Eurer Kronen, ber umperlten Laften, 
Eurer Scepter unbankbare Pracht. 

Wie jo ſchön man Moder übergoldet! 

Doch nur Würmer werben mit bem Leib befolbet, 
Dem — Die Welt gemacht. 


Stolze Pflangen in jo niebern Beeten, 

Seht Doch, wie mit wellen DMajeftäten 
Garſtig ſpaßt der unverſchümte Tod! 

Die durch Nord und Oſt und Weſt geboten, 

Dulden fie bes Unholdé efeihafte Zoten, 
Und — kein Sultan brobt ? 


Springt doch auf, ihr flörrigen Berftummer, 
Schiittelt ab den taufenbpfiind’gen Schlummer. 
Siegespaufen trommeln aus ber Schlacht! 
Höret doch, wie hell bie Zinken ſchmettern! 
Wie des Volkes wilde Vivat euch vergättern | 
Könige, erwacht! | 
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Siebenihläfer! — o fo hört die hellen 

Hörner klingen und die Doggen bellen! 
Zaufenvröhrig Tnallt das Jagdenfen'r, 

Muntre Rofje wiehern nach dem Forfte, 

Blutig wälzt der Eher feine Stachelborfte, 
Und — der Sieg ift ar. 


Was it das? — Auch Fürften ſchweigen ſelber ? 
Neunfach durch die heulenden Gewölber 
Spottet mir ein feheifend Echo nah — 
Hört doch nur den Kammerjnnker dilſſeln: 
Euch beehrt Madonna mit geheimen Schläfjeln 
| — ihr Schlafgemach. 


Keine Antwort? — Ernſtlich iſt die Stille — 
Fällt denn auch auf Könige bie Hillle, 
Die die Augen des Trabanten det? — 
Und ihr fordert Anbetung im Ajche, 
Daß die bfinde Miete Gliid in eure Tafche 
Eine — Welt geftedt? 


Und ihre vaffelt ; Gottes Riefenpuppen, 

Hoch daher in Findifchftolgen Gruppen, | 
Gleich dem Gaukler in dem Opernhaus? — 

Pöbelteufel klatſchen dem Geklimper, 

Aber weinend ziſchen den erhabnen ee 
Seine Engel aus. 
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Ins Gebiet der leiſeren Gedanken 
Würden — überwänden ſie die Schranken — 
Schlangenwirbel eure Mäller drehn; 
Lernt doch, daß, die euren zu entfalten, 
Blicke, die auch Phariſäerlarven ſpalten, 
Von dem Himmel ſehn. 


Prägt ihr zwar — Hohn ihrem falſchen Schalle! — 
Euer Bild auf lügende Metalle, 
Schnödes Kupfer adelt ihr zu Gold — 
Eure Juden ſchachern mit der Mlinzge — 
Doch wie anders klingt ſie über jener Gränze, 
Wo die Wage rollt! 


Decken euch Seraile dann und Schlöſſer, 
Wann des Himmels fürchterlicher Preſſer 
An des großen Pfundes Zinſen mahnt? 
Ihr bezahlt den Bankerott der Jugend 
Mit Gelübden und mit lächerlicher Tugend, 
— Hanswurſt erfand. 


Berget immter die erhabne Schande, 

Mit des Majeſtätsrechts Nachtgewande! 
Bübelt aus Des Thrones Hinterhalt!: 

Aber zittert vor des Liedes Sprache, 

Kühnlich durch den Purpur bohrt der pfeil der Race 
Fürftenberzen kalt. 
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Zu diefem, in der Autholegie mit D unterpeichneten, Gedicht 
gleichfam einem Seitenftüd zu Schubart’s Fürftengruft, gab 
bem in Sreiheitsgefühlen fchwärmenden jungen Manne der harte 
Drud in der Karlsfchule und die eigenmächtige Regierung bes 
Herzogs Karl Stimmung nnd Anlaß, obgleih er mit feinem 
Fürſten erft fpäter (Schillers Leben Th. I, ©. 132 f.) gerfiel. 
Merkwürdig iſt es, daß er feine fchlimmen Monarchen nur mit 
einigen Zügen in der viert- und brittlehten Strophe an die All 
gegenwart Gottes und das zukünftige Gericht erinnert. 
Seit feinem Abfall von dem pofitiven Kirchenglauben und der religiöfen 
Denkweiſe (Schillers Leben Th. I, S. 45 ff.) bewegte fih naͤm⸗ 
lich feine Dichtung nur in dem Dieffeitigen, er nahm aber aus 
den Klopſtock ſchen Regiouen, in denen er fidh geraume Zeit er⸗ 
gangen hatte, in Gefinnung und Ausprud das Unbegrängte mit 
herüber. Sein fittlichepoetifcher Zorn ift unbändig, and er ringt 
mit der Sprache und tyrannifirt fie, wenn fie fich ihm nicht frei= 
willig fügt. 


Raftraten und Männer. 
(1781.) 


* Ich bin ein Mann! — Wer ift es mehr? 
Wer's fagen kann, ber fpringe 

Frei umter Gottes Sonn’ einher, 
Und büpfe hoch umb finge ! 


* Zu Gottes fohönem Ebenbild 
Kann ich den Stempel zeigen, 

Zum Born, woraus der Himmel quillt, 
Darf ich hinunter fteigen. 
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* Und wohl mir, daß ijch's Darf und Kann! 
Geht's Mädchen mir vorüber, | 

Ruft's laut in mir: Du bift ein Mann, 
Und küſſe fie fo lieber. 


* Und röther wird das Mäpehen dann, 
Und's Mieder wird ihr enge — —⸗ 

Das Mädchen weiß, ich bin ein Mann, 
Drum wird ihr’s Mieber enge... 


* Wie wird fie erft um Gnade fchrein, 
Ertapp’ ich fie im Babe? 

Ih bin ein Mann, das fallt ihr ein; 
Wie ſchrie fie fonft um Gnade! 


* Ich bin ein Mann! — Mit diefem Wort, 
Begegn' ich ihr alleme, 

Jag' ich des Kaifers Tochter fort, 
So lumpig ich ericheine. 


* nd dieſes golbne Wörtchen macht 
Mir mande Fürftin holde, 

Mich ruft fie — Habt indeffen Wacht, 
Ihr Buben dort im Golbe! 


* Ich bin ein Mann! Das könnt ihr ſchon 
An meiner Leier riechen; 
Sie donnert, wie im Sturm, baven, 1 


Sonft würde fie ja kriechen. 


I Epäter in der Gerichtfammlung: „Sie braust dahin im Giegeston.“ 
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Zum Feuergeift im Rückenmark 
Sagt meine Mannheit: Bruber; 
Und herrichen beide löwenſtark 
Umarmend an bem_ Ruder. 


Aus eben dieſem Schöpferfluß, 
Woraus wir Menjchen fprudeln, 

Quillt Götterfraft und Genius. 
Nur leere Pfeifen dudeln. 


* Toransen haßt mein Talisman, 
Und fohmettert fie zu Boden, 

Und kann er's nicht, führt er die Bahn 
Freiwillig zu. den Zobten. 


Bompejen hat mein Zalisman 
Bei Pharfalıs bezwungen,? 

* Roms Wollüſtlinge, Mann für Mann, 
Auf deutſchen Sand gerungen. 


ı In der Gedichtſammlung Heißt dieſe Strophe: 


Aus eben dieſem Schöpferfluf, 
Moraus wir Menichen werden. 

Quillt Götterkraft ind Genius, 
Was mächtig ift auf Erden. 


2 Beide Verſe bat Schiller fpäter In folgenve umgeänbert: 
Den Berfer hat mein Talisman 
Am Granikus bezmungen — 


vermuthlich weil in ver Beflegung ver entnervten Aflaten durch die tapfern 
Griechen die Mannheit beftimmter und reiner hervortritt, als in ber Nieer- 
lage, die Hompejus gegen Caſar erlitt, - 
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* Saht ihr ben Römer fol; und kraus 
In Afrika Dort fisen? 

Sein Aug’ fpeit Feuerflammen aus, 
As ſaht ihr Hella blitzen. 


* Da kommt ein Bube wohlgemuth, 
Gibt manches zu verfiehen — 

„Speich, bu Hit auf Karthago's Schutt 
Den- Marius geſehen.“ 


So fpricht der folge Römersmant, 
Der Bub’ thät fürbaß eilen; 
Das dankt der folge Römersmann, 

Das dankt er feinen Pfeilen! ! 


* Drauf thäten feine Enkel fich 
Ihr Erbtheil gar abdreben, 

Und huben jedermaͤnniglich 
Anmuthig an zu krähen. 


O pfui und pfui und wieder pfui 
Den Elenden! — ſie haben! 
Verliederlicht in einem Hui 
Des Himmels beſte Gaben, 


1 In ver ſpatern Ausgabe: 


* So fpricht ver folge Römerömann, 
Noch groß in feinem Falle. 

Er ift nichts weiter als ein Mann, 
Und, vor ihm zittern alle. 
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Dem lieben Herrgott fünbiglich 
Sein Konterfei verhunzet, 

Und in die Menſchheit ſchweiniglich 
Bon biefem Nu gegrunget. ? 


* Und fchlendern elend duch die Welt, - 
Die Kürbiffe, von Buben — 
Zu Menfchenköpfen ausgehöhlt, 
Die Schädel leere Stuben! 


* Wie Wein, von einem Chemicus 
Durch die Retort' getrieben — 

Zum Teufel ift der Spiritus, 
Das Phlegma ift geblieben, 


* Unb fliehen jedes Weibsgeſicht, 
Und zittern, e8 zu fehen — 
Und bürften fie, und Können nicht, - 

Da möchten fie vergeben. 


Und wenn das blonde Seidenhaar, 
Unb wenn bie Kugelivaben, 

Denn Lüftern Mund und Augenpaar 
Zum Luſtgenuſſe laden, 


I Statt dieſer beiden Strophen hat bie Gedichtſammlung fol gende: 
omas bem ombab fepen Geſchlecht! 
Ber t Elend ee Binnen 
Des Himmel befte Gaben 
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Und zehenmal das Halatuch fallt, 
Und aus den Iofen Schlingen, 

Halbkugeln einer beffern Welt, 
Die vollen Brüfte fpeingen, — 


Fühet gar ber höllſche Schadenfroh 
Sie hin, wo Nymphen baden, 
Daß ihre Herzen lichterloh 
Bon dieb’ichen Flammen braten, — 


Wo ihrem Bid ber Spiegelfluß 
Elyfium entziffert, 

Arkana, die kein Genius 
Dem Aug' je bloß geliefert — 


Und Ya! die tollen Wunſche ſchrein, 
- Und Reim! die Sinne brummen — 
D Tantal! fiel dein Murren ein! 

Du bift noch gut burchlommen! 


Kein Kühler Tropfen in den Brand! 
Daß heiß' ich auch beteufeln! 

Gefühl ift ihnen Contreband, 
Sonft müffen fie verzweifeln! 


* Drum fliehn fie jeden Ehrenmann, 
Sein Glück wird fie betrüben — 

Wer keinen Menſchen machen kann, 
Der kann auch keinen lieben. 
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* Drmm tret ich frei und ftolz einher, 
Und brüfte mich und finge: 

Ich bin ein Mann! — Wer ift es mehr? 
Der hüpfe hoch und fpringe ! 


Bon biefem Gedicht, welches in "ber Anthologie das Zeichen 
O unter fi hat, bat Schiller die mit einem Sternchen bemerkbar 
gemachten Strophen, unter dem Titel Männerwäürpe, in bie 
bei Erufius (1800) erfchienene Sammlung aufgenommen, und ber 
Beranftalter der Eotta’fchen Ausgabe fcheint gegen dern Sinn bes 
Dichters gehandelt zu haben, daß er es ganz unterbrüdte. Wie er 
in dem Benuswagen bie fittlidhe Reinheit gegen die Wolluft in 
Schug nimmt, fo demonftrirt er bier, mit rüdfichtslofer Offenheit, 
ber heuchlerifchen Decenz unferer Sitten ven Einfluß der unvergendeten 
finnlichen Manneskraft auf das ganze Leben vor (Schiller's Leben ac. 
Th. LI, ©. 1089). Wie fih in fo vielen feiner Jugendgedichte 
Spuren feiner mebleinifchen Studien finden (vergl. ebendaſelbſt S. 80), 
fo fpricht er auch bier ale Medicine. Er führt vie höchſten Güter, 
die den Mann beglüden, Frauenliebe, Frauenachtung, Dichterkraft, 
Freiheitsliebe und Muth, auf die phyftfchen Bebingungen des 
männlichen Geſchlechts zurück. Wir erinnern uns hierbei an feine 
Abhandlgng „Ueber den Zufammenhang der thierifchen Natur des 
Menfchen mit feiner geiftigen,“ wo er fich vorzüglih damit befchäfe 
tigen wollte, „ben merkwürbigen Beitrag bes Körpers zu ben 
Actionen ber Seele, den großen und reellen Eiufluß des thierifchen 
Empfindungsfyftems auf das Geiftige" in ein helleres Licht zu fehen 
(ſ. Tafchenausg. Bd. 10, ©. 4 unten). 
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An einen Moraliften, 


Fragment. 
(1781.) 


* Betagter Renegat bey Tichenden Dione ! 
Du lehrſt, daß Lieben Tändeln fey, 

Blichtt von des Alters Winterwollenthrone 
Und ſchmaͤhleſt auf den golpnen Mai: 1 


Erkennt Natur auch Schreibepultgeiege? 
Für eine ware Welt — taugt ein erfrorner Sinn ? 
Die Armuth if, nach dem Aefop, der Schäge 
Berbächtige Verächterin. | 


* Einft, als du noch das Nymphenvoll bekriegteſt, 

Ein Fürft? des Carnevals, den beutichen Wirbel flogft, 
Ein Himmelreich in beiden Armen wiegteft, 

Und Rektarbuft von Mädchenlippen zogſt — 


* Ha, Seladon, wenn bamals aus den Adhfen 
Gewichen wär’ jo Erb’ als Sonnenball, > - 
Im Wirbelichtwung ? mit Julien verachten, 
Du hätteft überhört den Fall, 


1 Der Abfap heißt jest milder, aber auch ſchwächer: 
Was zürnft du unferer froben —A 
nd lehrſt, daß Lieben Tandein ſey? 
Du flarreft in des Winters Eife | 
_- Um [gmäbien auf den goldnen Mai, 
2 ag ein Held. 8 Jetzt: ver Erde ſchwerer Ball. 4 Sept: im Liebes⸗ 
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Und wenn nad utanden fehlgefpreitgten Minen 
Ihr eignes Blut, von wilder Luft geglibbt, 
Die ſtolze Tugend deiner Schönen 
Zuletzt an deiner Bruſt verrieth. — 


Wie? oder wenn romantiſch im Gehölze 

Ein leifer Laut zu deinen Obren drang, 
Und in der Wellen filbernem Gewälze 

Ein Mädchen Sammetglieder ſchwang — 


Wie ſchlug dein Herz! wie ſtürmete, wie Tochte 
Aufrübrerifch das ſcharfgejagte Blut ! 
Zudt jede Sehn' — und jeder Mustel pochte 

Wollüſtig in die Fluth! 


Wenn dann, gewahr bes Diebe, der fie belauſchte, 
Purpuriſch angehaucht von füngferliher Scham, 
Ins blaue Bett Die Schöne niederraufchte, 


Und bintermach mein ftrenger Zeno ſchwamm — 


Sa, hintennach — und ſey's auch nur zu baden! 
Mit Rod und Eamifol und Stumpf — — — 
Leif Flöteten die Tüfternen Najaden 
Der Orazien Triumph. 


* O denk zurück nach deinen Roſentagen, 
Und lerne: die Philoſophie 

Schlägt um, wie unfre Pulſe anders ſchlagen; 
Zu Gättern ſchaffſt vu Menſchen nie, 
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* Wohl, wenn ins Eis des Hügelnden Verſtandes 
Das warme Blut ein Bischen muntrer ſpriugt! 
daß den Bewohnern eines beſſern Landes, 
Was ewig nie dem Erdenſohn! gelingt. 


* Zmingt boch ber thierifche Geführte ? 

Den gottgebornen‘ Geift in Skfavenmauern ’ ein — 
Er wehrt mir, Daß ih Engel werde, 

Ich will ihm folgen, Menſch zu ſeyn. 


Der junge Militairarzt, feit dem Dezember 1780 ans feiner 
Haft in der Karlsfchule entlaffen, genoß der neuen ungewohnten 
Freiheit in allzu gierigen Zügen, und wehrte ſich hier gegen bie 
pebantifche Moral des abgelebten Alters (Schillers Leben Ip. I, 
&. 107). Merkwürdig ift die breite Ausführlichfeit aller diefer Ju⸗ 
gendgebichte. Nichts if bei Schiller, mie ein momentaner Cinfall, 
hingeworfen; er behandelt auch petulante Gegenſtände, wie ben vor- 
liegenden, mit der erfchöpfenden Grünpdlichkeit feines ernſten Cha⸗ 
rafters und wiffenfchaftlichen Geiſtes. Uebrigens glaube ich, daß 
dergleichen Heinfefche Scenen, wie in dieſem und dem frühern 
Gedichte die des Badens, Ihm fpäter den Berfaffer des Arphingello 
fo zuwider gemacht haben (ſ. Taſchenausg. B. 12, ©. 233 unten), 
dba ihn Heinfe an die Laseivitäten feiner eigenen Jugendgedichte er- 
Innern mußte. — In der Anthologie hat biefes Städ die Unter⸗ 
ſchrift M; die in die Sammlung (Tafchenausg. B. I, ©. 58 fl) 
aufgenommenen, zum Theil abgeänderten Strophen haben wir auch 
bier mit Sternchen bezeichnet. 


'Zebige Lesart: Was nie dem GSterblichen. 2 Set: amängt (in ven 
au ben bei Erufins noch: Zwingt) doch ver irdiſche Gefahrte. 3 Jetzt: 
ermauern. 





Supplemente zu Schiller. 1. 11 
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“ 


Der Triumph der Liebe, 


Eine Hymne. 
(1781.) 


Zu diefer Hymne, welche in der Tafchenausg. B.1, ©. 44 ff. 
ſteht, haben wir nur einige nachher weggeworfene Stellen und ur⸗ 
fprüngliche Lesarten nachzutragen. Der erfte Abfchnttt flellt dar, 
wie vie Liebe die Menfchen aus dem rohen Naturzuftand zur Hu⸗ 
manität erhoben habe (mas in den Künftlern der Kunft zuge 


fchrieben wird). Hier fielen nach der Strophe: „Ein jugendlicher 
Maienſchwung 20.” fpäter die Verſe weg: 


Schon ſchmilzt der wüthende Orkan 
(Einft züchtigt' er den Ocean 

Mit rafjelndem Gegeißel) 

In lispelndes Gefäufel. 


Und das Ende diefes Abfchnittes: 


„Gott Amor, Weberwinber! 
Umarme beine Kinder!“ 


welches unverſtändlich iſt, weil man nicht ſieht, wer die Kinder 


Amor's find, oder wie die Menſchen fo heißen können, lautete ur⸗ 
ſprünglich beffer : 


Gott Amor Ueberwinder!- 
Glückſeliger Deukalion, 
Wie hüpfen deine Felſen ſchon, 
Und äugeln ſchon gelinder! 
Glückſeliger Deukalion, 
Umarme deine Kinder. 
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Der zweite Abſchnitt fehildert die Macht ver Liebe über bie 
olympifchen Gdtter. Hier lefen wir jezt (S. 46) bie Verſe: 


„Thronend auf erhabnem Sitz, 
Schwingt Chronion feinen Blitz, 
Der Olympus ſchwankt erſchrocken, 
Wellen zürnend ſeine Locken.“ 


Früher lauteten die Verſe härter aber kühner: 


Prächtig ſpricht Chronion's Donnerhorn 
Der Olympus ſchwankt erſchrocken, 
Wallen zürnend ſeine Locken, 
Spharenwirbelnd gibt fein Athem Sporn. 
Ferner konnte Schiller nach der Strophe: „Majeſtät'ſche Sonnen⸗ 
rofſe ꝛc.“ (&. 47 oben) die Verſe: 

Bitternd vor der Götterfürftin 
Krümmen fi) die Götter, dürften 

Nach der Gnade goldnem Thau. 
Sonnenglanz ift ihre Schminke, 
Myriaden jagen ihrem Winke, 
Stolz vor ihrem Wagen prahlt ber Pfau — 


im Jahre 1800, wo er feine Gedichte für die Gruflusfche Verlags⸗ 


handlung ſammelte, unmaͤglich mehr brauchen, fondern geftaltete die 
Strophe ganz nen um: 


„Bor ber Gattin des Chroniden 
Beugen ſich die Uraniden. 

Stolz vor ihrem Wagenthrone 
Brüftet fich das Pfauenpaar ; 

Mit der goldnen Herrſcherkrone 
Schmüdt fie ihr ambroſiſch Haar.“ 
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Gleich darauf heißt die jetzige Resart: 


„Und von ihren ftolzen Höhen 
Muß die Götterfönigin 

Um des Reizes Gürtel fliehen 
Bei der Herzenfeßlerin.“ 


Die frühere: 


Seht ihr Chronos' Tochter weinen ? 
Geiſter kanm ihr Wink verneinen, 
Herzen weiß ! fie nicht zu fahn. 


Der dritte Abfchnitt, welcher die Macht der Liebe in der Unter- 
welt preist, gewährt Feine bedeutenden Varianten; er legte endlich 
leitet eine freudenvolle Betrachtung ber Natur und ven Ölauben an 
Gott und Unfterblichkeit von der Liebe ab (Wirkungen, die Schiller 
fpäter ebenfalls von der Kunft ausgehen ließ). Gier ſtand flatt der 
jebigen Lesart (©. 49): 


„Winkte mir vom Mondenlicht 
Aphroditens Augen nicht, 

Nicht vom Sonnenhügel, 
Lächelte vom Sternenmeer 
Nicht die Göttin zu mir ber, 
Stern’ und Sonn' und Mondenlicht 
Regten mir bie Seele nit —” 


urfprünglich nach dem Verfe: „Nicht die Göttin zu mir ber,” folgende: 


Wehte nicht ihr Flügel 
In des Frühlings Balſamhauch, 
Liebe nicht im Roſenſtrauch 


4 Der junge Dichter fchrieb: weißt. 
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Nicht im Muß ber Weſte; 
Stern’ und Sonn’ und Monbenficht, 
Frühling, Rofen, Weſte nicht 

Lüden mich zum Fefte. 


In der folgenden Strophe hat die Ant ie noch zwiſchen: 
eher Nactigallen" und: „Liebe, Mi lispelt nur,“ 
bie e: 


Unnachahmliches Gefühl 
In der Saiten Wonnefpiel, 
Wenn fie: Laura! hallen. — 


Viehoff (Schillers Gedichte ıc. Oh. 1, S. 62 ff.) hat biefen 
Geſang fehr gründlich erläutert und zählt ihn mit Recht zu Schillers 
beften Iugendgebichten. Der letzte Abfchnitt fchließt fich an die Ode 
auf die Freundſchaft (neuefte Tafchenausgabe B. 1, ©. 33 ff.) 
an, und der Inhalt beider iſt das Thema ber Theofophie des Zulins 
in den Philofophifchen Briefen (f. Tafchenausgabe B. 10, S. 284; 
und Schillers Leben sc, Th. 1, ©. 110 f. und S. 45). Uebrigens 
gibt Schiller in einer fpäter mitzutheilenden Reeenfion der Anthologie 
zu erfennen, daß der Triumph ber Liebe anf Veranlaffung ber Nachts 
feter ver Venus von Bürger gebichtet fey. 


Zaura am SRlavier. 
(1781.) 


Daß die Rauraoden an eine Officierswittwe in Stuttgart 
gerichtet waren, in deren Haus Schiller, wie fein Sugendfreund 
Scharffenſtein erzählt, als Regimentsarıt eine Zeitlang wohnte, 
iR jept allgemein befannt (Schillers Leben Ih. I, ©. 111 fl). 
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Das vorliegende Gedicht ſteht in der Tafchenansg. B. 1, ©. 10 f.). 
Die dritte Strophe endigt jetzt: 


„Wie, bes Chaos Rieſenarm entronnen, 

Aufgejagt vom Schöpfungsfturn, die Sonnen 
Funkelnd fuhren aus der Nacht, 
Strömt der Töne Zaubermacht.“ 


Früher hießen die lebten Verſe: 


Funkelnd fuhren aus der Finſternuß 
Strömt ber goldne Saitenguf. 


Der Dichter ſtrich fpäter folgende Schlußftrophen, in benen er 
fih duch Laura's Spiel in den Himmel verfegt fühlt: 


Bon dem Auge weg ber Schleier! 
Starte Riegel von dem Ohr! 
Mäpchen! Hat ſchon athm' ich freier, 
Lautert mich ätherifch Feuer? 
Tragen Wirbel mid empor? — — 


Neuer Geifter Sormenfite 

Winken durch zerrißner Himmel RNitze — 
Ueberm Grabe Morgenroth! 

Weg, ihr Spötter, mit Inſeltenwitze! 
Weg! Es ift ein Gott! — — 
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Die Entzückung. 


An Laura. 
(1781.) 


Diefes, wie alle Lauralieder, mit M unterzeichnete Gedicht hieß 
urfprünglih: Die feligen Augenblide, an Laura. Die 
jetzt abgeriffene Dichtung (neuefte Tafchenausgabe B. I, ©. 12. f.) 
breitet fi in der Anthologie nah: „Laura! Laura mein!" 
noch in folgende Strophen aus: 


Wenn dann, wie gehoben aus ben Achſen 
Zwei Geſtirn', in Körper Körper wachſen, 
Mund an Mund gewurzelt brennt; 

Wolluſtfunken aus den Augen veguen, 
Seelen, wie entbunben, ſich begegnen 
In des Athens Slammenwind; — — 


Qualentzücken — Barabiefesichmerzen! — — 
Wilder fluthet zum beffomm’nen Herzen, 
Wie Gewappnete zur Schlacht, das Blut; 
Die Natur, der Enblichleit vergeffen, 
Wagt's mit höhern Weſen fich zu meffen, 
Schwindelt ob ber Acheront'ſchen Fluth. 
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Eine Baufe drohet Hier den Sumen, 
Schwarzes Dunkel jagt ben Tag von hinnen, 

Naht verichlingt den Duell des Lichte — 
Leiſes.. Murmeln... dumpfer.. bin... verloren. . 
Stirbt ... allınälig... in ben trunf'nen... Ohren... 

Und die Welt ift.... Nichts .... 


Ach, vielleicht verpiaßte taufend Monde, 
Laura, die Elyfuunefecumbe, 
A begraben in dem fchmalen Raum; 
Weggewirbelt von ber Todeswonne, 
Landen wir an eier andern Sonne, 
Zara! und e8 war ein Tram. 


D, daß doch der Flügel Ehronos’ barrte, 
Hingebannt ob biejer Gruppe flarzte, 
Wie ein Marmorbild — — bie Zeit! 
Aber ach! ing Meer des Fobes jagen 
Wellen Wellen — Uber diefer Wonne ſchlagen 
Schon die Strudel der Bergeffeinheit. 
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Borwurf. 
An Santa. 
(1781.) 


Mädchen, halt — wohin mit mr, bu Loeſe? 
Bin ich noch der Hole Mann? ber große? 
Mädchen, war das ſchön? 
Sieh! der Rieſe ſchrumpft durch Dich zum Ziverge, 
Weggehaucht die aufgewälzten Berge 
Zu des Ruhmes Sormmenhöhn. 


Abgepflücdet haft bir meine Blume, 

Haft verblafen al’ bie &lanzphantome , 
Narrentheidigſt in bes Helben Raub, 

Meiner Plane ftolge Pyramiden 

Trippefft bu mit leichten Zephyrtritten 
Schälernd in ben Staub, 


Zu der Gottheit flog id Wblerpfabe, 
Lüchelte Fertunens Gankelrabe, 
Unbeforgt, wie ihre Kugel fiel. 
Ienfeits dem Cocytus wollt’ ich ſchweben, 
Und empfange ſtlaviſch Tob und Leben, 
Leben, Zob von einem Wugenfpiel. 


. 
* 
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Siegern gleich, die, wach von Donnerlanzen, 
In des Ruhmes Ciſenfluren tanzen, 

Tosgeriffen von ber Phrynen Bruſt, 
Wallet aus Aurorens Roſenbette 


Gottes Sonne über Fürſtenſtädie, 
Lacht die junge Welt in Luſt! 


Hüpft der Heldin noch dies Herz entgegen ? 
Trink' ich Adler noch ben Flammenregen 
Ihres Auges, das vernichtend brennt ? 
In den Blicken, die vernichtend blinken 
Seh' ich meine Laura Liebe winken, 
Seh's, und weine, wie ein Kind. 


Meine Ruhe, gleich dem Sonnenbilde 
In der Welle, wollenlos und milde, 
Mädchen, haft bır hingemord't. 
Schwindelnd ſchwant' ich anf ber iaben ! Höhe — 
Tara? — wenn mich — wenn mich Laura flöhe ? 
Und hinunterſtrudelt mic das Wort. 


Hell ertönt das Evoe der Zecher, 
Freuden winken vom befränzten Becher, 
Scherze ſpringen ans dem goldnen Wein. 
Seit das Mädchen meinen Sinn beſchworen, 
Haben mich die Sänglinge verloren, J 
Freundlos ter’ ich und allein. Re 


ı In ver Thalla: gähen, wie immer. 
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Lauſch' ich noch des Ruhmes Denmerglodien ? 
Reizt mich noch ber Lorbeer in ben Loden ? 
Deine Lei'r, Apollo Cynthius ? 
Nimmer, nimmer wiederhallt mein Buſen, 
Traurig fliehen bie befämten Mufen, 
Flieht Apollo Cynthius. 


Will ich gar zum Weibe noch erlahmen? 

Hopfen noch bei Baterlandes Namen, 
Meine Pulfe lebend aus der Gruft? 

Will ich noch nach Barus’ Adler ringen? 

Wind’ ich noch in Römerblut zu fpringen, 
Wenn men Hermann ruft? — 


Köſtlich iſtss — der Schwindel ftarrer Augen, 
Seiner Tempel Weihrauchbuft zu fangen, 
Stolzer, kühner ſchwillt die Bruſt. — 
Kaum erbettelt jetzt ein halbes Lächeln, 
Was in Flammen jeden Sinn zu fächeln, 
Zu empören jede Kraft gewußt. — 


Daß mein Ruhm fih zum Orion fchmiegte, 
Hoch erhoben ſich mein Name wiegte, 

In des Zeitſtroms wogendem Gewühl, 
Daß dereinſt an meinem Monumente, 
Stolzer thürmend nach dem Firmamente, 

Chronos' Senſe ſplitternd niederfiel — 
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Lächelſt du? — Wem! Nichts hab’ ich weriocen! 

Stern’ und Lorbeer meib! ich nicht ben Thoren, 
Leichen ihre Marmer nie. 

Ueber Menſchen hätt’ ich mich geſchavungen, 
Jeo lieb’ ich fiel 


Man vermißt diefes, nicht in Schillers fämmtlihe Werke 

aufgenommene Gebicht ungern in dem Krane bes Lauralieder, 
weil es fo tief in die Beiftesgründe feines Urbebers hinunterftelgt. 
Seiner Liebe ftellt er bier, wie man fieht, feine hohen Entwürfe, 
feine erhabene Begeifterung, feine folge Selbſtgenügſamkeit, feine 
Ruhmbegierde, feine kühne Vaterlandslicebe, feinen Männerfinn — 
kurz er flellt der zarten Seite feiner Natur die bersifche Seite 
entgegen, und fpricht fo jenes bappelte Grundelement aus, welches 
fein ganzes geiſtiges Leben bewegte (Schillers Leben Ih. I, ©. 50). 
Auch ift es feit dem achten Mai 1839 doppelt bebeutend, fchon 
den Süngling von feinem ſtolz fih thürmenden Monus 
mente reden zu bören, vor dem Chrono® Senfe nieder- 
fallen werde! 
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Das Geheimniß der Heminiöcenz. 
Au Laura. 
(1781.) 


* Ewig ſtarr an deinem Mund zu bangen, 

Wer enträthielt dieſes Wuthuerlangen? 

Ber die Wolluſt, deinen Hauch zu trinken, 

In bein Wen, wenn fich- Blide winlen, 
Sterbenb zu verfinten? 


* Fliehen nicht, verrätheriih — wie Sklaven, 

Weggeworfen, feigen Muths, die Waffen — 2 

Meine Geifter hin im Augenbfide, - 

Gtürmenb über meines Lebens Brüde, 
Wenn ich dich erblicke ? 


* Sprich, warum entlaufen fie dem Meiſter, 

Suchen dort die Heimath, meine Geifter? 3 

Oper küffen die getrennten Brüder, 

Losgerafft vom Kettenbanb ber Glieder, 
Dort bei dir ſich wieder ? — 


8 Jetzt: Wer enthüllt mir dieſes Glurverlangen ? | 
3 Jegt: Fliehen nicht, mie ohne — 2 
Sklaven an ven Sieger io) fi 

8 a De Pr ſchen Ausgaben Reht Techaft ein Komma Ratt des 
4 Seht: Over jinven fich getrennte Brüder 

* Los en zmi vom Band ber Sieber, & , 

n der vorlekten n ver Sammlung er wefptüng- 
liche ſtaͤrkere Austrud erbeten a (F Kofchenausg, By.1., ©. 15 unten). 
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Laura! träum' ich? raſ ih? — die Gebanten 

ueberwirbeln bes Verßanbes Schranlen — 

Sieh, der Wahnſinn iſt des Näthfele kunder, 

Staune, Weisheit, auf des Wahuflımns Mister 
Neidiſchbleich herinter. 


* Waren unfre Weſen fehon verfischten ? 
War es darım, baf Die Herzen podhten? 
Waren wir im Strahl erlofh’ner Sonnen, 
In den Tagen lang begrab’ner 1 Wonnen 
Schon in Eins gerronnen? 


* Ya, wir waren’! — Eins mit deinem Dichter 
Warſt bu Laura — warſt ein Weltzernichter! 2 
Meine Mufe ſah es auf der trüben 
Tafel der Vergangenheit geichrieben: 

Eins mit beinem Lieben ! 


Aber ah! — bie ſel'gen Augenblicke 
Beinen leifer in mein Ohr zurücke — 
Könnten Grolls die Gottheit Sünder ſchelten, 
Laura, den Monarchen aller Welten 

Wird’ ih Neides ſchelten. 


Jetzt: lang verrauſchter 


2 Jetzt: Ja, wir maren’s! — Innig mir verbunten 
Warſt vu in Neonen, vie verſchwunden; 
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Aus den Augen drehten wir Planeten, ' 

Badeten in Fichten Morgenröthen, 

In ben Loden ſpielten Edens Dilfte, 

Und ben Sifbergürtel unſrer Hüfte 
Wiegten Maienlüfte. 


* Uns entgegen goffen Nektarquellen 
ZTaufendröhrig 2 ihre Wolluſtwellen, 
Unſerm Winke fprangen Chaosriegel, 3 
Zu der Wahrheit lichten Somnenhügel 
Schwang fih unfer Flihgel. 


Unfern Augen riß der Dinge Schleier, 

Unfre Blicke, flammender und freier, 

Sahen in ber Sqhopfung Labyrinthen, 

Wo die Augen Lyonet's verblinden, 
Sich noch Räder winden — 


Tief, o Lama, umter jener Wonne 

Wälzte fi) des Glüdes Nietentonne; 

Schweifend durch der Wolluft weite Lande, 

Warfen wir der Sätt'gung Ankerbande 
Ewig nie am Strandes, 


ı für biele und die vorhergehende Strophe Iefen wir jegt in ten ſammt⸗ 
lichen Werken folgente : ' 
„Und in ewig feftverbunnnem Weſen, 
Alfo hab’ ich's ſtaunend tort gelefen, 
Waren wir ein Gott, ein fchaffenn Leben, 
Und uns ward, fie Bersfhen zu durchweben, 
— ei die Welt gegeben.“ 
3 Jetzt: ewig firömend. 8 Jetzt Machtig Iösten wir der Dinge Siege, 


Yr 
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* Weine, Zaura — Biefer Gott Mi zimmer, : 

Ou und ich bes Gottes fehöne Trummer, 

Und in ums ein umerfättlich Drängen, 9 

Das verlor'ne Weſen einzuſchtingen, 
Gottheit zu erſchwingen. 


* Darım, Laura, biefes Vuthverlungen,? 
Ewig ſtarr an deinem Mund zu hangen, 
Und die Wolluſt, deinen Hauch zu trinken, 
In dein Weſen, wenn ſich Blicke winfen, 
-  Gtedbenb zu verfinken. 


* Darım füchn, venditberiig — tote Haven, 
Weggeiworfen, feigen Muthe, die Waſſen9 
Meine Geifter hin im Angenblicke, 
Gtiicmend Über meines Lebens Brüde, 

Wenn ich Dich erblide! 


* Darum nur entlhaufen fle den Meiſter, 

Ihre Heimath fuchen meine Geiſter; 

Losgerafft vom Kettenband der Glieder, 

Küffen ſich die Ianggetrennten Brüder 
Wiederkennend wieder. 


ı Bür Drängen jest: Dringen. 2 Sept: Blutverlangen. © Beipe 
erſe find, Sie in Ser zweiten Strophe N mseformt. 0 
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Töne! Flammen! zitterndes Entzücken! 

Weſen lechzt an Wefen anzurlden —- 

Die, beim Anblid einer, Freundsgaleere, 

Hriebensflaggen im Oſtindermeere 
Wehen laffen Heere; 


Aufgejagt von froher Pulverwecke 
Springt das Schiffsvolk freudig auf's Verdecke, 
Hoch im Winde ſchwingen ſie die Hüte, 
Poſidaon's wogendes Gebiete 

Dröhnt von ihrem Liede. — 


War es nicht dies freudige Entſetzen, 

Als mir's warb, an Lauren mich zu letzen? 

Ha! das Blut, voll wüthendem Verlangen, 

Drängte ſich muthwillig zu den Wangen, 
Lauren zu empfangen. — 


*Und anch du — ba mich dein Auge ſpühte, 
Was verrieth der Wangen Morgenröthe? — —* 
Floh'n wir nicht, als wären wir verwandter, 
Freudig, wie zur Heimath ein Verbannter, 
Brennend an einander ? 2 oo 


! Jegt: der Wangen Purpurröthe? 
2 Jest: Gluhend an einander. 


Supplemente zu Schiller J. 1232 
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Sieh, o Laura, deinen Dichter weinen! — 
Wie verlorne Sterne wieder feheinen, 
Flimmen öfters, flüchtig, gleich dem Blitze, 
Traurig mahnend an bie Götterfige, 
Strahlen durch die Ritze. — 


Oftmals lispeln der Empfindung Saiten 
Leiſe Ahndung jener gold'nen Zeiten — 
Wenn ſich ſchüchtern unſre Augen grüßen, 
Seh' ich träumend in den Paradieſen 
Nektarſtröme fließen. 


Ach, zu oft nur waffn' ich meine Mächte, 

Zu erobern bie verlor'nen Rechte — 

Klimme kühner bis zur Nektarquelle, 

Poche fiegend an des Himmels Schelle — 
Taumle 'rück zur Hölle! 


Wenn dein Dichter fi an deine füßen 
Lippen Hammert mit beraufchten Küffen, 
Fremde Töne um bie Obren ſchwirren, 
Unfre Weſen aus ben Yugen irren, 
Strudelnd ſich verwirren, 


Und, verkauft vom Meineid der Vaſallen, 

Unſre Seelen, ihrer. Welt entfallen, 

Mit des Staubs Tyrannenfteuer prablen, 

Tod und Leben zu twollüt'gen Qualen 
Gaukeln in den Schalen, 
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Und wir beibe — näher fchon den Göttern — 

Anf der Wonne gäbe Spike Hettern, 

Mit den Leibern ſich die Geifter zanken, 

Und der Enblichleit despot'ſche Schranfen 
Sterbend ũberſchwanken — 


Waren, Laura, biefe Luſtſekunden 
Nicht ein Diebftahl jener Götterftunden? 
Nicht Entzücken, die ıms einft durchfuhren? 
Ineinander zudender Naturen 

Ah! nur matte Spuren ? 


Hat dir nicht ein Strahl zurückgekloſtet? 

Haft du nicht den Göttertrank gekoſtet? — 

Ach! ich fah den Pırpur deiner Wangen! — 

War es doch der Welen, die ſich fchlangen, 
Eitles Unterfangen! — — 


Laura, majeftätifch anzuſchauen 

Stand ein Baum in Edens Blumenauen; 

„Seine Frucht vernein’ ich euren Gaume, 

Wißt, der Apfel an dem Wunderbaume 
Labt — mit Göttertraume.“ 


Laura, weine unfers Glüdes Wunde! — 

Saftig war der Apfel ihrem Munde — — — 

Bald — als fie ih unſchuldsvoll ummollten — 

Sieh! wie Flanımen ihr Geficht vergold’ten! — 
Und die Teufel fchmollten. 


v 


180 


Wir haben diefe Ode, welche fehr abgekürzt und verändert 
in der Gedichtſammlung (Tafchenausgabe Br. I, ©. 13 ff.) fleht, 
aus der Anthologie in ihrer nrfpränglichen Geftalt gegeben. Die 
beibehaltenen Strophen find wieder durch Sternchen bezeichnet; 
die jesigen abweichenden Lesarten und neugedichteten Verſe ſtehen 
zur leichteren Bergleichung unter dem Text. Wie Pinto in unfern 
Ideen dunkle Erinnerungen ver Seele ans einem frühern Leben 
findet, die bei Anlaß von Sinneswahrnehmnngen erwedt werben, fo 
erklärt fich der philofophirende Dichter fein glühendes Berfangen 
baraus, daß er nnd feine Laura einft Eins, ja Ein Gott gewefen, 
deffen getrennte Theile ſich nun ewig woigderherzuftellen fuchen 
(f. Schillers Leben Th. T, S. 113). 93: den beiden Iegten Stro⸗ 
phen führt der fich nie Genugthuende, aber im Widerſpruch mit 
diefer möyftifchen Erklärung, feine und Laura’s Leiden auf den 
Sündenfall zurüd. (Viehoff's Gedichte Schillers Th. I, ©. 127.) 

Das nächfte Lauralie: Melancholie an Laura, ifk un: 
verändert aufgenommen (Tafchenausgabe Br. 1, ©. 16), — aus 
welchem Grunde, ift oben ©. 128 nacdhgewiefen. 


An die Varzen. 
(1781.) 
Nicht ins Gewühl der raufchenden Rebouten, 
Wo Stutzerwitz ſich wunberherrlich fpreift, * 
Und leichter, als das Netz ber fliegenden Bajouten, 
Die Tugend junger Schönen reift; — 


’ Für: fpreizt. oo. 
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Nicht vor die fchmeichlerifche Toifette, 

Wovor die Eitelfeit, als ihrem Götzen, kniet, 
Und oft in wärmere Gebete, 

Als zu dem Himmel ſelbſt entgluht; 


Nicht Hinter der Gardinen kiſt'gen Schleier, 

%o heuchlevifche Nacht Das Aug’ der Welt betrügt, 
Und Herzen, falt im Sonnenfeuer, 

In glühende Begierben wiegt, 


Wo wir die Weisheit ſchamroth überrafchen, 
Die kühnlich Phöbus’ Strahlen trinkt, 

Wo Männer, gleich den Knaben, diebifch nafchen, 
Und Plato von den Sphären finkt; — 


Zu dir — zu dir, du einfames Geſchwiſter, 
Euch Töchtern des Geſchickes, flieht, 

Bei meiner Raute leiſerem Geflüſter, 
Schwermüthig füß mein Minnelied. 


Ihr einzigen, für Die noch fein Sonnet gegirret, 
Um deren Geld kein‘ Wucherer noch warb, 
Kein Stuter noch Klagarien gejchwirret, 
Kein Schäfer noch arkadiſch ftarb; - 


Die ihr den Nervenfaden unfers Lebens 
Durch weiche Finger ſorgſam treibt, 

Bis unterın lang der Scheere fich vergebens 
Die zarte Spinnewebe fränbt. 





— — — * 
4 
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Daß du auch mir den Lebensfaden fpinnteft, 
Küß' ih, o Klotho, deine Hand; — . 

Daß du noch nicht den jungen Faden trennteft, 
Nimm, Lachefis, dies Blumenband. 


Oft haft du Dornen an ben Faden, 
Noch öfter Roſen dran gereiht; 

Für Dorn und Rofen an dem Faden 
Sey, Klotho, dir dies Lied geweiht. 


Oft haben ſtuͤrmende Affekte 

Den weichen Zwirn herumgezerrt, 
Dft riefenmäßige Projekte 

Des Fadens freien Schwung gefpertt; 


Oft in wollüſtig füßer Stunde 
War mir ber Faden faft zu fein; 
Noch öfter, an der Schwermuth Schauerfchlunde, 
Mußt' er zu feft geiponnen fepn: 


Dies, Klotho, und noch andre Lügen, - 
Bitt' ich Dir jetzt mit Thränen ab, 
Run fol mir auch fortart genügen, 
Was mir die weile Klotho gab. 


Nur laß an Roſen nie die Echeere klirren, 
An Dornen nur — doch wie du willſt! 

Laß, wenn du willſt, Die Todtenſcheere klirren, 
Wem bu dies Eine mr erfüllt: 
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Wenn Göttin, jet, an Lanrens Mund beſchworen, 
Mein Geift aus feiner Hülfe fpringt, 
Verrathen, ob bes Todtenreiches Thoren 
Mein junges Leben fchwinbelnd hängt; 


vaß in's Unenbliche den Baden mallen, 
Er wallet durch ein Paradies, 

Dann, Göttin, laß Die böſe Scheere fallen, 
O, laß fie fallen, Lacheſis! 


Antholologie ©. 54 ff., D unterzeichnet. — ine ruhig 
ernfte Lebensbetrachtung, in welche fich der Dichter aus dem eitlen 
Tand und der Scheinhelligkelt der Menfchen zurüdzieht, die aber 
in den beiden Schlußverfen in ven leivenfchaftlichen Schwung ber 
Lauraoden übergeht. 


I. 2. 


Meine Blumen. ! 


Schöne Frühlingskinder, lächelt, 
Jauchzet, Veilchen auf der Au! 
Süßer Balſamathem fächelt 
Aus des Kelches Himmelblau.? 


I Sept: Die Blumen. 
2 Die vier eriten Verſe heißen jest: 
Inder ver verjüngten Sonne, 
Blumen der geſchmückten Blur, 
Euch erzog zu. Luſt und Wonne 
Sa, euch liebte die Natur. 
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Schön das Kleid mit Licht geſticket, 
Schön hat Flora euch geſchmücket, 
Dit des Buſens Perlenthau! 1 
Holde Frühlingskinder, weinet! 
Seelen hat ſie euch verneinet, 
Trauert, Blümchen auf der Au!? 


Nachtigall und Lerche flöten 
Minnelieder über euch, 
Und in euren Balſambeeten 
Gattet ſich das Fliegenreich. 
Schnf nicht für die ſüßen Triebe 
Euren Kelch zum Thron der Liebe 
So wollüſtig die Natur! 
Sanfte Frühlingskinder, weinet! — 
Liebe hat ſie euch verneinet, 
Trauert, Blümchen auf der Flat - 


Aber wenn, vom Dorn umzingelt, 
Meine Laura euch zerfnidt, 
Und, in einen Kranz geringelt, 
Thränend ihrem Dichter ſchickt 
Leben, Sprache, Seelen, Herzen, 
Flügelboten füßer Schmerzen ! 


1 Jegt: mit ver Farben Götterpradht. 


2 Jetzt: Seele bat fie euch verſaget, 
Und ihr felber wohnt Hl ua. 
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Goß euch dies Berlihren ein. 
Bon Dionen angefühel, © 
Schöne Frühlingskinder, lächelt, 
Jauchzet, Blumen in dem Hain! us 


Urfpränglihd in der Anthologie ©. 132, mit Y unter: 
zeichnet; umgebildet in der Tafcherausgabe Br. 1, S. 3. Es 
iR Höchft intereffant und Ichrreich, die alte Form mit der jepigen 
m vergleichen. In der erſten Geftalt bat das Lieb manche 
Einzelnheiten, an die man fich ftößt, aber ver refrainartige Aus⸗ 
gang der letzten Strophe ift bei weitem Inrifcher, und paßt mehr 
jur fommetrifchen Anlage des Ganzen Wiehoff's Erläuterungen 
2b. ı, ©. 130) und die Worte der beißen Sehuſucht: Leben, 
Sprahe, Seelen, Herzen x. find geeigneter, wenn der 
tiebende die geweihten Blumen empfängt, als wenn er fie ver 


I Die beiten lebten Strophen — beinabe ganz — —- nur die 
mit geiperrter Schrift gerrudten Worte tauten glelch: 
Nachtigall ung Zerche fingen 

Euch ver Ziebe felig Loos, 
Baufelnte Splyhlten fchmwingen _ 

Hublenb jich auf eurem Echeoh 
TMölbte eures Kelches Arone 
Nicht vie Tochter ver Diene 

Schwellent zu ver Biebe Pfühl 
Zarte Früblingefinter, welnet!. 
Xiebe Bat fie eud verneinet, 

uch tas jelige Gefühl. 


Aber bat aus Nanny’ Bliden 

Mich ver Mutter Spruch verbannt, 
Wenn euch meine Hände pflüden, 

Ahr zum zarten Liebespfann ? 
vBeben, Sprache, Seelen, Herzen, 
Etumme Boten ſüßer Schmerzen, 

Goß euch dies Berühren ein, 
Und ver mächtigfte der Götter 
Schließt in aure ſtillen Blätter 

eine hohe Goitheit ein. 
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Geliebten ſchickt (Schillers Leben Th. 1, ©. 119. Die Blumen 
haben übrigens bier eine Ähnliche fymbolifche Bedeutung, wie in 
der Klage der Ceres. — Mit viefem Gedichte fihließt fich 
ber Kreis der Lanralievder. 


Elegie auf den Tod eines Jünglings. 
(1781.) 


Da wir über das nächſtfolgende Gedicht: Eine Leichen- 
phantafie, nichts cfiehe oben ©. 128) zu bemerken haben, 
außer etwa, daß dem Titel die Notiz beigefügt ift: „In Mufit 
gu haben bei dem Herausgeber“, geben wir zn ver oben genann⸗ 
ten Elegie über (f. Tafchenausg. Bd. 1, ©. 26 ff.). Diefer Klage- 
gefang war urfpränglich befonvers gebrudt, ſchon vor dem Erſchei⸗ 
nen der Anthologie. Cr hatte den Titel: Elegie, auf den früh 
zeitigen Tod Joh. Chriſtian Wedherlin’s. Won feinen 
Freunden. Stuttgart am 16 Sanuar 1784 und führte das nachher 
ebenfalls unterbrüdte Motto: 


„Ihn aber hält am ernften Orte, 
„Der Nichts zurüde läßt, 
„Die Ewigkeit mit ftarten Armen feſt.“ 

Der Dichter nahm diefes Selegenheitögedicht fchon verändert 
in die Anthologie auf, mit deren Tert der unfrige jebt ganz über- 
einjtimmt. Die Varianten und fpäter unterdrücten Strophen des 
erften Abdrucks, die wir bier mittheilen, find ein Beitrag zu Schil« 
lers damaliger Dicht» und Denkweife. 

Im dritten Verſe der erften Strophe hieß es. 


Todtentöne falfen von des Stiftes Thurme, 


und anch die Anthologie hat noch fallen, wo wir jetzt, vielleicht 
durch einen Druckfehler hallen leſen. 
Dann heißen bie übrigen Verſe der erſten Strophe: 
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Einen Jüngling trägt man bier heraus, 

Einen Singing — noch nicht reif zur Bahre — 

Einen Iüngling — in bem Mai ber Jahre — 
Weggepflückt in früher Morgenblüth! 

Einen Sohn — das Prahlen feiner Mutter, 

Unjern theuren, vielgeliebten Bruber — 

Auf! was Menſch heißt, folge mir! 

Zwifchen der erften und ber britten Strophe, vor dem Berfe: 


‚Lieblich hüpften, voll der Jugendfreude“ ac. find dann folgende 
wei Strophen ausgefallen: 


War er nicht fo mutbig, kraftgerüftet, 
War er nicht wie Lebens Konterfei? 
Friſch, wie Roß im Eifenklang ſich brüftet, 
Wie der Bogel in den Lüften frei? 
Da er noch in unfern Reiben hüpfte, 
Da er noch in unfern Armen ſprung, 
Und fein Herz an unfere Herzen knüpfte — 
D ber fchneidenden Erinnerung! — 
Da er und — o ahnende Gefühle — 
Hier auf eben biefer Leichenflur, 
Nur zu fiher vor bem nahen Ziele, 
Das Gelübd' ber ew'gen Treue ſchwur! — 


O, ein Mißklang auf der großen Laute! 
Weltregierer, ich begreif' es nicht! 

Hier — auf den er ſeinen Himmel baute — 
Hier im Sarg — barbariſches Gericht! 

So viel Sehnen, die im Grab erſchlaffen, 
So viel Keime, die der Tod verweht, 

Kräfte, für die Ewigkeit erſchaffen, u 
Gaben, fir die Menjchheit ausgefüt — 


188 


D in biefes Meeres wilben Better, 
Wo Berzweiflung Sten’r und Huber if, 
Bitte nur, geichlagenftier ber Väter, 
Daß dir alles, alles, nur nicht Gott entwifcht! 
Sn der fünften Strophe: „Aber wohl dir” ꝛc., wo er ben 
Hingefihievenen glädlich preift, weil er vor ven Mebeln des Lebens 
geborgen, heißt es jegt, — ed.mag . 


Fromme Morbfucht dich ber Hölle weihn. 
Dafür ſtand früher: 


Pfaffen brüllend dich ber deue weihn. 

Und gleich nachher ſtand für: „die Baſtardtochter der Gerech⸗ 
tigkeit⸗, früher: die Mete, die Gerechtigkeit. Dagegen iſt das 
fpätere: „teufelvollen Himmel⸗ in dem vorlehten Verſe der 
fehsten Strophe auch bie arfprüngliche Resart, und bosheits⸗ 
vollen Himmel if nur eine Correetur des Druders, der auch 
Pfaffen in Manche und Mete in Falſche milderte. Sein 
Glückwunſch beſchloß der Dichter nach Bien Abſchnitte mit den, 
fpäter unterdrückten Worten: 


O fo klatſchet! klatſcht doch in die Haͤnde, 
Aufet doch ein frohes Plaudite! 
Sterben tft der langen Thorheit Ende, 
In dem Grab verſcharrt man manches Beh. 
Wer find denn die Bürger ımterm Monde? 
Gaukler, theatralifch ausftaffit, 
Mit dem Tod in ungewiſſem Bunde, 
Bis des Falſche fie vom Scheupfag führt. 
Wohl dem, ber nach kurzgeſpielter Rolle 
Seine Larve tanfchet mit Natur; 
Und der Sprung vom König bis zur Erbenjooll 
HM ein leichter Kleiderwechſel mır. 
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Sorgfalt und Befonnenheit fchon der jugendliche: Dichter arbeitete 
und fich felbft verbeſſerte. Davon if die letzte Variante ein be: 


fonders merkwürdiges Beifpie. Wir leſen jetzt (Taſchenausgabe 
B. 1. ©. 239): 


Daß es wahr ſey, was ben Pilger freute? 
Daß noch jenfeits ein Gedanle ſey? 
Daß die Tugend übers Grab geleite? 
Daß es mehr, denn eitle Phantaſei? — — 
Schon enthüllt find die Die Räthſel alle! 


Viehoff, (&rlänterungen. der Gedichte Schillers, Th. 1. 
©. 164) machte hiezu die treffende Bemerkung, daß fich ver Dichter 
die hier mit. daß eingeführten Säge, wenn auch nur dunfel, von 
vem „Räthfel* in dem folgenden Vers abhängig gedacht habe. „Frei⸗ 
lich , fagt er, wäre die Konjunktion ob natürlicher geweſen, allein 
fie ſchien wahrfcheinlih dem Dichter zu flark den: Begriff bes 
Zweifels auszudrücken, und in dem Gefühk, daß das Bindewort 
daß andererfeits zu fehr das Gepräge des Beftimmten und Ent- 
fhiedenen trage, fuchte er ben dadurch entſtandenen Sharafter der 
Säge durch Pragezeichen zu mildern.” Une wirklich beflätigt fich 
jest diefe fcharfiinnige Vermuthung durch die Ihatfache. Denn 
urfpränglich fchrieb Schiller: j 


Ob es wahr ſey, was ben Pilger freute? 
Ob noch jenfeits ein Gedanke jey? 
Ob die Tugend übers Grab geleite?. 
Ob es alles eitle Fantaſei? — — 
Schon enthüllt find bir die Räthſel alle} * 
0 5 muß bier. nachholen, daß ich oben, ©. 1%8, vergaß, biefe Elegie 


unter den Gedichten aufzuführen, welche micht in ver Leipziger Aus- 
gabe fiehen, und die alfo Körner zuerft in vie Gedichtſammlüng auf 
nahm. 
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| Die Rindesmörderin. 
(1781.) 


In diefem Gedichte (Tafchenausgabe B. 1. ©. 20) weicht der 
Tert der Anthologie in folgenden Stellen von unferm jebigen ab. 
Sn der erften Strophe heißt es: 

Hoch — bie Soden weinen dumpf zafammen. 

Im vierten Berfe ber flebenten Etrophe ift die alte Lesart: 

Nicht was Löw’ und Tiger milden fann? 

Der Ausgang der achten Strophe lautete: 

Todtlichliebſich ſprach ans allen Zügen 

Des geliebten Schelmen Konterfei, 
Den befommmen Mutterbufen wiegen 
Liebe mb — Verrätherei. 
Set Die zehnte Strophe hatte in der zweiten Hälfte eine andere 
eftalt 

ag! in jedem Laut von bir erwachet 

Todter Wonne Qualerinnerung, 

Jeder deiner holden Blicke fachet 

Die unſterbliche Verzweifelung. 

In der dreizehnten Strophe dagegen lautete früher die erſte 
Hälfte gang anders: 

Seht! da lag es — lag im warmen Blute, 

Das noch kurz im Mutterherzen fprang , 

Hingemeeit mit Erinnysmuthe, 

Die ein Veilchen unter Senſenklang; — 


Ueber das Gedicht im Allgemeinen fiehe Schtlle®’s Leben ze. 
Th. 1. ©. 115. | 
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An Minna. 
(1781.5 


Das Verhältniß zu Laura ſcheint eine gleichzeitige zweite 
Geliebte auszuſchließen, und ſo haben wir dieſe Minna wohl 
für eine fingirte Perſon zu halten. Man müßte denn aunehmen, 
daß dieſe LKiebfchaft, mit deren Audgauge wir bier befannt gemacht 
werben, vorherging. Schiller hat bei der neuen Durchſicht einiges 
Herbe und Widrige verändert. Die. vier legten Verſe in ver erften 
Strophe (f. Tafıhenausgabe, B. 1. ©. 42- f.) heißen jest: ‚ 


Die am Arme feichter Thoren 
Blähend mit dem Fächer ficht, 

Eitel in fich felbft verloren — 
Meine Minna iſt es nicht. 


Dafür liest man in der Anthologie‘: 


-Die am Arme feichter Laffen 
Blähend mit dem Fächer ficht, 

Nimmer fatt fi zu begaffen? — 
Meine Minna ift es nicht. 


Zu den Schlußvers der dritten Strophe: 
Daß e8- einer Thörin ſchlug, 
Rand für Thör in ein roher Ausvruck uebrigens ſpricht fi 


in dieſem Gedicht, in ruhigem Tone, eine geſetzte männliche Ge⸗ 
ſinnung aus. 
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Das Glück und die Weisheit. - 
| (1781.) 
Mit viefer gefälligen, in ‚ber Anthologie mit Mr nuterzeich⸗ 
neten Biere, deren Gehalt ich in Schillers Leben ꝛe. (Th. 1, ©. 116) 
angegeben habe, beginnt die Reihe der ‚mehr objektiv gehaltenen 
Gedichte. Die Ausgabe der fämmtlichen Werke (ſ. Tafchenansg. 
B..4. ©. 50) weit von ber uefprönglichen ab, weßwegen wir 


Las ganze Gedicht .mittheilen, indem wir vie Berändrrungen durch 
gefperrte Schrift bemerklich machen. 


Entzweit mit einem. Favoriten, 

Flog einft Fort un' ber Weisheit zu. 

„Ich will dir meine Schätze bieten, 
Sey meine Freundin by. 


Mein Füllhorn goß ih dem Berfhmwender 
In feinen Schoof, fo müttrih Ä 
Und fieh! er fordert drum nicht minder 
Und nennt noch geizig mich. 


Komm, Sqchweſter, laß uns Freundſcheft ſchließen, 
Du keuchſt fo ſchwer an deinem Pflug, 
In deinen Schooß will ich fie gießen, 
Auf fotge mir! — Du haft genug.” . 


Die Weisheit läßt bie Schaufel finten, 
Und wifcht den Schweiß vom Angeſicht: 
„wort eilt bein- Freund, fich zn erhenken, 
Berföhnet euch — ich brauch dich nicht.“ 
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Die Reime Verſchwender und minder, finten un» 
erhenken gehören zu den in dieſen Sugendgebichten fo häufig 
wrkommenden Wörtern, in welchen e Cober. &, 8) mit &:cober ü) 
als gleichlautend ‚angefehen (Viehoff's Erläuterungen TH. 1. 
6. 143). Daß bier die Weisheit ein Gefchäft verrichtet, individua⸗ 
iftet und belebt mehr. Wenn der Dichter nur daffielbe Geſchäft 
beibehalten Hätte! nn 


— — — — 


Ely ſium. 
(1781.) 


Wir haben von vdiefem anmuthigen Gedicht nur zu bemerken, 
daß es in der Anthologie (wo es „M“ zur Unterfehrtft hat) als eine 
Eantate aufgeführt iſt, deren einzelne Strophen von einem Chor 
und fünf Stimmen gefungen werden. Man flieht nicht, warum. 
Schiller dieſes verſinulichende Hülfsmittel fpäter aufgegeben hat. 


Die Schlacht. 
(178L)- 


Diefes vortreffliche, mit der Chiffre „v. R.” unterzeichnete Ge⸗ 
mälde (f. Tafchenausgabe B. 1. S. 30) führte in der Anthologie 
be charakterifirende Ueberſchrift In einer Bataille von 
einem Officier. Im fünften Abfchnitt iſt für: 


„Schlummre fanft! wo die Kugelſaat 


Kegnet, ſtürz' ich Berlaff’ner hinein.“ 
Supplemente zu Schiller. I. 18 
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die alte Lesart: | — 


Echiununre fanft, wo die Ranone Fri 
- Setfer ? fpeit, ſtürz' ich Berlaffner hinein. 
Und in dem letzten Abſchnitt las man früher im erſten. Bers: 
Hoch! was ftrampft im Galopp vorbei, für „ſtampft.“ Der 
Schluß dieſes letzten Abfchnittes „Entſchieden ift bie fcharfe 
Schlacht x.” ift in unfern jebigen Ausgaben als eine eigene 
Strophe für fich bingeftellt, und vorn an den linfen Rand ge 
rüdt. Diefe Berfe aber machen mit den vorhergehenden nur Eine 


Strophe aus und müflen na on Mr e der Anthologie Rechts 
Din gerüdt werden. Ste fe alko dar: 


Schrecken reißt die feigen lieber , 
Und feine Fahne ſinkt! i 
Entſchieden ift Die ſcharfe Schlaht! 
Der Tag blickt flegenb durch bie Nacht! 
Horh! Trommelwirbel, Pfeifenklang ꝛc. 


Die Zahl dieſer zurückgeſchobenen Verſe namlich vermehrt ſich 
mit jedem folgenden Abſchnitte. Dem erſten Abſchnitte iſt Eine 
ſolche Zeile beigegeben „Lautlos ſteht Die Front,“ dem zweiten zwei 
Zeilen, dem dritten drei, dem vierten vier, und dem fünften 
(legten) ſechs (ſ. Bieboffe Erläuterungen, B. 1. &. 198 f.) 


4 In der Anthologie: heiſcher. 
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a SE 
ae + 7 Die Peſi. 
| Eine Phantafie | 
(1781.) 


Sräßlich preifen Gottes Kraft 
Peftilenzen, würgende Seuchen, 

Die mit der grauſen Briperihaft 
Durchs ide Thl!ber Grabuacht ſchteichen. 


Bang ergreift's das klopfende den, . . I — 
Gichtriſch zudt die ſtarre Sehne, 

Geäßfich lacht der Wubitfnnt in bie, Uingfigeftähne, 

In heulende Triller ergeüßt fich ber Schmerʒ. 

Raſerei walzt tobend ſich im Bette, 

Gift'ger Nebel: wallt um ausgeſtorbne Stäbte; 
Menfchen; Hager, hohl und bleich, 
Wimmeln in das finftre Reich. 

Brütend Tiegt der Tod auf dumpfen Lilften, 

Häuft ſich Schätze in geftopften Grüften. 


Peſtilenz fein Jubelfeſt. 
Leichenſchweigen — Kinchheffiäle 
Wechſelnd mit dem Luftgebrülle. 

Schrecklich preiſet Gott die Peſt. 


Die Schilderung iſt in der Anthologie mit 9 untergeichnet. 
So oft ver jugendliche Schiller fein Mächtigfies und Tiefſtes, 
fein von erhabenen Einbräden durchſchauertes Gemäth, kund 
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erben will, ift er am gefchmadigfeften, Das Unendliche ftellt ex 
als das Entfegliche bar. DaB etifchr.gat den einfachen kindlichen 
Ton der nativen Natur su treffen wußte, beweist das folgende 
Lienchen. 


„Der Frühling. 
(1781.) 
Die vorlehte Strophe hieß’ feäher: 
Fürs Madchen mandes Blknuen , — 
Erhettelt ih on Dir —— 


Ich komm' und bettle wieder, 
Und du? — bu gibſt es mir? 


rt 


Sept leſen wie‘ cf. Zofepenunsg, B: fr ©. an: Ervat ich 
mir von bir” und „erbitte wieder.“ Mit dem früheren provin⸗ 
ziellen Ausdrucke wurbe eine Härte befeitigt. 


Der Flücstling. 
(1781) u | 
Ih führe diefes fchöne Gedicht nur an, um zu fagen, vor 
es in der, Anthologie Mor genphantafie überfchriehen iſt, und 


wegen feines früßern Urfprungs nieht auf bie Slucht Schifleve 
aus dem MWürtemberg’fchen, im Auguſt 1782, bezogen werden kann, 
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obgleich eine Ahnung berfelben darin ausgefproden ſeyn mag. 
Schiller begünftigte aber ſpäter niellejcht abſichtlich durch den ver 
änderten Titel eine ſolche fubjektive Deutung . ‚fein Lebensſchickſal. 


0. 


— . 
Die Winternacht. 
(1781.) 


Ade! Die liebe Herrgottaſonne geht,  .. = . 
Grab’ über tritt der Mond! TE 
Abe! mit ſchwarzem Rabenflägel wehet 
Die ſtumme Nacht une Erdenrund. 


Nichte pie’ ich mahr durchs winternde Werte, 
As tief im Felſenloch 

Die Murmelquell', und aus dem Walb das wine, 
Geheul des Uhus hör’ ich noch, 


Im Wafferbette ruhen alle Fiſche, 
Die Schnede kriecht ins Dach, . 
Das Hundchen ſchlummert ficher unterm — 
Mein Weihchen ick, im Schlafgemach. 


Euch, Vruderchen von meinen Bubeniagen, . 
Mein herzliches Wilkomm . x: 

Ihr filst vielleicht, mit tranfichem Behagen -.. 
Um einen deutſchen Krug herun. 
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Su hechgefüllten Deckelglaſe male : Bu 
Sich purpurfarb Bie Welt 

Und ans dem golbnen Traubenſchaume fwahlet 
Vergnügen, das kein Neid vergällt. 


Im Hintergrund verganguer Jahre findet 
Nur Roſen euer Blick; 

Leicht, wie bie big Luaſterwelle, ſchwindet 
Der trübe Gram von euch zurüd, ' 


22 H 


Bom Schaufelgaul: bis gar son Dererhane 
Stört ihr im Zeitbuch um, 

Und zählt nunmehr mit fevetleichtem Dre 
Schweißtropfen im Gymnaflm; 1 5 


Wie manden Blu — noch mögen ılnterm Beben. . 
Sich feine Knochen drehn! — 
Teren; erprehßt, tfog Herrn Rinekllns Moren, 
Wie manch verzogen Maul geſehn; j 


Vie ungeftim dem grimmen Lanberanien 11. 
Des Buben Herz gellopft; — 

Pie ihm, ſprach ſetzt der’ Rektorſernen Namen, 
Der heile Sceiß aufs Buch getrepft. 


Wo redt man auch von einer. — —- gewiſſen, 
Die ſich als Frau min ſpreißgßt 
Und manches will der Lecker baß nun wiſſen, 

Was doch ihr Mann baß — gar nicht weißt. 
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Nun Tiegt Dies all im Nebel hinterm Rüden, 
Und Bube heißt mın 

Und Friedrich ſchweig der weiferen Berrüden, 
Was einft der Heine Fritz getban — 


Man ift — po gar! zum Doltor ausgeſprochen, 
‚Wohl gar — beim Regiment ! 
Und hat vielleicht — doch nicht zu früh — yrrden, 
Da .Blane — Seifenblaſen ER 5. 


Hauch immer zu — uab: ish die Blaſen ſprixgen; 
Bleibt nur dies Herz noch ganz! 

Und bleibt mir mir — errungen mit Geſängen — 

Zum Lohn ein deutſcher Lorbeerkranz. | 


ft 


Tr. 
, 


Diefe Verfe, welche fchon Diring Echillern zufchrieb, ſtehen 
am Ende der Anthologie und find nur mit einem Kreuz bezeichnet. 
Sie mögen nad einer wahrfcheinlichen Bermuthung Biehoff’s in 
jener Barterreftube im Hanfe Her Profeſſors Haug in der Ehrenberger 
Straße, wo der Regimentsmebifus nach feinem Austritt aus der 
Karlsfchule mit feinem Kameraden, dem Lientenant Kapff, eine Zeit⸗ 
lang wohnte (f. Schillers Leben Thl. I, ©. 92), in einer ftillen 
Mondnacht des Winters von 1780 auf 1781 coneipist fegn. Es 
ſpricht fich eine fe behagliche Dufriedenheit darin ang, wie, fe ih 
fonft in diefer Zeit bei Schiller nicht wieberfindet. 


y 


. t ' 1} 
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Semele. 
In zwei Scenen 
1781) 


Schiller ſcheint auf diefen Ingendverſuch (f. Tafchenousgabe 
B. 1, S. 60), der fih, mit feinem charakterifiifhen MY unter 
fchrieben, ebenfalls in der Anthologie, von ©. 199 bis S. 248 
findet, nicht viel gehalten zu haben. Wenigſtens fagt er im Jahr 
1789: „Möge mir’ Ip und nenn. vergeben, 
daß ich mich fo gröblich an ihnen verſündigt habe.” Am 
Leben Thl. I, S110.) Die Dihtung heißt in der Anthologie: 
„eine lyriſche he Operette von zwo Seen.“ — „Der Schauplatz Mu 
Thebe um Balaft ber Semele“ - 

Das allgemeine Urtheil über dieſes drametiſche Erzeugniß iſt 
in meiner Schrift über Schiller an der eben ängeführten Stelle 
gegeben. Im Anfang des Monologs der Juno find die Verſe in 
der Anthologie, welche bier mit gefpertter Schrift gebrudt find, 
entweder abweichend oder fpäter ansgelaffen. 


Erſte Scene... in 
Saal im. königlichen Balaft 5 Chebe. 


* a Fa Ingo ee 
{Aus enner hellen eMeerfließenen Molke ; ber Vfauenwagen hats fie) 
Hinweg ben geflügelten Wagen, 
Pfauen IAımo’s! Erwartet mich 
Auf Cythäron's wolkichtem Gipfel 

(Wagen und Wolken verfchwinven.) 

Ha! ſey gegrüßt, Haus meines grauen Zornes! 
Sey grimmig mir gegrüßt, feindfeliger Palaſt! 
Berhaßtes Pflafter! — Hier alfo die Stätte, 
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Bo wiber meinen Torus Jupiter 
Ins Angeficht des Tenfchen Tages frevelt? - . 
Ser — mo ein Weib, ein ſterblich ſchwaches Weib, 
Ein Weib, ans Thon gewoben, fih exfieht, 


Den Donnerer aus meinem Arm zu Ihmeicheln, 
In ihren Lippen ihn gefangen hält? — 


Zuny! Immo! tratrig EEE 
Stehft bu, tief ve rachtet he 
Auf bes Dimmelß Throne, ' 
Zeus liebt di nicht mehr. 
Min 

Götterbrod und Neltarpunf 
Ueberflügeln meinen Wunſch, 
Reichlich dampfen mir Altäͤr — 
FA frohnt mir jedes Knie | 

Was iſt ohne Kebe Ehre? . 
Was Eythereng Gurtel ohne fer 


Beh mir! meinen Stolz zu beugen, 
Muß!’ Schon Venus aus dem. Schaume ſteigen — 
Götter geftrubelt der. Zanberin, au — 
Weh' mir, meinen Gram zu mehren, Ä 
Muft’ Hermione. gebüren, E 
Und dahin auf ewig meine Ku! — — 

Geftig entſchloſſen.) 

Nein, im Staube will ich nicht mehr trauern, 
Länger nicht der Stolzen Siegegwagen sehe! - 
Bin ich nicht Fürftin der Götter ? & Eurer 
Richt Schwefter des Donnerers ? 
Nicht des Flammenfhleuberers Fran? 
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Die Worte (Taſchenausg. B. T, ©. 60) - von: Aechzen 


wnicht 
die Achſen“ bis: „Soll fie. mich ungeſtraft ſchmähen 2 ſind gbeich, 
dann hat die Antholpgie, beinahe in's Komifche fallend : 


Ungeftraft mit des Donnrers Umarmungen prahlen, 

Ungeſtraft die Eriniys hinauf in den Götterfitz rufen 3 ? 

Ha! der Würmerfraß! — Auf ein lakirtes Gefichtchen 

Aufgebläht, wagt's — das Ding von geitern und heute, 

Wagt's um den Rang zu buhlen mit, Söttern? . 

Staub will mit Aether wetseifern? — Seolzej Vergeſſene! 
Mit Würbe.) 

Trägt’ es auch wohl ben großen Stempel Uranos ? 

Oder frohlodt nicht Verweſung. ſchon 

Durch die Larve ber welkenden Pracht? 

Stirb! Lern am ſtygiſchen Strom von Unſterblichkeit Staub 

Unterfcheiben ! ꝛc. 


Bis: Verhülle Dich, Gottheit iy ſterblich Gewand,” find dans 
die Verſe gleich, außer daß wir für das ältere: vergiftenbe 
Neden jest verſtrideude Reben” leſen. Dann fpricht Juno noch 
die jetzt fehlenden Verſe: 


Tief iſt der Sturz, 
Bon Göttern in Würmer ber Sanz! 
Doch! oh! Z 
Kann die Liebe mit dem Ohitre —* 
Was darf die Rache nicht? 
(Sie entfernt Rd.) 


Die eeitetende Semele 6 Tafchenaucgabe Bd. 1, S. 61) refi 
dann in die Scene: 


ı Sn einem mir vorliegenden Exemplar ift von € ers. eigner Haud 
eorrigirt: Iris es plar If von ai I 
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Auf, Zen, lt 
Derhbalſamet den Saal mit Vehrenchduten: 
mes jeht bee 


„Jungfrauen, eilt, J 
Durchwürzt den Saal mit füßen Ambradüften“; 


Und fie fügt wech: „die Sonne neigt ſich ſchon“ bie Worte bei: 

Und haltet loſtliche Früchte 

Bereit. Due J 
Der Willkomm der vermeintlichen Beroe: Gelobt fegen bie 


Götter” x. (ſ. Tafchenausgabe B. 1, S. 64) iſt nun beinahe ganz 
gleich. Nah den Worten (S. 6%: „Die Tochter Kabmus’ trinkt 


vom Lethe nicht,” fagt 


Semele. 
Wie das? den doch mein Eltervater Agenor 
Gekoſtet hat? 
Iuno. 


Wird Semele nicht koſten. | 
Hierauf dann die Frage ver Semele: „Wie meine Gnte?" amd 
das Folgende wörtlich übereinftimmenn bis S. 63 oben: 


„Die Götter find, wo du biſt — Semele! 
Bas fragt du mich 2% | - 
Semele. 
IR? meine Beroe 
So fremd? warım dies Herz vor mir verhlofen, .  - 
Das einft fo froß fr miein Berg Äberwalte? nn 
Das wollte du nicht fagen? — 2 


- 


—E I Be 
Die Goͤtter find, wo bu biſt — Gone ah meh much jagen? 
Die Götter wohnen gern um Semele. 


Die Semele antwortet: „Boshaftes Hey“ x. In der Ans 
thologie ſteht für Epibaurus Immer Epipaurum, welche falſche 
Form durch ein Verſehen in dem Vers: „Die Peſt zu 
todtend Gift”, beibehalten ik. Im Bolgenten Min‘ wenige Ab⸗ 
weichungen; für: „Taub iſt unſerm Flehn ſein Ohr,“ hat die An⸗ 
thologie: „Unferm Flehen ift fein Obr verriegelt.“ an muß Hier 
den fchönen Fluß der fih zum Reim erhebennen Jamben bewandern. 
Da, wo die Eemele ihres Jupiter Schönheit ſchildert (f. Taſchen⸗ 
ausgabe B. I, ©. 64 in ver Mitte), ſind nach: „In ut die 
Glieder Eingebaut,” vie Berfe ausgefallen: 


Die Haare ſeidenweich und ſiuſelnd aufgehoben, lt 
Den Schwanenhals in Lockennacht verichoben, 

Das reizendfte Gemifch von Finflemik unb Acht — . - 

Elyſium fein Blic, fein ſchimmernd Angefict 

Mit Rofenroth purpurifch durchgewoben ꝛc. 


Die Semele des jungen Dichters kann fidh nicht genug thun, 
fe nennt. vo Die melodiſche Arme iht⸗ Bslichten ;. 
gen 


Ein Ohrenmahl, wie Eplircnherorie l 


und beſchließt ihre Eqhilderuug mit den Beten: DE ZZ 
& 

Ein Zauberbilb, wie noch nor feinem: nge · ſchwamm, 

Das Statuen belebt und. Lebende verſteiner, 

Dies, tauſendfach erhöht und teucſendfach verfeinertrt,—, 

Erreicht den Schatten nicht von meinem Bräutigam. 
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In der Erwieberung ber Jund: „Sa, meine Zorbier‘ttli:: 6 
auten) iR, Liebenswürdigkeit in-,Binberein‘“ eine leichte 
Veraͤnderung. Im Verfolg (5. 66) find Fragen und Antworten 
whr unterbrochen und ausgebehnf: . : 

un Immo (fehreiend). 
„Du ſchwörſt 2. 
Semelt. 
„Wie wird dir?" — Keine Spur von Donnern? 
Anno (erſchroden. 


Keine Spur 
Unglüdtiche? - | . En 
Semele. | “ 
Wahrhaftig, Fein Gedanke ? BE 
a: 1177 
Entjeglich 1 Was nicht ein Gedaukle ner 


Semele lankli): , 0..." 
„Berxoe! TE 
| Jun. er 
GSprich's noch einmal, das Wort, das zur Elenbeften .. . > . = 
Auf Tellus’ ganzem großem Rund dich macht! — .; 
Richt eine Spur von Dounern, Tein Gedanke ? ur 
Semele. 
Ir Götter! kann ich anders fagen ? \ ' ont 
7, Band eribe verzwetfeltem efchrenh. 57 
" Bel I . 
Bernahnt ihr's auch, ihr, des Olympus Mächte! 
Du Feuerrad des Titans! + — Nordiſche Trionen! 
Du Drillingsfien, bee Gräber, Pilgern! nenn 
Ihr, des Neptumms Schreden! Ihr, des Orkus Nähte 


! Zür: des Titan. wie häufig. 
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Bernäämt ihrs au? — Sie kann nichte unbent ſagen — — 
„Verlorene! Das war nicht Zeus y er | 


1 


sentle. 77 ton, 
Fr . .. „Richt Zeus, 
Anfcheuliche 9: 
— Zune. | 
Ein lockerer Geſelle Te 


Aus Attila, „ber unter Gottes Larve“ ıc.” 


Die Semele glaubt endlich ihrer Ververberin: „Ach! Er. iſts 
nicht 1’ (f. Tafchenausgabe B. 1, ©. 67 unten) worauf uno in 
der Anthologie fortfährt: on J 

Und ſich in uallbm San, 
Worin er je die ſchimmernden Geſtirne a 
Berbuntelte, er je ein endlich Aug’ - u 
Berblendete, vor beffen ſcharfem Schauen 
(Die ift es Abenddaͤmmerung) 
Die Sonnen ſchwarz horäberfchiwanden, - 
Im Tanz die Sphären ſtille ſtanden, — ' 
Dir fichtbar ftellte? — „Semele, wie num?" ꝛe 


Gleich nachher find noch einige Ausbrüde veriubert, wie (©. 
68) Tiebestrunten fiat des jebigen „‚iebetzunfen‘‘ — Hal wie 
er flugen wird, ftatt: „Ha! wie er flaumen wird“ — 


In der Anthologie fanden die Verfe: 
Du führft fo fort, mit froſt'gen Mienen, vie 


Die Seele morben (fiebenden Megären !) 
Ihn megzuftoßen ıc. 


A: 


- 


für: 


„Du Ahrfk fo fort, mit frof’gen Etfesbfiden, 
Ihn wegzuftoßen ꝛc.“ 


Dann brechen die Berbeflerungen plöglih ab, ungeachtet auch 
ſerner noch wmauches Geſfſchmackloſe vun. Sonderbare im. Aucdruck 
and in den Motiven und Situationen wegzuwerfen oder zu verebeln 
geweſen wäre. Aber Schiller ermüdete oder verzweifelte daran, das 
Ganze zu einer würdigen Dichtung erheben zu können. Körner 
aber, der die Ausgabe der „fämmtlichen Werke“ veranſtaltete, fand, 
fo vermuthe ich, Schillers Berbefferungen: in deſſen hawwvſchriftlichem 
Nachlaß, und ließ fie nun mit dem-größern unveränderten gpeiten 
Theil des Gedichts zufammen abdrucken. Wenigftens findet fi in 
ver noch von Schiller felbft beforgten Leipziger (bei Crufius erſchie⸗ 
nenen) Ausgabe bie Semele nicht, aber ich beſitze ſelbſt das 
Eremplar eines Nachdrucks der Schiller ſchen Gedichte („Sämmtliche 
Gerichte von Friedrich Schiller, Profeſſor in Jena, 2 Baͤnde, Frank⸗ 
fürt und Leipzig 1800%, in welchem von — eigener Hand 
mit ver Semele Verbefferungen . gorgenommen fl: 

Die Semele in den ſämmtlichen Werken enge daher jegt 
aus zwei fehr verfchievenartigen Beftandtheilen. — Der poetifchen 
Entwickelung des Dichters brachte die „Operette“ ben Gewinn, daß 
Re ibn in Hanphabung der Jamben übte, wenn dieſe hier auch noch 
nicht alle gleichfüßig und reimlos find. So wurde deun diefe Dich⸗ 
tung eine Vorſtudie für den Den Kurios. 


08- 


Hymne an den Unendlichen. 
aa) © 5 
Zwiſchen Himmel und Erd', hech in’ ber Lüfte Beer, 
re mig ee, 
Wollken thürmen 
Unter mir ſich zu Sturmen, 


Sehwindeind gentelt der Bid umher, . - 
ai bee Wi, Sniper. 


25 


Dein ſhauernden Pomp borge dem Eudlichen, 
Ungeheure Natur! du der Unendlichkeit 
Sei mir Spiegel Jehevah's! 

Seinen Gott dem vernihift'gen Wurm 

Orgle prächtig, Gewitterfturm 


Horch! er orgelt — Den Fels wie er herunterdröhnt! 
Brüllend fpricht der Orkan Zebaoth's Namen aus. 
Hingeſchrieben 
Mit dem Griffel des Blitzes: 
Creaturen, erkennt ihr mich? 


Schone, Herr! wir erkennen dich. 


Der Verfaſſer dieſer Hymne iſt in der Anthologie durch D 
kenntlich gemacht. Sie hat dieſelbe Strophenform, wie das Ge— 
dicht die Größe der Welt, aber der Reim iſt bei weitem 
nicht ſo regelrecht durchgeführt, und das Ganze verräth einen 
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geringern Grab von Afthetifcher Bildung (f. Vichoff's rläute- 
tungen, Ih. 1. ©. 222), Wir haben Hier wohl ein vielleicht hie 
und da verbeffertes Gedicht aus jener Zeit, wo Schiller noch ein 
‚Stlave Klopftock's“ war, und religiöfe Gefühle in ihm vorwalteten 
f. Schillers Leben, Th. 1. ©. 38 ff). Denn binfichtlich ihres 
Inhalts fteht diefe Hymne unter den Gedichten der Anthologie ganz 
iſolirt da. — 

Hiermit ſcheiden wir von den Stuttgarter Jugendgedichten 
Schiller's, welche wenigſtens für den Leſer, welcher” hinter dem 
Werke überall den Schöpfer ſucht und namentlich ein tieferes In⸗ 
tereffe an dem außerordentlich merfwürdigen Geiftesgang des viel- 
geliebten Dichters nimmt, in diefer ihrer urfprünglichen Geftalt 
bei weitem intereffanter und wichtiger zu ſeyn Tcheinen, als in 
ihrer fpätern überarbeiteten und verkürzten Ausgabe. Denn fo fehr 
hat der nachhelfende reife Kunſtverſtand „diefe wilden Produkte 
eines jugendlichen Dilettantismus“ doch nicht verebeln Finnen / daß 
fie dem gebildeten Geſchmack und dem feinen fittlichen Gefühl ein 
vollkommenes Genüge leifteten, und andererfeits hat er ihnen das 
ChHarakteriftifche genommen, wodurch gerade alle Regungen, Adler⸗ 
füge und Bildungswege des unbändigen Geiſtes am fchärfften be= 
jeichnet werben. Denn bas Gute gehört jeder Zeit des Lebens an, 
das rein Charakteriftifche einem beftimmten Moment. 


Supplemente zu Schiller. 1. 14 


I haut 


‘ 





v 





Einige Gelegenbeitögedichte, 


. lad said 


un 


* Ir r =: — * 
rn ih A 
’ F ig D en r er - ' 
term zone hborto ton nd 
‚ . z wer? +4 were ’ 
... 21 7 J t., ri: N 7 
* Iyı- [2 . .ı 
I te "a ?, Io hi 9 


auf die berbindung denritlteus 4.. nee 


Pan seinem Freunde der Braut... u nu 
BB) vu. ein. 


Zum erftenmal — nach fanger- Muße - = *2 
Dir, gutes Kind, zum ‚Sodpeitgpufe 9 “ J * 
Ergreif: ‚ich, meinen Dichterliel J 
Die Schaferſtunde fchlägt mir wieder, 
Bom Herzen firömen warme Lieder 
Ins brachgelegne Saiten piel. a END. 


nt u PR RE 
Darf fih in Deinen, Jufeltagen BITTE) u Aue Bee 
Auch ernfte Weisheit zu; Dir wagen? ;, „.c 
Sie fommk ang Deines Freunden, Hruſt. 
Die Wersheit ift der Freude Schwefter; 
Sie trennt fie nicht — fie knüpft fie feier, . .  . 
Und Tüchelt zu erlaubter Luft., rn 


sn un, en 
Ben Zugendarben Fan geeinen, un. 
Da dent ich an. Die Ihlere —— — und 
So felten lohnt das Glück den Beften! 
Oft weint bie Tugend au Jen; Feften, . .* 
Die das gekrynte Laſter hält. . 


ren + 
r! 1 1 Jar 43 ” .!, 


— 
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Du Mädchen mit dem beften Herzen, 
Du haft Gefühl für fremde Schmerzen, 
Für fremde Wonne Sympathie. 
Erröthe nicht! — Sch ſahe Proben — 
Und meine Ldedr+ Kag; dori — 

‚Die, ‚Soße geier ſchmeichelt nie. BE 
Wie mühſam' ſucht durch Rang und Ahnen 
Die leidende Natur fich Bahıea! 

Gefühl erſtickt in Ziererei. 
Oft drücken ja, gleich Feiſ winden, BE 
Mit Seelenruh bezahlte Würden 


‚Der Großen eines Herz Prem — 


Dein Herz, das noch kin Neid. getäbeit, n Ye. 
Dein reines Herz bat Dich geadelt. 

Und Ehrfurcht zwingt Die Tugend ab — 
Ich fliege Pracht und Bf wörben, Eee 


Bei einer Seele MW ich licber, een 


Der bie Empfang‘ Ahnen” — 


3 “ nn 
AT 3 st —* de 


Ber war ber Cngel Deiner Bug end 
Wer rettete bie junge Tugenb?” 
Haft Du auch ſchon an fie gedacht? 


Mi m. 1 


Die Freund in,udie Dir a ee 
Ihr Adelbrief ein fchines Lehen! 2 27 .1 
(Den haff > den Me —2* un hr 


9 21 mein. 


Sie ri Dich weg von’ Phrbelſeelen 22 
Dein Brautgebet wird's Gott erzählen — 


tet 
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Du gingft ihr nach mad wurbeft gut, 
Sie ſchuf Dich zu des Gatten Wenne, 
Erwärmte, gleich dex Frilhlingseſame, 

Zur Tugend Deinen Inn Bud. 


Wie eilte fie mit Muttergüte, 

Zu Hiülfe jeder jungen Blüthe, 
Bis Leben in die Wurzel floß! 

Wie pflegte fie mit Flammeneifer u 

Des zarten Sprößlinge, bis er veifer,. 
Ein ſtolzer Wuchs, zum Simmel ſchoß. 


So eile denm zum Brautaltare! u 
Die Liebe zeigt dir goldne Jahre — = 
Mein warmer Segen eilt voran. 
Du kennſt der Gattin Schuldigteitent : 7 
Du Haft ein Herz filt Ihre Freuen, 
Und glücklich preifi In Deinen Roumn, ; 


Wie ſchön ift Doch das Ban der Kiebel,,. ; 
Sie knüpft uns, wie das Weltgeniebe, - -, 
Auf ewig an den Schöpfer an. 
Benn Augen fi in Augen ftehlen,. , ;  - 
Mit Thränen Thränen fi vermählen, FE 
Iſ ſchon der ſüße Bund getan. .. ,.- 
Wie göttlich füR ifl das Vergnügen, — 
An's Herz des Gatten fich zu fchmiegen, 
Wie füß, fich feines Glücks zu freun! 
Wie ſüßer — fich für ihn zu quälen! 
Auch Wehmuth kettet ſchne Seeles, | 
Und wollufiooll ift dieſe Ben! _ end 


ı 0, 
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Du wirft mit Keßenollem Wen : - ' 
Das Schidfal Deines Matmes theien; 


Und ſchnell in. feine Seele ſehn. rc a 


Wie zärtlich wirft -Du:fchen Tokansen,. 
Die kaum in feinem Bufen keimen, 


Wie zärtlich raſch entgegen gehn" | 


Denn unter drüdenben Gewichten J 


Des Kummers und der Burgerpflichien J u 


Der milde Gatte nieberfiel, 
MWirft Du mit Einem holden dächeln“ 


Erfriſchung ihm entgegen fächeln — ww. 


Und fpielend trägt er fie. zum Biel. 


Nat n Sol: 


io 
I, 


Wenn Schmerz in feinem iaen müthet:-- F Rs 


Und über ihm bie Schwermuth brütet, 


In feinem Herzen Stürme wehn, 
MWirft Du mit heiterem Gefichte 
Erquickend gleich dem Sonnenlichte, 

Durch ſeines Grames Nebel m 


Wenn felbft der Wonne Füße Birde 
Tem Einfamen zu fig würde, 
(Auch Luft gefeltt fich Helfer beit: 
Wirft Du die ſchönſte Hälfte tragen,. ., . 
Und erft Dein Auge wirb ihm jagen, „ 


Mie groß des Glüdes Fülle a nr 


It Mr De 


Ya — darf ich übee Jahrt flichen, 
Den Schleier von der Zuhneft ziehen? 


\ 


317. 
Ein nenes Glück erwarkt Dein! 


Das größte, jo ber Menich smpfindet, ; .- 


Das mn im Himmel Muſter findet — 
Die Mutter eines Kinds zu ſeyn. 


Die Mutter, eines Kinds zit werben! — 
Was droben ſüß ift unb auf Erben, 

Das Wonnewort ſchließt alles ein, 
Das Heine Wefen — welch Vergnügen! — 
Im mätterfichen. Schoß zu wiegen! / 

Was kann im Himmel ſchöner ſeyn⸗ 


Die Seligkeit — Du wirft fie kennen, 


Wenn m Rammeib Dich die Kinder nennen, 


Und Hei Die eutgegen flefm —. | 
Die bange Luft — bie, füßen Qualen . 
Umfonft! kein Sugling kann ſie malen — 
Hier werf ich meinen, ‚Binfel bin. 


Was Lieder nicht zu fingen tagen, 

Laß Dir der Mütter beſte fagen: 
„Was einer Mutterfreude glich ?" 

Du börteft ihre Seufzer halten, 

Du faheft ihre Thränen fallen, . 
Du liebſt fie, darum lieb id Dich. 


DE 


Laß Dir der Mütter, befte Tagen, 

Wie himmliſch alle Pulſe ſchlagen, 
Wenn nur des Kindes Name klingt; 
Wie ſelbſt das Land ſich ſchöner malet, 
Wie heller ſelbſt der Himmel ſtrahlet, 
Den Aber ihren. Kindern hängt. 


ul 





SE 


Wie füß der Gram um Meinigfeiten? = -131- 
Wie füß bie Angf:’es- möchte leiden * 2: “- 
Die Tpräne, die fie ill vergiezt! 000% 
Die Ungebuld, ihm zuzufliegen!! - -  -.. -: - 
Wie unerträglich das Vergnügen, 
Das nicht das Kind auch mit genießt 


„ Die Herrfcperin ber Welt zu ſcheinen, 
Die Wolluft, um ihr Kind zu weint — c— 
Laß ihr die Wahl — was wird fie tun? 
Die Krone wirft fie auf bie Erbe 
Und fliegt mit jauchzender Gebärde, 
Und fliegt bem lieben Kinde zu. 


Nun freu Dich denn — Du wirfr's gene, 
Das ſtille Glüd, das viele miffen — 

Was wir ich Die? — Entweih es nie! 
Die Freundin, die Dein Herz gemilbe, 
Zur guten Mutter Dich gebildet — 

Was wind ih Dir? — Vergiß ſie nie! , 


Bergiß fie nie — wenn Deine Tieben 
Im Kinderſpiel ſich um Dich Üben, 
&o führe fie der Bellen zu. 
Ihr follen fie zu Füßen fallen, 
Unſchuldig ihr entgegen lallen: 
„Die gute Mutter gabeft bu “. 


Schiller, welcher. aus Stuttgart geflohen ‚war und fi ie 
Mannheim nicht ſicher hielt, fand endlich in Bauerbach bei 
Meiningen, in dem Hauſe der Frau von Wolzogen, eine Zuflucht, 
wo er vom November (oder wie Schillet in ſeinem Notizenbuch 
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felbR fagt, vom Dezember) 1782 an bis in bie Mitte des Julius 
1783 blieb cf. Schiller’8 Leben, Th. 4,-& 47a ff. u. ©. 199 ff.). 
In dieſem ftillen ländlichen Aſyl ift das vorſtehende Gedicht, 
wiches zuerfi die Schwiegertochter jener Wohlthäterin, die Iran 
Laroline von Wolzogen, geborne Lengefeld, "in: ihrem Leben 
SHillers (Th. 4, ©. 133, ff.) hefaunt:-manhte , verfaßt. Es iſt 
m ein im Hanfe von Schiller's můtterlicher Freundin erzogenes 
jünges Frauenzimmer gerichtet. Die würdige Erzieherin wird, wie 
| man fieht, im Gedichte gefeiert, — aber in einer, unferm Dichter 
äigenthümlichen Art, welcher immer in dem gufellfihaftiichen Menſchen 
zur den idealen Menfchen auffucht und hochſchägt.Es begegnet 
aber hier Schiller’8 ftolges weltbürgerliches Sreiheitgefühl den häus- 
lichen Empfindungen der Liebe, unter deren Ginfluß felbft feine 
Sprache ruhig und mild wird cf. Schiller's Leben 23.1. ©. 196 f.). 


. 4‘ eu 2 . 4 s - 
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Wunderfelt faime3 
Hiſtoria 
des Bi De 
berühmten Keldbgages,. : 
als welchen er, 2 . 
hugo Senaherib, Königvon Affyrien, 
ins Land Juda unternehmen wollte, Aber unverrichteter Ding 
wieder einſtellen mußte. — 
| Aus einer alten Chronika gezogen und in fchnafifche Reimlein Kracht 
voR 
Simeon Krebsange, Barcslauı. 
(1733.) — 
In Juda — ſchreibt die Chronila — .... 
Bar Oltm ſchon ein König, ee 
Dem war von Dan bis Berieba 
Bald alles unterthänig. 


4 


‚ „An. too Babes ein nindtzen WÄRE, ze ee 
Bu Vesgleichen ſelten finder wirft. Ex u BR re 
a N . ‘ 71* a Ba 


R0. 


wo zn wen AaBBET 
.., Der mar min kürzlich, wie.belannt, .... neo. 


1rF 


Vom Freien heimgelemmen 


Und Hatte vom Chalbäerland .. 
Ein Weibchen mitgenommen. 4. 


. Im: Herzen Himmel — und im Bid ro, 


' 


"Die Trauung war fon angeftellt,  -- "  t- 


BA The fie dem Angenbli 0 wr 


Die Hochzeitfieiber fertig , 
Der Bräutigam, ftiſch wie ein Held, 
Des Wonnetags gewärtig. 
As plötzlich — zitteend ſchreibt's mein Kiel — 
Ein Fieber diefen Herrn befiel. 
eigaitee 
Ein großer Herre, wie man weißt, 
is nicht. wir auſer eine — © - 5% 
enn un ſxe Seele weiter teint,. 


.. 


u “ 1 ee! wohl Rem: nis ni 
1 Ein Schmupfen ?', ben em Großer klagt 09 
„Wird in ber Melt herumgeſagt. 


in er 


Drum nimmt Frau Fama, irmde faul, 
Das Hifthorn von dem Naden, | 
(Man kennt ja ſchon!ihr großes Maul), 7 
Und ihre biden Baden) J NULL 


n 
Dep 


4 In ver Handſchrift: Schnunpen. 
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„Fürſt Joſaphat egt teil at ni. 2. 
Pofaunt fie durch vom ML. L Zug 7 


Sogleich vernahm ben Liner en 
Flbeſt Sanherib; ſein Betten, tn 

Zu Affur hat er ſeinen Thron > on" 
Und ebret fremde Götter, 

Die Valle „Lüge kommt ſo recht tn 

Zu ftatten meinem ‘ Oögentued... 

‚Da fit fh was — Dar mi. der —* 
Und hui! ſpitzt er die Ohren. “ 

„Sticht"Iefaßhat, Po geh A Made +2 
„Hinein zu Hebron's Thoren. 

„Er braucht Arznei — keit ee 

„Und Juda iſt ein, fetter gg daarda 


‚Io h nl; . > 


Gleich laͤuft die Ordre aus rn 
Durch "Stabt und Wachparade, ” - 


Der Junggeſellen faulen Ti =. 
Zu weden ohne Gnade, 
Schon fpringen Bomben’ aus. ben Guf: .> " 


Und freun fi auf ben“ "ehe — 
15 Pi 
Die Wache vor. bein’ * sch 44 
Gemefjene Befehle, D* en 
Daß undurchſucht, nangebrummt Ze 
Enwwiſche keine Seele. 
Brieftaſchen und Patent heraus — 
Sonſt — Marſch ihr Herrn ins Narrenhaus. 
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„Woher mein Yreunb2Yprilkt-ufunb ed : : 
Die Schildwach' an dir Fremde.. 
„Wohin die Rei? Wo ſteigt ihr ab? 
„Was führt ihr unterm Hemde? 
Thorſchreiber raus! — Der Herr bleibt ſtehn! 
„Dan wird ihm beißen weiter ach“ ’ 


Da war mn mancher Paffagier 
Dem Korporal verdichtiggg " "rn 
Die Fragfucht geht zur Folter ſchier, 
Gott aber ift allmächtig. 
Man vifitirt von Pad zu Pad! . . 
Doch sig! fih niches — alg —B 


Sudeſſen ſchickt ber Werber Fieiß 
RKekruten, Sand am Meert, 
Sie ſtehen blau und roth und weiß 

Und orhnen ſich um Heere. 
Das Kriegsgeräthe — glaubt mir Ed — — 
Fraß zehen Sädel ? Silbers weg. 


Fürſt Sanherib erzählte ſchon 

Den Damen ſeine Siege, 
Auf's Wohl des neuen Landes flohn 

Von Tiſch zu Tiſch die Krüge, ar 
Schon menbelt man das neue Schloß ° 
Je glätter der Burgunder floß. 


J Im Danufeript it: Bat, Alt, Tabak x. geſcrieben, wie auch 
Tpi at, befezt ac. 


2 „Nach unferm Geld 2000 Thaler," Anmerk. ves Dichters, 
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Wie prächtig König: Sanherib Br — 
Herum den ſtolzen Schimmel trieb, 

Und durch Yudaa reite, 
Die Damen im Karrofſen nah, . on 
Daß bald ſchon Rab und Deichſel Bra 


Wie ftolz von feinem Thron, herab 
Er Juda's Schriftgelehrten . 
Erlaubniß zu dem Handkuß gab, on 
Und fie ihm Treue ſchwrten — 
Und alles Bolt im Stanbe tief 
Hofjanna ſchon dem König! rief! 


Do während daß ber Better ſchon 
Nach deiner Krone jchielte, -. 
Unb auf dem noch befegten Thron 
Schon Davib’s Harfe jpielte, 
- Rap du — o Fürſt — beweint vom Land, .: 
Noch unverfjehrt — in: Gottes Hand. 


Gott ſtand auf Höhen. Sinai's 
Und ſchaute nach ber Erben, , - 
Und fahe fchon ein Paradies BTW 
Durch deinen Scepter werben, 
Und ſahe mit erhabner Ah 5, 

Dem Unfug deines PVetters zu. 


8 Andere Lesart: dem Geſalbten, für: „ſchon vem König.“ 


t 
* Ti 


Schnell ſchickt er einen Eherub fie," 1°" 
Und fpricht mit fanftent- —eã 
„Geh, Raphael — dem’ Flirften "rt Piero 
„Erfriſchung zuzufücheln. mit 
„Er iſt mein Sohn — mein ktrener necht · 
„Er lebe! — denn ich vin gerecht. u 5 1 


Dem Willen Gottes underthan, 7 
Steigt Raphael herumter, - "- Niro. 
Nimmt eines Arztes Bilbing an, ' 5" 
Und heilet durch ein’ Wunder. 0. ri ol 
Dein Fürſt erſtehet — janchze Biteifutot 1 
Gerettet durch des Himmels Hand. 4 °.. 


Die Boft fhleiht ange mffgeie; "> 2. 
Wo Sanherib regieret, BL TEE 
Und eben feine- Dame da: mom amd fir 

Bom Schlitten: heimgeführet. > 1. > 
„She Berechlenicht! ein Kumierl!" — = „Seren: 
&s werben Trmkerkriefe fen — an. 


Schnell öffnet er den: Brief umwtlest,. ; ! ": 
Liest — ach! der Poſten te at At! 

„Daß Joſaphat am Leben ifr⸗ 
Und flucht an eine Riebfbe : Non 

„Der Krieg ift aus! — Pet über ua 

Zweitauſend Thaler ſchmerzen mich - - -: 


8 Andere Lesart: Herr König. 


x 
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Diefes bisher unbefannte, im beften Humor gefchriebene 
Gedicht erfchten, von Reinwald (f. Schiller’8 Leben Ih. I, ©. 205) 
ſehr verfürzt und vielfach verändert, ohne Schillers Namen in 
vi Meiningen'ſchen wöchentlichen Nachrichten, Stück5, Sonn- 
abends den 4. Gornung ober Zebruar 1783.” Oben tft aber das 
Gericht in feiner urfprünglichen Geftalt nach einem Manufeript 
von Schiller mitgetheilt, an deſſen Rand Reinwald mit grüner 
inte folgende Worte fchrieb: „Spottgebiht auf die rafchen 
milttärtfchen Anftalten des koburgiſchen Hofs zur Giurüdung ins 
hiefige (meiningen’fche) Land, bei Herzog Georgs Krankheit 1783, 
gemacht vom damals anmefenden Schiller, auf Angabe unferes 
Herzogs, von Schiller® eigener Hand mit. einigen Veränderungen 
von mir.“ Das ſatyriſche Stück, welches voller partikulärer Be⸗ 
ſiehungen tft, es aber nicht unterläßt, den Großen im Allgemeinen 
in der vierten Strophe einen Hieb zu geben, ift ebenfalls wäh- 
end Schillers Aufenthalt in Bauerbach, im Januar 1783, ge⸗ 
bihtet. Reinwald's, zwifchen Schillers Handſchrift hineingeſchrie⸗ 
bene Veränderungen ließ ich unberädfichtigt; nur die drei letzten 
Verſe mögen nach Reinwald's Umformung bier ftehen, well das 
weite ſtark durchftrichene und ſchwer leferliche Wort des britts 
letten Verſes feinen rechten Sinn oder eine harte Conſtruetion 
gibt. Ste heißen: 


Drob feufzet feine Lichte: 


„Der Krieg ift aus! noch wor der Schlacht! 
„Zehn Sedel Silbers gute Nacht!“ 


Supplemente zu Schiller. I. 15 


Todesfeier am Grabe Philipp Beiebeiche 
von Nieger. 


(1783.) 


Noch zermalmt ber Schreden unfre Glieber — 
Rieger tobt! 
Noch in unſern Ohren heult der Donner wieder — 
Rieger, Rieger tobt! . 
Wie ein Blitz, im Niedergang entzlinbet, 
Schon im Aufgang ſchwindet, 
Flog ber Helb zu Gott! 
Sollen Klagen um bie Leiche hallen, 
_ Klagen um den großen Mann ? 
Oder dürfen warme Thränen fallen, 
Thränen um ben guten, lieben Mann? 
Dürfen wir mit Rieger’ Söhnen weinen? 
Mit den Patrioten uns vereinen? 
O fo feire, weinender Gefang, 
Einer Sonne Untergang! 


Groß, o Rieger, groß war beine Stufe, 

Groß dein Geift zu feinem großen Aufe, 

Größer war — bein Herz ! 

Engelhulb und göttliches Erbarmen 

Rief den Freund zu deinen offnen Armen; 
Froher, unſchuldsvoller Scherz 

Lachte noch im ſilbergrauen Weiſen, 

Jugendfeuer brannte noch im Greiſen, 
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In dem Krieger betete — ber Chrift. 
Höher als das Lächeln deines Filrften, 
(Ad! wornad fo manche geizig bilsften !) 
Höher war Dir ber, der eivig iſt. 


Nicht um Erbengätter 1 Hein zu Triechen, 
Fürſtengunſt mit Unterthanen- Flüchen 

Zu erwuchern, war bein Trachten nie. 
Elende beim Yürften zu vertreten, 

Für die Unſchuld an dem Thron zu beten, 

War dein Stolz auf Erben bie, 

Rang und Macht, die lächerlichen Flitter, 

Fallen ab am Tage Des Gerichts, | 
Fallen ab, wie Blätter im Gewitter, 

Und ber Pomp — jſt nichts! — — 
Krieger Karls, erlaubt mix bier zu ‚halten, 
Tretet ber, ihr Iorbervollen Alten — 

Das Gewiffen bremme flammenroth — . 
Dumpfig hohl aus eures Rieger's Bahre 
Spricht zu euch, ihr Söhne vieler Jahre, 

Spricht zu euch — der Tod: 


„Erdengötter! glaubt ihr ungerochen 
Mit der Größe kindiſchkleinem Stolz — 
Alles faßt der ſchmale Raum von Bo - — 
Gegen mich zu pochen? 
Hilft euch des Monarchen Gunſt, 
Die oft nur am Ritterſterne funkelt, 
Hilft des Höflings Schlangenkunſt, 
Wenn ſich brechend euer Aug’ verdunlelt? 


Hier, wie unten: hochgeſtellte Eivil- und Militärperſonen. 
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Erdengötter, vedet doch, 
Wenn der Götterbunft zerſtiebet, 
Redet denn, was wart ihr noch, 
Wenn ihr — fchlechte Menfchen bliebet ?“ 


„Zeoßt ihr mir mit euven folgen Ahnen, 
Daß von euch — zwei Tropfen Blut 
In den Adern after Helben ramen? 
Pocht ihr auf geerbtes Ent? 
Wird man dort nach Rieger's Range fragen? 
Folgt ihm wohl Karl's Gnade bis dahin? 
Wird er höher von dem Ritterkreuz getragen, 
Als vom Jubel feiner Segnenden? 
Wann der Richter in dem Schuldbuch Blättert, 
Fragt er, ob der große Todte hier 
Zu dem Zempel tes Triumphs geffetiert ? 
Fragt man dort, wie man ihn hier vergöttert? 
Nichtet Gott — wie wir 


Aber Heil bir, feliger Berffärter, 
Nimm zufrieden beinen Sonnenflug! 
Deinem Herzen war die Menjchheit werther, 
Als der Größe prangender Betrug. 
Schöne Thaten waren beine Schäße, 
Aufgehäuft fir eine ſchöne Welt, 
Glücklich gingft du durch Die goldnen Netze, 
Wo die Ehrſucht ihre Sklaven fällt. 


Wenn die Rieſenrüſtung ſtolzer Größe 
Manches große Heldenherz zerbrüdt, * 

Flohſt du frei, entichwungen dem Getöſe 
Dieſer Welt, und biſt — beglückt. 

Dort, wo du bei ew'gen Morgenrothen 
Einen Lorbeer, der nie welket, pflüdit, 

Und auf diefen teauernden Planeten 
Sanften Mitleips nieberblidft; 

Dort, wo da an reine Seraphinen 
Dih in ewigem Umarmen fchmiegft, 

Und bei jubelvollen Harfentönen 
Kühne Flügel durch den Himmel wiegit; 

Dort, wo Rieger unter Edens Wonne 
Diefes Lebens Folterbank verträumt, 

Und die Wahrheit leuchtend, wie Die Sonne, 
Ihm aus taufend Röhren ſchäumt — 


Dorten ſehn wir — jauchzet, Brüder! — 
Dorten unfern Rieger wieder ! 


Diefe Todtenklage, welche nuverfennbar in Sprache und Geiſt 
ven Stempel Schillers an fich trägt, bat zuerſt Ep. Bess, in ven 
Nachträgen zu Schillers Werken,” aus dem von Huber, Lafontaine, 
Vfeffel u. A. in Tübingen bei Gotta erſchienenen Taſchenbuch für 
Damen wieber befamıt gemadt. Ob das Gedicht noch in Bauer: 
bach ober nah Schillers Nädtehr in Mannheim geſchrieben fey, 
wüßte tch nicht am beſtimmen. Der General Rieger hatte fich frü⸗ 
ber durch feine Freimüthigkeit anf mehrere Iahre die Beftungeftrafe 
tn Hohentwiel zugezogen, un» ftarb im Jahr 1783 als Kommandaut 
ves württembergiſchen Staatögefängnifies Hohenasberg. Schiller 
hatte dem Viedermanne längit feine hohe Verehrung zugewandt, 
In der Anthologie ©. 156 f. fteht nämlich ein den Krieger feiern⸗ 


ı „Die Riefenrüftung mag dich erprüden“ in Gedichte Semele fiehe 
—E nl te. eb. ® ‚ * ’ 
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des Lieb, welches die Meberfchrift bat: Gefühl am erften 
Oktober 1781.” Diefem fügte Schiller, als Herausgeber bes 
Almanachs, die bisher noch nicht wieder abgedrudten Morte unter 
dem Terte bei: „Der würdige Mann, den dieſe Ode feiert, möge 
mir die Kühnheit vergeben, daß ich meine Sammlung mit Seinem 
Namen und Lobe kröne. Ob ih mich ſchon nicht für den Vers 
faffer davon befennen darf, fo glaubte ih doch durch Aufnahme 
derfelben in meine Anthologie ihr den Stempel des Gleich⸗ 
gefühls aufgedrückt zu haben, und ich freute mich viefes Anlaſſes, 
meine wärmfte Hochachtung gegen benfelben vor be ganzen Welt 
entblößen zu Eönnen.* Gr hatte ibn ohne Zweifel bei feinen Walls 
fahrten zu dem unglüdlicden Schubart kennen lernen. Doch 
Schiffer hat dem General noch .ein anderes Denkmal errichtet, 
welches feinem wahren Gegenftand zurücdgegeben zu werden verdient. 
In dem „Bruchſtück aus einer wahren Geſchichte, dem Spiel 
bes Schickſals“ (Tafhensaug. Br. 40. ©. 144 fi.) werden uns 
die Lebensſchickſale Rieger's, unter dem Namen des Aloyfius 
von ©, beinahe wörtlih erzählt (f. Guſtav Schwab in den 
Heidelberger Sahrbüchern ver Literatur 1839, Nr. 4, ©. 641, wo 
Schwab auf Pfaff's Würtemb. Geſch. Br. IT. ©. 440, 443 und 
450 verweist). Auch von Schubart befigen wir ein Grablied auf 
diefen Rieger: „Todtengefang, ihrem Vater und Führer, 
Herrn Philipp Friedrich von Rieger ı0., im Namen der fänsmtlichen 
Dfficiers feines Bataillon." (Schubart's Gedichte, 1786. Bd. 2. 
©. 242.) Schubart bevorwortete fein Gebicht mit einigen in Profa 
ansgeprüdten Gedanfen, auf’welche einige Verfe der erfien Strophe des 
Schtkferfchen Geſangt hinzubliden fcheinen: „Ich höre die Stimme 
des Meinens auf dem einſamen Berge: denn ber Vater der Kriege 
fhear if: gefallen. — Wie fiel der Bater der Kriegsfchaar, © 
Sohn des einſamen Berges? — Er firl nicht, foricht henlend Des 
einfamen Berges: Sohn, er fiel nicht, wie ber ſchweigende Stera 
der Nacht, wenn er durchs Dunkel fiengt une verfchwindet. Aber 
wie ein Luftbild war er, das in ein ferneres himmliſches Laud 
bineinfchießt und Streifen zurückläßt im Gefichte des nachblicen- 
ben Wanderers.“ Schubart charafterifirt ihn befonders im foigen⸗ 
ber Strophe: 
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„Sott weiß, er war Soldatenfreund, 
Half Leldenden und Armen; 
Zwar hagelfcharf dem Böfewicht, 
Doch Braven — mild, wie Maienlicht, 
Bol Mitleid und Erbarmen.* 


Ih glaube, daß Schiller erft, als ihm das Schubart’fche 
Gedicht, etwa durch einen Freund in Mannheim, eingehändigt 
wurde, das feinige verfertigte, gleichfam um jenes zu ergänzen. 
Denn Schiller hebt nach feinen Charakter befonders ben freien 
Männerftolg Rieger's hervor, was Schubart nicht thut. Das 
Todtenlied war übrigens, wie das obige auf Weckherlin, befon- 
ders gebrudt, wie man aus folgender Stelle eines Briefes von 
Schiller an feinen Vater vermuthen Tann: „Schon lingit wollte 
ih Sie bitten, Vater, bie Beinen Sachen, bie während meines 

in Stuttgart von mir gebrudt worden find, zufammen- 
Inden zu laſſen und hieher zu ſchicken, auch was Sie noch ertra 
Manufeript von mie hätten oder aufzubringen wüßten. Unter 
den gedruckten Sachen, wovon ich alle Carmina, bie ich machte, 
+8. das über Wiltmeifter, über Rieger, über Weckherlin und 
andere mehr, meine Difiertation iiber den Sufamımenhang ber thierifchen 
Natur des Menſchen ꝛc., und went Sie das Manufeript meiner 
andern mebiciniichen Differtation noch hätten, bie nicht gebruct wor- 
den ift, ferner Diejenigen Stüde vom ſchwäbiſchen Magazin, worin 
Auffüge und Gedichte von mir ſtehen — Vielleicht finden Sie 
noch frühere Arbeiten von mir unter Ihren Papieren. Diefe Dinge 
intereſſiren mich jet, und ich brauche fie als Belege zur Gefchichte 
meines Geiſtes. Haben Sie ja die Güte und fuchen Sie mir 
ſolche zu bekommen.“ Man flieht, daß Schiller einigen Werth auf 
diefe Produetion legte, weil er fich verfelben noch am am 4. Februar 
1790, wo er biefes in Jena fchrieb, erinnerte. 


Die VBerfchwörung des Wieden. 


. 
* 


Die Theaterbearbeitung des Fiesco. 
(1783.) 


Nachdem Schiller feinen einfamen Zufluchtsort in Bauerbach 
verlaffen hatte umd wieder nach Mannheim zurückgekehrt wer, änderte 
1783 auf den Antrag Dalderg’s feinen größtentheils noch in Stutts 
gart gejchriebenen, in Oggershelm vollendeten und kürzlich erſchie⸗ 
nenen Biesco für die Mannheimer Bühne um (cf. Schillers Leben 
Th. l, ©. 217.) Bei. vem kalten Fieber, welches ihn damals 
heimfuchte, zog fich diefe Arbeit vom Juli bis Mitte Decembers 
hin. Diefe höchſt wichtige Thenterbearbeitung, welche ich in meis 
uem Werke über Schiller Th. I, S. 224 ff. im Allgemeinen charak⸗ 
terifirt babe, hat fich glüdlicher Weife erhalten, und ich mache dies 
felbe hier zum erſten Met bekannt. 

Das Bühnenmannfeript, welches ich durch die Vermittlung 
eine® verehrten Wreundes von ber Intendanz bed Mannheimer 
Theaterd zur Benutzung erhalten habe, tft ſehr deutlich und hübſch 
gefchrieben. 1 Einiges tft vurchftrichen ober zugeflebt, und Anderes 
auh duch Schiller's Hand umgeändert.. Das Manufertpt führt 
den Titel: Die Verfhwdrung des Biesco in G®enue: 


t Vielleicht von jenem Negiments-Bourier abgefehrieben, von welchem 
Streiher (in Schillers Flucht von Stufigart) erzaͤhlt, vergleiche 


Schiller's Leben TH. I, &. 221. nr 
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Ein Tranerfpiel in fünf Alten, für die Mannheimer 
Bühne von dem Berfaffer: Friedrich Schiller nen 
bearbeitet, auf das Jahr 1784. — Belanntlih wurde das 
Stück zuerſt am 17. Januar 1784 in Mannheim nach diefer Bear: 
beitung aufgeführt. 


Den Perfonen find in dem vorftehennen DVerzeichniß des 
Manuferipts die Schaufpieler beigefügt, von denen fle dargeftellt 
wurden. Es find zum Theil berühmte Namen, mit andern „kam 
Schiller fpäter in unangenehme Berührung. Den Fieseo fpielte 
Böoͤck; den Andreas — Kirchhöfer; den Gianettino — Engel; 
den Berrina — Iffland; den Bourgognino — Bed; den Eal 
cagno META; dar’ Bao — Gern; ven Lomellino — 
Toscavi; den Mohren Haffan — Beil; sen Maler Romano — 
Frank; drei rebellifche Bürger — Herter, Böckh, Epp; den 
Deutfihen der Leibwache — Brand; mehrere Nobili — Herten, 
Eyp, Brant, Böckh. Die Leonore ward vorgeftellt durch 
Mademotſella Ziegler; die Zulle duxch Medame Rennſchüb; 
die Bertha: durch Mademoiſelle Baumannu; Laura, derſelben 
Madchen, Ädurch Dietemoifelle Jaquemin; Roſa und Arabella 
durch Madame Nicoba und Mahemoifele Wallenſtein. Außer 
beim noch: Bürger, Soldaten und Bediente. 


Man ficht aus diefem Verzeichneß, daß dieſe Theaterform bie 
breit Mißvergnägten: Zenturione, Zibo und Aſſerato, gar nicht 
hat. "Dagegen kommt bier ein Mädchen der Beitha ver, welches 
imfere Ausgaben ‚nicht Fennen. 


Vergleichen wir dieſe Arbeit mit der Urgeftalt des Drama's, 
je fiman wis, überall größere oder Fleinere Abweichungen in der 
Wache. oder im Ausbrnd, welche ſich gleihfam mit jeder Geite 
vermehren. nun bedeutender werben. Allenthalben fehen wir 
es nachhelfeybe Haud; und man findet, das, was Gtreicher 
erzählt, bemahrheitei, daß der Verfaſſer das ganze West yon neuem 
abgefchrieben haben muß, Viele Srenen find getrichen, ‚manche 
verfeßt, andere find größtentheil® verändert, nicht wenige enblid 
find ganz neu gedichtet. Kurz diefes Schaufpiel ift feiner Anlage 
pad vorzüglich. feiner Tendenz und feinem Ausgange nach ein ganz 
nenes dramatiſches Werk. Ich will die bauptabweichungen hier 
sufammenftellen. 
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1) Bor allen muß bemerdt werben, daß in Wiesen bie raun⸗ 
blifanifche Tugend Über feinen Chrgeiz obfiegt, fo daß das ganze 
Stück, wie ich es in meiner Schrift (Ch. I, ©. 225 f.) nach⸗ 
gewiefen habe, nicht einen revolutionären, ſondern einen bie Frei⸗ 
kitsideen begründenden Charakter bat, und der Gelb fih zum 
Lorläufer des Marquis Pofa läutert. Diefes Momentes megen 
RM die Theaterbearbeitung im der Entwiclungsgefchichte ‚Schillers 
von entfchievener Wichtigkeit. Aber Fiesco kommt am Ende nicht 
um, fondern er erflärt die Genneſer für frei, und damit ſchließt 
das Stüd. Deßwegen ift aber auch nicht abzujehen, wie auf 
vem Titel des Theatermanuferipts dieſes Drama, in welchem fich 
alles fo erwünſcht endigt, ein Trauerfpiel genannt werben 
fonnte — wenn anders biefe Meberfchrift von dem WVerfaffer 
herrührt. J 

2) Denn auch Leonore ſtirbt nicht, und überhaupt Nemand, 
außer Gianetkino. Selbſt ver Mohr entwiſcht. 


Von der Leidenſchaft des Calcagno für Leonore (fiehe 
Taſchenausg. B. 3. ©. 188 u. ſonſt) und von den Schulden bes 
Sarco (f. ebendaſelbſt &: 189% IR nirgends die Rede. Offenbar 
iR auch durch dieſe Höherftellung beider Berfonen die ‚ganze Per 
ſchwörung veredelt. Alle Mitgliever find reine NRepublifaner. 
Aber Calcagno und Saceo Haben hierdurch Tünftlerifih verloren, 
was Re moraliſch gewonnen haben: beide Charaktere find wenig 
motivirt. I 


kr 


4) Die Befchimpfung der Julia (ſ. Tafchenausg. ©. 290 ff.) 
iR dadurch gemildert, daß fie nicht vor den verfammelten Ver⸗ 
ſchworenen, fondern nur vor Leonoren gefchieht. Nachher wir 
noh (f. unten Aft 4. Scene 10) weitläufig über dieſe unritter⸗ 
lide Mißhandlung der Julia zwifchen ihr und ven beiden Gatten 
verhandelt, und das hinterliſtige Beuchmen des Fiegeo entfchul- 
bigt, damit ber Held der neuen Freiheit uns in keinem ungünfligen 
Lichte erfcheine. Aber dies war eine unaufldsbare Aufgabe, und 
es fonnte auf diefer ganzen dürren Steppe nur rhetorifcher Prunf 
gebeihen. Die Julie mußte zulegt gräßlih erfcheinen, um dem 
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Fieteo ein oe Recht zuzuwenden, fle zu betrügen und u 
verhöhnen. 


5) Die Bertha wird durch Glanettino nicht — ſondern 
entgeht feinen Nachſtellungen, und dieſe ganze Epiſode iſt nen er» 
funden. Doch entläßt uns Schiller nicht, ohne uns (Aft2. Scene 19 
wenigftens noch lange durch die Meinung zu quälen, daß 
fie das Aeufierfte erlitten babe. Auch iſt der Fluch des Waters 
jest weniger motivirt, and erfcheint beinahe als eine Fannibalifche 
Sarre, welche ganz Überflüfflg war, wenn bie Mißhandlung bes 
Mädchens auf die drei Nepublifaner Eindruck machte, und oh 
mächtig, wenu fie Peine machte. 


Das ganze Schaufpiel iſt in dieſer Weberarbeitung weniger 
gefünftelt und ſpitzfindig, es bewegt fich freier, einfacher und na⸗ 
türlicher, und unverkennbar fühlt man es dem Dichter un, “ 
ihm das Herz aufging, je mehr er fih dem erhabnen Ziele ber 
Handlung näherte — je näher er der warmen Atmofphäre des Don 
Carlos Fam. 


Bon allem diefem werben bie nachfolgenden forgfültigen und 
vollſtändigen Auszüge, welche ich mit der Zafchenausgabe in der 
Hand zu lefen bitte, die beite Anfchanung neben. Man wir 
auch fehen, wie fih ber Dichter bemühte, bie hocdtrabende 
Sprache der Ürfchrift zum gewöhnlichen Gefvrächston herabzus 
flimmen, und wie er das, mad gelehrt, weitberneholt und uns 
verftändlich erfcheinen Eonute, theils überfegte, theils umging ober 
unterbrüdte. 


Während ich auch das, was manchem unbeveutenb fcheinen 
koönnte — denn wo -tfl die Grenze zwiſchen bem Mebeutenden 
und inbedeutenden? und würde Schiller irgend etwas veränbert 
haben, wenn er eine Veränderung als ganz gerinafligig angefeben 
hätte? — ans der Hanbfchrift aufnahm: habe ich nur die Inter 
punftion, bie Orthographie, und auch einige Sprachformen bisweilen 
uicht wiedergegeben. So ftehen ftatt anderer Unterfchelvungse 
zeichen beinabe immer Gedankenſtriche, und ein Semifslen kommt 
wohl Im ganzen Stück nicht vor. Much kennt Schiller Fein 


Hıfilon in griechiſchen Wörtern, daher fäpreibt er immer: Ti⸗ 
sannen, Hider m. f. w. Dann kommt vor: jgt (neben jeht), 
fäjeln (gel), Haven (Hafen), und immer Szene, Szi⸗ 
yio. Formen, wie: vielbeinigt, und das fehlende n am 
Ende der Adjective, meine verlorne Thränen, meine 
vrladte Empfindungen ac. keunnen wir fchon von ben 
Räubern ber. 
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Erher Anfıng 


(Ein prächtig erleuchteter Saal im Palafl des Fiesco. Wie das 

Orcheſter endigt und .der Vorhang aufgezogen wird, fängt hinter 

der Scene eine Tanzmufiff an; man hört zugleih den Tumult 
eines Balls.) 


Erſte Scene. 


Leonore (mastird, Rofa une Arabella. cAtte trei Mieten gehört 


auf die. Bühne.) 
Keonore „(reißt die Maste ab). — — Es ift am Zug: ._ 
Er verläßt mid. 
Arabella. — — 


Keondre „(auffiehenn). Bor meinen Augen!” Cine ftabt- 
fündige Kolettel x. 

Koſa. ‚Nehmen Sie die Sache für das, was fie war‘ — 
eine Maslenfreiheit — „eine Galanterie.‘ 

Keonore. „Galanterie?“ — ımb das diebiſche Spiel ihrer 
Augen? — Sein licee Lauern auf ihre Winfe? ꝛc Nach: 
„im flammenrothen urückblieb“ folgt dann (ſ. S. 184 oben) 
unmittelbar:  Onlanonie dx 

Auf derfelben Seite (©. 184) ift die Stelle von den Worten 
ber Rofe: „Deflo bee» Signora“ x. bis zu denen der 


Leonore: „O denn Arm ber — halte mich, Bella! aus 
gelaffen. 
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Leanstt ‚nlanfgefageen). — — hervordrang ?“ Sam er 
jauchzen, wenn ſeine Leonore im Stillen weint? — O nicht doch, 
mein Kind“ ac. BE 

Arabell. — — 

£e. onort. „Du entfärbft dich — — Diefe Genneſer wiffen 


mehr,” als für das Ohr einer Gattin taugt. J 
Roſa. Wie bie Eiferſucht doch alles —— 
Taſche nausgabe B. 2, S. 1883. 

Foonore (in ſchwermuthigem Tone), Da. er " Fiesco war 

— ba er dahertrat im. Pomeranzenwald, wo wir Maͤdchen luſt⸗ 

wanbein ‚giugen- l. 2.0. „ſtolz und herrlich trat er daher ꝛc.“. 

— — ‚Unfere Augen ſchlichen ihm diebiſch nah x. — — Ach, 

Bella! wie bafchten. wir feine. Bfide!, wie partheüſch zählte ber Neib 

fie der Nachbarin zul Sie fielen unter uns wie der goldene Apfel 

des Zanfg — zürdliche Augen brannten wilder, janfte Besen „pochteu 
fürmifher cu. .. 

Arabella. „DO ich beſinne nich" x. 

Leonorc (begeiftern). Und nun mein ihn zu nennen! mein! 

— ſtolzes, unausſprechliches Süd — mein, Genua's größten 

Mann |..... | „Hört, Mädchen — kann ich's nun doch nicht 

mehr verſchweigen — Mädchen, hört — ich vertraue” euch etwas, 

„einen Gedanken (geheimnißvoll)“ 20. — — „hatt' ich den Gedanken,“ 

den zu benlen dem Weib Verbrechen iſt — — „doch ſtill!“ daß 

fin Mann ums behorche? „wie hoch wir ac.” — „dieſer bein 

Fiesco”. Guructretend, feierlich): Mädchen, wenn euch das Gefühl 

nicht gen Ya reißt! — „wird, muß Senna von feinen Ty⸗ 

tannen eriö . * — 
Tafgenausgabe, S. 186: .. “ F 


4 


En 


ı Dieje Klamunin an Aakeanen BR in. ven Raubern, eine in der Theater- 
bea!beitung ausgelafſene 


Supplemente zu Schiller. J. 16 ' 
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Leonore. „Erſtaune,“ Bella, ber Brant in den renden 
des Brauttags! — Ich bir nur ein Weib, meme Lieben — „aber 
ich fühle ben Abel meines Bluts, kann es nicht dulden,“ daß 
dieſes Haus Dorian Über das Haus der Fiescer hinanfftrebt, „Jener 
fanftmüthige Andreas — — „mag immerhin Herzog von Gem 
heißen — — bie Republſtk zittert vor ihm, mb Fiesco (In Thranen 
ausbrechenn) — weint um mich! — Fiesco Tiebt feine Schwefter. 

Arabella. Arme x. 

Reonore. „Gebet jett und fehet dieſen Abgott der Be 
nuefer im ſchamloſen Kreis von Schwelgern und Bubhldirnen fiten, 
‚ihre Ohren mit unartigem Wige kitzeln,“ und freche Kieber auf 
feine Schande fingen — „das ift Fiesco!“ Ah, Mädchen, nicht 
Genua allen — ich Habe am meiften verloren! 

Arabella. „Reden Ste leiſer! x.’ 

Leonore (quſammenfahrend). Wo hinfliehen? Es wirb mein 
Gemahl ſeyn. Rettet mich! verbergt mich! Er darf dieſe Thrinen 
nicht ſehen „Gie entſpringt in ein Seltenzimmer).“ 


Zweite Scene. 


Gianettino Doria din einem grünen Domino). Der Mohr. 


Gianettino „Du haft mich verftanten,“ Kerl? 
Tafchenausgabe, ©. 187: 

Mohr. „Wohl.“ 

Sianettine. Merit vu? ‚Die weiße Maste.'' 
Mohr „Wohl! Wohl!“ 
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Gianettind. Bericht bu? „du kannſt fe mu" ꝛc. — 
Nachher eine Lüde: 

Mohr. „Er foll zufrieden jun.” [...... ] „Um Vergebung, 
wie ſchwer möchte 30." Weiter mmten: 

Gianettine. — — „Hörer, Kerl, fehle ihn ja vecht” (er 
will gehen). 

Mohr. So feft, Herr, als eure Börſe. — Aber, Prüm, 
ich muß gleich nach dem Morb aus den Grenzen. 

Gianettine „So nimm beinen Danl voraus. (Er wirft 
ihm einen Beutel zu.” Ich muß zur Gefellichaft. (Geht ab.) 

Mohr (indem er ven Beutel vom Boden nimmt). „Das nem’ 
ih Kredit!” Der Herr bier traut auf das bloße Ehrenwort eines 
Gaumers. (Von ver andern Seite ab.) 


Der dritte Auftritt, Tafchenausgabe ©. 188 f., ift ganz weg⸗ 
gefallen und die Theaterbearbeitung geht fogleich zur vierten Scene 
©. 190 über, die hier die dritte iſt. 


Dritte Scene. 


Gräftn Imlin cilig und erhigt eintreten). FICSCH Cim weißen 
Domino fie verfolgen). Hernach KVediente. 


fiesco. — - „Hier ift eine Beleidigung.“ 

Inlie Sieh doch! warum nicht gar! — weg dal Ge 
werben mir ben Mantel in Stüden reifen — „Beleibigung ?“ 
Ver ift denn bier, ber mich beleidigen kann? „So geben Sie doch!“ 

fFiesco (auf ein Knie gefunten). „Nicht, Signora, 28.” 
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Inlia. — — „Rufe doch Zemand die Gräfin vom Lavagna 
zu dieſem reizenden“ Auftritt? — Wie, Graf? mo bleibt ber: Ge 
wohl? — Dieſe Stellung ſchickte ſich trefflich in das Schlafgemad, 
Ihrer Frau, wenn ſie mit ihren hen Abrechnung halt, 
„und einen Bruch im ber Bechuung findet” ꝛc 

fiesco (fpringt eu Impertinenzen ? von meiner Gemahlin? 
und Shen? 

Tafchenausg. S. 191. 

Stesch „Das Verbrechen Ser: Sat, Simmern, daß er 
nicht Augen für Alles hat. 

Inlia. „Keine Delikatefſe ꝛc.“ N 

Siesco. „In den Atmen ber Piebe,“ die J Ahnen’ Die Ueber⸗ 
eilung der Eiferſucht abbittet. 


Anlia. „Eiferſucht! Eiferſucht: ꝛu Was will denn das Närr⸗ 
chen? — — Ob ſie wohl eine beſſere Fürſprache für ihren 
Geſchmack finden kann, als wenn ich ihn“ ꝛc. 

Siesco (GEebhaft). „Grauſamſte! und mich dennoch zu 
quälen! — — — Eine Verbrecherin iſt meine Liebe, aber eine 
Heldin zugleich, die kühn genug iſt, die Ringmauer des Ranges 
durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne der Majeſtät 
anzufliegen.“ 

Inlia. Aber auch tühn genug ,‚ über die Thränen einer 
Sewablin zu fieget? Auch.kühn genug, vor den Augen der Wiſt 
Julia's Feſſeln zu tragen? — Ertappter Betrüger! feine Worte 
vergöttern mich, und in eben dent Augenblick ſchlägt fein Her; 
unter dem Bild eings Andern. «Ste zeigt auf Aronpent Porträt, 
das tt am Halſe trägt.) 414 N, 

Sieses. „Oder beſſer, Signorau es ſchligt ii Dagegen, 
und will es Iinwegbriüden.? anbem er das Gemalue ‚yeranterniwwst 
und es dert Zulia Aberlieftrt) „Stellen Sie” ꝛc. .... t 
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Iulta (ſtedt es haſtig ju ſich, Frohlottem). Ein großes Opfer, 
bei meiner Ehre, das 's belohnen muß. ai hängt ihm vas ihrige 
m) „So, Sclave” x = 


# . 
— — — — men 


Vierte Seene. 
Fesco. Noeqhher Hediente. 


In dieſem Selbſtgeſpräch bes "Beten (S. 190) ſteht ewigen 
Schlummer für „bleiernen Schlummer,“ brennende Lichter 
für „brennende Lampen,“ uns die hochtrabenden Befehle an bie 
Bedienten enbigen ein wenig minder pathetifch: .: Allgemein fen bie 
Fröhlichkeit, und der bacchantifche Tanz erſchrecke bie Tobten I 
(Gr geht ab, man Hört wierer Muſik) 


1 


Fünfte Scene. u 


Gimnettino Darin (dato Betrunden). -Komellinn. verrina, 
Bonrgognino. Caltagno. Sacco (ae mactirh. Mehrere 
Masken welche laͤrmend hereinftüͤrzen, Pokale in der Sand. 


Gianettino (voraus taumelnn). Bravo! bravo! wo if 
Fiesco? — Seine, Weine glitfchen herrlich — feine Tänzeriunen 
fpringen, wie behert! — Geh einer von euch und ſtoen es in Gemua 
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aus: wir Ginnektino feyen heitern Humors ꝛc. — — „heute war 
Prinz Doria luſtig.“ Ä " 

Masken (ſeßzen vie Pokale an). „Die Republik. (Trom⸗ 
petenfioß.)“ 

£omellino (bringt Gianettino ein Blas). 

Gianeitine (trinkt und wis dann das Glas mit Macht auf bie 
Erde). „Hier liegen die Scherben” (Verrina, Bourgegnino, Galcagns 
und Eacco kommen in Bewegung.) 

£omellino „(führt ven Prinzen vor). Gnadiger Ser ꝛc.“ 

Gianettino. Das hab' ih auch, Burſche, und denke ſchon 
Tage und Nächte lang auf ihre Belanntichaft. 

£omeltine. Diele Belanmſchaft lann ich Ihnen verſchaffen, 
mein Prinz. 

Weiter unten find die Worte Lomellin's: „Gnädiger Prinz, 
es iſt die weite im Staat 20.” und was darauf Gianettino 
erwiebert (S. 198) beinahe gleich, bis: 

£omelline (leiſer). „Das Mädchen ift bie einzige Tochter“ 
bes Verrina, ber ein Mitglied des großen Raths und ber feurigfte 
Patriot ift. 

Gianettinns. Das Mäbchen ift ſchön, und Trotz fey ber 
ganzen Hölle geboten, ich muß fie befigen. 

Lomelline 1 Brinz! Prinz! Sie überlegen nicht, was 
Sie wagen. Der Vater lebt muy in dieſer Tochter. Ein junger: 
Officier der Republik, Scipio Bourgognino, bat ihre Liebe ſchon. 
Der Bater begünſtigt fie. Die Vermählung wird vor ſich gehn, 
ſobald das Schiff bes Bräutigams glüdlih aus der Levante 
zurückkommt, — und, mie man fagt, wird es alle Stunden 
erwartet. 


I Bon bier an bis gegen das Ende diefer Scene (Taſchenausg. ©. 194) 
iſt alles men gedi — Caſchenaue—. 
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sSiauettino. Höll' und Teufel! Unb das fagen Sie mir? 
Und das find hie Ausfichten, die Sie mir zum Beſitz biefer Dame 
entdedt haben wollen? ‚Geh, feige Memme! 

Komedlino. Hören Sie mich ganz aus, mein Prinz Sie 
ſagen mir, Sie lieben bie junge Dame Bei Gottl fie verbient 
Be auch, dieſe Liche. Ja, ich ſehe nik on, hinn gu Toten, R 
rerdient ihre fürſtliche Haud. 

Gtanettino Uachelt (print). 

Lomelltno. Spotten Ste mit, Prim. Das Geiieit der 
Verrina ift immer fo ebel, fo alt, fo verbient, als das Ihrige. 
Der Name Berrina iſt bie Pofung ber Republik, bie Tyrannei 
lann keinen fflcchterficheren hören. — Wie min, Prinz, wein Sie 
durch dieſes Bündniß Ihren geführlichſten Feind befächen ?_ wie ? 
wenn dieſe Heirath das Mittel wäre, Yhnen die Bergen ber ganzen ' 
Nation in die Hünde zn ſpielen? — Sch überlafſe es Ihrer eigenen 
Klugheit. 

Gianetlino (bet Seite). Berbammtter Kuppler! Doch ich 
Bebarf jest feiner; ich muß dem Narren ſchon einmal bas Blend⸗ 

wert vormachen. (Seine Sand faſſend.) Sie haben Recht, Lomellino ; 
ich billige Ihre Gründe. Ich will ber Bürgerin meine Hand an⸗ 
bieten. Aber was man? Heft mich ber Vater nicht? wird nicht 
ber Bräutigam ſeine echte mit: Frechheit behaupteu? Und wie viel 
kann zwiſchen Beute und : morgen gefdhehen, wenn wir uns nicht 

| vor allen Dingen ber Damme vafihern? ° 

| Lomellino Aug). Prinz! wie verftehen Sie das? 

| Gianettins. Wir müffen Zeit gewinnen. Ich muß mid) 

| dem Mädchen unter vier Augen zeigen. Ich muß ihre Liebe 

ſuchen. Kam ich das in dem Haus bes Baterd, das mir ver- 
fchloffen ift? im Geficht ihres Freiers, ber feine Geliebte, wie ein 

Drache, bemachen wirb? 


38 


£omellins (nach einigem Nachtenten). "ga Ai a I en ! 
Da treff' ih eben auf einen Anſchlag⸗ Das Fraulein hat bie Ge⸗ 
wohnheit, täglich ein gewiſſes Frauenkloſter vor der Stadt zu 
beſuchen. Der Weg geht durch einen Dramgenwan | ha MM bat 
nur wenig Begleitung. hen 

Giranektteuo (emiunitt-iven Sen. Giälikher Einf, 
dem ich den ganzen Freund Gianettino'Wi-&flenkei :- Hertiicht * 
trefflich! — Bir halten mit einem verſchloſſenen Magen maß; einer 
vu Beneffetat, baulhtigen ung ber menden Byein un 

ven fie — 
: . Lomeltine 3! wohin, Being} Das iR een. bie rag. 
—  Gianettino., Geduld, Frennd! Eine Bierielmeile von ‚ber 
Siadt befig' üh ein Sonbgeng,.bas einem im Walde fieht, und 
ohne mein Kiffen ‚von. deiemand befugt. wird, Dahin bringen 
wir fie. Dort, Vomellin, ſoll man fie fo wenig, ‚als. bei; ben 
Huronen fuchen. ‚ FRE 

Kemellimg.ien, Kopf fchuttelnd, Gewalt , ‚Prinz ? 
Entfbrung? ‚WBenenfen ie, das nie Su. bes firengfipn 
Kerublilanerg. 

Gianettino kiebr Aa). „Beh in bie, gell⸗ mit beinepn 
Republitaner!! — — — „Hat baum . Serzog Audryas ‚feine 
Narben gehalt“. in ben Schlachten ihrer Kinder und Bräute,, daß 
fein Neffe die Guriſt dieſer Lampenrepuhlilangex erhetteln fol? 2. 

Die legten Worte dieſer Seene von: „Daq Prien, iR, eben 
jetzt allein‘ Bere S. 194 fehlen natürlich. 


zu surtı3: 1. * 


+ al. L d ENTER. ' I dit, 


Pr 


Hs 


Sechs e Bruni“ 
te vorigen Resco. ua 


—8 or ma an! ME ent 
—8 (weichept:iketeo ;: lb —* will, an ve 
2.0 ee a 
— „Kine von den drei Sta slen", —— —* 
Rebt in dem Theatereremplar: Verrina als Maske murmelt un⸗ 
willig. | 
Zulegt Heißt es: Einige Säfte din Rewegungh — — „(Wie 
taumeln hinaus)“ Bourgognino mit ab. 


m 


Siebente Scene. 


derrina. Calcagno. Sacco (nos immer masſirt) Fiesco. 
(Baufe.) 


In diefer Scene (f. Tafchenansg. B. 2. S. 195 bis 198) tft 
nichts verändert. Auch die 


— — — — — 


Achte Scene zwiſchen 


Siesco un Bourgoguino. 
iR in beiden Bearbeitungen gleich. ben fo it die 


Raupe Brane; 


wo Blesco und ber Mohr auftreten; qerz biefelbe (Taſchen⸗ 
ausgabe, &. 203 unten, fteht durch einen Drudfehler „mein 
Tehmonum" Matt ein Teſtimonium, wie tie Legdart nach in 
ber erfien Ausgabe des Fiesco, Mannheim *— MW. Mit dieſem 
Seftitte enblgt der urfe UL 


351: 
Bweiter Aufzug. 


Borzimmer im Palafte des Fiesco. 


Erſte Scene. 


Fiesco fommt mit dem Mohren. 


In den fämmtlichen Werken der vierte Auftritt dieſes Anfzugs 
(Iafchenausgabe, B. 2, ©. 221 ff). 

Siesco. Yet, Burke, laß hören. Deine breißig Stunden 
find um. Haft du meine Befehle vollzogen ? 

Mohr. Auf ein Saar, mein Gebieter. 

Siesto (edt Ay. Nun benn: Wie fpricht man vom Doria? 
Was flüflert man ich Über bie nene Begierung? 

Mohr (kommt vertraulich näher). Was ber Henler laut wieber- 
holen mag. „Schon das Wort Doria ſchüttelt fie, wie ein Fiebev⸗ 
fen" x. (f. Tafchenansg. S. 222). Die Worte auf der folgenden 
Seite: „Ein Jeſuit wollte gerochen haben, daß ein Fuchs im 
Schtafrock Rede — ein Fuchs riecht den andern” find im Manuferivt 
mit Röthel durchfirichen. 

Fiesco. „Bat! Hier nimm die Zechine für dieſe Zeitung. 
Die Schellenlappe hab' ich nun aufgeſett,“ daß bie Genweſer über 
mich lachen ꝛc. 

S. 224 in ber Müte ſagt Jieseo: — „Annual kann 
fie vehtenäßig ans ſeyn — Schwert und Hut fer. Ze Hi mein 
Orden? Uber Hut if von einer andern Hand neben „Manizf“ 
gefchrieben. 
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1* 


1 
Zweite Scene. 


Sieseo. vVerrina. Bourgognino. Calcagno. Sacco 
(uurgen ſtarmiſch Ins Zimmer). 


Wir werden in dieſer Scene vorzůglich die Vertheiluug der 
Rollen des Zenpurione, Zibo und Aſſerato. tl. Tafchenausg. 
©. 225 ff.) an die eben‘ genanuten Berfonen anzumerken haben. 

" Benreognins. „Graf, Sie perzeihen unferme Jom! x. 

Yerrina. „Ich Bin befehimpft” sc. - 

1 „Siena. t „Doeria bat. Das goldne Buch beſudelt PR 8 
Bonrgognine „Doxum.find wir Def. 10. : .  tu« 
Talcagno. „Der ganze, Abel ift in Hm: anfgereigt"i ac. 

.ırBgcH9, „Die Mechte der Nation find zertrümmert“ zn. _ 
Siesco. „Sie ſpamen meine ganze hwartgl 

.. Beraian : Lauf Bontgegmino weten. war. der Bam unb 

zwonziäfte”: Wi... 

:  Bonrgsgmine wech ins Bor fm. _ Stauden 10h 

a Po u 
. Galragno „dent Am ins Bor). S⸗ was > enlebie. man 

—** 
ibntgagnind, Aahrt hibigen: ort). Dorin ge ein. 1. Sqwar⸗ x. 
,‚ Gaben: „Senatoren, — gilt nicht!“ an 
Bonrgognino. „Lomellin ift Procurator” 3.  ı. 

n Sacco. Und rieft Es gilt wicht‘. ach Bun 

Fie sco „ma ‚einigem GStillſchweigen). Aoyır Hab ſte ante 


] 2 ı1f 
s Diefe Worte kann unmöglich Biesco fagen. 
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verrina. „Der Resuhil.;if ins Herz gehoßen‘‘, 

Siosco. Verrina, „Binſen, mögen, nom Athem kniden“ ꝛc. 

8onrgognino. a daächte, man er was Gemia ber 
ſchließe ?“ — 

fiesco. „Genna) Gemua 2 — DE — 

verrina. Rem’ ,, gre Patricier beſſer ſchaten· —— en 

Siesca „rötlich. Wie Tauben auseinander fl ttern“ ae. 

Bo urgognino „(ſturmiſch). Nein! wie Puloerlonnen —4— 

Calcagno. „Das Volk miltbet auch‘ ꝛc, 

fiesco „add. Der blinde, unbeholfene Kolof, ber - — — 
„uletzt“ — über feine eigenen Beine ſtolpert. Umſonſt, meine 
Freunde. Die Zeiten ſind nicht mehr, wo unſere Flaggen auf 
dem Dceam herrſchten. Genua ift unter ſich ſelbſt geſtürzt. Es 
kann nicht mehr frei ſeyn — es muß "einen Firrften — — 
alſo huldigen Sie dem Schwindelkopf Doriaea. J 

Alle Goll Wuth dvurcheinander). Es muß einen Fürſten 
haben? Es kann nicht mehr frei ſeyn? 

verrina (groß, an die Bruſt ſchlagend). Vier ſolche Herzen 
ſchlagen in Genua, und Genua Tann nicht mehr frei ſeyn? 

Bonrgognino (acht ſtolz und bitter). Schande über uns, 
Brüder! Was hatten wir auch im Tanzfaal bes Fiesco zu fuchen? 
Muß die gerechte Sache noch lange bei der Weichlichleit betteln 
gehen? ft Genua ohne, ven. Schwelger verloren? Aufl Aufl 
dem Markte zu, Republikaner!‘ —' Volk id Senat warten unfer. 
— Taufend Schwerter verlangen nur nach der Lofung des Vater⸗ 
lands. (Er will ſottſtürzen, Alle folgen Ihm, Fiesiss Fuhtt ihn zurüd.) 

Bonrgognino. Was fteht zu Befehl, Graf? 

Fisch. ahii ihn am, cap Statue), . — Re bod) 
* Figur, Bourgogninh ES nm 

Bourgagnims, WR Be, ‚Weyus“ — Ben By 
jest erg J J F he et Blink 
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Siesco. Aber fie geilit Ihnen doch? 

8ourgognino Geleibigh. Graf von Lavagna — foll dieſes 
Mißtrauen meinem Kopf ober Herzen gelten? — 

Fiesco (lächeln). Nun alſo, wenn dieſes Ideal Sie ent⸗ 
zücken kann, fo durchreiſen Sie bie Welt, bis Sie Das weib⸗ 
liche Meiſterſtück finden, im welchem alle dieſe Reize lebendig find. 

Bourgognfnn (mit Ungeduld). Und dann, Genf? 

Siesco. Dann haben Sie ben tafenbjährigen Proceß ber 
Natur mit den Kinftlern gewonnen. 

Bonrgognino (aufgebraht). Und dann? 

cFiesco. „Und dam? dann?“ x. dj. Tafhenausg. B. 2. 
© 228) 

KBanıgognino Hölle und Teufell (Er rennt aus dem Zimmer, 
alle außer Biesco, folgen ihm.) 


Dritte Scene. 
 Siesco. (In ver Belge ver Tumult der Bürger.) 


Stesto (froh aufe und abgehen), „Glücklich! glücklich!“ 
Stürzt immer fort! tobt! verflucht mich! Die Kugel fpringt 
befto Triftiger auf, je Härter -fie wiberpralit! (Dlan hoͤrt ven 
Zumult ver Bürger) Horch! Hola! Der Aufruhr kommt wie 


gerufen. ber die Berihwörung muß mein ſeyn. Sollte 


Fiesco fortfegen, was FYiesco nicht anfing? (Man Hört ven wil- 
den Tumult näher kommen — wetd ſtark an Lie Schloßpforten fchlagen.) 


+ 
.J iu 
. 


Vierte Scene. 
Der Mohr cin gumin. Fiesco. 


Bergl. Taſchenausg. ©. 229. 

Mohr. Sie Immmen! Sie kommen! 

fFiesco (um Benfter eilenv). Wer? wer dam? Mein ganger 
Palaſt zittert? Was Tirmt denn fo fuͤrchterlich ? ’ 

Mohr. Wie eine Ueberfäprbemmung winmelt'e ben ‚do 
herein. Es iſt ganz Gemua, glaub ich. 

"(Der Tumult nmmt zu) 

Fiesco. Geſchwind! gehts „ach die Thorflügel weit 
auf! Laß hereinſtürzen, was Büße fat!“ CMope eilt ab) 

Fleses. „Das Stroh der Republik iſt in Flammen“ x. 
(f. Taſchenausg. S. 228 unten.) 
Der Mohr lomint wine.” Sie firmen‘ bie Treppe herauf. 
Es find ihre Abgefandte. — Soll ich fie einlaffen ? 

Fiesco. Alles! alles! (Mohr will ab, das Bolt Kürze Ins 
Zimmer, daß beibe Thüten in Traminer flen) 


lv re ahl,it co JIMNY DE 

... Fa u Br ur BE ET Hr BE 
rn. Fünfte Weeng, .. 
Siesco. Zwölf Bürger. 


Alle. Rache an Doria! Rache an Gianettino! 

fiesco. Hübſch gemach, meine Sanbeieute! Daß ihr mir 
alle eure Aufwartung fer machtet⸗ Undem „er Be die Trümmer der 
Thüre zeigt), das zeugt von euren guten. 

Drei Bürger. Zu Boden mit’ ben bot x. 

Siesco „(ver fie lachelnd überzanln.". or sin. vornehmes 
deer. nt en 

‚ Erfor Bägser. Diee Doria müſſen "weg — — ber. Staat 
muß ein ander Geſicht friegen. ., 
Yard Ameiger Kürger. —38 griebenorigter die Treppen, hinat⸗ 

zuwerfen — die Treppen unſre Frie dengrichter · 
Dritter Bürger, Beben Doch, Sieden] Die Treppen hinat, 





mail fir ihm. hei der Prokuratorpoghl u, hielten. 
Alie Dep... —— [2 U tꝛc. 
Pr anne „Kürser, „m. ben rn zu 


nehmen ! 
nu * Br h äf gE ts, un ‚Schnet!, Anl Eu bes 
egs“ ꝛc. ER 
ur Dritter Bürger. . "Sa Scharlachro in has, Rethbene au 
tommen!“ zc. Nicht ſchwarz, nie bie andern Sein ‚Sfnpioren, . 
Erfer Bürger. „Mit act Hengften“ x " 
Alle Drei. „Ein Tyrann“ x, 
Bweiter Bürger. Zweihundert Deutfche zu feiner Leibwache 
zu halten! 
Erfer Bürger. „Ausländer wider bie Kinder” x. 
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Alle Gufaume). Bemaft! Sedperanf „Berna’s Unter- 
gig! . 

Erfer Bürger. Das Wappen ber Republn auf der autſche 
m führen! 

weiter Bürger. Die Statue bes Andreas mitten im 
Hof des Rathhauſes aufzurichten! 

Alle Drei. „In Stüde mit dem Andreas!" ꝛc. 

Siesco (gelafien. Warum fagt ihr das mir, Gemiefer? 

Bweiter Bürger. „Ihr follt es ‚nicht dulden“ x 

Dritter Bürger Ihr ſeyd ein kluger, vernänftiger 
Mann x. nn... 

Das Uebrige iR gleich bis zum. urzen Selbſtgeſpräch bes 
Fieseo ©. 232 unten f.: .„Solk und Senat für Fiesco!“ — 
Saffan! Sefien! 34 muß biefen Wind benutzen — „Hafſan! 
Hafſan !“ ꝛ 


Sechste Scene. 
Fiesco. Der Mohr. 


©. Taſchenausg. B. 2. S. 233. unten. | 
Siesco — — „Bean zweiten befennft puP“ - 
“Mohr. Ds das alles? '; 
Siesco. Bekennſt laut nnd vernehmlich die ganze Büherei: 
— Gianettino’s Zuſpruch und eigene Worte; zuletzt zeigſt du noch 
feinen Paß umd Wechſel.“ 
| Mohr „ſſchuttelt en Kopf berenkiih). Ein Schelm iſt der 
Teufel“ ꝛc. 


Supplemente zu Schiller. 1 17 
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Das Uebrige ift unverändert. Die nähfle Scene (Leonore 

und Rofa flürzen erfchroden herein, Tafchenausg. &. 234 u, f.), 
die folgende find im Manufeript burchfirichen. Beide find 

ibrigens glei, außer daß (©. 235) unten: „ber Dirne” fteht Ratt: 


Buhlſchweſtern. 


Saal bei Verrina. 
Neunte Scene. ! 
Bertha. Ein Sedienier. Sernach Laura. 


Beriha (fürzt herein, außer Athem und zittern). Bin ich da? 
Bin ich nicht mehr in feinen Händen? 

Laura (aus einem Nebenzimmer fommend und auf fie zufliegenv). 
Ja! Sie is! Sie iſt's! Mein Fräulein! mein Fräulein! 

Bertha (ſchaut fich Angflih um). Wo ift mein Vater? — 
Traum’ ich vielleicht nur? — ober ift alles nur Traum gewe⸗ 
fen? — Nein! nein! Ewige Vorficht, habe Dank! — Ich bin ja 
gerettet — Das ift meines Vaters Saal — und hier iſt kein 
Gianettino. 

Laura. Gott! was iſt dae? Wen nannten Sie, Seänteinf 
Wo waren Sie? 

Bertha Ceilt rem Bedienten zw... Und bu, ehrlicher, ebier 
Mann — dir lÜbergibt mich ein Böſewicht — Die weinende Un- 
ſchuld wirft fih in deine Arme — du läffeft von ihren Tränen 
bih rühren — bringft mich in Sicherheit — wirft cin Verräther, 
um nicht ein Teufel zu werben. — Der Himmel belohne ih! — 


% Diefe ganze Scene iſt neu. 
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aber flieh! — des Wollüftlings Arm ift lang — bier haft bu Golb 
— &6 bringe dich über die Grenze. (Der Bepiente geht: ab.) 

Laura. Weh' uns! was ahnbet mir! Reden Sie! Reifen 
Cie mid aus dem entjelslichen Zweifel. Weher kommen Sie, 
Fraulein ? 

Berthe. Em Dolchſtoß if dieſe Frage. Wiederhole fie 
sicht. Aber wo ift mein Vater, und war Bourgognino der? — 
Ich bin ja nicht ſchuldig, o Himmel! Kann das Lamm gegen bem. 
Bürger ſich wehren? — Laura, du ſchweigſt? — Ich verfiehe: — 
Mein Geliebter vwerachtet mich, ber Vater bat feine Tochter ver⸗ 


Laura. Ruben Sie aus. Sie find aufer fh. Id bire 
ven Gang heraufkommen. Es ift der Tritt unfers Herrn. 

Bertha (fpringt erfchroden auf). Mein Vater! (Sie fallt Lauren 
am ven Hals) Laura gute Laura! verbirg mich — wette mich vor 
dem Blick meines Vaters — vor der Welt — vor mir ſelbſt 
(&te will fort.) 


Zehnte Scene. 
Die Dorigen. vVerrina. 


©. Taſchenausg. B. 2, ©. 206 ff. 

Bertha. Er iſt's! allmächtiger Gott! (Laura entfernt fi.) 

Yerrina „(kommt vüſter und nachdenkend; wird ihre Ungft gewahr, 
ſteht ſtill und betrachtet ſie Rust. An ihrem Pater erſchrickt meine 
Tochter ?* ae SE 
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Anf verfeiben Seite, weiter unten: 

Yerrina (tritt näher, außerſt befremdet). „Bie?” was foll 
Das? — „Beh ein Empfang, meine Tochter?“ — — An 
dieſer Hopfenden Bruft wird das Herz bes Verrina wieder er⸗ 
warmen, das am Grabe ber Republik fich eisfalt zuſammenzog. 
D wen Kiund, ich habe jest eben Abrechnung gehalten mit allen 
Freuden der Welt, und — nur bu, mr bu m mir äbrig ge 
blieben. 

Bertha. „Unglücklicher Bater.“ —, 

derrina (orädt fie mit Beuer an feine Beruf). Barthel ein⸗ 
ziges Kind! Bertha! meine letzte — letzte übrige Hoffnung! 
— Die Freiheit der Nation iſt verloren — Fiesco verloren — 
(fie wild faſſend, fürchterlich murmelnd) und boffentlich auch deine 
Ehre! 

Bertha. Heiliger Gott! Sie wilfen? 

Yerrine (Halt bebend Ni, „Was?“ 

B:rtha. Wie toödtlich man ihre Tochter beichimpfte ? 

Yerrina (chleudert fie von fih). Meine Locher nicht, 
Bettlerin! 

Bertha. As ich dieſen Morgen durch ben Orangemmalb 
fuhr, im Marienftift, wie gewöhnlich, meine Andacht zu halten — 

Verrina (unbeweglich, bleich wie ein Geſpenſt, bält ven Blick ſtarr 
und finfter auf fie gefpannt). 

Bertha Gemerkt es, ſpringt auf). Gott! dieſer Blick! — 
dieſe mich verdammende Todtenſtille! Ich bin verloren — Sie 
wiſſen alles! 

derrina. Was, Unglüchſelige? 

Bertha. Daß plötzlich eine Bande Vermummter aus 
dem Hinterhalte bricht — einige dem Vorderpferd in den Zügel 
fallen — andere zu mir in den Wagen ſpringen — Piſtolen 
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enf meine Bruft angeſchlagen, mid) zu füweigen bedrehn — in 
vollem Galopp mit nie. fortrennen — 


verrina. Hölle! Teufel! wohin vennen? 


Bextha. Bor eine Einſiedelei in ber abgelegenfien Gegend 
des Waldes, wo ich ausfteigei muß, wo fich meine Räuker. entr 
larven — zu meinen Füßen fallen — a De aittäigein wi bern 
Befehl bes Herrn entſchuibigen und verſchwiaden. 

Yerrina. Mit dem Befehl ihres Herrn? Weiter! weiter 
(Grimm brütend auf und ab.) 


Bertha. Furcht und Erſtaunen hatten meine Sinne ge 
Kihmt. Ich erwache. Ich finde mich in einem Gabinet voll ber 
ſchandlichſten, frediften Gemälde; fchaubernd erwart' ich ben Aus 
gang, bie Till geht auf. (Sie erzäpls immer angſtlicher.) Er 
ſteht vor mir — er ſelbſt — er umfaßt mich — (le wirft fh 
erſchrockken in Verrinas Arme) O ‚mein Vater! mein. Vater! 
beſchützen Sie — retten Sie — reißen Sie Ihr Kind aus ben 
Armen bes Ungeheuers — (Sie bleibt in dieſer Stellung Halb ohn⸗ 
mächtig legen. — Lange, ſchreckvolle Pauſe.) 

Yrrrina: tr fie auf einen: Geffel niever, mit hohler, matter 
Stimme). Noch Einen Odemzug, meine Tochter — ben legten! — 
GStill wäthens , "Ehre Hand faſſend) Wer? 

Bertha. Weh' mir! Nicht biefen kalten, leichenblaſſen Zornt 
Helfe mir Gott! Er ſtammieſt und zittert. 

verrina. Ich müßte doch Nicht, meine Tochter, wer? 

Bertha. Ruhig, ruhig, mein befter, mein tbeurer Vater 

Yerrina (läuft wüthend auf fie zu). Sch ermorbe dich! Wer? 

Bertha. Der Mann, ben Sie ewig haflen, unb ben Ihr 
Arm nie erreichen wirb. 
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Yexrine (wit zutuck mie wm Big sräftt) „Nein, Das 
ann nicht ſeyn — das nit — deu Gedanken jenbet mir Gett 
nicht!" — Eisgrauer Thor! Als ob ein einziger Wurm alles 
Gift in die Schöpfung ſpritzte? — Den ich ewig hafſe? den mein 
Arm nie erieichen. wich? Gianettino Deria ober bie Se — iq 
kenne nichts Drittes mehr. 

Bertha, Der Name iſt ansgefprochen — bie Rache be 
Himmels bat ihn veruaihen. 

Yerrina „(Hält beive Hande vors Geſicht ums wankt nach vem 
Sopha). Sey ruhig — es ift nur ein Schwindel, meing Tochter. 
(Laßt die Hände finkten und zeigt ein Toptengeficht.) 

Bertha Cole Hände ringend, zu feinen Füßen) Barmherziger 
Simmel! das iſt mein Vater nicht mehr.” 

Yerrina (nach einer Paufe laut lagen). „Recht fo! recht fol 
Menme Berrina! — daß der Yube ins Heiligthum Der Geſetze 
gif” — dieſe Aufforderung war die zu ſchwach — der Bube 
mußte zuvor noch im Heiligthum deines Blutes wählen. — (ESpringt 
auf.) Geſchwind, rufe meine Diener zuſammen — ih muß ſie 
eilends durch Genua verjenden —“ ober halt, halt! Ich befinne 
mich eben anders — beffer. „Hole mein Schwert herbei. Bel 
und knie nieder — (Die Hand vor bie GStirne) Bas aber will ich 
Henn? 

Im Volgenden iſt der Sest glei, nur fagt Berrina — — 
„Hextha, was that jener eisgraue Römer, als man. feine Tochter 
— wie nenn ich’ mm — and” fo liebenswürdig fanb? Höre, 
Bertha ? Was fagte Birginins zu feiner mißhanbelten Tochter ? 
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Eilfte Scene. 
Calcaguo. Sacco. Barige, | 


©. Tafıhenausg. B. 2. &. 2309: f 

Calcagas. Alles verloren, Berrina! Die Dorin triumphiren. 
Der Sterbetag unferer Freiheit ift dal — Wir eilen von Fiesco 
am Marktplatz. Erwartungsovoll fiehen Adel und Boll, feinen 
Entihfuß zu veruchmen, und Schakbe ber Republil vor allen 
Bollern ber Erbe! — Das ganze Heer wiceft die Waffen weg, 
weil Fiesoo nicht an der Spike ſteht. Ihm allein. folgte ganz 
Gem, wie einem. Got. Unſerm Arm vertraut fh bus Boct 
nicht. (Groe PauſeJ). 

Sacco. Was, iR. hier wocefollen? Ein Schwert liegt im 
Saal. Verrina Hiueigt mb blickt toifb berumt. Bertha m 
Ipänen. : 

Galcagun. „Bei Gon, Das. wech ih nun auch genahe“ ꝛe. 

Im Volgenden nach den Worten Verrina's: ‚naher | Sirt 
nieder! 

Bertha (hangt fi bittend an Verrina). Schonen Sie meines 
Herzens! Schonen Sie Ihres Kinds! Ich beſchwöre Sie Vater! 

verrina. „Höret!“ 

Calcagno. (erfehroden, indem beide ſich ſetzen). Himmel und 
Erde! was wird das? Mir ahndet etwas Entſetzliches, Sacco! 

verrina. Genneſer — ihr beide kennt das Alterthum 
meines Geſchlechts. ‚Eure Ahnen haben ben meinigen bie 
Schleppe getragen.‘ Meine Bäter fochten die Schlachten ber 
Republik. Meine Mütter waren Mufter ber weiblichen Tugend. 
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Ehre war unfer einziger Reichtum „und erbte vom Water zum 
Sohn — oder wer weiß es anders?” 

Sacco. „Niemand. 

Calcagno. So wahr Gott fest. Niemand.“ 

Yerrina. Ich Bin ber Letzte meines Haufe. Meine Kran 
liegt begraben. Diefes- Kind war ihr einziges Vermächtniß. Wie 
ich's erzog, ift Genua Zeuge Wird Jemand auftreten unb Hagen, 
daß ich meine Bertha verwahrloste ? 

Calcagus mb Sacco (Ichyafı)- Niemand Riem! 

Yerriue. Freunde — id. bin ein alter Dam. Berfier 
ich dieſe Tochter, darf ich feine mehr heffen, und mein Gedächtniß 
Kit ans. ¶ Ait Aberrafchenter, chrranqer Wendung Berloven 
ift fe — infam mein Gebäcdkng. 

Gaelcagns um. Sacco „in Beaegun). nu wen⸗ Sott 
verhüten!“ (Bertka will ans dem Zimmer Rängen): I. 

Yerrine. „Bleib! bleib meine Tochter sc. — — 
Meine Freunde, fit nicht jo betreffen: da. ‚er Senna unter⸗ 
jocht, lann Doch wohl ein Mdehen entführen 7. 

Calcaguo un Sacco ſCpringen auf). Rache und‘ Tot 
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Zwölfte Scene. , ,.. 
Bourgognino. Die Dorigen. , ° ', 


Senrgognins (tommt etlig und dergnügt, lauft auf Verkha zu, 
and dann anf Bertine), Triumph,“! meine Liebe! Eine fröhliche 
Nenigkete! — Chler Verrina, ich komme, das gamze Gluck meines 
Sehens rem -Wısefpruh zer übergeben, Schon langſt liebt' ich 
Sre Tochter, und nie durftn ich es wagen, um ihre Hand zu 
Bitten, weil mein ganzes Vermẽgen ein Spiel falſcher Wellen war. 
Eben jetzt fliegt meine Fortuna wohlbehalten in den Dafen, und 
bringt mir mermeßliche Schäge ans Oſtindien mit. Ich bin nun ein 
reicher Mann. Alle meine ſtolzen Entwürfe liegen um Sarge ber 
vaterlandiſchen Freihelt. Mir ſelbſt und der Liebe will ich jetzt 
leben, und meine Zlnfhe fären auf, wenn Bertha mod‘ mein 
(Er geht auf fle zw, und' will ſte umarmen.) 

Bertha (weicht ihm ads mt verfüliien: Befiht. - Ptiufe). 

Yerrina (iön von ihr wegführend, feierlich). Zurück, junger 
Mann! Wuchere anders wo mit deinem Herzen und beinen uner⸗ 
meßlichen Eigen. 3% nenne bir einen entfefichen Preis, mb 
Me Waare iſt ſchlechtetr. x 

Bowrgoauino dahre no dem: Schwerth. ' Geht? ws 
Hand wieder [Gel zurũchziehend.) Doch, ich verzeihe dem: Vater. — 

Yerrina Am Auscrnd eines farchtbaren Schmerzens). Und weh! 
dem Bater, ber. fo ſprechen muß, der aus zerriſſener, blutender 
Bruſt wirderholen waß: Geh und beflede bi nicht alt inet 
einzigen Techter. 

Santanswine. Mach wich nich wehrſuitig, Erankoſ⸗ 

Calcaguo mp Sacco (maemein) Aber ber Graufopf ſpricht 
wahr, Bourgogkino. 
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Bourgognino (fürs ‚mit entblößten Gchwert gegen Bertha.) 
Wahr ſpräch' er, und mich hätte eine Dirne betrogen ? 

Bertha (im zu Füßen geworfen). Vollende ben Streih! Aus 
Erbarmen vollend’ ihn, den Schimpf beiner Beulen kann der Tod 
nur vertilgen. 1. 

Calcaguo un Sacca. Salt ein, Raſender! —Dein 
Schwert gegen ben Schuldigen! Das Fräulein jſt engelrein. 
:  Bonrgoguine (bleibt erſtarrt ſtehen). „Naim! ſo wahr ich 
jelig werden will.” Rein und doch befledt! Ich habe keinen Sinn 
für das Räthſel. Sie fegen ſich am- und find ſtunun. Irgend 
ein ungehenres Geheimmiß, zu grüßlich, um fd. aus Licht zu 
wagen, ſperrt ſich furchtſam in ihren Kehlen. Geſchwind, was 
iſt meiner Bertha begegnet? — Sey's was- es woelle, es Tamm 
nicht ſo ſchrocklich ſeyn, als dieſe Ungewißbeit — dieſes Schwanken 
zwiſchen Ted. und Zernichtung. Ward ſe une ungendn St üine 
Ehre yerwundet ?. » 

Yerrin«. XTöbtlih verwundeh wenn du ein Feiger Sf — 
unverlekt, wenn du dich Mann gesug fühlft. einen Ungeheꝛwe zu 
ge 
BETTTITHTT Woll wachender Ungeduld) Ward fie mir un⸗ 
geizen ? Iſt ihre Ehre perngindet ? — Ich, beſchwöre dich! Scherze 
mit meiner Leidenſchaft nicht. Ich könnte vergeſſen, daß du ein 
reis biſt, und daß ich dich Baker naunte. On biefem Zuſtand 
find mir Erde und Himmel nichts, Ich werde gelaſſen ſeyn, wenn 
ich nun exrſt den Schlag hahe, der auf mich wartei.. 

.. derrimna. Du wirft gelaſſen ſeyu?) — Und wem beine 
Braut. auf offener- Seerfimfe: won, Bböſeichtern wäre wegge⸗ 
raubt worden? Unb wenn beine Braut, wie eine wohlfeile 
Birne ‚sen. Unnmunga deine⸗ Toofinben wi uugeſchleppt 


2 Dieſ⸗ Worte in im Theatermanuſeript ——E 
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worden, wo ihre Unſchuld mer Thränen zu Waffen, nur taube 
Mauern zu Hörern hatte? Und wenn biefe Schandthat exft dieſen 
Morgen wäre begangen worden? 

Bonrgognino (fickt Lange Zeit ohne Bewegung, ven flarren 

BU auf Bertha geheftet, endlich ermannt er fih und geht auf fie zu). 
Berveinenswerth if bein Schidjal, Unglückliche — beweinenswerther 
Das meinige. — Ich glaube deiner Unſchuld, aber einer Mißhandelten 
kaun Bourgognino die Hand nicht geben. (Gr führt fie zu Verrina.) 
Nimm alle meine Schäte bin, Bater, aber empfange beine Tochter 
zurüd. (Im Austrud des Yeftigften Leidens) ch werfe mich im bie 
Sabel der Mohren. (Er will eilende fort.) 
. Bertha Gie ihm nachſtürzt und ihn zurädhait. Bleib! wohin 
willſt du? mit welch abfcheulichem Verdacht willſt du bein Mädchen 
verlaſſen? — Ich bin keine Mißhandelte. Der allmächtige Blick der 
beleidigten Tugend entwaffnete den feigen Verführer. Er floh mit 
Beipiuung fort, mb Die Werfiht rettete beine Bertha, ch” ex cine 
zwote Beftiunumg wagte. 


Bourgognino (mit Feuer). Bettete? Und beine Tugenb blieb 
unverfeit ? (Inrũctommend, feuriger.) Und ohne Schamröthe darf Ich 
* als meine Gemahlin durch Genua führen? (Er flürzt gegen 

Sie anvern) Nun, Genueſer! bei allen Schrecken der Hölle! wo — 
wo find’ ih ben Mäuber? 

Yerrine. Eben bort, wo du ben Mörber der Freiheit findeſt. 
(Bourgognino flieht wie vom Blitz gerührt. Verrina bleibt eine 
Zeitlang in tiefen Gedanken, dann mit einem ernfien Bid zum Himmel) 
„Denn ich deinen Wink verftehe, ewige Vorſicht“ sc. 

Tafchenausgabe ©. 212 oben: 


Yerriua (ernſter, vie Hand auf Bertha's Haupt gelegt). Keine 
Speife, kein Trank foll dich laben! Tein Schlaf dich erquiden! 
feines Menſchen Stimme bich in deinem Elend erfreuen! — Drunten 
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im tiefſten Geioäfh meines Palaſtes follſt du heulen, verſchmachten, 
verzweifeln, und in bes Hungers Wuth in deines Gitters eiferne 
Stäbe die Zähne ſchlagen (Unterbrochen von Schauern fährt er fort) 
„Dein Leben fey das gichteriiche Wälzen des fterbenben Wurmes‘‘ ıc. 

Auf derfelben Seite (S. 219) unten find die Worte: ‚Mein 
Baterherz meiner Bürgerpflicht überantwortet” ale zu ſchwer ver⸗ 
fländlich, ausgelaffen. Dann fleht: „feine Feigheit“ mit unend⸗ 
lichem Leiden Bf. 

Taſchenausg. ©. 219. 

Yerrina — — „Nimm fie, fie if dein.“ 

Calcagno. Hier ſchwört noch ein Genueſer und zieht fein 
Schwert zur Vertheidigung ber Unſchuld. So gewiß möge Cal⸗ 
eagno den Weg zum Himmel ausfindig machen, als dieſes fein 
Schwert Die Straße zu Doria's Leben. 

BSacco. Zuletzt, doch nicht minder entſchloſſen, ſchwört Raphael 
Saeco x. — Die Worte „Steht anf“ find: natürlich geſtrichen. 

Yerrine (niet vor ihr nieder). Bertha und Genna! and 
ich ſiege hier — Racher des Vaterlandes ober: Mörber meinen ein 
zigen Tochter. So viele Augenblicke ich deiner Grlöfung entwenbe, 
ſo viele Jahrtauſende ſetze die Ewigkeit meiner Berbunmmiß zu 
(Acht af: 7. 

Sonrgognino Enarmt fie). Getro meine giche b* a 

verrina. Weg von ihr] Sie ift eine Verfluchtel Wer ſie 
anrlhrt, entheiligt ſich — Frevel iſt jede Umarmung (Zu Bertha— 
fürchterlich ernft)... Du weißt dein Schickſal. Entferne dich! — Auf 
bem Leichnam Doria 8 ober om Richterſtuhle Gottes fehen wir md . 
wieder (Berta geht ab). 
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Dreizehnte Scene, 
Die Vorigen ohne Bertha. 
Diefe Scene (S. 114) if umgeändert. Nur flieht: ben Sturz 
des Appins Claudius Eresco malen. Und vie Scene enpigt mit: 


„daß der Anblid feinen Genius wieber aufweckt.“ (Sie gehen ab.) 
Alles Vebrige fehlt. - 


Im Balaft des Andreas. 
Vierzehnte Scene. 


In den Werfen der 13. Auftritt des 2. Aufzugs f. Taſchen⸗ 
ausgabe B. 2. S. 257 ff. In dieſer ganzen Seene iſt kein Wort 
veraͤndert. 


Fünfzehnte Scene, 
Gianettino (wirft dem Herzog einen wuͤthenden Blick nach). Gin 
Dentfcher von. der Leibwache ceitt herein. 


Der Dentſche. Gmädigfter Herr, fo eben Bringt ein Kourier 
von Ihrer Billa die Nachricht: Kammerdiener Antonio in rang 
mit der fremden Dame verſchwunden. 


1 Die 12. Scene des 2. Altes in ven Werken (Tafchenausg. B. 2. 6, 
ſteht zwar an dieſer Stelle im Manuſcript, iſt d er ae 6) 
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Giametiino (aufipringend, den Dolch nad ihm zadend). Ber⸗ 
ſchwunden? Verräther!.æex Deutſche entſlleht.) 


Sechzehnte Seene. 
Gianettino. Lomellino (user Athem, erſchrockem. 


In den Werken Scene 14 des 2. Aufzugs, ſ. Zafepenantg. 
B. 2. ©. 238 ff. Zuerſt ift alles gleich, dann ©. 240 oben: 


Gianettino „‚Gieht einen Brief mit großem Siegel herans). 
— — — wenn fie nicht ſchon verkauft und verrathen wären?‘ 
Der Schluß iſt gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Senatoren. Doria 
wird Monarch, und Kaiſer Karl wird ihn ſchützen. — Sie treten 
zurück? 
Lomellin. „Zwölf Senatoren! Mein Herz iſt nicht weit 
genug, eine Blutſchuld zwölfmal zu fafjen.‘‘ 
Gianettino. „Närrchen, am Thron wirft man fie nieber.‘‘ 4 
Auf diefem Papier ftehen die zwölf Kandidaten bes Todes. Steden 
Sie's zu ſich und laſſen es unter meinen Bertrauten herumgehen. 
Lomellin (empfängt vas Blatt, fliegt es durch und erſchrickt). 
Gianettino Sie entfärben fi ? 
 2omellin (liest einige Namen unvernehmlich, die andern laut). 
Bourgognino ? Calcagno ? Fiesco von Lavagna? Sacco ? Berrina ? 
(Sieht ven. Pringen an). Berrina? ven Bater Ihrer Geliebten! 
Siamettino (lat aufgebrat). Die entwiſcht iſt, wie fie ge- 
monnen war, ' 


4 Die Etelle (S. 240): „Sehen Sie, ich überlegte mit Karl’s Minifern' I» 
flieht zwar im Manufeript, ift aber vurchftrichen. 
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Somellin (erſchrickh. 

Sianettino. Zitterft du, LKuppler? — Du zuerft haft biefe 
Tollheit aufs Tapet gebracht. Laß dir's die Hölle danken. 

Lomellin (außer Faſſung). Entmwifcht war fie? und ber Alte 
wüßte nun um bie ganze Geſchichte? (Mad einigem Nachdenken.) 
Ja! das verändert ven Fall, Prinz. Wenn Berrina Ihr Vater 
nicht werben kann, fo’ darf Verrina nicht leben. 

Gianettino Wirklich? Nun fleh doch, wie ſtandhaft fidh 
dieſer Höfling für feine Freunde verwendet! — Gut denn! So 
hören Sie. „In zween Tagen ift Dogenmwahl, Wenn ber. große 
Rath bei einanber ift, werben die Zwölf auf das Signal eines 
Schnupftuchs mit Einem plögfihen Schuß geftredt, und zugleich 
beſetzen meine zweihundert Deutſche bie Signoria mit Sturm, Iſt 
das vorbei, fo erſcheint Gianettino und läaßt ſich zum derzog anerufen. 

£omellin. Aber Ihr Oheim? 

Gianettino. If ein alter Mann (Er zieht einen Wrlef hene 
„Dieſer Brief muß mit Ertrapoft nach Levanto. Er unterrichtet 
meinen Freund Spinola von allem, und heißt ibn früh acht uhr in 
Genua eintreffen (will gehen). 

£omellin. Ein Riß im Gewebe, Pain. Giesen beruht Die 
Berfammlung des R.ths nicht mehr. 

Gianettino (urückrufend). Doch noch Einen Meuchelmürder 
wird Gemia haben? — Ich forge dafür! ens in ein Seitenzimmer. 
Lo mellin ab durch ein anderes.) 


0,0, Borsimmes bei Bie.sen. 


| Siebenzehnte Seene. 
"FRENCH mit Bern um Wegen. Der Mohr: 


— 


Dieſe Seene in bie 16. Seene. bes 2%. Akten. in hen ‚Werken 
(ſ. Tafchenausgabe ©. 242 ff) Zuerſt ift alles. gleich. Bi „ei 
Tode Haar (©. 243 in der Mitte) fteht ein üod ar, 
auch in der erflen Ausgabe (Mannheim 1783). —8 iest man: 
tn dieſen Sumpf binabtauchen, fuͤr: „in biefen Moraſt untertauthen‘ 
(S. 244: vben), und gleich darauf: betrunken aus ihrem Haufe 
kommen, für: „aus ihrem. Hauſe kommen.“ 

Siesen. „Wie gerufen. ‚Eben ber. Zomelfino” iſt Doria’s 
pechte Hand, ber, Hauptſchlüſſel zu den Geheimuifien feines Buſens 
Dein erfter Bang muß dahin ſeyn. Nunmehr eile, fo fehr du mır 
eilen Tann. Deiner Aufträge. ſiud viele Du heſt keine Zeit zu 
verfieren. (Mohr ab) . . 

Das Uebrige (S. 241) iſt weggelaffen: Biesco allein. 

Fiesco (mit ſtarken Schritten auf und nieder). „Jetzt, Doria, 
aut: mir anf ‚ben Kampfplatz!“ Alle Räder der großen Maſchine 
ſind im Gang. Zum ſchaudernden Spiel alle Inſtrumente geſtimmt. 
Nichts iſt mehr ührig, als die Larve herabzureißen, und ber Re⸗ 
puhlik Das wahre Geſicht bes Fiesco zu zeigen. „(Man hoͤrt Ken) 
Ein Beſuch! Wer mag mich jetzt ſtören 7 
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A⸗htzehute Seene. 
iesto verrine ABeurgoguino. Calcagno. Sacco. 


Romano, ‘ein Maler, ver ein Tableau trägt. 


‚8 Akt 2. S. 17 in den Werfen, Tafıhenausg. ©. 245. ff.- 

ı 1 Slesco (geht innen voll Freundlichkeit antgegen). Ach, willlom⸗ 
men, willkommen, meine wertheſten Freunde! Durch ben glück⸗ 
lichften Zufall kommen Sie da meinem Wunſche zuvor. Eben 
wollt' ich anſpannen laſſen, und die ganze Geſellſchaft bei Verrina 
verſammelt finden. 

Yerrina. Schade, daß du uns dort nicht überraſchteſt, 
Fiesco! Du haft einen unterhaltenden Auftritt verloren. 

Fiesco Corücdt ihm Tächelnn vie Hand). Nun, ich werde mid 
mit dem Poſſenſpiel dieſes Morgens begnügen! — Wir kamen ja 
beut früh vet im Sturm aus einander. — Dieſe Wallungen 
baben ſich, wie ich ſehe, gelegt. Sie haben ſich überzeugt, daß 
Genua ohne Hoffnung liegt, und geben nun, gleich politifchen 
Kerzten, den verzweifelten Kranken auf? (Paufe. Fiesco blicdt lauernd 
auf ven ganzen Girkel herum.) Ja — Sie finden meine Philoſophie 
vielleicht Schon minder verdammlich. 

KBonrgognino «tritt hervor), Wir haben fie geprüft ımb 
finden fie göttlich, bewundernswerth. Auch find wir jeßt 
micht hergekommen, den giidfihen Fiesco ans fen Träu— 
men zu reißen, ober fein zaͤrtliches Ohr mit einem Anliegen 
bes Staats zu beunruhigen. Fiesco's allmächtige Beredfam- 
keit Hat uns alle bekehrt. Wir haben den Wink dieſes Mor- 
gens verftanden; wir haben unfre Zuflucht zu ben Werfen ber 
Kunft genommen. Genua gehe ımter — wir wollen Die Augen 

Eupplemenie zu Schiller 1. 18 
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an fchönern Gruppen ergötzen. (Er ftellt ven Maler vor Fiesco.) 
Hier ift unfer erſtes Stück. 

Siesco. „Es Tönnte nicht erwünſchter gelommen feyn x. 

Yerrina (winkt ven Andern). Nun merket auf, Genueſer! 

Romano (ſellt das Gemälve zurecht). Das Licht muß von 
der Seite fpielen.” Treten Sie fo. „Gut.“ (Gr tritt auf vie 
Seite) ꝛc. 

Im Jolgenden find keine Abweichungen, außer ©. 248, wo 
Fieseo fagt: Das ift Ihre letzte Arbeit, für: „Ja, es iſt 
Ihre letzte Arbeit”; und die Worte: „Sol! ich Ihnen biefen 
Birginialopf bezahlen — — Nehmen Sie weg” finn im Manu- 
feript geftrichen. | 


Neunzehnte Seene. 
Vorige ohne Romano. 


In den Werken bie 18. Scene des 2. Altes, f. ITafchenausg. - 
©. 249. Ohne Veränderungen bis zuleht ©. 251 — „bleibt dieſes 


fünffache Helbenblatt ganz." | 
Siesco Wann verfammeln wir uns zum Ietten Mal? 
Bourgagnino un Calcagno. Morgen um biefe Stunde, 
Siesco. Leben Sie denn glücklich bis Morgen. Ich muß 
zu Julien und das BPoffenfpiel meiner Liebe zu Ende fpielen. 
(Se geht und kommt lachend zurüd.) Sehn Sie mich noch recht an, 
Genueſer. Das war der wahre Fiesco Sekt wirft er ſich 
wieder in feinen Harlefinsrod (ab). 
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(Calcagus [u Sacco]!. Sacco laſſen Sie uns zu verſchie⸗ 
denen Thoren hinausgehen, daß die Spionen des Tyrannen nicht 
Unrath wittern.) ? 


Zwanzigfte Scene. 
Derrina. Bourgognino (ie zurüdhleisen). 


Diefes tft in deu Werken die 1. Scene des 3. Akte. Tafchen- 
ausgabe ©. 253 ff. 

KSourgognino (ftellt fih erftaunt vor Verrina, ter in todten⸗ 
ähnlicher Erſtarrung vaficht. Nach einer Paufe). Aber beim wunber- 
baren Gott! was hat Sie fo auf einmal angewanbelt, Verrina ? 
— Sie reben ja nichts mehr, alle Ihre Glieder zittern, ein 
furchtbarer Schmerz bat alle Ihre Züge zerwühlt. Was ift Ihnen 
zugeftoßen? 

Yerrink. Nichte — verlaß mid, 

Bonrgogmino. Ich verlaffe Sie nicht. Ih muß das 
Geheimmig hören. Bates meiner Bertha, ich verſtehe bie 
Sprache deines Grams, fühle mich groß gemig, ihn mit dir zu 
theilen. 

Yerrina (erweich). Nein, mein Sohn! Nein! „Berrina 
wirb damit dein Herz verſchonen. O Scipio, ſchwere Laften liegen: au f 
dieſer Bruft; ein Gedanke, grauenvoll, wie bie lichtſcheue Nacht” — xc, 


8 Diefe Worte find im Theatermanufeript durchftrichen. 


276 


Alles iſt nun basjelbe, bis in der lebten Rene bes Verrin« 
©. 254 unten und ©. 235, wo guerft: Ich danke dir, Gott! 
es ift heraus!” ausgelaffen iſt, und dann natürlich auch das 
„geitern” in den Worten: „Saheft du ihm geftern in umferer 
Beftihzung ſich fpiegeln?" 

Mit diefer Scene ſchließt fich der zweite Akt, gewiß fehr thea⸗ 
tralifch, aber er ift auch unverhaͤltnißmäßig lang. " 


ar 
Dritter Aufzug 


Saal des Fiesco. 


Fu ver Mitte des Hintergrunde eine große Glasſthüre, die dem 
Vroſpeet über das Meer und Genua öffnet. Morgendämmerung.) 


Erſte Scene. 


Sn den Werken der zweite Auftritt des dritten Alte Caſchen⸗ 
ausg. ©. 255 ff.), und von nun an folgen den ganzen Akt hin 
burch die Scenen in beiden Bearbeitungen ganz gleichmäßig. 


Fiesco (mit ſtarken Schritten im Zimmern. „Daß ich ber 
größte Mann bin im ganzen Genua! und bie kleineren See 
Im! ꝛc. — — „aber es iſt namenlos groß, eine Krone zu 
Rehlen!“ | 

Alles Uebrige (S. 256 f.) fehlt. 


Zweite Scene. 


Siesco. Leonore crit herein mit merklicher Angſt). Hernach nee 
1rF Mohr draußen. 


Sn den Werken die dritte Scene dieſes Aktes. Keine Ver⸗ 
änderungen außer S. 257 für: „Sie verrathen Ihre Schönheit 
an ven feinplihen Morgenhauch” das Gemöhnlichere: an bie 
feindliche Morgenluft. 
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Dritte Scene. 


Der Mohr engen). Fieseo. 


Tafchenausg. S. 261, in der Mitte: 

Mohr. — „Der Graf Lomellino war richtig dert,“ wie Ihr 
agtet, und bezahlte feine Zeche mit dieſem Papier. 

SFiesco „(uufgebraht). Ueber vie feilen Weiberknechte!“ sc. 

Auf der andern Seite (S. 26% nach „Vierhundert Scud 
find dein” fagt ber 

Mohr (treuberig). Hört nur erft Alles! Das Hab’ ich End, 
nie gefagt, daß ich umter ber Biefigen Garnifon meine Vögel habe, 
auf die ich zählen Tann, wie auf Eifen und Stahl. „Nun hab’ ich 
veranftaltet” 2c 

Siesco. „Rebe nichts mehr. — — Bas bir ber Graf 
chuldig bleibt, wird der Herzog hereinholen J — — ] „Aber 
was willſt du mit biefen Papierchen ?* 

Hohe. „Eine Teufelei mit einer andern austragen” ꝛc. 

Meiter unten „Fiesco (außer Baffung)” ꝛc. find die Worte: 
ie holbfelige Geſchöpf?“ mit Recht weggefallen, uns S. 264 
oben fag 

fiesco. Sie hat mich zu fich geladen — ich will kommen, 
Madame. Ich will Ihnen fo lange vorfchwaßen, bis ih Gie 
wifchen meinen vier Wänden habe. „Gt. Du eilft nunmehr“ xc. 
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Vierte Scene. 
Sieseo. vVerrina. Bourgognino. Calcagno. Sacco. 


Die Seene gewährt wenig Veränderungen. S. 266 für das 
Bretidfe: „Das Schwert in ber Hand deutet ben Helden“ ſteht: 
Das Schwert in der Hand macht den Helden. Nachher 

Bonrgognino. , Und werfen mit gewaffneter Hand bem 
Tyrannen vom Thron herab? „Das ift die Stimme ber Ehre x 

S. 267 oben heißt es dann: und geht, indeß fie neugierig 
leſen, im Triumph auf und nieder, für: „hämiſch auf und nieder.“ 
Die folgenden Worte des Wiesen: „Jetzt fahre wohl, Doria, 
Khöner Stern!” x. bis zu dem, was Bourgognino fpricht, fehlen. 


De 
hr — —— 


Fünfte Seene. 
Fiesco. Darauf der Mohr. 


Unverändert. 


Sechste Seene. 


Der Mohr (Gebt ven Beutel langſam auf, indem er ihm ſtußig 
uaqblicth. 
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Der Monolog ift gang gleih, nur ©. 270 unten geht »ie 
Rede von: „Das wäre noch garſtiger“ zu: „Nein, aus dieſem 
Wirrwarr 20. über, fo daß das Dazwifchenliegende weggeworfen 
if. 

u u 

Saal bei ber- Gräfin Imperiari 
Siebente Scene. nn 
Julia Em Regtiaen). Siansltino crut herein. onen 


Sianettine. Guten Tag, Schweher. yo 
Auf der andern Seite (S. 272) oben: 5. 
Gianettino — — „Unter. uns,. Echwefter,” weil hoch 
Niemand zubört, welche letztere Morte naher zulta wiederholt. 


- D .. D 


Achte Scene. 
£omellin tommt. 


Die Julia „tritt bier zornig zurüd“ flatt daß fie in unferm 
Terte „an den Flügel tritt und ein Allegro fpielt.” 

S. 773 iſt von Schillers Hand in das Theatermanufertpt 
eorrigirt: „Doch wenn fie erſt die Früchte, gefoftet hat (flatt: 

chmeckt Hat‘), und unten: Nun, Schwefter, ift dein Zorn 
bald vorüber (flatt „haft du deinen Zorn bald verklimpert“). 


* 
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Neunte Seette. 


Die Dorigen. Fiese. 


S. 274 ver Taſchenautgabe, von Sqilker's eigener Hand 
eorrigirt: 

Inlia. Pfui doch, das konnte zweibentig lauten — Aber 
ich erſchrecke, mein Kopf iſt noch nicht im Ordnung, Graf. aBın 
in ihr Gabinet .eilen.) Verzeihen Sie. - 

fiesco. O bleiben Eie, ſchöne gnädige Frau. Sie find 
immer reizend. „Dieſe hinaufgezwungenen Haare“ ır. 

Inlia. „Daß ihr Männer fo gern verwirret.“ 

Siesco „(unſchuldig gegen Gianettino). Haare und Republiken! 
Nicht wahr, das gilt uns gleichviel? [— — —] Gnädige Frau, 
diefen Mittag ift eine Geſellſchaft ſlorentiniſcher Schauſpieler bier 
angelonnuen x. 


Zehnte Scene. 


ZYalia (tommt etwas umgetleidet rad). Die Varigen. 
In der Tafchenausgabe ©. 278 f. 


Eilfte Scene. 
Dorige. Ein Dentfcher: der Leibwarhe. 


Oanz gleich. 
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: „ Vierter Aufzug. 


(Ein großer Saal, der durch ein eifernes Bitter vom Schloßhof 
abgefondert if; im rund des Hofs die Schloßpforte, woror Wachen 
ftehen.) 


Erfte Scene, ! 


Nobili dm Grund des Saals, melde truppweife berumfpazieren und 

ein dumpfes Gemurmel machen. Waffen liegen auf einem Saufen). 

Bourgognino (aus einem Seitenzimmer). Verrina Commt von ver 

Straße durch ven Schloßhof, und eilt durch's Gedrange). » (Die Unter⸗ 
redung iſt megen ver Amweſenden etwas leiſe.) 


Bsurgognino (auf ihn zuellenn). Ab, ſieh da! Verrina hier? 
— Wie ſteht's auf den Schiffen ? 

Yerrina. Meine Mannjchaft ift glücklich an Bord gebracht, 
und erwartet nur noch das Zeichen, wenn fie bie Stadt von ber 
Seeſeite ftürmen fol. — Ich ſelbſt bin hieher geeilt, meine Ber- 
haltungsbefehle bei unferm General abzuholen. 

Bonrgognins. Herrlich! herrlich! Auch ich war nicht müßig, 
Freund. Zweitenfend Dann find heimlich ins. Schloß geichafft 
daß alle Zimmer firogen und alle Gewölber wimmeln. 


4 Diefe und die folgende Scene fins für vie fünf erfien Auftritte unferer 
Edition neu gewichtet. " 
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Yerrina (Gerumborent). IM das alfo das Geklirre ber 
Schwerter und das Naffeln der Rüſtungen? (Auf vie Nobili zeigend). 
Aber merken denn dieſe nichts? 

Bourgognino (lad. Sie warten auf bie Komödie. 

Yerrina. Ich fürchte, ich fürchte, wenn Fiesco nicht zeitig 
kommt, fie verlieren Die Geduld und zerftrenen fich wieber. 

Konrgognino. Dafür iſt geforgt. Ich bin Officier biefer 
Bache, und babe meinen geheimen Befehl‘ — Wer will, wird 
Wereingelaffen, hinaus darf Teiner mehr, und wer Gewalt brauch, 
wird niedergeſchoſſen. _ 

Die Schildwache (ft an). Wer ia? 

Yerrina. Stille! wer kommt bort? | 


weite Scene, 
Sacco. Die Dorigen. 


Sacco (antwortet ven Schildwachen beim Eintritt), Freund von 


\ 


Kourgognino. Sacco ber Stimme nad. Er wirb von ber 


Kımde kommen. 
Sacco. Wo ift der Graf? — Guten Abend, Brüber. 


Yerrina. Der Graf iſt noch nicht zurück. Es hat zehn 


Uhr geſchlagen. 
Bonrgsguins. Es rührt ſich doch Niemanb ? Die Stabt 


iR doch ruhig? 


Sacco. Die Stadt if meh ruhig Nein Hund mudst, 
Auf ber Haupſwache ſpielen ſie. Die Säibwagen gähnen anf 
ihren Poften. 

Yerrina. In wenig. Stunden wär’ 3 Stadt Überrinnpelt, 
wär’ nur Fiesco da! 

Bourgagnine,. Keen Sie. den Lieutengnt, Sacco, der 
am Thomasthor aufzog? 

„Sacco. Wär nur Fiesco bar In einem Augenblick wir 
ie Stadt überrumpelt. — Lescaro hat die Wade am Thomas 
thor — Doria's befter Soldat, und ihm blindlings ergeben. 

Bonrgognino. . Das it mir angenehm. Der Graf muß 
mich gegen ihn ſchicken. = | 

Wache. Der da? 


Dritte Scene. 
Dorige. Fiesco. vHernach Caleagno (von außen). 


Siesco (im Hereintteten). Ein Greund. (Die Wachen wachen 
Plag. Alle verneigen fi), „Willkommen, wertheſte Gäſte“ zc. 

In der Rede des Fiesco find nur die Worte: „Ein verzweifelte® 
Uebel will eine verwegene Arzenei? (©. 284 ausgeftrichen. Sir 
„zwei Bürger‘ feht: zween Bürger. 

©. 285 fagt auf die Worte des Zibo, welcher bier nur als 
Einer der Nobili aufgeführt it: „Dein Name fteht u) ba, 
Bourgognino“ — 


‚& 


285 
Sourgsgnine. -Und noch. heute, fo Gott will, auf ber 
Kehle des Böfewichts. 


Eben fo wenig-als Zibo, finn Zeuturione und Affe 
sato namhaft gemadt. 


Vierte Scene. 
Vorige. Calcagus (außer Athen). In ver Folge der dentſche 


n anfen. 
S. 286 unten nach den Worten des Bourgognino: „Heim, 
meine Bertha ermorden unb wieder bier ſeyn“ fagt noch 
Yerrina. Halt, Bourgognino, das if Arbeit für einen 
Bater. 





Fünfte Scene. 
Drei Dentſche , die ven Mohren gebunden bringen. Siesco, 


als kaͤm' er eben erfl. 


Stesco „Wer rief. mich‘ hieher ? x. 
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Sechsſste Scene, 
Die Dorigen. Alle Verſchworne. Der Mohr crosis in 


in der Mitte). 


Einige Yerfhworne (fahren bebenn zurüd beim Anblid nes 
Mohren). Hal der Mohr hier! „Was ift Das ?“ 

Tür „Bubenſtreich“ S. 290 oben: Schelmenftreih, und bie 
fogleih folgenden Worte: „Halt! oder mollteft bu nur dem 
Andreas zu Leibe, micht dem Tyhrannen?“ find weggelaffen. — 
Unten 

Siesco — — „Sorge, daß du Gem auf den Rüden 
kriegſt;“ gewiſſe Leute könnten ihren Muth bei bie einlöſen wollen. 


\ 


Siebente Scene. 
Ein Bedienter. Die Dorigen (osne ven Mohren) 


Bedienter. Gräfin Imperiali laſſen erinnern. 

Siesco. „Potz tauſend!“ Ja, die Komödie! Den Auges 
blick ſoll ſie angehen, ſagſt du, und ich werde gleich zu Befehl 
ſeyn. (Der Bevdiente will ab.) Halt, guter Freund! und bie Gräfin 
Fiesco ziebft bu bei Seite, und bitteft fie, fo Yang in bem chinefi- 
hen Saal zu treten, und im dem Cabinet auf mich zu warten. 
Gevienter ab. Er wendet fich zur Berfammlung.) Nım, meine Freunde. 
Sch habe hier einem Jeden von Ihnen fein Geſchäft fchriftlich an⸗ 
gewiefen. Nehmen Sie, Wenn Jeder feine Rolle erfüllt, jo wirb 
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nichts mehr zu fagen ſeyn (Bourgognino empfängt vie Papiere und theilt 
ke aus). Bor allen Dingen geh bu, Berrina, überrumple bie Ga⸗ 
leeren des Herzogs; und wenn fie dein find, fo löſe vom 
Abmiralichiff eine Kanone. (Berrina geht ab.) Das ſey das Signal 
zum Sturm! — Iebt verlaß ih Sie Mich ruft noch eine große 
Berrichtung. Im chineſiſchen Saal bin ich zu finden, wenn ber 
Schuß geſchieht. Bis dahin treten Sie in das anftoßenbe Zimmer, 
und trinfen Doria's Untergang in meinen cypriſchen Weinen. (ab. 
Alle ab.) 


Der Hinefifde Saal. 
Achte Scene. 


Leonore. Arabella. Rofa (alle beangſtigt.) 


Keonsre. „In dieſen Saal verſprach Fiesco zu kommen,“ ꝛc. 

Kofe. Sie ſollen ſich im Cabinet verſtecken. Was der gnädige 
Ser x. 

Gegen Ende ber Serne (S. 292 unten): 

Rofa „(uſammengeſchrecky.“ Gott} was raufcht in ber 
Gallerie? Das Uebrige iſt gleich. 


W 
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Neunte Scene. 


" Julia. Sieseo im Geſprach 


©. Taſchenausg. ©. 298. | 
— Inlie. Weg! „bein Geficht breimt Aebeikhe % u — Im 
‘Solgenden fehlt der Sag: „Geh! biefe gährenben Rebellen 20. 

FiescH Gupeingliher). „Wie ohne Roth beſorgt,“ zc. 

Inlia. „Ueber euch Männer und den ewigen Wider 
ſpruch — — — Soll ih bir alles geftchen, Fiesco? [- — —]! 
„Ach! ſchon zu unglücklich Hab ich gefpielt, daß ich nicht auch mein 
Letztes noch feßen ſollte,“ ꝛc. 

S. Taſchenausg. S. 295 oben: 

Inlia. — — — „Furien, wenn wir fie rächen.” (Mad 
einer Pauſe ſehr beveutene.) Und wenn bein Herz kalt wäre in 
diefem Augenblick? 

Julia endigt dann S. 296 oben) ihre Liebeserklärung mit 
den Worten: „Fiesco! (Ihm in vie Arme fliegend) Ich liebe dich.“ 
„Fiesco (weicht zurũck, laßt fie ſtehen und lacht triumphirend auf). 
„Das 6 bedaur' ich, Signora. (Er öffnet vas Gabinet.) 


Zehnte Scene. 
Dorige. Leonore von Fiesco geführt. 


Siesco. „Hier ift meine Gemahlin. Ein göttliches Weib ! 
(Er fallt Leonoren in ven Arm)” 


er eine bebeutende Abkürzung bis zu ©. 294 unten. Doc ifl ein 
wi biervon im Manufeript geftsichen. r 
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Imlia (fpringt ſchreiend zurüc). „Ach! unerhört betrogen ! 

Leonore. Mein Gemahl, das war allzuftreng. 

Siesco. in fchlechtes Herz verdiente nicht weniger. “Deinen 
Thränen war ich biefe Genugthuung ſchuldig. Nein, ich bin 
nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in kindiſche Flammen aufzu⸗ 
praſſeln. Die Thorheiten der Menſchen beluſtigen mich lange, 
ehe ſie mich reizen. Dieſe verdient meinen ganzen’ Zorn, dent’ 
fie mifchte Dir dieſes Pulver. (Er zeigt das Gift.)“ 

Zulia (‚ihre Wuth in fich beißend).“ ꝛc. 

Siesco (führt fie am Arm zurüch. Geduld, Eignora. Roc 
find "wir nicht fertig.” Meine Gemahlin möchte gar zu gern 
wiffen, ꝛc nn 

Inlia ‚‚(auffpringenn). Es ift nicht auszuhalten!‘ ꝛc. 

Siesch Schlimm genug, wenn das Ihr legter Triumph 
if. „Leider muß ich Ihnen bie Botſchaft bringen, daß Fiesco 
von Lavagna ans bem geftohlenen Diadem Ihres durchlauchtigſten 
Bruders einen Strick gedreht hat, womit er den Dieb der 
Republik dieſe Nacht aufzuhängen geſonnen iſt.“! “(Gr Halt inne, 
um ihre Beſtürzung zu jehen.) Wie auf einmal fo fm, Signora? 
— Und’ fehen Sie nun, beßweg en fand‘ ich file nöthig, fein 
böfes Gewiffen mit meinen Thorheiten einzuſchläfern und dem 
Fürwitz der Stadt etwas hinzuwerfen; deßwegen; Signora, 
trug ich die Larve Ihres Bewunderers; befiwegen ließ ich 
dieſen Edelſtein fallen, und ber blinde Thor ftürzte glücklich in 
meine Schlinge. — Der Nomen iſt aus, und ich‘ banfe für 
Ihre Unterſtiltzung. Gr üßertiefer ihre Sifheuette mit „einer Ber- 
beugung.) 

Inlia (Gvrirft ihm bie Silhouette wüthend ins Geſicht und will 
ſchnell aus dem Saal gehen). Verrätherei! Betrug! - ungeheure 
Berblendung! | 


t Bon bier an bis zu Ende der Scene ift alles neu gebichtet. 
Supplemente zu Schiller. 1 19 
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Siesco. (führt fie mit ter gelaffenften Kälte zurüd), Nicht zu 
raſch, ſchöne Julia! Wohin? — Aller Rüdweg iſt Ihnen durch 
meine Schildwachen abgefchnitten, und ich möchte Sie nicht gern 
vom Pöbel mißhandelt fehen, Diefe Mitternacht wird zwiſchen 
Fiesco und Doria richten Bis es entichieben ift, fir welchen 
die Würfel fallen, werden Eie fo gnädig feyn, Siguora, meine 
Arreftantin zu bleiben, (Sulia wirft ſich ſprachlos und weinend in 
den Geflel.) 

Keousre (fchmiegt ſich bittend an Fiesco). O mein Gemahl! 
Nicht dieſes tödtende Lächeln! nicht dieſen kalten erwürgenden Spott! 
Schonen Sie ihrer Geburt, ihres weiblichen Stolzes, Ich bitte für 
fie. Ich leide für fie Ihr Schichſal iſt fürchterlich. Sie ſehen 
fie weinen. 

*fiesco. Krokodilsthränen, Thränen ber Wuth, Leonore, 
das überſchäumende Gift ber zertretenen Schlange (Zu Julia 
gehend, fie bei ver Hand nehmend.) Aber Muth gefaßt, ſchöne 
Gräfin. Sie find in die Hände des Fiesco ‘gefallen. Ihre Ehre. 
ft in meiner Gewalt. Doch werb’ ih es nie vergeffen, daß 
ih ber Verführer war, daß Sie bas unglüdlihe Opfer von 
Fiesco's Kutwürfen find. Stehen Sie auf, Signora Der 
Anbiid meiner Gemahlin ift Ihnen zumiber. Solgen Sie mir. 
Befehlen Sie unumſchränkt im Palaſt bes Fiesco. Meine Be- 
bienten finb „unterrichtet, daß fie bie Nichte des Herzogs be- 
dienen. u 

Zulia (pringt vom Seſſel auf, heftig). Ja! es if bir 
gelungen, Verräther! Julia ift zertreten, mniebergebrüdt in 
den unterften Abgrund ber Schande! Rühme dich Deines 
Triumph. Erzähle es unter deinen flolzeften Siegen, daß 
du das Herz eines Weibes brachſt. (Sanfter in Thranen ge- 
hmolzen.) Bewaffnet mit allen unwiderſtehlichen Reizen ber 
Bildung, mit jeder Majeftät, jedem allmächtigen Zauber ber 
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männliden Schöne — ein fürchterlicher Keuner aller Blößen meines 
Geſchlechts, verfolgt Diefer Falſche mich und ſpricht von unenblicher 
Liebe. Jeder feiner Tritte ift eine Eroberung, bie er gleichgültig 
fiegen Taßt, zu Juliens Füßen zu feufzen. Ich fehe deu Mann voll 
jchimmernder Hoffnungen, voll fürftlicher Anſprüche zu meiner weinen⸗ 
den Puppe herunterfinfen. ch feh’ ihn Die Bewunderung einer exe 
wartenden Welt, ven ewigen Nachruhm an einen wollüftigen Traum 
ber Liebe hinwegwerfen. Ich jehe um meinetwillen eine zürtliche 
Gattin vernachlaͤfſigt. Ich ſeh' ihn der Freundſchaft, dem Vater⸗ 
land, der ganzen Schöpfung abſterben, und mr flir Julien leben. 
Das unerhörte Opfer bezwingt meinen weiblichen Stoß. Ich fühle 
Schwächen gegen ben fchönen Verführer. Sehnfucht, ihn erwig zu 
fefjeln, gibt mir die Lift ein, ihn ewig zu neden — Sehnſucht, ihm 
ungetheilt unb allein zu befigen, beredet mich, dieſes abſcheuliche 
Pulver zu welchen, Liebe zu ihm macht mich zur Thörin und Weber 
derin. Er überraſcht meine Vorſicht in einer Stunde ber Leidenſchaft. 
Ich wiberftehe dem liebenswürbigen Zenfel wicht mehr, weinend er. 
geb’ ich mich feiner Beſtürmung, und jetzt — (nievderſinkend, mit dem 
Ausorud eines mäthennen ahnfinns) jetzt — 

Keonsre (vpringt auf fie zw. Gott! fie ift hingeſunken! Ab⸗ 
ſchenlich, barbariſch! Was haben Sie gethan, mein Gemahl! — 
Ihr Verbrechen ift auch das meinige: Schwäche für Fiesco. . 


Siesco, Und Fiesco werde am ihr der Rächer feines ganzem 
Geſchlechts. Dieſe geſtrafte Betrügerin, bie jetzt ‚obmmichtig im bem 
Pfeil ihrer Schande Inirfcht — e8 iſt eben. die Julia, bie ihre Au⸗ 
beter leichtſumig, wie ihre Demante, wechſelte; eben bie Julia, bie 
mit himmlijchen Beiyen einen hölliſchen Wucher trieh, und bem 
ſchrecllichen Sieg ihrer Schöahelt nur in ben Mumien binwellenber 
Bewunderer feiert — Leonore, es ift eben bie Julia, bie alle 
Künfte der Verführung zuſammenrief, das empfindenbe Herz eines 
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Zilngfirige in witthenbe Liebe zu flammen, bis er wahnfinnig vor ihr 
ibn jet mit ſataniſchem Hohnlachen in den frierenden 
Verzweiflung ſtieß. Im ganzen Genna ift kein Edler, 
der nicht einſt Für bie Nein ſeufzte, und keiner, ben fie nicht 
mit Verachtung zurückwies. Einen einzigen mußte fie fieben, und 
biefer einzige ihre Schwäche verlachen. 

Leonore (mit ſchmeichelnder Sanftmuth vor Julien knieend, be⸗ 
ſchaftigt fie zu beſanftigen). Faflen Sie ſich, theure Julia. Nicht 
mir dieſe grimmigen Blicke! Ich bin ja unſchuldig. Vergeben 
Sie mir die Beleidigung meines Gemahls. Es iſt Leonore, die 
Ihnen abbittet. Ge iſt Ihre Breunbin, die ihre Thränen mit den 
Ihrigen miſch. 

Inkin (Rift lie von A). Du Keweinf mid? da, dae vol⸗ 
endet meinen Fall! (Sie geht ımie eine Raſende auf Leonoren zu, bie 
zitternd zuruclweicht) Stirb, Verfluchte, ſtohlockende Zeugin meines 
tödtlichen Schimpfes! (CHiesen tritt zwiſchen beide; fie ſucht haſtig 
in ihrem Kein und blickt forſchend umat rollenden Mugen im Saal 
herum, dann mit fehredlichem Blick zum. Simmel) Gott! Gott! der 
bu der Natter den giftigen Biß und ber zürmenben liege das 
Blut ihres Verfolgers zu trinken gabft — warum mußteſt du mich 
verlafien ? — Höre, Gott, bie Verworfene, bie Zerſchmetterte, bie 
in ben tieffien Staub ber Beratung Erniedrigte! — Nur einen 
elenden Dolch, unb behalte deine Cwigleit, behalte dafile Deinen 
ganzen Himmel! -(Kuteene und furchterlich wie Sand falten) Wlknlich 
tiger, deinen ganzen Himmel für einen armen vevüchtlichen Dolch! 
Auffaßrent) · Daß „ich ihn -amfalle, daß ich wolluſtig zerre an feinen 
zudenben Nerven, daß mein rachebrennender Gaumen in. feinem 
Natternblut fchmeige, daß ich fie :auffnche meine: verfomen Tprünen, 


t Für: in den frierenden Arm der Verzweiflung, if i 
EHRE oben bingefchrieben: von ſich. aweif s IR im 
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meine verlachten Empfinbungen, meine weggetvorfenen Särtlichleiten, 
daß ich alle Denkmale meiner Beſchämung mit zernichtender Spitze 
aus feinem treuloſen Herzen tilge! (Paufe. Sie Laßt kraftlos vie 
Arme finten.) Ich habe nichts! nichts! Ohnmächtig : ift meine Wuth; 
ih bin nichts, nichts, michte, als ein :mehrlofes, verſpottates Weib | 
(Sie flürzt hinaus, Fiesco folgt ih in einer anſenn und kommt 
gleich wieder Me 


. Gifte Seene. 
Leonore. Siesen, 


Reonore „‚(teitt ihm angſtlich näher). Giesen], Fiesco!“ Ich 
verſtand Sie vorhin nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Zu dieſer Scene find nur unbedeutende Veränderungen und 
einige Verkürzungen, vie ich hier anführe.. S. 298 unten: „das 
Blut ber Fiescer fließt‘ dafür: das Blut ber Fiescer fchlägt, 
S. 299: „an tiefen, tödtlichen Wunden zu Boden fallen“ dafür: 
an tiefen, töbtlichen Wunden ee Gleich nachher: „fliegt durch 
Die Seele Fiesco's“ dafür: dyrch bag. Herz Fiesco's, durch 
Schiller's eigene Hand FIRE: S. ayä' unten, etwas verändert 
und verkürgt: 

Leonore. Sagſt vu das — a, fuͤnbeſt Hei jenem 6 
ſcheulichen Spiele — faheft zu ber Betrligerin, wie fie ihren Günſt⸗ 
fing mit Meinen Glückskarten lockte, bis er warm ward, aufſtand, 
die Bank aufrief, und wie ſie ihn jetzt im Wurf der Verzweif⸗ 
Img verließ? „O mein Gemahl, du gehſt nicht hin, dich den 
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Genuefern zu zeigen und angebetet zu werben. Repubficaner aus 
rem Schlaf aufzujagen. “ 

Im VSolgenden (©. 300 oben) Bat Silke: die Worte ber Leo⸗ 
nore etwas verändert: 

Leonore. „Größe, Giesen? Daß bein großer Geift mei- 
nem Herzen fo feind iſt! „Sieh! Sch vertraue beinem Glück. 
Du flegft, will ich fagen. Weh' dann mir Wermften meines Ge- 
ſchlechts! Unglüdfelig, wenn es mißlingt! wenn es glüdt, unglüd- 
feligr — — — ]. In dieſer ftürmifchen Zone des Throns ver- 
borrt das zarte Pflaͤnzchen der Liebe — — — J. Liebe bat 
Thränen, un kann Thränen verſtehen;“ Herrſchſucht 
bat eherne Augen, worin ewig nie die Empfindung glänzt. Herrſch⸗ 
fucht zertriimmert die Welt in ein rafſelndes Kettenhaus, Liebe 
tränmt fich in jebe Wüfte ein Paradies [ — — — ]. Ein ſchreck⸗ 
ficher Verdacht ſteckte Bald amfere Häusliche Einträcht an sc. 1 

Auf ©. 801 oben ſteht jeut „Radſtoß“ wofür Todesftoß ix 
yem Iheatermanufeript, und bie heftige Stelle: „Fürſten, Tiesco, 
diefe mißrathenen Projecte ꝛe.“ iſt ansgeftoßen. 


Zuwölfte Scene. 
Die vorigen. Alle Derfdjworene, aus Verring, treten in 
ven Baal. eo 
Unverändert. 
+ Die duch Klammern Semerkten drei Stellen ar in vem Manu- 


ſeript, find aber, wie es fcheint, von Schiller j% hr urchftrichen. 
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Dreizehnte Scene. 
Die Dorigen. Rofa, Arabella kommen, ‚ Keonoren zureqht 


zu bringen, 


Siesco. „Sie ſchlaͤgt Die Augen auf. & foringt entfchloffen tn 
vie Höhe) Jetzt kommt, — fie dem Doria zuzubriiden” (ab. Die 
Verſchwornen fürzen ibm mad. Leonare wird von Rofa uns Ara- 
bella abgeführt). 0 


Große Straße in Genua. Hie und da leuchten: Lampen an 

einigen Häufern, die nah und nach auslöfchen. Im Hintergrund 

ver Bühne flieht man das Ihomasthor, das noch gefchloffen if. 

Ginige Menfchen gehen mit Handlaternen über den Blah; darauf 
die Runde und Patronille. Wlles ift ruhig.) 


Vierzehnte Scene, 


Kesto (kommt und bleibt wor dem Palaſt des Andreas Dorta 
ſtehen). Darauf Andrens, 


S. Tafıhenausgabe ©. 302 ff. 

Siesco — — „Die Waden find fort.” Re will rufen. Sel 
Hola! wach auf, Doria!“ ze. ’ 

Andreas Urſcheint auf ver Altanı). Mer rief mi vom 
Schlaf auf? 

fiesco „(mit veränderter Stimme). Frage nicht, folge’ ꝛc. 
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Andreas (mit Ehre). ch befinne mich, wie bie tobenbe 
See mein Schiff herummarf, daß der Kiel krachte und der oberfte 
Maft brach — „und Andreas Doria fchlief ſanft“ ac. 

Siescho Ein Mann, furchtbarer ala beine tobende See ꝛc. 

Andreas „Cadt). Du bift bei Laune, - Freund.” Bring 
beine Boften bet Tag. „Mittenadt if.  . 

Siesco. „Du böhuft deinen Warner ? 

Andreas. „Ich dan! ihm und geh zu Bette. ꝛc. 

Siesco. „Unglüdlicher alter Mann! Traue der Schlange 


nicht [ — — — J. Den Wink eines Berräthers verlachſt du“ sc. 
Weiter unten (S. 304) nah den Worten des Andreas: 
„So fteht eine Leibwache da“ 2c. 


Siesco (achend.) O gejchwind, Taf fie fichtbar werben, und 
made bu dich nur unfichtbar. 
Andreas „(groß)) Armer Spötter !' 


Hünfschnte, Frene ’ 
‚Sieseo. Sernag Bourgognino, Calcagno, Sacco mit vom 
Heere der berſchworenen. 

Siesco (fieht dem Andreas erſtaunt nach und ſteht in Ge⸗ 
danken verloren. Nach einer Paufe). „Mußt! ich dieſen Dann erſt 
ſtürzen, ehe ich lerne, daß es ſchwerer if, ihr zu gleichen ?“1 
Er iſt verſchwunden, wie ein Gott, und ich ſtehe da, ” wie 
ein Veruttheilter. Sorglos Yegt er ſich amf das weiche Polſter, 


1 Bon bier an iſt dieſe beteutente Scene ganz neu. 


Pr 
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feiner Reblichleit fchlafen; fllrchtet nichts, weil er Genua glüd- 
fih machte — und was will ip? 

Geſtehe dir bie vermeffene Falſchheit, Wiese, Nicht bie 
Noth deines Vaterlandes, nicht Erbaimen mit leidenden Bürgern 
— ftrafbare Ehrſucht hat deinen Arm bewaffnet. Nach einer 
Krone ſtreckſt du dieſe diebifche Hand aus. Dur verfilgft den Tyran⸗ 
nen nur, einem wmächtigern Platz zu machen. . 

Noch ift es Zeit! noch! Genua liegt noch) in ſüßem, friedlichen 
Schlummer, ahndet den Sturin nicht, den ich über ihm in pech⸗ 
ſchwarzen Wolfen ſammele. Noch, noch kann ich umlehren. Ein 
Wink von mir entwaffnet das Rebellen-Heer, bie thürmende Fluth 
des Aufruhrs ehrt wieder in das Geftade ber Geſetze. — Ha, 
Feiger! Und vor dir ſelbſt willft du fliehen? Genua zu erobern 
bit Du gewiß, und vwerzagft, dich felbft zu beflegen? — Borwärts! 
vorwärts! Bollende deine Größe, Fiesco! — Gehe zuvor Stirne 
gegen Stirne dec Berfuchung entgegen, bränge dich erft fo nah — 
jo nah an den Purpur bin, daß nichts mehr zu thun ift, als bie 
Hand nah ihm auszuftreden — und dann trete! weg und entfag’ 
ihm. (Er geht, ſteht plöglich ſtill, kehrt zurück und bleibt vor dem 
Balaft des Andreas fiehen) Was du biſt, bin ich ſchon, Herzog, 
aber nimmermehr kannſt bir werben, was ich bin. Der: Froft 
des Alters zog beine Bruft zufammen — ber Begierden hochſprin⸗ 
gende Duelle ift vertrodnet in deinem Herzen. Hier (auf feine 
Benſt ſchlagend) iſt Jugend, branfendes Blut, wüthender Durſt nach 
Gewalt und Vergötterung. Fiesco's Ehrgeiz ringe mit Fieccols 
Tugend. Ein fürchterlicherer Gegner, . Andreas, als bu jemals 
anf deinen Meeren fandft, der den Erften nad Gott überwäl⸗ 
inte, der Regionen Engel "non der Bruſt des Unendlichen rif 
— und Fiesco hat ihn beſtanden. Mas Heer ver Verſchwornen 


ı Mit Fleiß habe ich diefe Form beibehalten, wie auch z.B. die Altane 
und andere, > u. 
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(Er eilt zu dem Heer Hin) Wohlan, meine Brüder! Er ſchwingt 
das Schwert und ergreift eine Fahne) Im Namen Gottes und ber 
gerechten Sache! (Indem er am ihrer Spige gegen das Thor eilt): 


Fiesco und Freiheit! 


(Die Berfchwornen ? überfallen das Ihor. Die Wache ruft fie an. 
Sie geben Feuer und laufen Sturm. Das Gefecht wird hitzig. Das 
Thor gefprengt. Man flieht den Hafen worin viele Schiffe Tiegen, mit 
Lichtern erhellt und Solvaten befezt. Das Thor wird erobert, und Witesco 
zieht mit dem größeren Theil des Heeres durch baffelbe.) 


Sechszehnte Scene, 
Vgl. Tafrhenausgabe ©. 805 f. 


Gianettino (vie Haare legend; das’ blobe Sqhwert unter dem Arm, 
in feinen Scharlachmantel geworfen). Lomellino glelchfalls bewaffnet) 
Drei Bediente (voraus mit Baden. Alle Haftig). | 


. Sianettino (fieht vom auf ver Bühne AM. Wer befahl Lar⸗ 
men zu ſchlagen ? 
£omellin. Am Thomaethor ward sie. Das Admiral⸗ 
Schiff brammte eine Kanone los. 
Gianettino. Die Ruderſklaven werben ihre Ketten reihen. 
Lomellin Glickt nach dem Hafen hin und ruft vol Beftürzung). 
Hölle, was ſeh' ich da? 


1 Im Manuſcript immer: die Verſchwornen, die Beviente ıc. 
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Bourgognino (chrei). Thor eingefchlagen ! 

£omtllin. Tumult auf ben Schiffen! Die Wache in Alarm, 
und das Thor eingefchlagen! 

Sianettino. Rebellion, Lomellin! — Hurtig, Schurfen, 
leuchtet dem Hafen zu. (Sie mollen gegen das Thor eilen.) 


Siebenzehnte Scene, 


Die e dengeem. Bonrgognino. Caltagno. Sacco. Andere 
Uobili not am Thomadthor). 


Bßonrgognino. Das Thor iſt unſer. Man reife Doria's 
Wappen weg und ſtecke die Fahne der Republik auf. 

Gianettino (tritt betreten zurüd), Was bir’ ih ba? — 
Halte! ” | 

Komellin. Es find Verräther. — Löſcht eure Fadeln aus! 

Bourgognino. Und jeht fort ohne Zeitverluft, Die Stabt 
fängt ſchon an in Bewegung zu kommen. Veberrumpelt ben Herzog, 
eh’ er gewarnt wirb — dem Prinzen werd’ ich den eifernen guten 
Morgen fagen. (Sie tüden näher an.) 

Sacco. Dort kommen Faden. 

Lomellin (reift angſtlich an Dora), Wir find verloren. 
Durch diefe Gaſſe, Prinz! Werfen Sie Ihren Scharlach von fidh. 

Gianettino (bleibt trogig ficken. Es iſt ‚Mitternacht, 
Memme, und ich hab’ ihn bei Tage getragen. 

Bonrgognins (rückt ſtark an, faßt ven hinterſten Badelträgen). 
Steh, Flambeau! 
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Calcaguo un Saceo (fallen ven zwei anbern in ben Arm). 
Flambeau, wer bift bu? deine Parole! u 

Gianettinn (iredt das Schwert aus, gebieterife). Unterwerfung 
und Gianettino! . | 

Die verſchwornen (treten erfiaunt zurüd), 

Bourgognino (mit lauter und ſchrecklicher Stimme). Räuber ber 
Republil und meiner Braut! (Zu ven Verſchwornen, vie Bianettino 
mit gegogenen Schwertern umzingeln) Ein Gang erfpart, Brüder! 
Seine Teufel Tiefern ihn ſelbſt aus, 

Gianettino (lacht frech). Das Blut der Doria ift für Ban- 
biten zu koſtbar. Verſucht. eure Klingen. Kommt. Ih bin nur 
ber Einzige, und hier fteheh zehn ber Rebellen.“ 

Salceagns:. Genua Sehtı.bier, ‚wiber bas bu gefrevelt Haft. 
Alle die freien Vürger ftehen hier, bie du verkauft und verrathen 
haft. Die zwölf Schlachtopfer ftehen hier, die du morgen zu wilrgen 
beichloffen haſt. Deine. Stunde if da, Tyrann. "Dein Tros hat 
ein Ende. (Er will auf ihn losſtarzen.) nl. — 

Bourgognino ſchlagt Calcagno das. Schwert qus her’ Hand 
und tritt zwiſchen beide). Weg da! zurück! Daß mir keiner in meine 
Rechte greife. Genug jſt Hier eine Kleinigteit. Es gibt etwas 
Gröheres abzuhandeln. Hatdir denn ber Bube die Braut, geraubt, 
ober fell ich hie Mache meiner Bextha mit. einem. Fremden teilen ? 
u ‚igneiting, ‚indem, ©.) Raum: zum. Gefehte,,mapt) -Schide 
dich zur Ewigteit an, Berbammter!,, Geifter. bes. Gerichts . ſchweben 
über bir. Mein Schwert fprict. im Namen, der — Unſchuld. (Ste 
teten. mütbenn.) 5 

Gianettins. (falı,, Morbt, Mord}: Morh!, Rüde —mich 
Iomellino! 2: un . nat, 

Komellino (lieht . mit gräßlichen Geſchroei). - Zu. Hlilfe, 
Genua! zu Hülfel zu Hülfe! Der Prinz if erſchlagen. (Die 


(er u 
“ . 


Bedienten fliehen.) 
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Calcagno. Er ift getroffen! Haltet den Grafen auf. 
(Lomellin wird gefangen zutücgebracht.) “ J | 90O J . 
Lomellino (fit Bourgognino zu Füßen) Schenkt mir dag 
Leben, Ich will ench ben Dogen in Die Hände Tiefern. Bu 
8ourgognino. Lebt jener Teufel noch? — Die Memme 
mag fliehen (Lomellin entwift).! oo on 
Calcagno. Wach auf, Genua! wacht auf, freie Bürger! 
Todte, wacht aus dem ewigem Schlimmer aufl Der Thyrann liegt 
om Boden! | 
Sacco. Der Torann liegt am Boden! Jagt Verrina den Schiffen 
zu! Rennt, was Ihr rennen könnt. Sagt's dem Fiesco an! 
Einige Verfhworne (eilen vertheilt vom Schaupla). 
Gianettino Gaumt fich gichterlfch). Pet! Fiesco? (Er flürzt 
tott nieder.) 


1 Ich Habe- bier ven ausführlichen Tert mitgetheilt. Aber in dem Theater- 
manufeript ift dieſer von der Mitte ver jechegehnten Scene an auch fehr 
abgekürzt enthalten und gemiß zum Vortheil ver Darftellung in eine 
ra gr enrängtheit gulammen egogen. 

ianettino Bie Ruder Haven werben ihre Ketten reißen. 
$ FA —— nach dem Hafen hin und ruft voll Beſtürzung). 
e, was ſeh' a? 
Bourgognino. Das Thor iſt unſer. Man reiße Doria’s Wappen 
ar und fiede vie Sahne ver Republik auf. 
tanettino &ebellion, Lomellin! Hurtig, Schurfen, Teuchtet 
dem Hafen zu. (Ste wollen gegen das Thor eilen ) 
Siebenzebnte Scene: Die Dorigen. Bourgegnino. Calcagno. 
Sacco. Andere Nobili ned am Thomasthor). 
Saceo Dort kommen Badeln! 
Bourgognino (rüdt ſtark an, faßt ven Binterften Badelträger). 
Steh, Slambeau! 
Calcagno und Sacco (fallen ven zwei andern in ten Arm). 
Slambeau, mer bift vu? veine Parole? 
Stanettino (firedt das Schwert aus, gebieterifch). Unterwerfung 
und Gtanettino! (Die Verſchwornen treten erfiaunt zurüd.) 
Bourgognino (mit lauter und fchredlicher Stimme). Räuber ver 
Republik und meiner Braut! Ein Gang erfpart, Brüter! Seine 
Teufel Tiefern ihn felbft aus. (Sie umzingeln ihn. Bourgegnino und 
tanettino fechten wüthenn.) 
Gianettino (fall). Mord! Mord! Mord! Räche mich, Lomellino. 
(Lomellino und Bediente fliehen.) 
Balcagno. Er ift getroffen. Wach auf, Genua! ac. 


302 


BSourgognino (geht auf ihn zu, reift ven Stahl aus vem 
Leichnam und Hält ihn gegen ven HimmeN. Genua ift gerächet und 
meine Bertha! aufgehoben ber barbarifche Fluch! (Zu ven Uebrigen.) 
Man Täute SturmYFauf dem Dom St. Laurentius! Man ftürme 
auf allen Kirchen! Ruft durch bie ganze Stabt ein allgemeines 
Freudenfeſt aus. Sch felhft eile von euch, meine Bertha. aus ihrem 
Kerker zu reißen. | 

Mle gehen zu verſchiedenen Seiten ab. Die Trommeln fangen 
von Neuem an. Der Vorhang fallt.) 


$ünfter Aufzug! 


(Ein unterirbifhes Gewölbe) 
Erſte Scene. 


Bertha (in einem Trauerkleide, verſchleiert, figt auf einem Stein. Es 
. berrfcht eine tiefe Pauſe. Endlich ermuntert fie ſich und ſteht auf). 


Noch immer fein Laut, feines Menschen Spur, fein Fußtritt 
meiner Erlöſer? Schredliches Harren, ſchrecklich und undankbar, wie 
die Sehnſucht eines lebendig Begrabenen in ben Eingeweiden bes 
Kirchhof. Und worauf harreſt du, Bertha? Ein eiferner unverleh- 
licher Eid hält beinen Kerfer verriegelt. &ianettino muß fallen, 
ober Bertha in biefem Gewölbe verfchmadten! — fo klingt ber 
entſetzliche Schwur. Abfchenlicher Kerker, zu welchem es feinen 
Schtüffel gibt, als das Todesröcheln eines wohlbeſchützten Tyrannen. 
(Sie wankt durch vas Gewölbe und bleibt zulegt furchtfam ſtehen). Wie 


1 Ungeachtet die erſte Scene dieſes aufjuge von Körner fchen in die fämmt- 
lien Werke aufgenommen ift (f. Ta —A B. 8. € 313 ff.) und 
die fechste zum Theil mit ver ſechszehnten (Taſchenausg. S. 327 ff.) 
übereinftimmt, theile ich doch viefen Aft ganz mit, zumal ta jener 
eritere Auftritt do auch viele Eleinere Abmeichungen tarbietet. Der 
Leſer wird fo am Beten mit Einem Blick vie Eigenthümlichkeiten ter 
Theaterbearbeitung des Biesco überfchauen, vie alle in nem letten 
Aufzuge zufammenlaufen und ſich gleichfam vollensen. 
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fchredhaft ift dieſe Stille, fchauervoll, wie die Stille des Grabes! 
Die öden Winkel fpeien gräßliche Mitternacht, auch meine Lampe 
droht zu verlöichen, ihr letzter Strahl zudt noch einmal die Wölbung 
buch, und zeigt mir alle Schreden meiner Behaufung. Sekt 
Löfcht fie aus. O komm, komm, mein Gliebter! es ift fürchterlich, 
bier zu ſterben. (Sie geht vie Hänte ringenn herum.) Er hat mid 
verlafien, er bat feinen Eid gebrochen, er bat feines Mädchens ver- 
gefien ! Die Lebendigen fragen nad den Todten nicht mehr, und 
biefes Gewölb (indem fie ſchauernd ſtille fieht) gehört zu den Gräbern, 
Hoffe nichts mehr, Unglüdfihe! Hoffnung blüht mer, wohin Gott 
ſchaut; im dieſen Kerker ſchaut Gott nicht. (Wiederum Pauſe. 
Dann fährt fie heftig auf.) Ober” ſind meine Retter gefallen? das 
vermegene Unternehmen mißlang, und bie Gefahr überwältigte deu 
muthigen Süngling? Unglückliche, vielleicht wandeln in dieſem Augen- 
blicke ihre Gefpenfter in diefem Gewölbe und weinen über beine 
Hoffnung. Gott, Gott, fo bin ich ohne Rettung verloren, ohne 
Rettung dahin gegeben dem entfeglichen Zob! (Sie verbirgt das Geſicht 
an der Mauer. Nach einer Paufe, wehmüthig weinend.) Und wenn er 
noch Lebt, ber Geliebte, wenn ex nun kommen wird, Wort zu halten, 
und feine Bertha im Triumph abzuholen, und alles öde findet und 
ſtumm, und das entſeelte Mädchen ſeine Wonne nicht mehr be— 
antwortet; wenn ſeine glühenden Küſſe umſonſt das entwichene 
Leben auf meinen Lippen ſuchen, ſeine Thränen fruchtlos über mich 
fließen; wenn ber Vater verzweifelnd auf feine Tochter ſtürzt und 
die Töne ihres Sammers von ben kahlen Mauern meines Kerkers 
zurückheulen, o dann verſchweig' meine Leiden, Gewölbe! ſag' ihnen, 
daß ich duldete, wie eine Heldin, und daß mein letzter Athem Ver⸗ 

zeihung war. (Sie fegt fih matt auf einen Stein, Pauſe. Man flürmt 
mit ven Soden ; fie ſpringt auf) Ba, mas ift das? Hör’ ich vecht, 
oder träume ih? Fürchterlich wimmern bie Gloden zufammen, das 
ift fein Ton, als wenn man zum Gottesdienſt Täutetel (Man hört 
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einen Auflauf. Das Gtürmen wird flärker und allgemeiner. Sie läuft er. 
fipeodden umher.) . Lauter umb: immer lauter, ein wildes hohles Ge- 
töfe, wie Das Rennen von taufend-Menjchen. Gott, das ift Sturm! 
wis it Stunmi. Was ift gefiheben? "geht Genua in Flammen auf ? 
in der. Feind in Die Stadt gebrungen? Wie das Gewölbe aa 
Ein Aufruhr, als wäre das Weltgericht dal Wohin Mich’ ich, was 
due er? Das Setümmel formt hieher. Rem hört bie Riegel 
auffchieben.) 


Zweite Seene. 


Bourgognino Cin Binnettine's Schatlachmantel Hereinftänenn) Bertha 
(fährt zitternd gurüch). 


Sonrgoantno. Berta, wo find’ ich Dich? Freude, Freiheit, 
Erlofung! 

Bertha cigm ta die Atme fegend.) Bote des Himmels vom 
Rande des Grabes bringſt du meine Seele zurück! 

BSontgognino. Vollendet find deine Miden; geopfert ft der 
Wrann. Dies Schwert” hier Hat ihn erſchlagen. Hörſt du, horſt 
du, wie ſchon gen Gem mtnter wird wie unfre Sturmglocken 
jauchzen. 

Bertha. Himmel, fo Io meine Ahndung nicht? - fo galt es 
mir, dieſes fürchterliche Geläute? 

Supplemente zu Schiller. 1. 20 
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Kourgognine Deine Ahndung log nicht. Es iſt unſer 
Hochzeitgeläute. Alſo komm, meine Liebe; verlaß dieſen ſchrecklichen 
Kerler, und folge mir zum Altar. 

Bertha. Zum Altar, Bourgognino? un dieſer Mitternachts 
Runde? in dieſem wilden, wüthenden Tumult, als wenn die Belt 
aus den Achſen ginge ? 

Bourgognine. Im biefem freudigen Tumult, wontit Genus 
feine Freiheit feiert, feiern wir das Feſt unfrer Liebe Dieſer 
Scharlach, noch feucht von Tyrannenblut, wirb mein Hochzeitſchmuck 
ſeyn. Diefe Hand, noch warm von ber Heldenthat, wirb bie Ewig—⸗ 
feit in die deinige flechten. Zittre nicht, meine Theuerſte. Jahr⸗ 
hunderte können vorliber fliegen, ehe bie Liebe eine fo herrliche 
Brautnacht findet. 


— — — 


Dritte Scene. 


Dorige. Verrina (welcher, ohne bemerkt zu werben, hereintritt, wie 
beiven eine Zeitlang ſchweigend beobachtet, und endlich dazwiſchen tritt). 


Yerrina (beide zugleich umarmend). Gott fegne euch, meine 
Kinder! nu 
Sourgognino und Bertha Cihm zu Büßen fallen). "Mein 
Bater! 

Yerrine (auf Bourgognine vie linke, auf Bertha bie rechte Hand 
legend). Vergiß nie, wie theuer. bu fie errumgen haſt; vergiß zie, 
daß eure Ehe fo alt ift, wie Genua’s Freiheitl (Zu Bertha.) Du 
bift des Verrina Tochter, und bein Mann bat ben Tyramen er- 
ſchlagen! Mauſe, worauf ex fie plöglich verläßt.) Der Priefter erwartet 
euch. 
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Bertha und Bonrgognino (ſehen auf). Ste werben uns nicht 
dahin folgen, mein Vater? 

Yerrina (ſehr em). Dorthin ruft mich eine furchtbare 
Pflicht, mein Gebet wird euch folgen, (Mir will gehen, kehrt aber ſchnell 
um, zu Bourgognino.) Wenn die Trauung gejchehen ift, fo nimm beine 
Fran und gehe gleich unter Segel. Vielleicht werd’ ich nachkommen. 
Vielleicht auch nicht mehr. Ihr ſtenert nach Marſeille, und — 
Gott geleit’ euch! (Er will jchnell fort.) . 

Bertha (Halt ihn auf und’ wirft ſich ihm in die Mrme). Um 
Gotteswillen, was ift das? Bourgognuie, ſprich, was will dieſes 
Räthfel jagen? 

Bourgogniuo (entfchloffen zu Verrina). Ich bleibe in Sem. 
Die Gefahr ift noch wicht aus. 

Yerrina (nimmt ihn auf. die Geite und ſpricht mit erzwungener 
Rue). Laß dir jagen, mein Sohn. Auf bem Wege hieherzu kam 
mie ein Gemurmel zu Ohren, Fiesco ſey Sieger, und ber Senat 
habe beſchloſſen, ihn jum Herzog zu machen. Alſo ieh? du, mein 
Sohn, ich muß eilig ſort, daß ich zuerſt meinen Eid ablege und 
bie Gnade bes neuen Fileſten erſchnappe. (Gr lacht farchterlich auf.) 

Bonrgogninus. ‚Etwas Entjeglicen ahndet mir, doch ich be⸗ 
gleite Sie. | 

Yerrina (wirft ihm Bertha in ven Arm). - Uinerfüttfiider! Tundle 
mit deiner Braut. Deinen Thyrannen haſt bu hinweggeſchafft; 
Überlaß mir den meirtigen! (Gr eilt’ ab. Die beiden felgen.) | 





(Sin freier Pla mitten in der Stadt Genua. Vor dem Rath« 
„dmue, vor welchem Geſchůde gepflanzt find, ſteht eine Wache.) 


‚Vierte Scene. 


Kesceo (mut in ſchnellem March unter kriegeriſcher Muſik an ber 


Epige feiner Golvaten).. Caleagns, Sacco und viele andere Grel- 
Yeute umgeben. ihn, und eine Menge Volks ſturzt larmend hinter ihm her). 


Siesen (alt vor dem Rathhaus und wind, feinen - Offieteren), 
Geile vor ber Signoria? Weg mit Kanonen 1 Sie follen mir 
ihre Grauläpfe weiſen. (Bu ver Wache gebieterifch) Stredt das Gewehr! 
Die Mare latet erſchrecen vie Waffen fallen) -.- 

.  Fieses fin ſtolzer Stellungꝛ. Gehen Sie hinanf, Aaleaguo, 
und melden den verſammelten Bäten; Der Graf von Lavagna 
ſtehe vor. ber Signoria mit. ſeinem ſiegenden Oeer, ber Eroberer auf 
feinem Boden; Stadt und Meer feyen fein; ganz Genua ſchwöre 
zu feinen ahnen; der Ueberwinder befehle dem verjanumelten 
Rath, aussimauber zu gehen, biefes Schwert fen -ietst das Gejegbuch, 
dieſe Armee der Senat. Sagen ‚Sie, Gnade. warte auf Unter- 
werfung, und Tod auf Weigerung, und bie Väter der Republil 
follen wählen. 

Caleagno (get mit ehrfurchtsvoller Berbeugung) Mit ftolzem 
Eifer gehorcht Caleagno biefem Befehle. Mein Herz erhebt fich 
unter der Würde meines Amts, und aus meinem Mund ſpreche bie 
große Seele meines Gebieters. (Ex geht in vas Rathhaus ab.) 


t Diefe Worte find im Manufeript von € iller elbſt corrigirt: „Wa 
vor der Signoria? Weg mit den Waffen * Ton corrig a 
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SiescH (menvet ſich gegen Sacco). Sie, Sacco, erwartet ein 
beneidenswerthes Geſchaͤft. Ich mußte diefe Nacht eine gewiffe 
theure Berfon in bangen Schreden verlafien, eine Perſon, bie 
ben Glanz meines Sieges mit mir tbeilen wird. Gehen Sie, 
Saceo, verfündigen Sie Leonoren von Lavagna, daß Fiesco lebe, 
daß Genua bezwingen zu feinen Füßen Hege, daß feinem Gtüd 
nur Leonorens Umarmungen fehlen. — Halten Sie, Sacco | 

Sacco (kommt zurüd). Mein Gebiete 2 (Wiesen fpricht ihm 
leiſe ins Ohr.) 

Sacco (erſtaunt). Großer Mann! ‚Sricliches Genua! Welches 
Opfer | 

Siesco. (winkt zu ſchweigen). Geduld, Sacco! Noch iſt es 
nicht Zeit, Eilen Ste, unterrichten Ste meine Gemahlin. 

Sacco. Fiesco hat das Geheimniß entbedt, alle Dienſte 
meines Schwerts zu belohnen. Zu einer Stunde, wo ganz Gemm 
in Schreden bes Todes Tiegt, iſt Sacco ber einzige, ber Freude 
fühlt und verbreitet. (Geht ab.) 


Fünfte Seene. 


Die Dorigen (außer Sacco). Calcagno, der aus dem Rathhaus 
zurückkommt. Hernach die Senatoren, zulegt Derrinn. 


Ealcagno. Der große und Heine Rath der Republik ver- 
nahmen durch mich ben Willen bes Ciegers, und bas ift bie 
Antwort: (Laut und feierlich, indem er ven Hut abnimmt, und fein 
Schwert dem Fiesch zu Füßen legt) „Der Himmel, der das Schichſal 
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ber Böller lenkt, hat die Waffen bes Fiesco begünftigt, und dieſe 
Stadt in feine Hände gegeben, Gianettino Doria liegt ermordet, 
Herzog Andreas entfioh in der Mitternacht, bes Greifen ent- 
nervter Arm konnte den ſtürzenden Staat nicht mehr aufhalten, 
der Thron von Genua flieht ledig, und die Gerechtigleit des 
Kriegs fpricht ihm den Sieg zu.” (gIndem er nieverfällt) Em⸗ 
pfangen Sie denn, durchlauchtigſter Oberherr , die Jußgnien ber 
firftlichen Würde! 

Wahrend viefem kommen vie Senatoren in einer feierlichen Prozeſſton 
aus dem Rathhaus, und ver vorberfte trägt auf einem meißen Kiffen ven 
derzoglichen Hut, Stab und Mantel. Die Soldaten weichen ehrerbietig ans, 
begleiten ven Zug mit Muſik und neigen die Bahnen. Die Senatoren reihen 
ſich um Biesco, welcher ruhig und unbeweglich geblieben if.) 

Galcagneo. en Sie aus meinem Mund die Hul- 
Digung der ganzen Republil: Lang lebe Fiesco, Herzog 
von Gennal (Die Armee feuert in bie Luft.) 

Yolk, Senatoren um Edellente (auf ven Knien, mit 
abgenommenen Hüten, erheben ein Preuvengefcheet), Lang lebe 
Siesco, Herzog von Genua! 

(Mitten unter diefem Tumult tritt Berrina auf, und bei feinem 
Anblick fallt das Geſchrei zu einer plöglichen tiefen Stille herab, welche 
auf das genauefte beobachtet werben muß. Das Bolt, das Heer, der Genat 
und ver Adel weichen ihm erfchroden aus, fo weit er vortritt. Es erfolgt 
eine allgemeine Pauſe.) 
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Sechste Scene. 
Die Dorigen. Verrina. 


(Biesco behauptet in diefer Scene durchaus eine erhabene 
Kalthlütigkeit und Ruhe, welche dem Schaufpieler mit allem Nach- 
druck empfohlen wird.) 


Yerrina (kommt langſam vorwärts, und fieht beveutend im ganzen 
Zirkel herum). Sonderbar! Dieſe plötzliche Todtenftille, dieſe Bläffe 
auf allen Gefichtern? Ich höre da ein Gejauchz vom Rathhaus 
berunter ſchallen, ich fliege ber, ich will eilends wiſſen, was 
do meine Landsleute fo beiuftigen mag. Seltiam! und ganz 
Genua weicht mir aus, wie ein Deiffethäter, der auf einem böfen 
Griff überraſcht wird? — (Alle ſchweigen und ziehen fich zurüd, und 
bleiben fo durch ven ganzen Auftritt.) Niemand gibt Antwort, alle 
Augen kriechen am Boden. Bin ich doch nur diefer einzelne Mann, 
und bier fehe ich eine Nation vor mir beben, Sch habe nichts, 
als Berrina’s Herz, bloße Worte find meine Waffen, und 
hier blitzen mich taufend dienſtbare Schwerter an. Ich fürchte, 
ich fürchte, ihe habt etwas gethan, Genuefer, was ihr auch nicht 
einmal mögt ausſprechen hören. (Er wirft einen wichtigen Blick 
auf vie Herzoglichen SInfignien.) 

Siesco. tritt ihm näher). Und follte Verrina wirklich keine 
Beränderung an feinem Freund bemerken? 

Yerrina (ehne ihn anzufehen). Ich wünſche feine, 

Stesco Aber fiehft du auch feine? 

Yerrina (hne ihn anzuſehen). Sch Hoffe, nein. 

Slesco. Ich frage, findeft du feine? 

Yerrine (nach einem flüchtigen Bid), Ich finde keine. 
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Sieses. Nun, fiehft dur, fo muß es doch wahr ſeyn, daß die 
Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit wir uns beide verließen, bin 


ich Genua's Herzog gemorden, und DVerrime (indem er ihn an bie 
Bruft vrüdt) findet meine Umarmung noch feurig, wie fonft. 

Yerrina. Defto ſchlimmer, daß ich fie fo froflig erwiebern muß. 
Der Anblid ber Majeſtät fällt wie ein ſchneidendes Meffer zwischen 
mih und den Herzog! SIohann Ludwig Fiesco befaß Länder im 
meinem Serzen, jettt bat er ja Gem erobert, und ich nehme 
mein Eigenthum zurüd. 

Siesco. Das wolle Gott nicht. Für ein Herzogthum wäre 
ber Preis zu jüdiſch. 

Yerrina (murmelt vüſter). Hm! If denn etwa bie Frei- 
beit in der Mode gefunfen, daß man dem Erften dem Beften 
Republiken um ein Schandengeld nachwirft? 

Stiesco. Das fag du Niemand, als dem Fiesco. 


Yerrina. O natürlich, ein vorzüglicher Kopf muß es immer 
feyn, von dem bie Wahrheit ohne zu bluten heraus geht. Aber 
Schade! ber verichlagene Spieler hat’ nur in einer Karte 
verfehen. Er berechnete das ganze Spiel des Neides, aber 
der raffinirte Witzling Tieß zum Unglüd die Patrioten aus. (Sehe 
hedeutenn) Hat der Unterbrüder ber Freiheit auch einen Kniff 
auf bie Züge ber römifhen Tugend zurcbehalten? Ich 
ſchwöre e8 beim lebendigen Gott! Ehe die Nachwelt meine Ge- 
beine aus dem Kirchhof eines Herzogthums Beh eher fol 
fie fie auf dem Rade zufammmen leſen. 

Siesco (nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand). Auch nicht, 
wenn der Herzog dein Bruder iſt? wenn er ſein Fürſtenthum 
nur zur Schatzkammer feiner Wohlthätigfeit macht, bie bie jetzt 
bei feiner haushälteriſchen Dürftigfeit betteln ging? Verrina, auch 
dann nit? 
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Yerrina. Auch Dann nicht, — und ber verfchenlte Raub 
bat noch Feinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberdies ging 
biefe Großmuth bei Verrina fehl, Meinem Mitbürger konnte ich 
fchon erlauben, mir Gutes zu thun, meinem Mitbürger hofft' ich 
e8 wett machen zu können. Die Gefchenke eines Fürſten find 
Guade, und Gott ift mir gnädig. 

Fiesco (argerlich. Wollt ich doch Lieber Italien vom Ocean 
abreißen, als dieſen Starrkopf von feiner Meinung! 


vertina. Und abreißen iſt doch ſonſt beine ſchlechteſte Kunſt 
nicht. Davon weiß das Lamm Republik zu erzählen, das du 
dem Wolf Doria aus dem Rachen nahmſt — es ſelbſt zu ver⸗ 
zehren. 

Siesco. Verrina brandſchatzt meine Freundſchaft. 

verrina. Hinweg mit der Freundſchaft. Ich ſage dir ja, 
ich liebe dich nicht mehr, ich ſchwöre dir, daß ich dich haſſe, 
haſſe wie den Wurm des Paradieſes, der den erſten falſchen 
Wurf m der Schöpfung that, worunter ſchon das fechste Jahr⸗ 
taufend blutet. Höre Fiesco, nicht . Unterthban gegen Herrn, 
nicht Freund gegen Freund, Menſch gegen Menſch, red' ich 
zu Dir. (Scharf und Heftige) Du haft eine Schande begangen an 
der Majeſtät des wahrbaftigen Gottes, daß bu Dir bie Tugend 
ließeſt Die Hand zu deinem Bubenftüd führen, und Genua's 
Patrioten mit Genua Blutjchande treiben. Fiesco, wär’ auch 
ih der Reblihbumme gewejen, ben Schalt nicht zu merken, 
Fiesco, bei allen Schauern der Ewigkeit, einen Strang wollt’ ich 
breben aus meinen eigenen Gedärmen, unb mich erwirgen, daß 
- meine fliehenbe Seele in gichteriihen Schaumblafen dir zufprigen 
ſollſe. Das fürſtliche Schelmenftüd brüdt wohl bie Goldwage 
menſchlicher Gerechtigkeit nieber, aber bu haſt den Himmel ge 
nedt, und ben Prozeß wird das Weltgericht führen. , 
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fSiesco (mit angenommenem Zorn). Gegen mich biefe 
Sprade, Berwegener? Den Freund Haft dur vergeffen, über⸗ 
legſt du auch wohl, daß bu vor deinem Herzog fiehft, daß 
die Schreden der Majeſtät dort bereit liegen, daß Gemta jetzt 
eben verfammelt ift, mir zu hulbigen? 

Yerrina. Doch alfo noch nicht auseinander ging? — und 
bis dahin, Fiesco, wie viel kann geſchehen ſeyn? (Sangfam mit 
Bereutung) Zwar läßt ſich diefe kurze Friſt mit Bulsichlägen aus- 
meſſen, aber in einem jeden von diefen kann die Schöpfung 
dreimal zernichtet und dreimal wieder gefthaffen werden, — und 
das Baterland follte nicht mehr zu retten feyn? Nimm Dih in 
Acht, Fiesco! Du ſelbſt gabft das Beiſpiel in diefer Mitter- 
nacht, daß ein geftohlener Purpur, wie das blutige Hemd bes 
Neffus, vergiftet. 

—Fiesco Geht auf den Senator zu, der die Smflgnien halt). 
Indeß will ich es darauf wagen. 

Yerrina (greift nah dem Schwert, Täßt es fchnell wieder 
fahren, und eilt auf Fiesco zu). Doch nur noch einmal laß Dich 
umarmen, Fiesco, eh dieſer fchredfihe Spalt uns auf ewig 
trennt. (An feinem Halſe) Gewiß, gewiß! Nie ſchlugen doch zwei 
größere Herzen gegen einander, wir Tiebten ums Doch fo brüber- 
fh warm. O Fiesco, Fiesco! Du räumft einen Pla in mei- 
nem Bufen, ber das Menfchengefchlecht, neunmal genommen, 
nicht mehr befeken wird. 

Siesco. Sey mein Yramb! 

Yerrina. Nimm biefen häßlichen Purpur nit, und ich 
bins. Ich bin ein Kriegsmann, Fiesco, verftehe mich wenig auf 
noffe Wangen. Das find meine erften Thränen! Nimm dieſen 
Purpur nicht! 

Fiesco. Schweig, willſt bu den Himmel aus feinen Achſen 
weißen? 
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Yerrina (heftigen). Fiesco! aß bier alle Kronen der Erbe 
zum Lohn, bort alte ihre Foltern zur Strafe bereit liegen: Ich 
ſoll knien vor einem Erſchaffnen, ich werde nicht knien, Fiesco! 
Inoem ex niederfallt) Es iſt mein erſter Kniefall, nimm dieſen Pur⸗ 
pur nicht! 

Fiſe st o (greift lachelnd darnach). Du wirft erſtaunen, wie groß 
er mich kleiden wird. 

verring (aufſpringend, fürchterlich). Aber nur auf der Bahre! 
(Er führt einen Streich nach Fiesco. Fiesco ſpringt zurück und fängt ven 
Hieb mit dem Schwert auf. 

Das Volk (herbeiſtürmend, mit Geſchrei). Fürſtenmord! Für⸗ 

ſtenmord! 
Yerrina (Halt ploͤtzlich inne, wirft einen Blick voll Befremdung 
und Ernſt auf das Volk und laßt ven Arm langſam ſinken). Was 
ſeh' ih? Genua, du ſelbſt, du ſelbſt Hältft den Arm deines Het 
ters auf? (Bitter lachend) Rafender Thor, ber du warſt, BVerrina! 
Em Mörder mwollteft du werben in deinem fechzigften Jahr, bie 
Freiheit diefes Volls zu wertheibigen, und vergaßeft zu fragen, ob 
biefes Volk auch befreit ſeyn will? Es will nicht mehr frei ſeyn; 
es wehrt fih um feine Ketten. Ich bin dein Gefangener. (Gr wirft 
Ihm das Schwert vor die Füße.) 


Siesco. Weißt bu, was bu gethan haft, Unglücticher? 

Yerrina (ſtolz gelafſen). Ich weiß, daß ich fterben muß, 
Herzog. Ich weiß, daß ich der Erſte bin, der unter Fiesco's 
Regierung auf das Schaffot fleigt. Eaut und feierlich zum Volk) 
Der Erfte, Genuefer, aber der Leite nicht. Ich kenne biefen 
Mann, er bat eines Gottes Herz, umb ihr Thoren gabt ihm die 
Blitze! 

Das Volk (ruft mit Ungeſtüm, indem einige das Schwert zucken). 
Berräther, ſtirb! Majeflätsverleger! 
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Siesco (vinkt iänen, zurück zu weichen, und tritt dann mit ruhiger 
Größe hervor). Wie ſchmeichelhaft iſt mir dieſe Wuth, Benuefer! 
Zelt ſeyd ihre Da, wo euch Fiesco erwartete. Sicher und fchreden- 
108 kann ich jetzt euren Thron befteigen, ba eure Liebe zu mir auch 
dem allmächtigen Ruf ber Freiheit nicht mehr Gehör gibt; ba euer 
furchtbarſter Sachwalter fich felbft in die Hände bes Henlers Liefert; 
ba mit dem Haupt bes Verrina bie taufenblöpfige Hyber, Empö—⸗ 
rung, ermordet zu meinen Füßen füllt. Setzt, Genuefer, haben 
Zweifel und Furcht an meinem Entfchluß Teinen Antheil mehr. — 
(Er geht auf ven Senator zu und nimmt ihm das Zepter ab) Ein Diabem 
erkämpfen ift groß, es wegwerfen, göttlich! Seyd frei, Genuefer! 
(Er zerbricht das Zepter und wirft die Gtüde unter das Bolt) unb bie mo 
narchiſche Gewalt vergehe mit ihren Zeichen! 

Das Volk (ftürzt jauchzend auf die Knie). Fiesco und Freiheit! 

Yerrima (nähert fich Fiesco mit dem Ausdruck des höchften Erſtaunens). 
Fiesco! 

Siesco. Und mit Drohungen wollteſt du mir einen Entſchluß 
abnöthigen, dem mein eigenes ‚Herz nicht geboren bat? Genua’s 
Freiheit war in dieſem Buſen entichieben, ehe Verrina noch dafür 
zitterte, aber Fiesco ſelbſt mußte ber Schöpfer ſeyn. (Berrina’s 
Hand ergreifend, mit Wärme und Zärtlichkeit) Und jettt doch mein 
Freund wieder, Berrina? . 

Yerrinn (begeiftert In feine Arme flürzenn). Ewig! 

Fiesco (mit großer Rührung, einen Blick auf das Bolt geworfen, 
das mit allen Zelchen-ver Freude noch anf den Knleen liegt). Himmliſcher An⸗ 
blick, belohnender, als alle Kronen der Welt! (Gegen vas Bolt eilend) 
Steht auf, Gemiefer! Den Monarchen hab' ich euch gefchentt, um⸗ 
armt euren glüdfichften Bürger. 


— — — — — — 


Letzte Gedichte 


— N 


ber 


VDeriode, 
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An Die Freude, 
(1788.) 
Erſte Strophe. Jetige Lesart: 


Deine Zauber binden wieder, 

Was die Mode fireng geheilt; — 
Alle Menſchen werben Brüder, 

Wo bein fanfter Flügel weilt. 


Srühere in der Thalia: 
Deine Zauber binden wieder, 
Was der Mode Schwert getheilt; 
Bettler werben Fürftenbrüder, Ä 
Wo dein fanfter Flügel weilt. 


Dritte Chorſtrophe. Jetige und Xesart in der Thalia: 


Ihr ſtürzt nieder, Millionen? 
Ahndeſt du den Schöpfer, Welt? 


Früheſte Lesart: 


Werft euch nieder, Millionen! 
Deinem Schöpfer jauchze, Welt! 


Vierte Strophe. Jetzt: 

Freude, Freude treibt Die Räder x. 
Früheſte Lesart: 

Freude, Freude wälzt bie Räder x. ” 
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Vierte Ghorkronbe Se: 


Froh, wie feine Sonnen fliegen 
Durch des Himutels prächt'gen Plan, 
Laufet, Brüder, eure Bahr, 
Frendig, wie ein Held zu flegen. 


Srühefte Lesart: 


Der gebar das Weltenwunber? 
Wo der Starke, ver es hält? 
Brüder, von dem Sternenzelt 

Winkt ein grober Gott herunter. 


Achte Strophe Zat 


Annerftolz. vor Königsthronen, — , 
ee site es Gut und Blut, — 


2* 


Frůheſte Lesart: 


Menſchlichkeit auf Königsthronen, 
Harten Ahern warmes ‚Blut! 


Die lebte, von Säiler pylter unterbrücte Strophe des Gedichts 
bat ſchon Körner als Nachlefe beigefügt cf. Tafchenaußg. B.1. ©. 91). 

Diefe Dithyrambe an bie Freude, welche ſich früher mit 
einer Betrachtung des Todes endigte, if In Gohlis, einem anmuthi⸗ 
gen Dorfe bei Leipzig, wohin Schiller dem Rufe ſeiner Freunde 
gefolgt war, gedichtet, und iſt in meinem Leben Schillers Th. I, 
©. 274 ff. im Allgemeinen gewürdigt. Pölit kannte noch einen, 
tern, wahrfcheinlich handſchriftlichen Tert, als den in ver Thalia, 
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wo das Gedicht zuerft : gependdterfchlen' (ſ. Rheintſche Thal H. 2. 
S. 1 ff. und Viehoff's Erläuterungen Th. I, ©. 233. Anmerf.). 
Aus diefem flud oben bie € hefreflenoen Barianten mitgetheilt. 


’ 
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Unterthänigftes Promemorie 


qm vie 


Ronfitorinl-Rath Körner’ che wueilice Wafcheputatin, 


eingereicht .vog:" 
einem niebergefhlagenen Tranerfpielbichter, in Loſchwit. 


(188), .. 


Dumm if mein Kopf unp- jchwer wie PR 
Die Tabacksdoſe ledig, 

Mein Magen leer — der Himmel dey 
Den Truuerfpiele mäbigt Br | 

Ich krate mit dem Beberliel .. . - . 
Auf ben gewalkten Lumpen; 

Ber kann Einpfindung, wer Gefühl, 
Aus hohlem Herzen pumpen 


Feu'r ſoll ich gießen aufs Vapier 
Mit angefrornem Finger — 

O Phöbus! haſſeſt du Geſchmier, 
So wärm’ auch deinen Jünger, * 


ı In meinen Manufrripte ſteht: Sänger: , 
Supplemente zu Schiller. L 21 


Die Mliiche Haticht vor meiner Sf, 
Es ſcharrt die Euchenzofe, | 

Und mid, — mich ruft das Flilgelthier 
Rod König Philipps Oofr. 

Ich feige muthig auf das Roß, 
In wenigen Selunben 

Sch’ ih Madrid; am Königsichloß 
Hab' ich es angebunden. 

ghh ie nd Die "Waller, 


Und fiehe da — — — Ken er 
Die jemge Pürftin'&% | 
Im füßen — 


Jeht ſinkt fie an bes Prinzen Bruſt 
Mit wonnevollem Schauer er; 
In ihren Augen Götterluſt, 
Doch in den feinen Traner. u 


Schon ruft das ſchöne Weib- Ariumph, 
Schon hör’ ich — — Lob und Hölle! 

Was hör' ich? — einen naſſen Strumpf, 
Geworfen in die Welle. 


Und weg ik Tranm und Feerei! 
Prinzeſſin, Gott beſohlen! 
Der Teufel ſoll die Dichterei 
Beim Hemdewaſchen holen. 
Gegeben in unſerer jammetvollen 
Lage unweit dem Kellex. 


Friedrich Schiller, 
Haus. und Parade 
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Schiller wur im OQftober 1785 mit ver Kornet'ſchen Samilie 
nach Dresden gezogen. In ber Nähe, am ber Elbe, bei dem Dorfe 
Lofchwig, hatte Körner Auen Weinberg mit einem angenehmen 
Wohnhaus, wo Schiller im Bamilienfzeife feines Freundes bie 
fhönften Tage verlebte cf. Schillers Leben Th. I, ©. 79). Hier 
vollendete er auch feinen Don Carlos. Der Vruck dieſes Schauſpiels 
hatte bei Goſchen in Leinzig ſchun begenucn, und Schiller war 
eben, wie man aus der ſechtten und fiebenten, Strophe unferes 
Gedichtes fieht, mit ver Revifion ver achten Scene, des jweiten 
Actes befchäftigt, als er an einem fihönen Herbſttage von ver 
Samilte zu einer Landpartie eingeladen wurde, Ach aber, um fein 
Merk zu fördern, zurhczubleiben entfchloß. Unglüdlicherweife war 
die Frau Appellatiensräthin Körner der ‚Meinung Aemeien, Schiller 
wärbe mitfahren, und hatte die Schränke und den Keller zufchließen 
laſſen. So fah fich denn der Dichter ohne Speife und Trank, ja 
fogar ohne Holy. Sein Unmuth Meigerte ſich noch: durch das Riät- 
fhern der Wäfche unter feinen Wenftern, amd er machte enblich feiner 
üblen Laune durch dieſe fohnurrigen Verſe Luft Schiller’ Leben 
von Döring, zweite Aufl. S. 111 f.) Sie Fönuen als ein Dofument 
jeines bedentenden Talents für das Komiſche £ Schillers Leben 
Th. I, ©. 189) angeſehen werden. 


— — — — — — 


Freigeiſterei der Leidenſchaft. 
als Laura vermählt war im Jahr 1782. 
| ae) 


* Nein — Tänger, länger werb’ ich biefen Kampf nicht impfen, 
Den Riefenlampf der Pflicht. 

Kannſt du des Herzens Flammentrieb nicht dämpfen, 
So forbre, Tugend, biefes Opfer nicht, 
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* Geſchworen hab‘ ichs, in, ich, DRS gehhweren, 
Mich felbft zu Bünbige: 

Hier ift bein Ktanz! Er ſey auf ersig mir verloren! 
Nimm ihn, guet und laß wich Nnbige, 


Sich, Göttin, mich zu-deines Deores Einf, 
Wo ich noch flngft, ein frecher Beler, Ing; 
Mein übereilter Eid ſey wibernufen, ', 
. Bernigte ſey der Iherdliche Vernes 


Den bu im füßen Taumel einer warmen Stunde 
Vom Träumenben erzwangft, 
Mit meinem heißen Blut in ualanbien Buube,. 
Betrügeriſch aus weine. Buſen rangſt. 


Wo find die, Feuer, bie eleltriſch mich durchwallten, 
Und wo der ſtarke, kühne Talismau? - .- ; 

In jenem Wahnwit will ich meinen Schwur dir halten, 
Worin ich unbefonnen ihn gethan. 


* Berriffen fey, was bu umb ich 1 bebungen haben, 
Sie liebt mid — beine Krone ſey verfcherzt! 
Glückſelig, wer. in Wonmnetrunkenheit begraben, 
So leicht, wie iqh den liefen Ber serien. 


* Sie fieht ben ; Burm ap einer Ingend Blume nagen, 
Und meinen Lenz entflohn, 


‚  Bemunkext fill mein beibenmäshiges Entſagen, 


Und grommutherog re r aneigen- on 


1 Jetzt: was ir tung 


„f * F 
+ 1 48 4 1— .ı 
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* Mißtraue, ſchöͤne Sacke, dieſer Engelgikte.! 

Dein Mitleid waffnet zum Verbrecher ‚mich. *. 

Gibt's in des Lehens unexmeßlichem Gebiete, 
Gibt's einen andern, ſchönern Lohn — ala dich? 


* Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte ? 
Entjetzfiches ? Geſchick! Bu 

Der eing'ge Lohn, ber meine Tugend tönen follte, 
Iſt meiner Tugend fetter Augenblid. 


Des wolluftreichen Giftes voll — vergeffen, 
Bor wem ich zittern min, 

Wag' ich es, Kumzı wm meinen Bufen fe zu prefen, 
Auf ihren Bippem Dremt wen erfer Ruf 


Wie ſchnell auf fein elkmächtig glühendes Berühren, 
Wie ſchuell, o Laura, floß 

Das dünne Siegel ab von Abereilten Schwüren, 
Sprang deiner Pflicht Arannentene los. 


Jett ſchlug fie laut, bie — fee Schäferftunbe, 
Jetzt dämmerte mein © 

Erhörung zitterte" auf —* n Koennenben Muibe, 
Erhörung ſchwamm in deinem feuchten Od. 


Air ſchauert wor dem ſo nahen Gilde, 
Und ich errang es nicht! 

Bor deiner Gottheit. taumelte mein Muth zurücke, 
Ich Raſender! und, ich, rang er ret! 


’ Jept: zum Berbrechen:' u BEE 
2 Jeht: Tyrauniſche. 
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Woher dies Zitkere, dies ummenfdare Gutfeken, - 
Wenn mich bein liebevoller Arm umfhlang? — 
Weil dich ein Eid, den much * Wallungen verleben, 

Im ſremde Feffeln zwang. 


Weil ein Gebrauch, ben die Geſetze heilig prägen, 
Des Zufallg ſchwere Miſſethat geweiht? 

Nein — unerſchrocken trotz ich einem Bund entgegen, 

Den die erröchende Natur bereut. 


O zittre nicht — dn haft als Sunderin geichworen, 
Ein Meineid iſt der Reue femme Pflicht. 

Das Herz war mein, das but new dem Altar verloren, 
Mit Menſchenfreuden ine der = Himmel nicht. 


Zum Kampf auf die wanichnimg ſey er vorgeladen 
An den der feierliche Spruch dich band. ' 
Die Borficht kann ven Überflüff’gen Geiſt enttathen, 

Bü ben fie feine Sefigteit erfand. 


Getrennt von bir — worum pin ich geiogcben ? 
Weil du biſt, ſchuf mich Gott! Ä 
Er widerrufe, ober lerne Geifter morben, 
Und ſuſchee ug wor feinoh Zötremen Cipok, 


Sanftmüthigfter der fühferben Deneten, 
Zum Wültherich verzerrt dich Menſchenwahn? 
Dich ſollten meine Qualen nur belohnen. 


Und dieſen Rero heten Geiſter an? 
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Dich hütten ſte als den Allguten mir gepriefen, 
Als Balter mir gemalt? 


So wugerft bu mit deinen Parabiefen ? 
Mit meinen Thräuen miachſt bu dich begeht ? ? 


Beſticht man dich mit Senn Entfogen? 
Ducch eine Hölle, nur | Ä 

Kar du ga beitem Biene eine ride fifigen? J 
Am anf ber Felter mertt bi ie Mar? 


O diefem Gott! Tat unfre Tempel ums On 
Kein Loblied feire ihn, 


Und feine. Fraudentheäne foll if weite chen, 
E het a ame ſerren dehn dahin. 


Das Gedicht hat jetzt den Titel: ‚Der Rai pfAf. neue 
Tafchenausgabe B. I, S. 91), und befteht nur noch aus den feche, 
mit einem Sternchen bezeichneten Strophen. Es ſtand urfpränglich 
in dem erften Hefte der Thalia vom Jahre 1786, und der Dichter 
hat es, wie man flieht, ſchon in der Meberfchrift In das Jahr 1782 
unter bie Lauraoden zurüdgefeht, und daher auch mit, M unterzeichnet. 
Er verwahrt fich in einer Note außerdem, daß man ihm ven Inhalt 
feines Gedichtes nicht als feine ernftliche Meinung zufchreibe. „Ich 
babe um fo weniger Anſtand genommen," erklärt er ſich, „bie wei 
folgenben —2* (Freigeiſterei der Leidenſchaft und 
ſignation bier aufzunehmen, ba i bop jeden: gefer erwarten Tann, 
er werde jo billig ſeyn, eite: ber Leidenſchaft nicht für 
ein philoſophiſches Siem und bie Verzweiflung eines erdichteten 
Liebhabers nicht fiir Das Glaubenehelenntnif bes Dichters anzuſehen. 
Widrigenfalls es übel um ben dramatiſchen Dichter ausſ 
deſſen Jatrigue ohne einen Böfewicht eführt werben lann; 

ud Milton und Alopfiock mäßten um fo ſchlechtere Menjchen ſeyn 

—* ihnen ihre Teufel glückten.“ Es iſt aber nicht gu bezweifaln, 
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daß jene Angabe und, biefe.Derwahrung eine bloße MyMifieation 
des Publitums if. Die Berfolgungen , welche Schiller bisher er- 
fahren hatte, und ber Wunſch, eine, feſte Stelluug im bürgerlichen 
Leben zu erhalten, legten ihm gemiffe Rüdfichten der Klugheit auf. 
Diefes, in feiner unverſtaͤmmelten Geftalt höchſt bedeutfame Ge- 
dicht gehört offenbar nicht der Periode der Anthologie, fondern 
einer mehr vorgefehrittenen Bildung an, und trägt zugleich, wie 
alle lyriſchen Erzeugniffe biefer geh, eine folche wahrhafte Lebens 
wirklichkeit in jedem Verſe, daß man fichs, es habe ich unmittelbar 
aus leidenfchaftliden Stimmungen und Ueberzeugungen berporge- 
brängt, bie den Dichter im, Tiefen bewegten. Man hat das Ge⸗ 
dicht auf feine Leidenſchaft für das Fräulein von Arnim bezogen. 
Aber da Schiller dieſes fchöne Fräulein erſt im Winter 1786 anf 
einer Redoute kennen lernte, und bie Piere ſchon in dem erften 
Hefte der Thalia vom Jahre 1786, welchem in demfelben Jahre 
noch ein zweites folgte, ſtand, fo iſt jene Deutung wohl irrig. Ich 
bestehe das Gedicht, wie die in der Thalta nächftfolgenne Me fi g- 
nation, auf die halb varzweifelte Stimmung, melche das gewalts 
fam zerriſſene BVBerhältnig mit Margaretda Schwan von 
Mannheim in ihm zurüdließ (ſiehe Schiller’s Leben Th. I, ©. 281 ff.). 
Alles andere iſt Bictien, or, 


F « 
— — ——— — — 


8 Nefignation. 
(1706.) J 
Su ver Thalia (Heft 2, S. 64ff.) Hat’ dieſe Uebeeſchrift noch 


ben Zuſatßz: „Eine Santafie,” welcher wohl mbraliſche Eins 
wenbungen von Uxberufenen abwehten füllte 1 . 
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Die dritte Straphe heißt: 


Da ſteh' ich fhon auf deiner finftern Brüde, 
Furchtbare Emwiglet! 
Empfange meinen Bollmachtbrief. zum Glüde, 
Ich bring’ ihn unerbrochen bir zurüde, 
Ich weiß nichts von Blüdheligkeit. 


Cie hieß früher: 


Da ſteh' ich ſchon anf deiner Schauerbrücke, 
Ehrwürd'ge Geiſtermutter — Ewigkeit. 

Empfange meinen Vollmachtbrief zum Glücke, 

Ich bring’ ihn unerbrochen bir zurücke, 
Mein Lauf iſt aus. Ich weiß bon feiner Seugleit. 


Nach der achten Strophe: „Gib mir das Weib“ ꝛc. iſt folgende 
ausgefallen, welche die „Wahrheit“ noch ſpricht: 


„Du ſiehſt die Zeit nach jenen Ufern fliegen, 
Die blühende Natur, 

Bleibt Hinter ihr, ein weller Leichnam, liegen, 

Wenn Erb’ und Himmel trümmernd aus einander fliegen, 
Daran erlenne ben erfüllten Schwur.“ 


Nah der gehnten Strophe: „Frech witzzelt e“ ac, fiel fol 
gende aus: 


„Ein Gaulelſpiel, ohnmächtigen Gewürmen 
Vom Maͤchtigen gegönnt, 

Schreckffeuer, angeſteckt auf hohen Thürmen, 

Die Fantafie des Träumers zu beſtürmen, 
Wo des Geſetzes Fackel dunkel brennt.“ 
Supplemente zu Schiller I. 22 
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In der folgenden Strophe: Was heißt bie Zukunft sc. lautet 
der dritte Vers: 


Ehrwürdig mir, weil Hüllen fie verfteden. 
Die erfte Lesart: | 


Ehrwürdig nur, weil ſchlane oliuen. fie verſteden. 


Das Gedicht ſteht in der Taſchenausgabe B. t. S. 95 f. und 
iſt in meinem Leben Schillers Th. I, S. 284 im Allgemeinen 
erläutert. Es iſt eine, freilich nebelige Scene in der jenfeltigen 
Welt, wo ein eben Verſchiedener, gleichfam ehe er feine Reife 
nah der Ewigkeit antritt („auf ihrer finftern Brüde“), vor einer 
verhüllten Geftalt, die er Für Me vergeltende Gerechtigkeit hält, 
feine Klagen erhebt und feinen Lohn fordert. Aber ſtatt ihrer 
antwortet ihm ein „Genius“, daß er für den Mangel an finn- 
lihem Wohlergehen („Genuß“) “fich felbft durch eine ideale Betrach⸗ 
tungsweife der Dinge („Blaube, Hoffnung“) entfchäbigt habe, 
welche mit materichem Glück unverelubar fey Diefes Süd, 
welches nur in momentanen Anregungen beftehbe, könne in ver 
Ewigkeit (die über der Zeit iſt) nicht nachgeholt werden — nur 
innerhalb ber Sphäre bes vieffeltigen Dienfchenlebens (ber „Welt: 
— gebe es eine äußere Dergeltung, finde ſtch das „Welt: 
gericht." 


in: ’ . , 
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Don Carlos. 


Supplemente zu Schiller. U. 
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I. Srübefter Plan zum Don Carlos, 


TBB.) 


[I a . ‘ 7 " Ar 
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Der Freiherr Heribert von Dalberg hat das Verdienſt, Schiller 
im Jahr 1782, als er 20% fu. ‚Stuttgart war, auf das Säjet bes 
Don Carlos aufnierffam gemacht zu haben (Schillers Briefe am 
Dakberg S. 46 und⸗S. 355. Imzwiſchen wurden Fieseo und Kabale 
und Liebe gedichtet, und erft als das Iehtere Trauerfdlel vollendet 
war, wandte win: ſeinen; Aſyl ir Bauerbach fein Nachdenken! auf 
einen neuen Gegenſtand, und... gab unter mehreren Stoffen endlich 
dem Don Garlos den Voriug (f. Schillers Leben Ih. 1, ©. 219. 
Welche glühenbe Begeikkrung er feinem neuen Gtüde jutrug, 
erfahren wir aus einem Briefe an: Reinwald (ſ. "Schillers Reben 
von Frau Caroline von Wolzogen Th. 1, S. W ff); aber’ mit 
welcher Falten Meberlegung. er. zu Werke ging, dies erfeheg wir aus 
einent Plane des Don Earlos aus der damaligen Zelt, welpen ich 
fo glüdlid bin mittheilen zu Finnen. Er iſt bisher noch nicht 
gedendt, und mag der bald folgenden reichen Machlefe zu vieſer 
Tragddie zur Einleitung dienen. Unten am Hanse find mit grüner 
Tinte von Reinwald die Worte beigefchrieben: „Diefer erſte — 
nachher eiwas veränderte — Plan von Echillers Don Garlos, den 
er fehon 1783 bei feinem Aufenthalt in Bauberbach gemacht hat, 
iſt von feiner eigenen Hand:* & 


Don Carlos, Prinz von Spanien. 


Erauerfpiel, 
‚voten? no wur nn? indie, ei 


iſter Schritt. Schürzung bes Angens, 
A. Der Prinz liebt die Königin. Das wirb gezeigt: 
1. Ans feiner Aufmerkſamkeit auf ſolche, feiner Lage im ihrer 


Dora tel gti Fon Tod! HK 47 





2; Sir the Me ind‘ ge ni. N, 
m Dem Ha, BRD Brtpelin m € Ki vor hei 


2 nude ‚Geier Scene its horn Mirjkinbeipofe.: ee 

8, eher einſatnen Fee is, Man * 

B. Dieig ‚Siebe , hat, Opnberniffe im ein och ii 

re ugrben; gie. lönnen,.. Dies lehren 

— Gare Geige Reben u Bettongenbelt —J9— 

337er eds Ba —— Jet Ian 

u Ä 7 a weß fe eu Rain ‘ DR Der VE GE 

he Grande ihn fürchten nd daſſene mi 

r sp gater Aut an ihm zu life. tr 3% nina m ‚in 
F fh Se: ef Sec von Evboli. . 

| Er: aufchuung i be. inffigen. Hofeg. ve yet 1 


Emm un —— ——— — ——— — — 1* . BR 23.1 " . 


IlIter Schritt. Der Knoten verwidelter, 
A. Carlos’ Liebe nimmt zu — Urfachen: 
1. Die Hinderniffe ſelbſt. —— 


s Diefe Nummer ift nicht ausgefüllt. 
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3... M Begenliehe nen. Koörginß Dipe Sachert fich, motidirt fich: 
a. Aus ihrem zärtlihen Herzen, bem' ein Gegenſtand 


mangeltt 10 P N int. 
)Philipps Alter, BVisharmidale ut ie Eimpfindung. 
[TE TRETTBBRRTRT ) PR, 111120) 72 8.7, 1.7> PEeReD ae BEUTE 


b. Aus ihrer anfänglichen Beſtimmung imb- Neigung fir 
ben’ Prinzen. Sie nährt bieft engenehmen Erinnerungen 
ger: t u H 51617 * va 

Aus Hilmar aeußerungen Eehamweri Bes: Bingen. 

Inneres Reiben, Furchtſamkeit.“ Aniheil. Verwirrung. 

2 2de:. Einet mehe, RS zu lerwartenden Kälte gegen: "Dom 
Juan, ber ihr einige Liebe jeigt. ae 

e. Einigen Funken %on- eiferiuit, Uber‘ Entiot Vertrauen 
zu der Prinzeſſit won Ente 7, Tr min. 

f. u Einigen Aeußerungen im Seen.” Zu * LE 

8" Einem: Sefptäch imit bem Marequis u. "> a 

h. Eimer: Scnk'thit-Earfos, 9: N 0 end 

B. Die Hinderniffe und Gefahren wachfen.:' ‘Diefes he Man: 
1. Aus ben Chegenn, bir Rune det venchinahten Dom 


Yuan. , er un 
2, einigen Eniberitigen, er bie: Britzeiftr‘ von Et 
macht, Bi 4 wi „4 


3 Ansihren Einverſtandniß mit jenem. i⸗ 

4 Aus der immer wachſenden niit" und Erbitterüng ber 
SGranbes, die oh dem Prinzen bebroht und beleibig 
werben. Komploit derſelben. 

8. Ane deer Konige Anwilen ber- feüten Sohn 306 eng 
der Spionen. 

Ülter Schritt. Anſcheinende Auflðſung , die alle Knoten noch mehr 
verwickelt. 
A. Die Gefahren fangen an auszubrechen. 
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1: Den Pig beklut ein ERiaks:mnb, gem De Kg 
Eiferſucht. oo 

2. Don Carlos eabittert ben Lonig noch mehr. : 

. +3 Die Länigin scheint ben, Bechedt zu ghtfextigen, 

4. Alles vereinigt fih, den, Prugen amd - Die King ſtrafbar 


zu. machen. 
8 Dex König, Beigliept feines Sowet —* 
B. Der Prinz ſcheint allen Gefahren zu entrimmen 
4 Sem Heldenſinn erwacht wieher, mb: :Kagt ou, über feine 
Biebe zu fiegen. 
2. Der Marquis. wälgt beu Verdacht a fie ne ee 
ben Knoten aufg neue, 
3: Des Pal und Sie, Pipe Übenainben fie. 0 
4. Prinzeſſin und Juan ſpalten ſich 
5. Der König fett einen Verdacht in den —** von Alba. 
Wier Schritt. Don Caxſos unterliegt einey neuen. Geſahr. 
A. Der König entdeckt eine Rebellion feines wm 
R. Diefe, erwedt Die iferfucht wien. . 
C Beide zufomgmen. vereinigt, ſtürzen ben Prinzen. 
Vie Schritt. Aufldfung und Kataftropbe. X 
A4.Regungen der Vatexliebe, des Mitleids u. |. r einen ben 
Prinzen zu begünftigen. 
B. Die Leivenfchaft ‚ver: Königin verſchlimmert bie Si und 
volſendet bes ‚Prinzen Verderben. e 
c. Das Zeugniß des Sterbenden und das Verbrechen ſeiner 
Ankläger rechtfertigt den Prinzen zu Seat .:. 
BD. Schmerz hes, beispgenen Königs und Rache über ben Urheber. 
fi or nm.H 


- . oe) 
“3 u . — 22 14 


7 
7 


u 


* 


Nach offen Pian veilte Sie, wohl. feinen "Sehen. un⸗ 
ſchuldig ſterben laſſen während, sr jiett im, Ginwe Eid hiſtoriſchen 
Rechts ein Schu et Alt. wer: 

Ferner ſcheint darnach Voſa eine untergrorvett, Nous, 
Haben fpielen zu ſollen (f. Schillers Leben Th.4, ©. 247 u, 249).- 

Die koemopolitiſchen Ideen, bie jetzt ber Mittelpunft des Ganzen. 
find, kamen nach tiefer eriten Anlage nur nebenbei in Frage, und es 
bewegte fich alles um bie Leidenſchaft des. Infanten für feine Stief⸗ 
mutter. „Don Carlos," ſagte Schiller noch ſpäter, „iſt ein Familien⸗ 
gemälde aus einem füniglichen Haufe,“ — 

Aber welch. ein begriffemäßiger, ſyſtematiſcher Entwurf iſt dieſe 
Skizze — für eine Lragöbie, ganz eben jo abgegliedert, wie 
die Abhandlung über ben Zufa mmenhang ber thierijchen, Natur bes 
Menfchen. mit. feiner geiftigen! (f. Schiller'ä Leben Tb. 1, ©. 59 ff.) 
So bezeichnet denn diefer Plan auf das fchlagenpite ben ſich ſchon 
damals hervorthuenden Hang zur Speculation, der bald allein das. 
Geld behaupten follte. Wie unendlich ſchwer mußte es aber dem 
Dichter werden, ein ſolches theoretifches Gerippe in ein lebensvolles 
Bild zu verwandeln! 


Im Juli 1783 kehrte Schiller von feinem flillen Bauerbach 
nach Mannheim zurüd, ging zu Anfang des Monats April 1785 
nach Leipzig und fchon im Detober vesfelben Jahres, feinen Freunden 
nachfolgend, nach Dresden. Während . diefer Jahre war Don 
Earlos feine Gauptarbeit. Bis gegen die achte Scene bes dritten 
Actes ließ Schiller, ehe das ganze Stück bei Sdfchen in Leipzig 
im Jahr 1787 herauskam, einzelne Scenen in bie Jahrgänge 1785 
and 1786 feiner Ihalla einrüden. Diejenigen Scenen, welche im 
erfien Stück der Ihalia erſchienen, aber auch nur diefe, find durch 
Erzählungen unterbrochen, weil, wie er felbft in der, im nächſten 
Theil diefes Werkes mitzutheilenden Vorrede zu denſelben fagt, er 
ohne diefe Vorficht Leicht der Indiscretion und Gewinnfucht eines 
Buchhändlers oder Schaufpieldirertors anheim fallen könnte, bie 
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feinen Don Carlos sufammenbruden . ‚Oder ‚vor, ver Zeit anf ihr 
Tpenterfehaffot‘ ſchſeppen würben 

Aus diefen früheſten Bragittenfei un Don Carlos, bie id 
in meiner Schrift über Schiller (Ih. 1, S. 288’ FF.) ausführlich 
harafterifiet habe, theile ich die Menge der ſetzt ganz unter 
prädten' ober Abgeänderten Stellen mit. Ste-flnp theils am und 
für ſich höochſt bebeutſam, theils für bie Anſzanuug der Bildungs 
geſchichte des Dichters von hoher Wichtigkeit und "Hnnen ſtellen⸗ 
welfe ſogar zum Verftandniß unferes en: Textes viele feyn. 
»IOch habe: mich bei biefen Auszügen, wie früher bei ben 
Barlanten ver Räuber und des Fiesco, wieder der Anführungk 
zeiten und zwar ba bepient, wo ich einzelne in dem Totta'ſchen 
Texte beibehaltene Stellen als Stichworte und Verbindung ẽworte 
aufnahm, um den Leſer zu srientiren oder um weine Supplemente 
nicht allzuhäufig zu durchſchneiden. Doch befchränfen fih "jene 
Anführungszeihen auf ganze, und zwar durchaus unverändert 
beibehaltene, She; nur felten find fie bei Sapthetlen eebrenqt. 
dke beſonders hervorgehoben werden follten; 


ee Fa BEE 


Tr: 


BE. Die urfprüngfide Form ber drei erfien 
—— des Don Carlos in Fan. | 


(Bon: 1784 bis 1786) Zar 
is ti hin oü 
PR Funde . nn — ! I... 15 
Erker Akt m. 
Misch I Tan 
arten” 
Erfie Berwandlung. 


Die königlichen Gärten von Arinjug F 


(Ein angenehmer Proſpect von Orangenalleen, Bostagen, Sttueir 
Urnen und ſpringenden Waſſern. Die Beleuchtung wird fo eingerichtet, 
vaß tie porbere Bühne dunkel ‚bleibt, bie hintere A munter und heil if.) 


2 


— 
.. 


Erſter Auftritt. 


, let ont, rn 
Shih, u I - 


_u „H } “ un 


Carlos kommt langſam nnd in Beraten verſente aus: vimkeln Boecagen, 
feine zerftörte Geſtalt verrath ven Kampf. feiner Seele; einige Mal, m. 
fchachtern ſtill, als wenn er auf etwas horchte. Der. Zufall führt ihn 

die Statue ver Biblis und des Caunus, er’ bleibt nachdenkend' vavor en 
fudem hört man hinter ver“Stene eine Tänvfiche "Whufitoon "Flöten into 
Hoboen, vie fich allmählich in det Eutfernung verliert. Der Prinz verläßt 
die Statue in großer Bewegung, man flieht Traurigkeik und Weck; in ;feinen 
Gesäcven abmeßfefn, er rennt eig auf und, miber,, umb; fl quick, mai 
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anf eine Kanapee. Unterdeß zeigt fi im Hintergrunde ver Pater 
Domingo, und bleibt eine Zeit Lang ſtehen, ‘ihm zu beobachten. Endlich 
nähert er fi; auf das Gerauſch ermuntert fih Earlos, und fäßet 


unwillig auf. 
on, ——— “ Tr SE 
Der Brypiee weft ai ke no or 
Wie die Gerichte Gottes — — Was verlangt” Ipr? 


Ben fucht Ihr Hier? — Dorthin, fe, piel ich, weiß, 
Hat ſich der König mit dem Hof gezogen. 
Domingo. 
Der König, Prinz, und alle Grandes ſtehen 
Verſammelt im Eitrdnenwah. Die Freudee 
Herrſcht allgemein, ſie zu vollenden fehlt 
Nur Carlos noch. 
Carlos. 
Sie plbhlich ju vergiften? 

SR König Philipp ſeiner guten Launue 
Schon ſatt, daß er die Nattern ſeines Sohns 
Zu: Gef: Eu 1.000 . rn 

— 2 wu. Domings. ““ er J 

— kg, Be 

Der öknfe —— — die muntern Gärten — 
Und rings herum bie, Fhgmeripehle Flyer —— v5 
Der Himmel felbft wetteifert mit ber Gegend, 
Die Kumfl, mit Der. Ratur, Ste. aufzuheitern. 
Gleich einem Parabieh Yacht weit und Breit: "' 
Das "prächtige Aronjeh, und doch . 
In Ihrem Aug'.nicht eine Spur der Freude! 
ron SEE Da een 7° 5 21 7 9 u 2 
In bieſem lachenden Aranjuez Ze 
Sieht Catlos nichts — als ſeine finſtre este. | 
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PDomiugo 
dieſer räthſelhafte Gram,  .:: 
te ſchon lang in Ihren Biden leſen, 
Schredien Ihres Reichs und das Geheimniß 
ganzen Sofs, hat mane Thrüne ſchon 
König, Ihrem Vater, autgepreßt. 

Carlos. 

iefft mir deſvegem rime -ebrz’ge mimber ? 
dieſes ‚Herz vielleicht, ‚wenn feines - blutet? 


J 


4J gEnEE 


Thrlnen bat er für vemanzen Sohn? — 


weht ein Bettler feinem Kinbe. 


sa 
{3 
&8 


are 
Hrn 
s 
Bin 
J 


biete doch den prahfemben Pr 
ihm fein furchtbarer Bajall, Bas Mn; | 


3 


&x vufe doch — fein Carlos iäßt ihn bitten —. - 


Ein Lächeln auf mein Augeſicht. oo 
sarminge.. : 


’ .:. ie wirbi8. " 


Nur brechen Sie dies graucuvolle Schweigen; 
Nur öffnen Sie Ihr Herz tem Mierkerzen. 1 
* Im ver Zafmausg B. 3 S. 189: 
regen Sie 
Dies AAthſelhaſt Schweigen; öffnen Sie 
Ihr Herz dem Baterherzen.“ 
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Was Karl dem Philipp anvertraut; nich ja 
Der König ibm gewähren. ‚u ya 7 
...: Garlss Piynibnartiprn 2 
.. 10". Michrer DEE? — 1. hs m: 
eh’ mir, und wenn ‚en weilte, Tameıenı mE? 3. insicn 
Und wenn ich mit bes Todes letztem Lechgen 2-0. - 
Es foderte? wenn der erhörte Wunſch—/ 
Den fchon entwichnen Geift sans, ber. —— DV AR 
Des Grabs zurücke halter — Mimmermehrl . rel 
" Daminge . m 1er og 
Ich zittre, Prinz — Ws fa in Mer Rathſel de cr min.” 
Carla ton rien‘ 
Bin ich nicht eines großen Könige Som? TE UT GE a 
Mit halben Welten theil' ich meinen Bates, 111.3 ın rein . 
Und dennoch foll an einem einzigen: Wuuſchi 1.3 m..2 sr 5. 
Der große Königsjohn zu. Tode ſchmachten men.” 
D, wel ein Wunſch! — und Dad: ich meilki jenwearfig: 5. - 
Will ja nicht mehr, als ich mit ſo wel Amen 5510: me 
Umreichen kam — — — tb vun hr 
damiugo.. ibrt midsen.on 
Wie! Wär' es möglich, rs: 
„War noch ein Wunfeh guide, den der Himmel — .ı2 arırr .: 
Dem liebften feiner Söhne weigerte ?4 u num Tun mon. ol 
Ich ftand dabei, als in Toledos: Mauern 
Der ftolze Karl bie Haldigung empfing, 
Als graue Yürften zu dem. Hanbluß.svenkten, %i. sı2 ichs“ 
Und jest in Einem — Einen Wiebarfell ;.... 7, I mn 


— 


* r 
Sub. Kor enettuaßonı oe 


3 GEhendafelbft: „Als Fürften Ai zu feinem Handkuß ‚„Bräı 
ten” 2c. und nachher: „im Wonne brechen⸗ ee eich 
brechen. 


xy) ’. 


any Itis 7 — 


Ir 


Sechs Konigreiche ihm zu Füßen Inge. 
Ich fand, und fah das junge, ſtolze But: ı 
Sn feine Wangen fteigen, ſeinew Bufen‘ 
Bon füurſtlichen Entſchluſſen wallen, ſah 
Sein trunknes Aug’ durch Der Berfammlurigfliegen, si 1 “u: 
In Wolluſt brechen — Prinz — und: dieſes Aug’ in union. 
Sprad laut: Ich bin gefättigtk .: “= 
Curtos (nad einem tiefen Nachdenken). 
ea nun mbe ii: hin 11 hl“ 
Bergeff ih nie — mit jener Stimde fing m. wii uni) 
Mein Leben an — fie fing 3— 28: war nollenbet; .: T nt hin‘ 
Domings. :-  ...linhidn une ma 
Bollendet, Prinz? — ein mattes Vorgefugl DE 412 red 
Der Föniglichen Zukunft — —: RL Ari a) m rgnshed 
Tarlos. Dee HE 277 Er u 
wor Eb iſt aus. 
Wenn ſchon das Kind. von Diademen trüumte, 
Was kann der Jüngling wünſchen? 
Domingo ver ihn lauernt anfieht)y. ar iur, 
te Bean er 
. Enrto s. init 
Verweg'ner Menſch +: Ye ſprecht mit Philipp's Sohn, Sul 
Nichts mehr davon — mir ſchauert vor’ dem Morgen, . 12.3 
Der hinter meines Vaters Sarge mr 5. lan ie WE 
Mir fheinen kann. 207 pas yerdiun nl 
SI DIEWMIRER: in 5 TE ap ET 
Und. dennoch, edler Benzin na il IH 
Ben Carlos ohne Hoffuung wünſcht, mas font, _ _ 
Bas fonf, als eine Krone, kann er tler ze 
Groß ift bie wet — Be Arm der Könige pr a We a Bauch u 
Reicht weit — 1 erh 3m) tn u Im ns 


r 
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Pfllipp anerisunt, wär ja 
Der Kinig ihm gewähren. .rer.emtoo.l 
Gariss. . FE 
Biber 8? — - — 
ch’ mir, und wenn er. mellte.— Tamm er 6? . -: - 
Unb wenn ich mit des Todes letttem Leim = . .... 5” 


Es feberte? wenn ber erhöärte Wanſch 

Des Grabs zurüde holte? — Rinmamcht! . . 
Dsminge. — 0 Er 

Ich zättre, Prinz — Was fogt mir Dies Rätfel9: - - :..- 
Carlos. |. T.n.ı 


Der große Rönigefohe zu Tode ſchemachten? - 

D, weich ein Wanſch! — und doch — ich will: ja· wetůg — 

Bill ja nicht mehr, als ich mit fo viel Anne 7 — 

Umreichen km — — — trin ” 
Domings. . . ir. 2:T f 
Biel Wär’ es möglich; Brij®..: 


3 Ebendaſelbſt: „Als en fü feinem Sun. dräng- 
ten” x. um ‚ae Bü u Bean a 


—* - 


[1 * r 1 
.s .. Benen. Cudei 
-+ “gg - „. 


Garios. a En SZ 
Wenn ſchon das Kind wu; Diabensen trkumıte, 
as kann der Süngling wänfchen? 
Bowinge ‘(ver ihn lauecus anficht).. :. IT 3ı., 
Sie zu: agent Be 
Gariss. 


Berweg'ner Menfch Ar ſprecht mit —— — 
Nichts mehr Davon — mir ſchauert wor dem Morgen, nz 
Der hinter meines Vaters Sarge ur © ii. MU 
Mir ſcheinen Tann. .. rtli 
Demiugo. ! Fe en "us 

Und.venmodh, ebler Prinz. sl ri 

Beim Carlos one Goffmung wilniht, was fonf, _ 
Bas fonft, als eine Krone, lann er wührfen?" TE 
Groß if die Welt — ben Wera, der uais ee 
Reicht weit —  . no. mm tuo.n 
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Garlas:.. 


Sea brichte :° J 


Demtnge..- BER 


Auch Den —— Rirche??ꝰ 
ind kin in 
I er Fan Fur 


D reden Sie — Die Ruhe —— — 


Kann Philipp nicht zu thener Taufe 
Carte... 


Auch dann nicht, wert mein vafenber Geluſt, 
Geradenwegs nad) feinem Herzen elle? 
Auch dann nicht, wenn ben .frenelfaften Dus . 
Nur das abſcheulichſte Verbrechen 
Worüber die befubelte Natur . = . 
Erſchrocken beben und in Bieigenern- — 


Eich werfen würde? 
— Baminge. 


Das: if. ſchnecklich, Prizz. 
Gartos.. u Fer 


Jetzt wißt Ihre alles. — Geht, und denkt auch 


Darüber nad — Hier endet Philippe Größe. 
Kann fein Befehl die Sterne rückwärts drehn, 


Sbpinn. 1 


— 


- ya] + Aue * —F 
td tr, rail au. 


EEvts h hr 


. 
r x 
” 4 0 ' 


5 
ul vr, . 1 1.7] % -.. 


nie. 5 


Und machen daß fig Red und Säb:umarmen? — .' ur -.; 


Ein ewiges, eim ſchredliches Gefetz, 

Mit Blut in unfre Bruſt geätzt — die flarıe 
Unwanbeibare Hegel der Natur 
en 
Und teine Macht auf Exbenwigt In mm. 


1 Tafchenausg. ©. 139 heißt biefe Sie; 


Zu theue u 
Kann der Monarch die Huhe feines Sohnes —_ 


“er . 
na run 


. 17 Kerr, —— 
r * ’ 4 ss... ‘ 
“ 
' 1 
P 
“ N 
Hp r r 
m 


Des einz’gen Sohnes — zu theuer nie erkaufen.“ 


1? 


Domings. 
Ich ſteh' erſtaunt — Was für ein Ungeheuer 
Liegt hier im Hinterhali, wenn ſelbſt die Hoffunng 
So vieler Throne keinen Reiz mehr hat? 
Carlos, 
Bergebens grübelt Ihr ihm nad. Ihr milßtet, 
Monarch, wie ich, im Mutterleib gekrönt, 
Ihr müßtet in dem Himmelſtrich Des Thrones 
Erzogen worden ſeyn und an den Brüſten 
Des Glücks gelegen haben, wenn Ihr's faßtet, 


Was einen Fürften foltert.. ET N 


-Dominga . , 
— — 
Die Königin, daſſelbe ſpricht — — — 
Carlos (heftig auffahrend). 
Was? Mutter? — 
Das Wort auf deiner Zunge fey verflucht, 
Berflucht der Name aus der Schöpfung. 
| Dominge. 
Being? . 
Carlos (in großer Nufwallung berumgebend).. 
Sie, meine Mutter? — Geh, Unglücklicher, 
An eine Mauer baft bu mich geſchleudert — 


Sie meine Mutter — Mutter fagteft bu? . — 


„O Simmel, gib, daß ich es dem vergeſſe, 
Der fie zu meiner Mutter machte.“ 


4 Taſchenausg. ©. 140. . .- 


4 
doutas . | 
| Ba 
Es find die heiligſten von allen Banben. 
Die Sie hier läſtern. 
Catios. 


Ketten wollt Ihr ſagen. 


Furchtbarer, merkt's Euch, rafſem fle im Abgrund ae Er 


Der Hölle nicht — Galeeren laffen los — 
"Das Grab gibt frei — die Ketten der Bedeu 
Zerbrechen endlich — biefe Bande nicht. 
Die Zärtlichkeit von allen Milttern, die 
Geweſen finb und bie noch fohrhien erben, 
Macht ewig nimmer wiebet gut, was mir 
Die einzige verborben hat. " - u 
‚Dominge. DE 
ir. Was Hör’ ih? 
Zänfcht mich mein Ober?’ Hat mid) ein Traum betrogen ? 
Ganz Spanien liebt jeine Königin 3 
Bis zur Anbetung — Prinz — und Sie aflein, 
‚Sie follten fie mit ſolchem Haf' verfolgen? 1 
Carli ⸗ Cat fich geſammelt und wird betroffen). 
oe Domtnge 
Ummöglic, Prinz — ſo Plötfich werben Sie rn 
"Die Stimme Spaniens nicht Eigen Be J 
So unnatüurlich kanu ber feurige 


4bs 
Füur jebe Schönheit fo begeifterte, 1a De ae 
* 53 * [ae BED “ M . 


* Zafpenausg. S. 141 Heißt dieſe @telle: 
Bergöttert feine Königin. a ten 


2: 


So off'ne: Jüngling nimmermehr ihrem: ; zmchmTn 
Was, Prinz? — Das fhönfe Weib, af bier, Di I, 
Beim eriten Blid Monarchin ohne Ahnen: 
Kaum zweiundzwanzig Frühlingen antflogen, u... "400.0 
Und eines Greifen Frau — von der Mater ..:, u: ..... oo: 
Zur Ztühte, zum Wolf gehalten... 
An eines freubenlofen hf - tn nal, 
Lyrommifche Galeepe angefchlofin — , ı. 
Franzoſin von Geburt — und Königinnng ana 
Und ehmals Ihre laut erklaͤrte Praut ne 
„Unmögli, Prinz! Unglaublich) Rimmermeht . Dead 
Wo ohne Hoffnung Greis vun Jüngling lee, .°.. 0% 
Friert Corlos nicht mit allen Hoffmngen, tet tn 
„Wo Alles liebt, kann Karl ‚lan, nicht haſſe a u 
So feltfam widerſpricht ſich Carlos nicht.“ 2 
Nein Prinz — ich fehrwir'd ih Shrek Mutter Setle — 
Das wunderbare Rüthfel Ihres, Grm, 
Die Königin — ich wette — kann es Men. 
„VBerwahren Sie ſich, Prinz daß fie es nie, 
Wie ſehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre, 
Die Zeitinng Yolirbe ſchrecuch fepn.“ 5 
. Earlos 
(welcher, viefe ganze Rebe vurch, die Augen tuͤckiſch auf Ihn geheftet Hat) 
Meint Ihr? 
Dominge. 

Und äußert unerwartet — Wahrlich, Prinz, 
Auf Ihre Rechnunz flüſtert ſich ſchon Aingft 


In der erſten Ausgabe von 1787: ohne Krone. 
Aaſqchenauegab⸗ S. 141. J 
® Die legte Zeile Heißt jegt (©. 141): . 

Nachricht würde ſchmerzen.“ 

Supplemente zu Schiller. II. 2 


r 
15° 
4 
17 


unvernehmlich Murmeln bringt zum Obt ' 
Königin: Der Prinz? zu fie, umb will — 2 


Erteiebert fie, inbem’fie Athem Aydpfte” 3 


© 


Carlos, 
(nach einigem lebhaften Aufs und Nievergehen, mit eitünfete Seid, 
gultigkeit) u 
Ihr fagt mir Wunderdinge, Freund. | el 
Domingo 0. 
Doch wohl , 
Nichts Ueberrafyenee? |. 0 
(Indem er fi vem Prinzen vertraulich nähert} 
Wie glücklich, Prinz, 
Dürft’ ? ich dafür in Ihrer‘ Seele leſen. 
Cariss. = 7. mm 


Ihr folks, hochwürd'ger Bater. — Even Inte 
Verſchweigt man nichts — Ihr Mebt ja Eure Tugend 
I Sn ver Taſchenausgabe ©. 141 und ©. 142 mit einigen Per 
änderungen. 
2 In ver Thalia: bare. 
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Auf Euren Rod — Umſonſt führt Ihr doch wohl 
Den Schlüffel nicht zu’ Jedermanns Gemiffen, 
Umfonft, dent ich, hat König Philwpp ECuch 
Das Rechnungsweſen über alle Sünden 
Der Prinzen vom Geblüt nicht Ühertungen. 
Domingo. 
Es gibt auch Lieblingewünſche, Pring, wobei 
Man das Gewiſſen nicht um: Richter ninmmt. 
Carlos. 
Dergleichen Wünſche gibt es allerdings, nn 
Doch das find Heimlichkeiten, bie das Plaudern” 
Durchaus nicht leiden tonnen. on " 
\ Dominge, | 
Plauderu, Vring, 
FA meines Amtes frafbarfe Belegung. _ j 
Aaxlos. 
Ich weiß, hochwürd'ger Mater, weiß ja wohl, : 
Wie treulich Ihr der Welt verſchweigt, was —* 
Spott im Vertrauen ſagen mag.. 
Domingo. 
. Anh, wi 
Mic meine anvertrauten gänline beichten. n 
Carlos (nachdem er fich eine Zeitlang bebacht Hat). 
Nur noch ein Wörtchen — ch' mein ganzes Herz 
Sich Euch auf Tren und Glauben überliefert — 
Mißtrauen, Herr, vergibt man Philipp's Blut, 
Und keinen Freund entlaß' ich ohme Probe. 
' Dominan. 
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Fame 7 127° 7 ED Ene BE Let 
Name: ei 
Ihr lacht vielleicht — bech- fie: Beweist, file. Eure 


m 
Verſchwiegenheit mir alles. : Ooxt mich Mai m 4 
Me ”p 29.3 7 Vi epbeeilG Gele 
Mit Ungebulb. pn B 
ha 
Tief drin in det Si 50 


Morena zeigt man eınen Bruunem Cuch, 
Der jet vertrodnet ift, wohin ein alten . 2 ons. 
Kaftitian’fcher König feine Shähe ; .. Eu ran 
Geflüchtet hat, als über Spanien 
Die Furcht der Mauren kam. — Tief unten fiegt 
Ein großer, ſchwarzer Quaderſtein, worunter, 
Der Sage nach, drei Nächte vor dem def 
Der Auferftehung, fich der bumpfe Klang 
Des Golbdes hören laſſen ſoll, das. jet 
Gehoben werben farm: Wer weimes Dee. 
In diefen Brummen fick biumedläit,.. . 
Nückt, wie ein Sandkorn, biejen Seifen Mweg; 3 
Pr kaum (führt das Orakel fort) daß ihn 

Ein Schalt berühgt, bedecen ſchwarze Beulen 
Des Frevlers Hand, und. ber erzürnte Schatz 
Berfinkt um, eines urmet Höhe tiefer. 

Daominzo. 7 
Im Ernſt, mein Sr, Sg. ma ba mh? Ze 
Wwrle -. or 

So wahr Ihr ehrlich ſeyb — Man will ger ° ..: 
Waghälfe nennen, die, mit dem Geſpenſt 
Es aufzunehmen, ſchon im Eimer hingen m — . . 


9: 


Doch jählings 1 kam bie Angftian Ale, fie priejen 
Sich glücklich, daß ie lebend wieder kamen. 
Was dünkt Euch, frommer Vater 2 — Ihr und ich — 


Domingo. 

Wir? — Nimmermehr! — Dafür behüt' uns beide 
Der Himmel, Prinz — Der ſchwache Menſch verſuche 
Den Teufel nicht — Mir liegt der Mammon aut; 
Berzeihung, Prinz, Auch möcht ich in ben Karten 
Der Unterwelt nicht gern bie Hände haben. 

Gar los lunwillig zueüdtretent), ”; 
So, Böfewiht? — und an mein Herz — — 


Die Wuünſchelruthe halten, daß Re Bin m. 
Anjchlage, wo ber Zeuber liegt? Du Be Ya S ee 
Bor Schreden, die des Fiebers Phantafle ee 
Zufammenflidte — und biſt frech geuug — ion. 
In meines Herzens Abſturz dich hinunter. ie me 
Zu winden und Gebanfan, zu hehorchenn 


Ehrwürdiger, als die Myfterien - . - 

eDer Unterwelt? — Elender Be dir (eh. 

Wohin — wenn dir dein Buhenſtück galänge — 

Wohin verkröchſt du dich? In einer Aufter 

Gehirne krümmte deine Seele ſich, | 

Wenn ihr bie meinige begegieu ſollte. 
Domingo. 

Prinz! Sie —— mich. 


Bi 


Bir konnten's wohl auf gut Gewiffen wagem?:.i.... ı 1.; 


I: 


IL It. P} 


1 In der Thalia: gählings (fo mie umgekehrt in ven erftien Ausgaben 


der Räuber und bes Fiesco: Jauner). 
ausgabe S. 154: nähen Rand. 


Doch Hat auch die Tafchen- 
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"Eeeches. 7. 
"6 te nut vich. 
Biſt du nicht der Dominilcmermönich. 
Der in der fürchterlichen -Orbenshitte 
Den Menſchenmaller machte? Bin ich re? 
Biſt du es nicht, der bie Geheimmiffe 
Der Ohrenbeicht' um baares Gelb verkaufte? 
Biſt du es nicht, der unter Gottes Larve 
Die freche Brunſt in fremdem Ebbett löſchte, 
Den heißen Durſt nach fremdem Golde kühlte, 
Den Armen fraß und an dem Reichen ſaugte? 
Biſt du es nicht, der ohne Menſchlichken 
Ein Schlächterhund des Heiligen Sertätes, 
Die fetten] Kälber in das Meſſer hetzte? Br 
Biſt du der Henker nicht, ber ermorgen 
Zum Schimpf des Chriſtenchums, das Blrmmnäufeh 
Des Glaubens feiert, und zu Gottes Ehre 
Der Hölle die verfluchte Gaſtung pit? - 
Betrüg' ich mich? Biſt du der Teufel nich 
Den das vereinigte Geſchrei des Volleee 
Des Bolls, das fonft an Henkerbilhnen ſich 
Beluftigt und an Stheiterhaufen weiber, 5 : 
Den das vereinigte Gehen! ber Menſchheit 
Aus dem entweihten Orden fliß?* - 
Domingo. 
129 ARE moglich? 
Prinz, überlegen Sie, wer id — — — — J 


r 


u; 


4 Ueber viefe ftarke Stelle ſ. Echillers Leben Th. I, &. 35. | 


- 6anles. .;: - 


+ 
. 
V .O Melt, on 


Ich fühle, daß mich mein erhihter Bi ze 

An meinen fürchterlichſten Feind verratben, 

Daß ich für eine Gottesläſterung 

An jenem Tag Barmherzigkeit vom: Himmel 

Erlangen farm, Barmherzigkeit von bie Yu.” mm. 

Für diefe Wahrheit nicht! — Ich: weß voraus, 

Daß König Philipp die, den du am Seile 

Zum Himmel und zur Hölle mit, den Arm... 

Zu deiner Race bangen mird — daß ich. - — 

Das Schreckllichſte zu fürchten hätte, wenn 

Das Schrecllichſte nicht hier verborgen läge. 
Dominge. 

Wie ſehr beklag' ih Sie, mein armer Prim! . 

Sie ſelbſt, Sie peinigen: Ihr Herz mit loeren 

Grundloſen Phantafien. J 

Carlor WB 

„O zu gut, 

Zu gut weiß ich, daß ich an bigfem Hof 

Berrathen bin — ich weiß, daß taufenb Augen 

Befolbet find, mic zu bewachen, weiß, 

Daß König Philipp fernen einz'gen Sohn 5. 

An ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 

Und jebe vom mir aufgefangue Svlbe 

Dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, u 

As er noch feine gute That bezahlte." 

Ich weiß, daß ex vielleicht bie ebelite 

Provim des Reiche um mein Geheimmip gäbe, 


ir Taſchenausgabe ©. 144. on 


it 


Pa u zu 
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Weiß, daß er die ſen ſchwachen Knaben 2 
Als das verelaigte Europa, fürchtet, 
Und “ geftehe, Daß er en Ya me 
an Tr te wo schen.) Be, 
Dominge.: NN. 8 
Wohin, mein Prinz? Mit: ee Beer 2, 38: 
Bericht. fol ich zum Hl. Haren naar, 3 — ee 
” Series. BE re 2 ——— 
us Geht mach Da, — 
Und hinterbringet dem, der End geſandt: eu ae 
Nicht ganz umfonft — das laſ ihm Carſos weiben. u: 5 © 
Warf er die Angel aus, DIE Tent' esitiigt 9. : 


Geſchehen, daß er mehr uns Uſer zöge, 
As er zu finden Willens war. Met les 
Bon Bafilisten, deren Kloßer Aublich 
Bergiften foll — — er laſſe mein —— — es 
In Frieden gehn. Der Tag, fo e8 enthilllt,.. ..ır.i. es ——— 
Wird feiner Ruhe Iehter ſeyn. — 
Domingo, 
; Der Bed in, 
Carlos Bes 


Beweinensiverifer Philipp, wie bein Sohn, 
Beweinenswerth!“ — Schon feb’ ich in die Zukunft — 
Schon feh’ ich fie, zwo ungeheure Schlangen, — 
Furcht und Verdacht an deiner Seele ſaugen, = 
„Dein unglüdfel’ger Fürwitz übereilt J 
Die fürchterlichſte der Entdeclungen, RER) 
Und weinen wirft bu, wenn bir fie gemacht.“ — 


4 Taſchenausg. S. 145. In den Werken: „Bormwig" ſtatt: Fürwitz, 
und „raſen“ ſtatt: weinen. ee, 


Dein Gold kann fich. Tiinäufter 35 tuiad Head, 
In wilden Schlachten fallen — beine Slotten 
Im Sturmen untergeheu — Mpreri Bügel - 
Zerreißen beine Böller — unter bir 
Zaſeunmenbrechen beine Throne. Nichts | 
Haft bu verloren, wenn bein Herz bir bleibt. . 
Doch haer, ach hier bebroht dich eine Wunde, —— 
An welcher fi) auch Könige verbluten, 
Die ewig ohne Löſchung brennt, für bie 
Kein Balſam wächst in deinen Reichen allen — 
Noch ſchmerzt hie Wunde nicht; Tennft du fie nie, 
Wird fie dich niemals ſchmerzen! 
Gaſq gegen Do ming o und hoͤchſt bedeutend) 

* Mein Geheimniß 
Moecht er Frieden laffen. Ich hab' ihn 
Gewarut. 


(Der Dominitaner entfernt ſich. Carlos begleitet Ihn mit den 
Augen, bis er verſchwunden if, dann verfällt er in grübelnves 
Nachdenken, umd macht ich Vorwürfe, daß er dem argliftigen Prie 
fer zu viel Bloͤßen gegeben. Wie er im Begriff if hinwegzugehen, 
fiebt er feinen alten akademiſchen Freund, Dom Rodrigo, Man 
quis von Poſa, ver eben jest von Brüffel in Aranjucz anlangte, 
ur) die Allee Herablommen) 


1 
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Deeeiter Hufesist. ; uni: 
Carlos. Der Murau. 3 2 


Carlos. F en 
— — — ‚Bas ſeh' ih? — O ihr guten Ger \ 
Mein Rodrigo! u 
Marquis (dem Beinen u um "en ‚Sale falten. 
„Mein Carlos! .. 
Carlo s. 
Iſt es möglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's — DO, du Sippe! . 
Ich drück an meine Seele dich, ich fühle 
Fi beinige allmächtig an mir fchlagen. 
O, jetzt ift alles wieder gut! "Im diefer . 
Umarmung ift mein franles Herz geneſen. 
In meinem Mark iſt Ewigkeit. Ich liege 
Am Herʒen meines. Rodrigo, 
Karanis.: re 
" „Ihr krankes, 
Se krankea 5? — Und was ift wieder gut? 
Was iſt's, Das wieder gut zu werben brauchte ? 
Sie hören, was mich fingen macht, 
Garlos. 
Und was 
Bringt dich fo unverhofft aus Brüffel wieder? 
Wem dank' ich diefe Ueberrafhung ? wen ? 
Ich frage noh? — — Berzeih’ dem Freudetrunknen, 
Erhabne Vorſicht, diefe Lafterung! — — 
Wem fonft, als dir, allgütigfte? Du wußteſt, 
1 Siehe Lafchenausg. B. 3, ©. 145. 


BI 
+ ” 


a 
Daß Carlos ohne Engel: mer, I ſandraß⸗ aslınd 


Mir diefen, diefen, und ich frage noch? - ...; 


a N 
Vergebung, Prinz, wenn ich dies ſtuͤrmiſche 
Entzücken mit Beſtürzung mir erwiedre. 
So war es nicht, wie Poſa Philipps Sohn 
Erwartete — fo flrchterlich umtntte 
Mich Karl noch ie. Ein unnatikclich Roth 


Entzündet ſich auf Ihren blaffen Wangen, -- Br 2 


Und Ihre Lippen brennen fieberhaft. 

Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iR. 
Der löwenkühne Jüngling nicht, zu dem 

Ein unterbrüdtes:Selbeswoll wich ſendet.“ 


gest, Prinz, fteh:äch als Robrige nicht. hin, -- 
„Nicht als des Knaben Carlos Spielgelelle — 


Ein Abgeoroneter der ganzen Menſchheiit 
Umarm' ih Sie" — eb. find Die flanbrifcher 
Provinzen, bie an Ihrem Halt jetzt weinen : .- 


Und feierlich um Rettung Cie beküsmen. . mi + 


Der Tag ift da, der ſchreckenvolſe Tag, . - 
Der ohne Hoffnung ihre Freiheit endigt. 


sl 


Tyranniſch wühlt Dom Philipp in dem Seren n .. 


Des freigeborenen Brabants. Verderbhen 


Droht ihrem Haupt, der Einſturz ihren Kirchen, 
Wenn Herzog Alba, Gottet Strafgexicht. 
Des Fanatismus rauher Henlerslnecht 
Bor Brüfſel rückt und ihren Glauben muſtert. 
„Auf Kaiſer Karl's glorwürd'gem Enkel ruht 
Die letzte Hoffnung dieſer edeln Laude. 
Sie ſtürzt dahin, wenn ſeut exhabnes Herz 
Vergeſſen Hat, für Menſchichlein zu ſchagen/ 


er * * 
. 13, DEP 


“ 
’ J 
Jr ir. 


Car bos (nad einigem 
So ftürzt fie denn dahin. 7. 
 Marguis 
"Ich 


At das bie‘ Antwort 53* 


Die Carlos der Verzweiflung gibt? 
Carlos. . Te 
F Was fo ir, 
Das Di man Va? Sa rien da ul, ee 
Und Tränen brauch’ ich für mich ſelbſt. Beh 
Der Himmel mid, — was liegt an Natiogen?. . 


Marsuis. . nie, 
Hier kenn' ich meinen Karl nicht mehr: Spricht ſo 


Der große Menſch — wieleicht der Einz'ge, den a 
Die Geifterfeuche feiner Zeit verfgente? "2 
Der bei Europa's allgemeinem Taumel 
Noch aufrecht ſtand — den gift'gen Schierlingetrant 
Des Pfaffenthums, von welchem ſchon das zweite 


Jahrtauſend ſich im Schwindel dreht, beherzz Mi tina 
Vom Munde ſtieß — der gegen Prieſterblite an 

Und eines Königs ſchlaue Heifigfeit Ar 5: 
Und eines Bolls andächt'gen Rauſch die Rechte ui. 


Der unterbrüdten Menjchheit' gelten machte — 
Der zu Madrid für Reber bat, am Thurme 7: 


Der Santa Caſa für die Dulbung fiinmte? —. >. 


So fliehe denn aus dem Gebiet der Chriſten 
Gedankenfreiheit! Sünderin Vernunft 
Bekehre dich zu frommer Tollheit wieder! u — 
Zerbrich dein Wappen, ewige Natur! BEE 


Geh’ unter, freies Flandern! — Dein Ermetter © 


Berlor den Muth, den Wahnwitz zu beiviegen.- : ' 


vorher a 


W 


Mauer, Hi er Te W 
(aus einer Zerfireuung erwachenn 'und ven Marquis bei ver Hand, fafemd, 
mit, fanfter Wehmuth]). 

Sprichſt du von mir? — Du irrſt dich, guiter Muh — 
„Auch mir hat einft von einem, Karl. geträumt, .. eek 
Dem’s feurig durch bie Wangen Yief, wenn man, . 
Bon Freiheit ſprach — doch der tft fang begraben. ne 
Den bu hier ſiehßt, das iſt der Karl nicht mehr, 

Der zu Alcala von dir Abſchied ng 

Der Karl nicht mehr, der ſich beherzt hetraute, rn 
Das Paradies dem Schöpfer abzuſen ein 


Und bermaleins, als unumjhräntter Fir, . J 
In Spanien zu pflanzen — „O, der Einfall. 


Bar kindiſch, aber göttlich ſchön! Borbi 

Sind dieſe Träume.” — Ein. verborgner Wurm 
Frißt an dem Bergen biejer ſtolzen Staude, . 
Auf ewig iſt ihr Wuchs dahin. KunEE 

Aara nis. 
O Gott, 
Was iſt geſchehen, theurer Prinz? - — Dir ahnen 
Die ſchrecklichſte Geſchiche. 
Carlos (an Rorrigee Buſen fi lehauJ. 
„Laß mid weinen, [od 

An deinem Herzen blurge Thränen ! weinen, BR 
Du einz’ger Freund. —— —— Birma ei 
Auf dieſer großen, weiten Erde Niemand. EEE 
&o weit Das Scepter meines. Vaterß reicht, inie e 
So weit die Schifffahrt unfre Flaggen vorne nn sen! 
Iſt keine Stelle — feine — feine, won En {Cu 


1 In der Tafchenausg. S, 147: — Thrinen⸗ 


a 


Ih meiner Thrumen mid emp: darf, 
as dieſer⸗ Air Zee Pre I SL 
„ (Mil einer felctajen Hefte) 

O, bei Allem, Rodrigo, ee 
Bas du und ich bereit ti dinmer Helfen,“ > 
Bon biefer Stelle, Rodrigo, verjage, In. m 
Berjoge mich von dieſer ‚Stelle nicht. : 

Karquis inegt [5 gegen’ ihn in ſprachlofer Bat 

WCatlo⸗s. 

Sieh, meine Lippen brermen heiß auf dir, Ban 1 Be Zu Far 
Heiß fällt der Thränenſtrom auf beine Seele, " 
Dein künft'ger Fürft geht bettein wir bein’ Herz, 
Arm ohne Dich, bei fleben Dindemen. 
„Berede dich, ich wär’ ein Waiſenkiind, °*" 
Das du am Thron mitleidig aufgefefen... 
Ich weiß ja nicht, was Vater heißt" — ich Yin” no, 
Ein Furſtenknabe. 





r 
? 


Marquis. 
J Sgreclicher Gebanke, | 
Doch allzuwahr. “ Fe a | 
Carlos. . un | 
„O, wenn e8- einteifft, was . nat 
Mein Herz mir ſagt, went du aus Dillionen 
Herausgefunden biſt, HErh zu vetflehn; 5" or om 
Wenn's wahr N baß die ſchaffende Natur 1.5 
Den Rodrigo 1 im Carlos wieberholiieee 
Und unfrer Seelen zartes Schiffe  — na. mr. 
Am Morgen unfers Lebens wi be; - : Tom 
Wenn eine Thräne, bie mir Linbrung gibt, ©. - 
Dir theurer ift, als meines Vaters Gnade” — 
1Jetzt, wie immer: „Roderich.“ 0 





Br Sieb, fetif ,;,_-. 
Bin ih gefunten = — "Gin ie. arın geworben, . . 
Daß ich am unfre frühen Kinberfeenen. - u... 
Dich mahnen muß, . daß ich dich bitten muß, 

Die Tingft geftrichnen Schulden E Br 
Die du noch in der Ammenftube machte — .,,;. 
As du und ich, ziween Kuaben wilder Art, 

Sp brübderlich zufammen aufgensachfen, 

Als mein Gewiffenswurm fein anbrer war, 

As mich von dir zu fehn, ich. endlich 
„Mich kühn entſchloß, dich gränzenlos zu lieben 
Weil mich der Muth verließ, bir gleich zu feyn, -.: 
Da fing ich an, mit tauſend Zärtlichkeiten‘‘ . 

Und warmer 1 Bruberliebe Dich zu. quälen. 

Du, ftolges Herz, gabft fie mir kalt zul: 
Ich ftand und fah den Kuß, wornach ich geigte, . 
Borbei an mir, auf fremde Wangen fallen. , 
Oft ftand ih da, und — doch das ſahſt bu nie — 
Und heiße, ſchwere Zränentsepfen hingen . 

In meinem Aug’, wenn bu, mid überplipfenb, 
Bafallenfinder in bie Arme drückteſt. 
Warum mur biefe?. rief ich weinend aus; 

® Bin ich bir nicht auch Herzlich gut? — Du aber, .., 
Du ſchielteſt mich bedauernd an: Nimm, bu .., ,. 
Mit deinem Thron vorlieb — Monarchenknabe l 





vr ‘ r 


1 Jepe: „treuer““ in den Briefen über Don Carles: „inn'ger.“ 
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Aarquis. 

dr ſtille, Prinz, von dieſen kindiſchen DE a 

Geicen, Die wid jet noch (damen meen 
axlos. 

Ich hatt' es nicht um bich verbient, Verſchmaͤhen, 

Berreißen kounteſt bu wein Herz, doch mie 

Bon dir entfernen.“ Dreimal wieſeſt br 

Den Fürſten von dir, dreimal ſtand er wieder 

As Bettler da, um Liebe dich zu flehn 

Und dir gewaltfam Liebe aufzubringen. 

Ein Zufall that, was Earlos nie gelonnt. 

Einmal geſchah's bei unjern Kinverfpielen, 1 

Daß meines Baters zahmer Pavian, | 

Dich ärgerte, ber Pavian, fein Liebling, 

Den er mit eigner Hand zu füttern pflegte, 

Ein Meffer warfeſt bır nad ihm, das Thier 

Lief heulend zu dem König und bfieh tobt 

Zu feinen Füßen Liegen. Raſend ſprang 

Der König auf, ein fehredflicher Befehl 

Beruft die ganze Dienerſchaft bes Hofes, 

Den Thäter zu erfragen. Der Monarch 

Schwort einen fürditerfihen Schwur, ben Morb 

Des Thiers, und wär's an ſeinem eignen Kinbe, 

Barbariſch zu beftrafen. — „Damals jah ih 

Did) zittecnd im ber Gerne fiehn und jegt, 

Jetzt trat ih vor, umb warf wich zu ben fFilßen 

Des Mirige Gin. IA that es rief ih and: 

An deinem Sohn erfülle Deine Radel 


Js 


1. Die Abanderung in den Merken ſ. Tafepenansg. B. 3, ©. 149 f. 
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Aar quis. 
Nichts mehr, nm Gottes willen, Prinz! 
Carlos. 
„Sie ward's. 
Im Angeficht des ganzen Hofgefindes, 
Das mitleidsvoll im Kreife ſtand, ward fie 
Auf SHavenart au deinem Karl vollzogen. 
Ich ſah auf Dich und weinte nicht.‘ Mein Blut, 
Das Blut von dreißig königlichen Ahuen, 
Floß ſchändlich unter unbarınherz'gen Streichen, 
Ich weinte nicht. Des Schmerzes Uebermaß 
Schlug meine Zähne knirſchend aneinander, 
Ich fah auf dich und weinte nicht. Mein Stolz 
Empörte ſich, ich fagte zu mir ſelbſt: 
Bm ich nicht ein geborner Fürſt? Iſt'e nicht 
Die Boden meines Erbreichs, wo ich jetzt 
Gleich einem Wurm mich winden muß? Wer find fie, 
Die dieſe Inechtifche Begegmung ſehn? | 
Wie heißen fie, wenn ih ein Mann ſeyn werde? 
Zeit fühlt' ich keine Ruthe mehr, nur biefe 
Zermalmende Erinnerung. Ein Bid — 
Ein Blick auf dich, ich war vergnügt. Den König 
Erbitterte des Knaben Helbenmuth, 
Drei fürchterliche Stumben zwang er mid, 
Auf hartem Holz ihn knieend abzublßen ? 
So hoch kam mir der Eigenfinn zu flehn, 
Bon Rodrigo geliebt zu ſeyn — „Du Tamft; 
Lant weinend fankft du mir zu Füßen. Sa, 


1 Sn ver erften Auflage des Don Carlos (1787): 
„In einem tobten Kerker ihm zu büßen.‘ 


Supplemente zu Schiller. IL. 3 
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Ya, riefft du aus, mein Stoß if} überwunden. 
Ich will bezahlen, wenn du Konig biſt!“ 
Margnis (in ver -Heftigften Aufwallung). 
Und mich verläugne zwischen Tod und Leben 
Die himmliſche Barmherzigkeit — das Thor 
Des Paradiefes ſchlage eilend zu, 
Wenn einft mein abgeſchiedner Geift dort landet — 
Die Auferſtehung miſſe mein Gebein, 
Gott meine Seele, wenn ih’ je — — 
Carlos. 
Halt ein, 
Du ſollſt nicht ſchwören! 
AMarquis. 
Wenn ich je vergefle, 
Was Karl für ſeinen Rodrigo gethan, 
Was Rodrigo dem Carlos zugeſchworen. 
„Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht. 
Earlos. 
Jetzt, jetzt — 
O zögre nicht — jet bat fie’in geſchlagen.“ 
Die Zeit ift da, wo bu vergelten kannſt. 
Ih brauche Liebe, 
Marquis. 
Liebe, befter Prinz, 
Iſt's ja allein, woran Dom Rodrigo 
Nicht Armer ift, als feines Königs Sohn. 
Carlos. 
Ein unerträgliches ? Geheimniß brennt 
Auf meiner Bruſt. Es ſoll, es foll heraus, 


1 In der Auflage von (1787): „ein ſchreckliches.“ 
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Ih will und muß das Urtheil deines Todes 
Im deinen tobtenbleichen Mienen leſen. 
„Hör' an — erflarre — doch erwiebre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 
Koran in 
D men Gott! 
Carlos. 
Kein, dieſe Schonung will ich nicht! Sprich’s ans, 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund ber Welt 
Kein Elend an das meine gränze.“ Sprich, 
Geſteh', daß eines Raſenden Gelüſte, 
Der fi an feiner Kette Klang ergötzt, 
Beicheidener, ale meine Wunſche lauten. 
„Was bu mir fagen kanuſt, errath' ich ſchon. 
Der Sohn liebt feine Mutter.” Weltgebräuche, 
Die Tafeln der Natır und Rom’s Geſetze 
Berflagen dieſe Leidenſchaft. Mein Wunſch 
Stößt fürchterlich auf meines Baters Liebe, 
„Ich fühl's, und bennech lieb' ich, Dieſer Weg 
Führt nur zum Wahnſinn ober Blutgerüſte. 
Ich lebe ohne Hoffnung, laſterhaft, 
Mit Todesangſt und mit Gefahr: bes Lebens — 
Das ſeh' ich ja, und dennoch lieh! ich. 
Aarquis. 
Weiß 
Die Königin um biefe Neigung ? 
"Carlos. 
Konnt’ ich 
Mich ihr entdeden? Sie ift Philipps Frau 
Und Königin, und das ift fpan’icher Boden. 
Bon meines Baters Eiferfucht bewacht, 
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Bon Etikette ringsum eingeichloffen, 
Wie konnt’ ich ohne Zeugen mich ihr nah'n“ 
Acht höllenbange Monde find es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König 
An feinen Hof zurückberief, daß ih 
Sie täglich anzugaffen, 1 anzuhbren 
Benurtbeilt bin, und, wie ba9 Grab, zu ſchweigen — 
Acht Höllenbange Monde, Rodrigo, 
Daß diefer Brand in meinem Buſen wäthet, 
Daß taufenbmat fich das entfetsfiche 
Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, ; 
Doch ſchen und feig ? zurück zum Kerzen kriecht. 
D Rodrigo, nur wen’ge Angenblide, j 
Nur ſoviel Zeit, als Menſchen nöthig haben, 
Mit Gott ſich zu vergleichen, ſchenle mir 
Allein mit ihr — und nimm dafür bie ganze 
Unfterblichleit des Carlos zur Verſchreibuug 
Marquis. 
Prinz, Prinz, was Sie auch Willens find FA tum, - 
Bei dem Allmächt'gen bitt' ich, fchonen Sie 
Der Ruhe Ihres Vaters! 
Gariss. 
Dieines Baters? 

„Unglüdlicher? warum an ben mich mahnen ? 
Sprich mir von allen Echredien bes Gewiſſens, 
Bon meinem Bater ſprich mir nicht.“ Unheilbar 
Auf ewig ſprangen ? ‘zwifchen mir umb ihm 
Die demantftarlen Bande der Natur. 

1 In ver Ausgabe von (178N: „anzuflarren.” 


2 In ver Thalia: „faig.” 
® In ver Ausgabe von (1787: „riffen.” 
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Marguis. 

„Sie haſſen ihren Vater! 
Carlos. 
Rein! o Gott! 

Ich haſſe meinen Vater nicht“ — doch Schauder 
(Karın ich dafür?) und Hüllenangſt ergreifen 
Bei den zwo fürchterliden Sylben mich, * 
Als hört’ ich alle Siinden meines Lebens 
Am Tag des Weltgerichts berunterlefen. 
Kann ich dafür, werm eine viehiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Kindesliebe zarten Keim zertrat? 
Dein Bater ſagſt du? Recht! mit dieſem Namen 
Erſchreckten meine Ammen mich — das war 
Von allen Künſten ihrer Kinderzucht 
Die wirkſamſte, wenn alle Ruthenſtreiche 
An mir verloren waren. Sieben Jahre 
Hatt' ich gelebt,? als mir zum erſten Mal 
Der Fürchterliche, der, wie fie es nannten, 
Mein Bater war, vor Augen kam. „Es war 
An einem Morgen, wo er fteh'nden Fußes 
Bier Bluturtheile unterfchrieb. Nach dieſem 
Sah ich ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beftrafung angekündigt ward. — O Gott! 
Hier fühl' ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Weg, weg von biefer Stellel . 


1 Jetzige Leſeart 
ei dieſem fülrchterfichen Namen mid.“ 
2 Sn den Werken jetzt: 
„Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt u. |. w.“ 


ro. 
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Marquis. 
Nein, Sie ſollen, 
Zeit ſollen Sie fih Öffnen, Prag!" Im Worten 
“Berbiutet fih der ftille Bram fo gern. 
Carlos. 
Oft dab’ ich mit mir ſelbſt gerumgen, oft 
Am Mitternacht, wenn meine Mohren fchliefen, 
Mit heißen Thränengüffen vor das Bild 
"Der Sochgebenebeiten mich geworfen, 
Ste um ein kindlich Herz gefleht — beach ohne 
Krhörung, eislalt ſtaud ich wieder auf. 
Was ift das? Wer erflärt mir das? Sonſt ift 
Die Welt zu eng, die Liebe aufzufafen, 
"Die bier in meinem Buſen für’ fie quillt — — 
Hier fchlägt ein Herz, wie keins ‚in allen Ländern, 
‘Die meinem Bater zinsbar find. Dies Herz, 
Groß, wie mein Rang, ber Menſchheit aufgethan, 
And weit genug, bie Schöpfung zu umſchließen, 
Dies Herz allein — nicht meine Erſtgeburt, 
Nicht meiner Ahnen prahlerifche Kette, 
Die tief im Heidenthum fich umtertaudht — 
Dies Herz allein ift mein Beruf zum Thron, 
And biefes Herz — 0, weint um mich, ihre Armen — 
"Berichließt fih Einem Menſchen nur — nur Einem — 
And wer ift das? 
Maranis. 
Abſcheulich! 
Carlos. 
„Rodrigo, 
Enthülle du dies wunderbare Räthſel 
Der Vorficht mir: warum von tauſend Vätern 
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Juſt eben dieſen Bater mir? Und ihm 
Juſt diefen Sohn von taufend befſern Söhnen ?“ 
Zwei unverſohnlichere Gegentheile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte fie die beiden letzten Enden 
Des menſchlichen Gefchlechtes, mich ımb ihn, 
Durch ein fo heilig Band zufanmen ſchmieden? 
Furchtbares Loos! Warum mußt’ es gejchehn? 
Warum zween Menfchen, die ſich ewig meiden, 
Im einem einz’gen, eigenfinn'gen Wunſch, 
Auf Einem Brett, das Teine Theilung duldet, 
Sn unglüdfeger Harmonie fi finden! 
„Sier, Nobrigo, fiehft du zwei feindliche 
Geftirne, die tm ganzen Lauf ber Zeiten 
Ein einzig Mal in fcheitelrechter Bahn 
Zerſchmetternd fich berühren, dann auf immer 
Und ewig auseinander fliehn.“ 

Marquis. 

Mir ahndet 

Ein ſchreckenvoller Augenblick. 

Carlos. 

Mir ſelbſt. 

Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die fchauerlichften Träume; zweifelnd ringt 
Mein guter Geift mit gräßlichen Gelüften, 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein unglückſel'ger Scharfſinn, bis er plötzlich 
Bor eines Abgrunds fühen Rande ſtutzt — 
O Rodrigo, wenn ich den Bater je 
In ihm verlernte — Rodrigo, ich fehe, 
Dein tobtenblaffer Blick hat mich verſtauden — 
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Denn ich den Bater je in ihm verlernte, 
Was würbe mir ber König feyn? 


(Der Marquis beſchwört ben Prinzen, feiner Leidenſchaft 
feinen Schritt zu erlauben, ben er nicht zuvor ber Freundſchaft 
anvertraut hätte. Der Prinz wirft fi) ganz in feine Arme 
und fobert ihn bei bem heiligen ©elübbe feiner Liebe, auf, ihm 
eine Zufammenkfunft mit der Königin zu bewirken, Die 
Königin ift zur nämlichen Zeit in Aranjuez; bie Einfamteit 
ber Gegend, die zwanglofe Sitte des Landlebens wachen eine 
folhe Zufammenkunft bier leichter möglich, ale zu Madrid. 
Der Marquis hat Gelegenheit, in ben flanbrifchen Angelegen- 
beiten Aubienz bei der Königin zu erhalten, und verfpricht dem 
Prinzen, ihre Empfindungen für ihn zu erforſchen, und fie zu 
biefer Unterredung zu ftimmen. Die Königin pflegte ſich bie 
meifte Zeit, daß der Hof zu Ajanjuez war, in einer Eremitage 
aufzuhalten, bie fie vorzüglich liebte. Dahin . geht jekt ber 
Marquis, nachdem er zuvor dem Prinzen gerathen hatte, in ber 
Nähe dieſes Platzes verfteckt zu feyn, damit er fogleich auf das 
gegebene Zeichen erfcheinen könnte.) 


— — — — — — 


% . 


Bwote dBerwandinng 


Etne Einfiedelei im Garten zu Aranjue;. 


Dritter Auftritt. ! 


Die Königin. Die Sürfin von Eboli. Die Marguifin 
von Mondecar (melde fih mit Heinen Gärtnerarbeiten befchäftigen). 


Der Marquis von Pofa dritt auf und wird durch die Kürßtn ber 


Königin vorgeflellt; nach einer kurzen Unterrerung ſchickt vie Tegtexe ‚nie 
Sürkin meg, und die Marauifin verliert ſich in die andere Gegend. ver 
j Eremitage). 


Vierter Auftritt. 


Die Königin uns rer Margnis von Pofe. 


Königin. 
Hier zeig’ ih Ihnen meine Welt. Dies Plätschen 
Hab’ ich mir längſt zum Liebling ausgefucht. 2 
Wie ſchön iſt's hier, wie herzlich, wie vertraulich! 


4 Diefe in ver Thalia ganz unausgearbeitete und die folgende Scene find 
ver erſte Blan und Entwurf won Akt 1, Ecene 3 und 4 ver jebigen 
Ausgabe, welche bis auf zwei Etellen fräter ganz neu gebichtet wurden. 

2 In ven Werfen (Tafchenausgabe ©. 157): „auserlefen.” Uber 
biefe Verſe ſewohl, als tie fogleich unten folgennen: „Hier grüßt 
mid meine ländliche Natur“ wurden fpäter in den britten 
Aufzug verlegt. 


AR 


Sicher — fo fcheint es — hat filh die Natur 
Bor den Berfolgungen der Kunft geflüchtet. 
In unbelaufchter Freiheit wohnt fie de, 

Bon Wenigen empfunden. D wie gerne 
Berzeih’ ich hier dem König fein gerühmtes 
Aranfreg — die průchtige verſtümmlung 


Der Berle Gottes. 

Marquis. 

So a Spricht 
Die Königin vom achten Erdenwunder 

—— 


Bewundern Sie bie glatten Buchenwände, 
Der Bäume banges Ceremoniell, 
Die ſtarr und fteif, und zierlich, wie fein Hof, 
In trauriger Parade um mich gähnen. 
„Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Buſenfreundin meiner jungen Jahre; 
Hier find’ ich meine Kinderjpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Lilfte wehen bier.“ ' 
Bird mein Gemahl die Sehnſucht mir verargen ? 
Ich Bin in Spanien — fo ſchnell vergeffen 
Parifermäbchen ihre Heimath nicht. 

MarqQuis. 
Doch wenn fie darum nur Paris verließen, 
Um Königinnen hier zu feyn? 

Aönisin. 

O ſtille! 

Deßwegen bin ich ja dem Platz ſo gut, 
Weil ich das hier vergeffe. 


1 Dies ift die zweite beibehaltene Stelle dieſer Scene (f. Taſchenausgave 
©. 157. 
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- Marguis. 
Königin? 
Königin. 

Beil dieſe frievliche Umſchattung mir 
Den freubelofen Rang verhehlt, in welchen 
Ihr mich lebendig einzumanern wußtet, 
Betrübter Rang, der von ber ganzen Welt 
Durch einen unglücksvollen Spalt mich. jcheidet, 
Der zwifchen meinen königlichen Gram 
Und eines Freundes offne Bruft fich lagert, 
Der mir die Thrüne zum Verbrechen macht, 
Die ich fo gern an feinem Halſe weintel — — 
Einfiebferin auf einem üben Thron, 
Auf weichen nie das Mitleid mich begleitet, 
Wo nichts, als ſclaviſche Verehrung, mir 
Nach einer hergebrachten Formel vnchert, | 
Mein Herz umfonft nach einem Herzen Iedhtt — 
Die Puppe des tyramm'ichen doſgebranches 
Der eure Fürſten wie vergiftete 
Taranteln hütet, eure Königinnen 
Wie Mumien vor der Berührung ſchützt; 
Wo find’ ich, was ich ſuche? — eine Seele, 
Die fich vertraufi an die meine ſchmiegte ? 


(Der Marquis nimmt bier Gelegenheit, das Geipräc 
auf ihre Situation mit dem König, auf bie Jahre ihrer 
frügen Jugend, auf ihre Bekanntſchaft mit dem Prien 
zu Ienfen. Sie zeigt ibm überall, ausgenommen in Betreff 
des Prinzen, bie vertrantefte Offenherzigkeit. Er erzählt ihr 
Die Gefchichte des letztern umb ihre eigene unter einer frem⸗ 
den Einfleivung, wodurch fie merklich beunruhigt wird. Der 
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Schluß dieſer Erzählung if, daß Die Königin, von dem leb⸗ 
bafteften Antheil dahin gerifien, die Empfindungen ihres 
Herzens verräth. Der Margnis gibt dem Prinzen das Zei- 
Ken, und zum Schreden der Königin tritt ber letztere auf. 
Jener zieht fih in die Eremitage zurüd, bie Damen ber 
Königin unter ber Zeit zu beichäftigen.) 


——— — — 


Fünfter Auftritt. 
Die Königin un Carlos. 


Earlos (vor Ihr nledergeworfen). 

„Sp ift er endlich da, ber Augenblid, 
Und Karl darf diefe theure Hand berühren,” ? 
Und meine ſchwellende Empfindung barf 
In wolluftoollen Strömen fich ergießen. 
D heller Strich? in meinem Lebenslauf! 
Jetzt bin ich glücklich. 

Königin 

Unbefonnener ! 
„Was für ein Schritt! Welch eine ſtrafſbare, 
Tollkühne Ueberraſchung! Stehn Sie auf! 
Um Gotteswillen, ſtehn Sie auf! — Die Gegend 
Hat Augen, und mein Hof iſt in ber Nähe. 


1 Gfeße Taſchenaueg. &. 199 ff. 
2 Ju ver erſten Autg. (ven 1787): „D heller Punkt.“ 
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Gariss. 
„Ich ſteh' nicht auf — Hier will ich ewig kuien. 
biefem Platz will ich verzaubert liegen,“ 


über mir und unter mir das Rab 


Schöpfung fill geſtanden. 
Königin. 


Auf 
In diefer Stellung angewurzelt Eichen, 
Bis 
Der 


Raſender! 
Zu welcher Kühnheit treibt Sie meine Gnade? 
Die? Wiffen Sie, in welches Heiligthum 
Sie dieſen frevelhaften Einbruch wagen? 
Unglücklicher, daß es die Königin, - 
Daß es bie Mutter ift, an bie fich biefe 
Berwegne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ich den Schänder meiner Majeftät 
Dem Arme des Gerichts zu übergeben 
Gezwungen bin? 
’ Garias. - 
, „Und, daß ih erben ung! 
Dan reife mich von hier auf's Blutgerüfte,” - 
Dean richte mich wie einen Hochverräther ! 
„Ein Augenblid, gelebt im Paradiele, 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt.“ 
Königin (mit dem fennehensßen Tome). 
„Und ihre Königin?“ 
Earios (fieht ſchnell ef). 
„Bott, Gott! ich gebe. 
Ich will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, 
Wenn Sie e8 aljo fodern? Mutter, Mutter, 
Wie jchredtich fpielen Sie mit mir!" Ein Wint, 
Ein halber Bid, ein Laut aus Ihrem Munde 
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Wirft zwiſchen Höll' und Himmel mich herum, 
Gebietet mir, zu ſeyn und zu vergehen. 
„Was wollen Sie, das noch geſchehen foll? 
Was umter diefer Sonne kann e8 geben,’ ' 
Das ich nicht Kinzuopfern eilen will, 

Wenn Sie es wimſchen? nz 


Könfgin. 
Fliehen Sie! 
Carlos: abe in benger uUnentſchloſſenheith. 
DO Gott!⸗ 
Könisin. DE a EZ 


Das Einz’ge, Prinz, worum ich Sie mit Shränen 
Beſchwöre: Fliehen Sie, eh’ die Prinzeffin, ' 
Eh’ meine Pagen, meine Kerkermeifter, 
In diefer wilden Wallung 1 Sie und mich 
Beiſammen finden, und bie große Zeitung 
Bor Ihres Vaters Ohren bringen! Noch, 
Noch ſchwanken Sie und ftehen ‚mentfchloffen ? — 
Unglücklicher, wohlan, ſo bleibe denn, 
Uns beide zu verderben. 

Carlos. 

“ „Ich erwarte 
Mein Schichſal — es fen Leben ober Tod.“ 
Hatt ich umfonft durch jedes Hinbemig 
Und jebes Labyrinth ber Citifette, 
Und alle Minotauren diefes Hofs, 
Und alle Schlingen Philwpp's mich gefßtagen? 
Sas? fätt’ ich darum meine Hoffnungen 019 
Auf diefen einz'gen Augenblick verwiefen, 


1 Su der 1. Ausg. (son 1787): „heftigen Wallung.“ 
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Der Sie mir endlich ohne Zengen fchentt, 
Daß mid am Ziele feige Schreden täufchten ? 
Nein, Königin! Die Welt kann hundertmal, 
Kann tauſendmal um ihre Are treiben, 
Eh’ diefe Gunft der Zufall wieberbolt. 
Königin. 
„Auch foll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdficher! was wollen Sie von: mir? \ 
Carlos. 
D Königin, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 
Iſt Gott mein Zenge. Königin, umſonſt! 
Hin ift mein Helbenmuth. Ich umterliege. 
Königin. 
Nichts mehr davon!" Hinweg mit biefer Sprache! 
Um meiner Ruhe willen, fchweigen Ste. 
Carlos. 
Kein! ich will reden. Mein gerechter Schmerz 
Erleichtre fich in wüthender Berwünfchung. 1 
„Sie waren mein. Im Angeficht ber Welt 
Mir zugeiprocden von zwei großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Natım,” 
Und Philipp, Philipp hat mir Sie geftohlen. 
Geftoblen — D, das ift das wahre Wort — 
Laut will ich's ihm in beide Obren rufen, | 
Laut durch die ganze weite Erbe ſchrei'n, 
Ein Tönigficher Dieb hat mich beftohlen. 
Königin (ehr ernfihaft). 
„Es ift Ihr Bater. 


1 In ver 4. Ausgabe (von 1787): „in wüthender Ergießung.“ 
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Carlos, 


Ihr Gemahl. 
Königin. 


Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 
Garlos. 


Der Ihnen 


Und Sie zur Mutter. 
Königin. _ 
Großer Gott, Sie rafen! 
Garlos. 
Und weiß er auch, wie reich er iſt?“ Hat er 
Auch warmes Blut, fich feines Raubs zu freu'n? 
Hat er ein Herz, das Ihrige zu ſchätzen? 
Ich will nicht murren. Große Vorſehung, 
Ich will e8 bir vergeben, will vergefien, - 
Wie unausſprechlich felig ich mit ihr 
Geworden wäre, wenn nur er es if. 
Er iſt's nicht — hör' es, große Vorſehung! 
Sp frerelhaſft beſchimpft? er deine Gabel 
„Er ift es nicht — das, Das iſt Höllenqual. 
Er ift es nicht, und wird e8 niemals werden.“ 
Du nahmſt mir meinen Simmel nur, 
Um ihn in Philipp’ Armen zu vertilgen, 
Königin. 
Abſcheulicher Gedanke! 
Carlos. 
O, ih weiß, 
Wer diefer Ehe Stifter war, ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann, und wie er freite.“ 


1 In ver 1. Ausg. (von 1787): „klagen.“ 
2 CEbendaſelbſt: „verhöhnt. 
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Ungfüclicde Primgeffin — nicht allein 
Mein Scidfal, auch das Ihrige bewein’ ich. 
Allmächtige Natur! ein ſolch Geſchöpf, j 
Die feines dir noch feit Jahrtauſenden 
Gelungen ift, wie in Jahrtanſenden 
Dir feines mehr gelingen wird, und jetzt, 
Setzt, jet — erröthe für Dich ſelbſt, Natur! 
Zum Unterpfand zerbrechlicher Verträge, 
Fir einen Frieden fehanblich bingefdhlachtet, ” 
Im Kabinet und bei verfchloffnen Thüren, 
Durch einen Klubb von Rüthen und Brülaten 
Zu feiner Ranggehülfin ausgewürfelt, 
Auf Krämerart gefeilicht, und dann dem Käufer 
Nach abgejchloff'nem Handel ansgeliefert ! 
So freien Könige! 

Königin. 

O, fill Davon ! 

Garlos. 
„Wer find Sie denn in diefem Reih? Lafı hören! 
Regentin etwa? Nimmermehr! Wie könnten, 
Wo Sie Regehtin find, die Alba würgen ? 
Bie könnte Flandern für den Glauben biuten ? 
Wie, ober find Ste Philipp’s rau? Ummöglich ! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau befitt 
Des Mannes Herz, unb hat er eins zu geben” 
Und bittet er nicht jede Schmeichelei, | 
Die ihm vielleicht im Fiebertramm entmifchte, 
Dem Scepter ab und feinem grauen Haar? 


1 Erfte Ausgabe (von 1787): „Wie in SIahrtaufenden dir keines 
“s x. 


2Ebendaſelbſt: „hingeopfert“. 
Supplemente zu Schiller. II. 4 
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Königin. 
Ber macht Sie fo ftolz, dies zu behaupten? 
Ber fagt Ihnen, daß in Philipp's Herman t 
- Mein Loos beweinenswürbig fey ? 
Gariss. 


’ 


Mein Herz, 
Das feurig fühlt, wie e8 in meinen Armen 
Beneivenswürdig wäre. 
Königin. 
Eitlr Mann! 
Wenn mein Herz nun bas Gegentheil mir fagte? 
Bern Philipps herzliche Gefälligfeit 
Und feiner Liebe ſtumme Mienenfprache 
Weit inniger, als feines ſtolzen Sohns 
Berwegene Berebfamleit, mich rührte? 
Wenn diefe eiferfiicht’ge Angft um mid) 
Und dieſer Geiz mit feines Weibes Liebe 
Mir ſchmeichelte? Wenn mich die langſame 
Und überlegte Achtung eines Greifen? 
Wollüftiger, als jungen Manns 
Aufwallende Verehrung Titelte? 
Earios (unwillig und bitter). 
Das ift mas anders. Freilich wohl! Vergebung! 
Ich wußt' es nicht, bei Bott, ich wußt es nicht, 
Daß Sie den König lieben. 
Königin 
Dieſes ftolge 
Gelaächter kenn' ih. Nein, ı lieb’ ihn nicht — 


: Erfte Ausgabe (von 1787): „an Philipp's Eeite‘. 
„Eines Greifen‘ ſteht auch noch in ver erfien Ausgabe. 
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Doch unterlaß’ ich nie, eg ihm gu beucheln, 
Weil ihn die fühe Timpehung-glüdich macht. 
Carlos. 
(nadem er etficht Mai Alllfhmeigenb auf- und nichegegaugen) 
„Sie haben nie geliebt?“ 
Anmig in (ſteht betroffen). 


„Eeliſame Frage! 
Garliss. 
Sie haben nie geliebt ? 
Königin (nach. einer Baufe). 
„Ich liebe nicht mehr.“ 


Carlos (ef). 
„Weil es Ihr Herz, weil es Ihr Gib, verbietet ? 
Königin (in ſichtbarer Beunruhigung). 
„Berlafien Eie mich, Prinz, und kommen Sie 
Zu feiner ſolchen Unterredung wieber. 


Carlos. 

Weil es Ihr Herz, weil es Ihr Eid verbietet? 
Königin. 

Weil meine Pflicht‘ — Ich bitte, gehen Sie. ' 
Carlos. 

Weil Ihre Pflicht? 
Königin. 


D Himmel! ſchweigen Sie, 

Und fliehen Eie, und fragen Eie nicht weiter, 

Carlos. 
Weil Ihre Pflicht mit Ihrem Herzen ftreitet ? 

Kömigim (nach einer Baufe, worin fie ihn ſtarr angefehen). 

Unglücklicher — wozu bie traurige 
Zerglieberung des fchredlichen Gejchides, 
Dem Sie und ich gehorchen müfjen ? 
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Carlos, 


Müſſen ? 
Dem wir gehaorchen müſſen? 
(nach einer groͤßen Pauſe werdet er ſich mit Majenat und Ernſt zu der 


Koͤnigin). 
Ich bin Fürſte, 

Der Erbprinz Spaniens, der einz’ge Sohn 
Des Mächtigften auf biefer Hemiſphaͤre. 
®eraume Zeit, eh’ ich fie felbft betrat, 
Bar ſchon der befte Theif der Welt mein eigen. 
Ih nahm die Bruſt von einer Konigin, 
Und Kronen trugen meine Wärterinnn. - 
Was müffen fey, erfuhr der Knabe nie, 
Wird fih der Jüngling an das Wort gewöhnen ? 
Es zu erfüllen, ſteht ein‘ Weltireis i da, 
Es auszuſprechen, ift für Meinesgleichen. 

Königin. 
Was wollen Sie mit dieſem ſonderbaren 
Und feierlichen Vorbericht ? 

Garios. 

„So viel, 

Daß Earlos nicht gefonnen tft, zu müſſen, 
Bo er zu wollen bat; daß Carlos nicht 
Geſonnen ift, der Unglüchſeligſte 
In feinem Reich zu bleiben, wenn es ihn ? 


Nichts, als den Umſturz der Geſetze, koſtet, 
Der Glücklichſte zu ſeyn.“ 


! Zu ver Thalia „Weltkrais“ nach ver Analogie von „faig.“ 
2 Fir „ihn“ ſteht jegt „ihm“. 
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Königin (foßt feine Reve mit Beflürzung auf). 
Wie? Was ift das? 
Berfteh’ ih Sie? Sie wollten alfo ? — Be? 
Sie hofften noch? 
Garlos (fen. a 


Wo alles, alles fchon verloren ift? 
Carlos. 
„Ich gebe nichts verloren, als die Todten. 
Könisim. 
Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie 7 
Gariss. 
Auf meines Vaters Frau. 
Königin. 
Ä Was bir? ih? — Gott! 
Auf Ihres Baters Leichnam, auf den Trümmern 
Des Allerheiligfien gedenken Eie 
Fu meinen Arm zu eilen — eine That, 
Wovor die Eonne ſchamroth fich verfriechen, 
Worüber Menfchen, Schöpfer und Natur - 
In allgemeinem Sturme ſchaudern wilchen ? 
Garlos. 
Nur die Natur. 
Königin. 
Und alle göttlichen 
Und himmliſchen Geſetze. 
| Carlos. 
Nein, ſag' ich. 
In meines Baters Diebftahl miſchte fich L 
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Der Himmel mit. Ein jo allmuchtig Band 
As uns vereinigte, zerriß nur Philipp, 
Der Himmel nicht. Die Rechte meiner Liebe 
Sind älter, als die Formel am Altar, 
Und gelten mir in voller Größe wieber, 
Wenn Philipp's Tod Das Band der Kteche bricht. 
Ich freole, doch — in meinen eignen Keichen, 
Und das Geſetz ift auch mein Unterthan ; 
Ich ftürze dieſen unbarmherz'gen Richter, 
Und ſetze meine Creaturen ein. 
Königin (mit ruhiger Hoheth). 
Das können Sie — „der neuerwählte König 
Kann mehr, als das, kann die Verordnungen 
Des Abgeichiernen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ftürzen,‘‘ feinen Namen - 
Dur ein Edikt bei Strang und Bichiwert. verbieten, 
Aufbauen, mas der Sel'ge niederriß, 
Und, was er baute, fehleifen 1 — kaun foger — 
Wer hindert ihn ? — die Mumie des Tobten 
(Carlos geht in ſchrecklicher Veangſtigung “r und nieder.) 
Aus ihrem Sarge zu Escurial 
Hervor ans Licht der Sonne veißen, jenen 
Entweihten Etaub in die vier Winde ſtreun 
Und dann zulekt, um herrlich zu vollenden — 
Carlos Caufer Faffung). 
„Um Gottes willen, reden Eie nicht nus! 
Kinisim. 
Zuletzt nody mit der Mutter ſich vermählen.* 


‘ der erfien Auegabe (wen 178D: „Und fchleifen, was er 


baute 
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Carlos (in ver heftigſten Erſchũtterung). 
Berfiuchter Sohn! — — Abſcheulicher Entwurf — 
«Wie Gottes Fluch durchſchauert er bie Seele! 
Ja, es ift aus, jetzt ift es aus, o Gott! 
Setzt ſeh' ich, ſeh' ich Mar und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben follte. 
„@ie find für mic) dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt ift der Wurf gefallen. 
Sie find fli® mich verloren! DO, in biefem 
Gefühl Niegt Hölle — Hölle Tiegt im andern, 
Sie zu befigen. — Gottl ich faſſ' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reißen.‘ 
Königin (mit Rübrung und Güte). 
„Bellagenswerther, theurer Karl! Ich fühle — 
Ganz fühl’ ich fie, die namenloſe Pein, 
Die jet in Ihrem Buſen tobt. Unenblich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz; unendlich, 
Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu befiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held! “Der Preis 
Iſt dieſes hohen, ſtarken Kämpfers werth, 
Des Junglings werth, durch deſſen Herz die Tugend 
So vieler königlicher Ahnen rollt. 
Ermannen Sie fi, edler Prinz! — Der Entel 
Des großen Karl? fängt friſch zu ringen an, 
Wenn andrer Menfchen Kinder muthlos enden.’ 
Europa ruht anf weichem Frieden aus, 
Amerika trägt Ketten, für die Flagge 


1 In ven jebigen Ausgaben: „Weh'“. 
2 In ver Thalia und auch noch in ver erfien Ausgabe: „Karls; wie 
gewoͤhnlich. 


Der Spanier iſt feine Welt mehr da, 
Bezwingen Sie den Wunſch — mich zu befiten. 

Garios. 
„Bu fpät! O Gott, es iſt zu fpätd 

Königin. 

Em Mann 

Zu jeyn? O Karl! wie groß wird unſre Tugend, 
Wemnn unſer Herz bei ihrer Uebung bricht! 
Hoc ftellte Sie die Borficht — höher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Briber. on 
Parteilich gab fie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Berbdiente der in Mutterleib wohl ſchon, 
Mehr als wir andern Sterblicden zu gelten ? 
„Auf, retten Sie des Himmels Billigkeit 1‘ 
Kann Karl von feines Schickſals Gnade leben ? 
Berdienen Sie, der Welt voran zu geh, 
Erwerben Sie, was Sie gejchenkt bekamen, 
Und opfern Sie, was Keiner opferte. 

Garlss. 
Das fann ih auch. O beſte Königin! 
Sie zu erfämpfen hab’ ich Löwenſtärke, 
Sie zu verlieren keine. 

Königin. 

Lüugnen Sie 
Den ſchönſten Zug in Carlos’ Herzen nicht. 

Carlos. 
Barum mußt ich als König Philipp’s Sohn, 
Und Blut vom Blute meines Nebenduhlers, 
Exzürnte Vorjehung, warum nicht lieber 
Ein jchlechtes Hirtenkind geboren werden ? 
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Ich hätte Sie, o Göttliche, geſehu. N 
Sie angebetet. Bon ber Bettlerhütte ed 
Bis zu dem Thron ift für den Glucklichen, 
Der Sie gefehen Hat, ber Sprung micht ſchwer. 
Mit Riefenmuth hätt' ich ben Spruug gemagt, 
Mit Riefentraft vollendet. | 

Königin. 

Was den König 
Bom Bettler trennt, iſt Menſchenfügung — was 
Den Sohn von feines Vaters Ehbett fcheibet, . 
Iſt Gottes Fluch. Ohnmächtig ſchlägt der Menih 
Auf bie geweihte Kilfung der Geſebe; Ä 
Der Kampf mit Gott ift Gaukelſpiel — und doch 
Wagt Carlos dieſen Kampf vielleicht, beſiegt 
Den Abſcheu der Natur, Gewiſſen, Welt, 
Der Kirche Zorn und das Geſchrei der Prieſter, 
Mich aber, mich befiegt er nicht. Mein Herz 
Wird nie der Preis für ein Verbrechen fen, 
Der Weg zu mir führt nicht durch Blut und Schande. 
Geſtehen Sie ſich's, Carlos: „Stolz ift es, 
Und Eigenfium und Trotz, was Ihre Wünſche 
So wüthend nad der Mutter zieht. Die Liebe, 
Das Herz, Das Gie fo ſchwelgeriſch mir opfern, 
Gehört den Welten ! an, die Sie dereint 
Regieren werben. „Sehen Sie, Sie prafien 
Bon Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe ift Ihr großes Amt.“ Bis jetzt 
Berirrte fie zur Matter. Bringen Sie, 


1 Erf in ver erfien bei Gotta erfchlenenen Ausgabe von 1805 hat 
Sqhiller „‚Welten‘ in „Reichen“ gemäßigt. 
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D bringen Sie fie Ihren künft'gen Reichen, 
Und fühlen Sie, ftatt Donnern bes Gewiſſens, 
Die Wolluft, Gott zu ſeyn! „Eliſabeth 

War Ihre erfie Liebe; Ihre zwote 

Sey Spanien! Wie gerne, guter Karl, 

Wil ich der befferen Geliebten weichen!“ 


Garlos 


(wirft fih von Empfindungen überwältigt, vor det Königin niever, und 
drückt ihre Hand wider fein Geficht). 


„Wie groß find Sie, o Himmlifche — Ja! Alles, 
Was Sie verlangen, will ich thun!“ — Auch ſterben 
Und, wenn Sie wollen, nimmer felig feyn. 
Verdammniß ſelbſt und Bluturtheile lauten 
Verführeriſch in Ihrem Mund. 


« 


(Er ſteht entfchloffen auf.) 
Hier ſteh' ich 
In des Allmächt'gen Richterhand, „und ſchwöre 
Und ſchwöre Ihnen, ſchwöre ewiges — — 
O Himmel, nein! nur ewiges Verſtummen, 
Doch ewiges Vergeſſen nicht.“ 
Königin (ehr zärtlich, indem fie ihm die Sand reicht). 
| „Wie könnt ich 
Bon Carlos fobern, mas ich ſelbſt zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
(Man Hört in ver Nähe Waldhoͤrner blafen.) 
Marquis ,, 
(lommt eilig und erfchroden aus dem Hintergrund ver Eremitage). 
„Der König! 
Königim. 
Gott " 
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Carlos, 
Dis hieher 
Folgt ung ber Fluch des Hinmels nad) ? 
Marquis (echt angßlich an Carlos). 


J „dimweg. 

Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz. 

Königin. 

Sein Argwohn 

MR faͤrchterlich.“ Erblickt er Sie, find wir 
Berloren — 

Marquis. 

Fliehen Sie! 


Carlos (zur Königin, ſchreclich). 
Bor ihrem Räuber? 
Königin und Marquis. 
Um Gotteswillen, fliehen Sie! 
Cariss. _ 
Ich bleibe 
Er ober Id. Wer bat das Macht zu ſtehn? 
In dieſer Laune will ich ihn Drum fragen. 
Königin. 
„Und wer wird dann das Opfer ſeyn ? , 
Carlos ı (teist den Marquis am Arme weg). 
Fort, Hort! 
Komm, Rodrigo !" 
(Indem er abgehen will, wendet er fich noch einmal zur Sänigin.) 
Was darf ich mit mir nehmen? 
. Königin. 
Die Freundſchaft Ihrer Mutter.“ 
Carlos. 
Wie? nichts weiter? 
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Röntsin 
(mit fehr viel Bedentung, indem fie ihm einige Briefe gibt). 
„Und dieſe Tränen aus den Niederlanden.“ 


Gariss 
(nimmt bie Briefe. Nach einer kleinen Baufe, wie aus einem Traum e 
erwacht). 


Ha! ich verſtehe! 
¶Er geht ſ ſchnell mit dem Marquis ab.) 


Königin ( chaut fich unruhig nach ihren Damen um, melde ſich alr- 
gends erbliden laſſen, und mie fie fich nach dem Hintergrunn ker Bühne 
aurädhjlehen will, tritt ihr der König entgegen). 


Sechster: Huftritt. 


König Philipp. Die Königin. Kerzen von Alba. 

Graf von Lerma. Pater Domingo. Gefolge son Damen 

und andern Grandes. Bao darauf vie Marguifin von Mon- 

decar (welche von ver andern Seite Heraustritt, und ſich verlegen unter 
die übrigen Damen mifcht). | 


Philipp N 
(blickt mit Befrembung umher und fchmeigt einen Augenblich. 
„So allein, Madame? 
Und auch nicht Eine Dame zur Begleitung? 
Das wundert mich. Wo blieben Ihre Frauen? oo 
Königin. 
Mein gnäbigfter Gemahl? — N 
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Philipp. 
Und was iR 008°. 
Sie ſcheinen ganz verwirrt, Madame? Wie Feuer 
Brent Ihr Geſicht. Es ift nicht, wie es follte. 
„Warum allein?" Wo blieben Ihre Damen? on 
(Aufgebracdgt zum Gefolge.) ; 
Bei Gott, und meiner Föniglicden Ehre! 
„Vou diefem unverzeihfichen Verſehn 
Soll man bie firengfte Rechenſchaft mir geben. 
Ber hat das Hofamt bei der Königin ? 
Ben traf der Rang, fie heute zn bedienen ?“ 
Königin (in bittendem Tone). 
Mein Herr und König — — 
Yhilipp Machdrucklich zum Gefolge). 
Antwort will ich haben. 
Königim. 
„D zürnen Sie nicht, mein Gemahl. ih felbft, 
Ich bin die Schuldige. Auf mein Geheiß ' 
Entfernte fih die Fürſtin Eboli. oe 


au W 
Auf Ihr Geheiß? 
Per nigim. 
Die Kammerfrau zu ae, 
Weil ich ein kindiſches Verlangen trug, 
Mich mit der Heinen Klara zu vergnügen. 

Philipp. 
„Und darum die Begleitung weggeſchickt ? 
Seltſam, bei Bott! Doch gut — ich will es glauben. 
Nur künftig, bitt’ ich, gute Königin, 
Verſchonen Sie mein Reich mit der Satyre, 
Daß Philipps Frau, wenn ihr der Einfall kommt, 
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Mit ihrem Heinen Wiegenkind zu fpielen, 
In einem Winkel zu Aranjuez 
Es fo edwarten fol. Kaftilien - 
Und Arragon und Leon, meine Länber, 
Sind hoffentlich an Menſchen reich genug, 
Die Königin mit Frauen zu verforgen. — — 
„Doch, dies entfchuldigt nur die erfte Dame, 
Wo war die zwote? — — 
Marguifin von Mondecar (tritt näer). 
Ihro Meajeftät, 
Ich fühle, daß ich firafbar bin. 
König. ' 
Deßwegen 

Vergönn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid, darüber nachzudenken.“ 
(Die Marquiſin tritt mit meinenven Augen zurüd. Der König fährt gegen 

die Verſammlung fort.) 
Und jetzt erklär' ich vor dem ganzen Hof, 
Bei dem BVerlufte ihres Rangs und Adels 
Bird jede mir für ihre Fürſtin ſtehn, 
Berboppelt fih von jet an ihr Gefolge. 


(Alle Damen fehen a ee — die Konigin. Allgemeines 
ſchweig 


König im 

„Marqifin, wen beweinen Eie?‘ 
Sum König mit Hoheit und gemäfigtem Stolj) 
„Hab' ich 

* In der erfien Ausgabe (von 1767) für die fünf Verfe nur folgende zwei: 

Daß Philipp's Frau, will fie ihr Kind umarmen, 

Es jo erwarten foll. Kaſtilien 

Iſt Hoffentlich n. ſ. w. 
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Gefehlt, mein gnädigſter Gemahl, fo follte 
Die Königekrone diefes Reiche, wornach 
Ich felber nie gegriffen habe,‘ mich 
Zum minbeften für dem Erröthen fchligen. 
Mit Spaniens Gebräuchen nicht befannt, 
Bariferin von Launen und Geblüte, 
Gab ih dem Zuge meines Herzens nach, 
Das lange ſchon, der Hofgaleere gram, 
Nah einem freien Augenblick fih jehnte, 
„Gibt's ein Gefek in diefem Königreich, 
Das vor Gericht Monarchentöchter fobert ? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens ? 
Schütt fie ein Zeuge mehr, als ihre Tugend?‘ 
Geraume Zeit, eh’ König Philipp mid, 
Gemahlin bieß, war ich ſchon Heinrich’ Tochter — 
Wenn Ehre zu verleken war, fo fürcht' ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Kaftilien zur Morgengabe brachte. 1 | 
„Und jest, Vergebung, mein Gemahl! Ich bin 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlafien. — Mondecar!“ 
(indem fie Ihren Gürtel abnimmt und ihn ver Marquifin überreicht) 
„Den König haben Sie erzürnt, nicht mid, 
Drum uchmen Sie dies Denkmal meiner Gnade. 
Und diefer Stunde. Meiden Sie das Reich — 
Eie haben nur in Spanien gefünbigt; 
In meinem Frankreich wicht man ſolche Thräneu 


4 Die letzten drei Verſe fichen jegt, wie ſchon Boas bemerkte, in ver 
neunten Scene des vierten Akte (f. Tafchenausg. B. 3, ©. 339). 
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Mit Freuden ab. — D, muß mich's ewig mahnen !" 
(Ste lehnt ſich an eine Dame und verbirgt ihr Geſicht.) 
„Im meinem Frankreich) war’s Doch. anders.“ 
Philipp (Geftig erfäphttern. 
Was? 
Beim großen Gott! Sie weinen doch wohl wicht? - 
rs möglich? Wie, Elifabet5? O Himmel! 
Hat es noch dahin fommen müflen? War 
Mein graues Haupt zu dieſer töbtlichen 
Beſchimpfung aufgehoben, ſolche Thränen 
Aus einem ſolchen Aug’ zu prefien? — ‚Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betriiben ? 
Ein Wort betrüben, das die zärtlichfte 
Bekümmerniß auf meine Lippen legt?” 
(Er wenvet fich gegen bie verfammelten Granden.) 
„Bier ftehen die Vaſallen meines Throne! 
Sant je ein Schlaf auf meine Augenlieber, 
Ich hätte bemn ? am Abend jedes Tage 
Berechnet, wie die Herzen meiner Böller 
In meinen fernſten Himmelsſtrichen ſchlagen, 
Ich wüßte denn, was auf den Richterbäͤnken, 
Und was vor den Altären meines Reichs 
Berhandelt wird, was an Europa’s Höfen 
Gebrütet und was in den Kabinetten 
Der Könige gefiegelt wird — und ſollt' ich 
Zheilnehmender fiir Reich und Unterthan, 
WUs für die Gattin meines Herzens beben ? 
Bas hälf' es mid, in ſtolzer Sicherheit 


1 In ver Thalia Hier und gleich nachher: „dann,“ mie auch font in 
ähnlicher Verbindung. 
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Auf allen meinen Thronen mich zu fühlen, 

Wenn ich von diefem ſtürzen follte? — Nein! 
„Für meine Völker kamm mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba, diefes Auge nur 

Für meines Weibes Liebe.” Schreckenlos 

. Seh’ ich die Wogen der Rebellion 

Bis an die Stufen meines Thrones ſchlagen. 

Mein Throm fteht feſt. Doch wenn in dieſem Herzen 
Der Feind fich zeigt, umb dort Empörung ruft, 
Dann fahre wohl, o Ruhe meines Lebens. 


Rönigin u 2 
(richtet fich ſchnell auf, verläßt tie Dame und beugt fi ſauft gegen den 
König). 
Sind Sie beleidigt, mein Gemahl? 
Philipp. 


„Ich heiße 
Der reichfte Dann in der getauften Welt.” 
In meinen Staaten liegen die vier Winde, 
Der Ocean ift meines Landes Tib, 
Die Sonne gebt in meinem Reich nicht unter. 
„Doch alles das beſaß ein Andrer fchon, 
Wird nach mir mancher Andre noch befiten. 
Das ift mein eigen.‘ 
(indem er die Koͤnigin in vie Arme ſchicih 
Was der König hat, 
Iſt nur des Himmels Lehengut, gehört 
Nur feinem Rang — Elifabeth dem Philipp! 
(Er ſchweigt eine Zeit Tang, heftet einen bedeutenden Blick auf vie herum 
ftehenven Brandes, und dann auf vie Königin). 
„Hier ift die Stelle, wo ich fterblich bin.” . 
(Er Hält wieder Inne, und fährt dann unter heftigen Bewegungen fert) 


Supplemente zu Schiller. II. 5 
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Nur hieher nit — o Gott! Nur der Gebante 
MWirft mich von allen meinen Thronen, jchleudert 
Aus allen meinen Welten mich! — Nur bieber 
Nur hieher, meine Granden, nicht. 
Königin. 
Entſetzlich! 
Sie können zweifeln, mein Gemahl? 
Philipp (chaut fich forſchend im ganzen Zirkel um). 
„Ich zähle 
Die Großen meines Hofs: der erfte fehlt. ' 
Wo ift Dom Carlos, mein Infant”‘ 


Königin (ehr beunruhigt). 
Bei Allen, 
Was Menjchen heilig jeyn kann, weichen Eie 
Nicht aus. Erklären Sie mir das. Sie haben 


Ein Wort gefprochen, das mich ſchaudern macht, 
„Sie fürdten? 


Philipp (heht fie ſcharf PER 
Diefes graue. Hear Sn - — 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ ich zu fürchten aufgehört — — Doch wem 
Iſt mein Infant begegnet? 
Domingo (tritt hervor). 
Mir, mein König. 
Philipp. 
Und wo war das ? zn ne 
1 Sn ver Ausgake von 1787? “ ° 


„Sie — dieſe Zweifel — fie erſchrecken mich - — 
El⸗ fürchten ?“ 
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Domingo. 
Nachdem ich wohl das ganze , 
Aranjuez vergebens burchgewandert, 
Traf ich des Prinzen königliche Hoheit — — - 
Philipp (fürzt ihm raſch in die Rebe). 
Bei feiner Mutter? Sie erblaßt, fie bebt. 
Es iſt heraus — es iſt — ih bin verrathen. 
Königin (führt einer Dame erfchtoden in bie Arme). 
O heil'ger Gott ! 
Ds omingo. 
Nein, gnädigfter Monarch, 
Bei den Fontainen fand ich ihn. Im büftre 
Betrachtungen verfunfen, wie bisher, 
Lag er auf einem Kanapee. Ich war 
Sp dreift, ihn anzureden. 
| Philipp. 
Gut. Bis Morgen 
Seyd Ihr im Cabinet bei mir. Graf Lerma 


Und dern Alba! 
Alba und Lerma (treten näher). 
König! 
Philipp. 
Dieſer Knabe 


Dom Karl fängt am, mir fürchterlich zu werben. 
„Er meibet meine Gegenwart, ſeitdem | 

& von Mecala’s Hoher Schule kam. 

Sein Blut ift heiß — warum fein Bid jo alt, 

So ernft und regelmäßig fein Betragen 9 

Sin Kind von fleben Jahren ſchon, ſchlug er 

Pit beiden Fäuften einer Königin 

Zus Angefiht, und, feiner Unart milde, 
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Berließen graue Diener meinen Hof. 
Jetzt Hör’ ich Feine Klagen mehr. Wie kommt das? 
Das Herzog, das ift irgend ein Komet, 
Der meinem Horizont fich ſchrecklich nähert. 
Mir graut vor feiner Nachbarfchaft. 1 Seyd wachſam. 
Seyd wachſam, fag’ ich noch einmal. Der Erbe 
So vieler Kronen zähft die Aderfchläge 
Des Baters ungeduldig nad, Der Kitel, 
Gott gleich zu werden, heckte Teufel aus, 
Seyd wachſam, ich beſchwöre euch! 
Alba. 
Ich bin's. 
So lang ein Herz an dieſen Panzer ſchlägt, 
Mag fih Dom Philipp ruhig fehlafen legen.‘ 
Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht vor des Königs Leben Herzog Alba. 
Der Streich, der meinem König gilt, muß erft 
Den Weg dur mich und Ehriftus’ Kirche fuchen. 
Zwar weiß ich, wer mich tödtlich haft. Mein Name 
Steht oben an auf Carlos' Todtenliſte, 
Doch fürcht' ich nichts, denn — Gott ift mit verdammt. 
£erma. 
Darf ich dem weifeften ber Könige 
Mich demuthsvoll zur wiberfeßen wagen? 
Ich läugne, was ber Herzog ſprach. Zu tief 
Verehr' ich meines Könige Majeftät, 
Als jeinen Sohn fo übereilt zu richten. 
„Ih fürchte viel von Carlos’ heifem Blut, 
Doc nichts von feinem Herzen. 


4 In der Ausgabe von 1787: „Ich fürchte feine Nachbarſchaft.“ 
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Philipp. 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut, den Bater zu beftechen, 
Des Königs Stüge wird der Herzog ſeyn.“ 
Doch morgen mehr. „Jetzt eil' ich nach Madrid. 
(Er wendet fi) gegen das Gefolge.) 
Mich ruft mein königliches Amt. Die Peft 
Der Keberei ftedt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächst in memen Niederlanden. 
Es ift die höchſte Zeit. Ein ſchauderndes 
Erempel joll die Irrenden bekehren.“ 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Ehriftenheit am Krönungstage ſchwören, 
Ich will ihn morgen löfen. Hundert Opfer 
Sind reif zum Tod — der Rauch von ihren Flammen 
Verkündige dem breimalheil’gen Gott, 
Wie glorreich Philipp feine Schuld entrichtet. 
„Dies Bfutgericht foll ohne Beifpiel feyn; 
Mein ganzer Hof ift feierlich gelaben.‘‘ 
(Der Königin den Arm reichen.) 
Und Sie begleiten mid). | 
Königin (aus einer Betäubung erwachend). 

Zum Scheiterhaufen ? 
Auch mid, Barbar? — O Gott! Sind Sie's, mein König? 
Barmherzigkeit! Was wollen Sie? Wohin ? 
Ich bin ein Weib, ein weiches Weib, ein Menſch. 

Philipp. 
Auch eine Ehriftin, hoff’ ich. Kommen Sie, 
Es zu bemeifen. 

Königin. 

Schrecklich! Nimmermehr! 
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Philipp. 
Was? Nimmermehr? 
Königin. 
Erbarmung, mein Gemahl. 
Ich Tamm es nicht — verſchonen Sie — mir ſchaudert — 
Ich kann das traurige Gericht nicht ſehn. 
Philiphp. 
So lernen Sie's und folgen! 
(Mit Ungeduld fie am Arm nehmend.) 
Königin 
(vie fi mit Abſcheu und Entſchloſſenheit von ihm losmacht). 
Eh’ zum Tode! 
Philipp Gleibt erftamt ſtehen und ruft unter die Verſammlung). 
Das Hör’ ih? Was entded® ih? — Spanier! 
Schimpf eurem Gott und ber fathoPfchen Lehre! 
Die Königin des Reichs, Dom Philipp’s Frau, 
Des allerchriftfichften Monarchen Tochter, 
Erklärt ſich laut für eine Ketzerin! 
Königin (wirft fich dem König erfchroden in ven Arm). 
Nein, fo wahr Gott mir helfen fol! — Ich folge. 
(Der König führt fie hinweg. Man hört Muſik, und ver ganze 
Hof folgt nad.) 


1 
Siebenter Auftritt. 
Carlos und der Marquis 


(welche von ver entgegengejegten Seite heramsfommen). 


(Carlos bat die Briefe in der Hand, die die Königin ihm beim 
Abſchied gegeben, und zeigt jet die freudigfte Entfchloffenheit, 
für das bedrängte Flandern zu handeln, ganz mwieber Held zu 
ſeyn, fih ganz dem Wohl feiner Völker hinzugeben, und anf 
feine andre Belohnung Anſpruch zu machen, als auf das Wohl- 
gefallen der Königin. Die Gefahr ift Die höchſte. Der Herzog 
von Alba ſoll mit einer Armee in die Niederlande rüden, bie 
Nebellen zu züchtigen. Dieſes abzuwenden, beſchließt der Prinz, 
Audienz beim König zu fuchen, und das Gouvernement dieſer 
Staaten von ihm zu begehren. — Der Marquis follte in 
Spanien bleiben und zwifchen der Königin und ihm eine geheime 
Berbindung fortfegen.) 1 


4 In ver Malia iſt dieſe Scene nicht ausgeführt; in der erften Aus 
gabe von 1787 envigt fie, mie folgt (vergleiche Tafchenausg. B. 3, 
S. 103): 


Margüis. 
„Setzt endlich Hör’ ich meinen Carlos wieder! 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie felhft.” ' 
Enrios. 
| Ich fühle 
In jeder Ader Gottheit — So viel konnte 
Der Anblid meiner Königin. 


— 
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Achter Auftritt. | 


Graf Lerma. Die vorigen. 


(Der Graf fommt und meldet dem Prinzen, daß der König mitl 
dem ganzen Hof nah Madrid aufgebrochen fey, unb den Befeh 
binterlaffen habe, daß der Prinz dahin folgen folle, dem Auto 
ba Se beizumohnen. Carlos ſpricht mit Abſcheu und Heftig- 
feit. von dieſem Gericht, verjpricht aber zu erſcheinen und ſchiat 
den Grafen hinweg.) 


Neunter Auftritt. 


Carlos. Der Marquis. 


(Der Prinz hat bemerkt, daß ſich Dom Rodrigo in Gegemwart 
des Grafen fremd und zurückhaltend gegen ihn betragen, und 
alle Steifigkeiten des ſpaniſchen Ceremoniells gegen ihn beobachtet 
hatte. Er dankt ihm für dieſe Delitateffe, lobt feine Lift, bittet 
ihn aber, fobald fie allein bei einander wären, jeden Unterſchied 
des Standes zu vergeffen.) 


Carlos. ! 
— — — Aus unferm Bunde ſey 
Dies mweinerliche Poffenfpiel vermwiefen. 


1 Siche Tafchenausg. B. 3, €. 18 6. 
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„Berede dich, wir beide hätten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefimiden. 
Sn Eclavenkleider du — und ih aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching währt, verehren wir Die Lüge, 
Der Rolle treu, mit lächerlichem Ernft, 
Den füßen Rauſch des Haufens nicht zu flören. 
Do durch die Larve winkt dein Karl dir zu, 
Du drüdft mir im Vorübergehn die Hande, 
Und wir verſtehen uns. 

Marquis, 

Der Traum ift göttlich, 
Doch wird er nie verfliegen ?“ Iſt mein Karl 
Auch feines eignen Selbfts gewiß genug, 
Mit eines Throns allmächtiger Verführung | 
Die unerhörte Wette einzugehn ? 
D, Ueberlegung, theurer Prinz. Wir wagen, 
Was jeit Erichaffung biefer Welt noch nie 
Bu Stande kam: Sie, ein Monarchenkind, 
Ich, Ihr Bafgll, und wollen Freunde werben ? 
(Der Prinz wird nachdenkend. Ter Marquis bemerkt es, und fährt ernfl- 

hafter fort.) 
„Noch ift ein großer Tag zurüd — ein Tag, 
Wo diefer Heldenfinn — ih will Sie mahnen — 
Auf einer ſchweren Probe -finlen wird. 
Dom Philipp flirbt. Karl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenheit. Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Gefchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott ift heut’, wer geftern Menſch noch war. 
Jetzt hat er Feine Schwächen mehr. Die Pflichten 
Der Emigfeit verfiummen ihm. Die Menjchheit 
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(Noch Heut’ ein großes Wort in feinem Ohr) 
Berlauft fich ſelbſt,“ und riecht um feine Launen. 
„Sein Mitgefühl Löfcht mit dem Leiden aus,’ 
Und Wolfüfte verflagen feine Tugend, 

„Für feine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 

Kür feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel.“ 

Er ſchläft beraufcht in diefem Himmel ein, 

Den feine Sclaven ſtaatsklug um ihn pflanzen. 
Lang, wie fein Traum, währt feine Herrlichkeit, 
Und wehe dem, der ihn barmberzig weckte! 

Was aber wiirde Rodrigo? O würde 

Mein Anblid nit — Beiragen Ste fih ſelbſt — 
An diefer Wonne lügenhaften Spiegel 

Den trüben Atbem ber Vernichtung hauchen ? 
Wie wollen zeitig fcheiden, Prinz. „Die Freundichaft 
FH wahr und kühn“ — Die fiehe Majeftät 
Hält ihren fürchterlichen Strahl nicht aus. 

Den Stolz des Bürgers könnten Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Trotz des Fürften. 3 





€ arlos (nachtem er etliche Male ſtark auf- und niebergegangen). 
„Wahr und ſchrecklich 


Iſt dein Gemälde von Mongarchen. Ya, 

Ih glaube dir. Doch nur die Wolluft ſchloß 
Dem Lafter ihre Herzen auf. Ich bin 

Ein dreiundzwanzigiührger Süngfing, Prinz 


1 Später Anverte Echiller dieſe Verſe (S. 187): 


„Den Trob des Bürgers wirben Sie nicht dulden, 


Ich nicht den Stolz des Fürften.“ 


Diefe Bartante bezeichnet ſcharf Echiller's verfchlevenen politifchen 
Standpunkt im Sabre 1784 und im Jahre 1804, wo er erſt 


die Veraͤnderung machte. 
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Und Spanier, und feurig kocht mein Blut, 

Und feuriger begehren unfre Weiber, 

Doch, Rodrigo — ſieh, unausſprechlich groß 

HM die Empfindung — unter dem Belenntniß 

Hebt fi mein Buſen königlich empor : 

Reim bin ich noch, rein, wie aus Mutterleibe; 

„Was vor mir Taufende gewifjenlos 

In ſchwelgenden Umarmungen verpraßten, 

Deß Geiſtes beſte Hälfte, Männerkraft, 

Hab’ ih dem künft'gen Herrſcher aufgehoben.‘ 1 

Der Wolluft Pfeil zerbrach an diefer Bruft 

Lang, ehe noch Elifabeth hier herrichte; 

Ob ich ihn jetzt noch fürchte, Rodrigo ? 

Was könnte dich aus meinem Herzen drängen, 

Wenn e8 nicht ſchöne Weiber thun? 

Marquis. 
| IH ſelbſt. 
Könnt’ ich jo vein und innig Sie noch lieben, 
Wenn ih Sie fürchten müßte? 
Carlos. 
So erklaͤr' ich 
Dich zum Vaſallen einer fremden Macht. 
Marquis. 
Daun würde Karl ven Glücklichen vermeiden, 
Der jener Gnabe fpotten kann. 
Carlos. 
| So will ic 

Durch einen fürdhterlichen Eid mich binden. 

4 Worte, vie von Berne an Kaftraten und Männer und Abnliche 
Sugenvgevichte erinnern. Man follte übrigens vem entzündbaren 
Züngling keine folche Unſchuld, und noch weniger vem unfchulbigen 
eine folche gründliche Kenntniß ver Bolgen ver Wolluft zufchreiben. 
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Marquis. 
Sie können nur bei Gott im Himmel ſchwören, 
Und was er droben iſt, ſind Sie alsdann 
Auf dieſer Welt — und brechen ihn ſich ſelber. 
Carlos 
(nach einem langen Stillſchweigen, mit Artlicher Wehmuth). 
O ſieh, ich bringe dieſem Bürgerkinde 
(Das erſte Beiſpiel von den Fürſten allen) 
Das Herz von einem Königsſohn. Der Bürger 
Will Stolz mit Stolz beſchämen, überlegt, 
(Das erſte Beiſpiel von den Bürgern allen) 
Ob er's auch nehmen will? 
Marquis it lebhafter Entſchloſſenheit). 
„Wohlan! Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Carlos. 
Der meinige? 
Marquis. 
Auf ewig, 
Und in des Worts verwegenſter Bedeutung.“ 
Carlos. 
Auf Du und Du? 
AMAarquis. 
Auf immerdar und ewig. 
Carlos. 
Auf Du und Du? 
Marquis (fällt ibm um ven Hals). 
Dein Bruder! 
Garlss. 
Unerfchlttert 
Bei jeder höhern Stufe meines Güde ? j 
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„So treu und warn, wie heute dem Infanten, 
Auch bermaleinft dem König zugethan ?" 
Marquis. 
Das ſchwör' ich dir. 
Carlos. 
„Auch dann noch, wenn ber Wurm 
Der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
Umklammerte? wenn dieſes Auge Thränen 
Verlernte, die es ſonſt geweint ? dies Ohr 
Dem Flehen ſich verriegelte, willſt du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
Mich kräftig faſſen, meinen Genius 
Bei feinem großen Namen rufen?" 
Aarquis. 
Ja! 
Carlos. 
So tritt herunter, gute Vorſehung, 
Laſſ' dich herab, ein Bündniß einzuſegnen, 
Das neu und kühn und ohne Beiſpiel iſt, 
Seitdem du oben walteſt. 
(Er faßt Rodrigo's Hand und halt fie gegen ten Himmel.) 1 
- Hier umarmen, 
Hier Tüffen fi vor deinem Angeficht 
Zween Jünglinge, voll ſchwärmeriſchen Muths, 
Doch eblern, beffern Stoffs, als ihre Zeiten, 
Getrauen ſich den ungeheuern Spalt, 
Wodurch Geburt und Schidfal fie gefchieben, 
Durch ihrer Liebe Reichthum auszufüllen, 


* 
1 Diefe Situation hat Aehnlichkeit mit ver politiſchen Verbrüderung im 
Glesco, At 2, Scene 8 am Ende (Tafchenausg. 8. 2, S. 250 ff.). 
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Und größer, als ihr 2008, zu feyn. Hier unten 
Nennt man fie ſonſt Monarch und Untertban, 
Doch droben fagt man Brüder. 
Marqnis. 
Lächle freundlich 
Auf dieſes ſchöne Hirngeſpinnſt herab, 
Erhabne Vorſicht! — Die Vernunft der Weiſen 
Sprach deiner Allmacht dieſes Wunder ab, 
Beſchäme ſie, und mache wahr und wirklich, 
Was nimmer ſeyn wird, nie geweſen war, 
Laß dieſes Bündniß dauern. 
Carlos. 
„Jetzt zum König! 
Ich fürchte nichts mehr.“ — 
(Seinen Arm um Rodrigo's Hals ſchlingend). 
„Arm in Arm mit Dir, 
So forbr’ ich mein Jahrhundert in die Schranken.‘ 
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Bweiter Akt 


Sm königlichen Palaft zu Madrid. 





Erſter Hufteitt. 


(Das Auto da Fe, melden bie Königliche Familie umb ber 
ganze Hof beigewohnt haben, tft zu Enbe, imd Philipp kömmt 
mit einem Gefolg feiner Granden und der Inguifitoren nach 
dem Palaſt zurück. Eine Ohnmacht der Königin hat fie ge- 
nöthigt, die Glaubenshandlung früher zu verlaffen. Der 
Kardinal und Grofinguifiter Spimola überreicht dem Mon- 
acchen ein gemweihtes Schwert, welches ihm der ‚Papft, als 
dem Beſchützer ber römiſchen Kirche und dem Vollſtrecker 
der göttlichen Gerichte, im Namen der ganzen katholiſchen 
Chriftenheit jendet. Philipp küßt das Schwert und läßt ſich das⸗ 
ſelbe vom Herzog von Alba umgürten. Der Kardinal nimmt 
Gelegenheit, dem Könige einige zweideutige Ausrufungen zu hinter⸗ 
Bringen, welche dem Prinzen Carlos während bes ſchrecklichen Feftes 
entwifcht waren, und Drohungen gegen das Inquiſitionsgericht 
enthielten. Der König trägt es ben heiligen Vätern auf, 
ein wachſames Auge auf die RFeligionsmeinungen ſeines Sohnes 
zu haben, : 
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Yydem laͤßt fich der Prinz durch den Grafen von Lerma bei 

‚ bem Könige melden und ‚um eine außerordentliche Aubienz an- 

fu‘den. Die Höflinge und Inquiſitoren erfchreden, und warten 

mit Benmruhigung auf die Antwort des Könige. Diefer ent- 

laͤßt den Grafen von Lerma mit dem Befehl, den Infanten 

bereinzuführen, und winkt dem Gefolge, fich zu entfernen, dem 
Herzog von Alba aber befießlt er zu Bleiben. A 


Zweiter Auftritt. 


König Philipp (ver ſich untet einen Thronhimmel nieverlaßt). Her- 
309 von Alba din einiger Entfernung vom Künig mit beredtem Haupte). 
Dom Carlos (meiden Lerma des Saal äfriet.) 


Carlos. 

(beugt ein Knie vor dem König, ſteht dann auf und tritt einige Schritte 
weiter zurüd. Es herrſcht auf einige Augenblicke ein allgemeines 
Stillſchweigen. Der Prinz fieht mit Empfindung und Befrembung 
auf den Herzog und dann auf ven König). 

Ich ſteh' erwartend, welche befi’re Stunde, 
Die Majefät des Königs meiner Bitte: 
Beſtimmen wird. 


j B 


‚Philipp. 

Geht des Infanten Bitte 
Mich oder meine Stunden an? Entſcheiden 
Wird fie mein königlicher Schluß; es ſey 
Ihm zugeftanden, fie mir vorzutragen. u 


I Diefer Scenenentwurf wur e von Schiller niemals usiefän 
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Carlos. 
„Den Vortritt hat das Königreichl Sehr gerne 
Steht Earlos dem Minifter nach. Er fpricht 
Für Spanien — ich bin der Sohn Des Haufes. . 
(Er tritt mit einer Verbeugung zurüd.) 
Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reben. 
Carlos (fi gegen Alba menvend). 
So muß ih denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den König mir als ein Gejchent erbitten. 
Ein Kind — Sie wiffen ja — kann manderlei” 
An feinen Vater auf dem Herzen haben, 
Das fchwerlich für den Dritten taugt. „Der König 
Soll Ihnen unbenommen ſeyn — ih will 
Den Bater mur fiir diefe kurze Stunde.” 
(Alba heftet einen fragenden Blick auf ven König.) 
Philipp. 
„Hier ftebt fein Freund.“ 
| Carlos (nad einigem Stillfehmeigen). 
„Hab' ich es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen ? 
| Philipp. . 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die beff’re Wahlen treffen 
Als ihre Bäter.” 
Carlos, 
Mir weit minder noch 
Die Ginftlinge, bie ihres Herren Gnade 
Berhuftig gingen, träfe fie das Loos, 


1 Eiche Tafchenausgabe S. 190. 
Supplemente zu Schiller. I. 6 
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Das Todesloos, von feinem Erſtgebornen 
Geliebt zu werben —. „Kann der Ritterftolz 
Des Herzogs Alba diefen Auftritt Hören * 
&o wahr ich lebe, Grande, ben Bafallen ! 
Der zwifchen zwei geborne Könige, 
Der zwilchen Sohn und Bater, bie geweihten 
. Mufterien der heiligen Natur, 
Sich einzubrängen nicht erröthet, ber 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuſtehen verdammt iſt, möcht' ich, 
Bei Gott! und gält's ein Diadem — nicht ſpielen. 
Alba 
(greift an fein Schwert, das er aber fogleich wieder fahren laßt). 
Wer fagt mir das? 
(Mit erzwungener Maßigung.) 
Prinz Earkvs, wenn Verhöhnung 
Der königlichen Gegenwart den einen 
Von uns zum Helden macht, ſo macht den andern 
Das Gegentheil zur Memme. 
Philipp. 
Diefe Sprache 
Infant? und wen? und wo?. 
Carlos. 
Auf einem Boden, 
Den Kaiſer Karl, mein großer Aeltervater, 
An ſeinen Sohn, Dom Philipp, gab, 
(Sich zum Herzog kehrend.) 
Und Einem, 
Den meiner Ahnen blinde Gnade groß 


1 Sn ver Ausgabe von 1787: den Ueberläſtigen. 
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Gezogen — ich verkürzen kann, trifft ihn 
Das Unglüd, mir Gehorſam zu geloben. 
Philipp. 
„(verläßt feinen Stg mit einem zornigen Blick auf den Prinzen). 
Entfernt Euch, - Herzog ! 


(Diefer geht nach ver Haupttküre, vurch welche Carlos gekommen war, der 
Koͤnig winkt ihm nach einer andern). 


Hein! — In's Kabinet, 
Bis ih Euch rufe.“ 


Dritter Auftritt. 
König Philipp un Carlos. 


Carlos 


(geht, ſobald ver Herzog das Zimmer verlaffen Kat, auf den König zu um 
fallt vor ihm nieder; Im Ausbend ver hoͤchſten Empfindung). 


„Jetzt mein Vater wieber, 
Yet wieder mein, und meinen beften Dank 
Für dieſe Gnade! — Ihre Hand, mein Vater! — 
D füßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuffes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt.“ 
Barum denn niht? Warum nit? — O mein König, 
Wie viele Wunden meiner Seele fangen 
Zu bluten an mit der Erinnerung! 
„Barum von Ihrem Herzen mich fo lange 
Berfioßen, Bater? Was. hab ich gethan ?“ 
Unfel’ger Argwohn, ew'ger Bufenwurm 
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Der Koͤnige, der auch die feſte Schlinge 
Des heiligen Inſtinkts zernagt! Iſt's möglich? 
Schon dreiundzwanzig Jahre nennt die Welt 
Mich Philipp's Sohn — nur er hat's nie erfahren. 
Philipp. 
„Infant, bein Herz weiß nichts von dieſen Künften. 
Erſpare fie, ich mag fie nicht. 
Carlos (auffichenn). 
Das war e8! 
Da hör’ ich Ihre Höflinge. — Mein Bater! 
Es ift nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Priefter fagt, nicht alles, 
Was eines Priefters Creaturen fagen. 
Ih bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
IR meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nicht — wenn auch 
Oft wilde Wallımgen mein Herz verflagen, 
Mein Herz ift gut.” Wer war's, der es geläftert? 
Gewiſſenloſes Bubenftid — Wer war's 
Der meinem König feiner Schäke größten 
Berheimlichte, ihn, wo er ſchwelgen konnte, 
Zu darben zwaug ? 
Philipp. 
Genug. Gib dich zufrieden, 
„Dein Gerz iſt rem und ohne Falle, ich weiß es, 
Wie dein Gebet.“ 
Carlos. 
So mag des Welterläfers 
Barmherzigkeit, wie einen böfen Wurm, 
Mi von fi ſchleudern, heuchle ih. Sehr ernft 
Und feierlich ift mir in dieſer Stunde 
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Zn Muthe, Niemals oder jet — wir find 
Allein, des Ranges Ketten abgefallen, 
„Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingefunten. 
Jetzt oder nie! Ein Somnenftrahl ber Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahndung ! 
Fliegt durch mein Herz. Der ganze Himmel beugt 
Dit Schaaren froher Engel ſich herunter; . 
Boll Rührung fieht der Dreimalheilige - 
Dem großen, ſchönen Auftritt zu. — Mein Bater! 
Verſöhnung! 
(Er fallt ihm zu Füßen.) 


Philipp. 
Laß mich und fteh’ auf! 
Carlos. 
Berfähnung !" 
Jetzt oder nie — Berfühnung, Vater! — Philipp 
Bon Spanien, Vergebung deinem Karl! 
Philipp (will fih von ihm Losreißen). 
Zu kühn wird diefes Gaufelfpiel — 
Earlos. 
„Zu kühn 
Die Liebe deines Kindes ? 
Philipp. 
Ä Ä Bollends Thränen? 
Unwürd’ger Anblid! — Geh aus meinen Augen! 
Carlos. 
Jetzt oder nie! — Verſöhnung, Bater !" 


1 In allen frühern Ausgaben: „Ahndung,“ mie Schiller auch ſonſt 
früher immer fchrieb. 
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Philipp. 
Willſt 
Du deiner Mutter Mumie beſchimpfen? 


„Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bedeckt 


Aus meinen Schlachten, meine Arme ſollen 
Geöffnet ſeyn, dich zu empfangen — So 
Berwaf ich dich.“ 

(Er ftößt ihn von fich.) 


„Die feige Schuld allein 

Wird fich im foldden Duellen fchimpflich waſchen. 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
Sich Reue nie erfparen.“ 

Carlos. 

(flieht den König eine Zeitlang mit furchtfamen Erſtaunen an). 
„Wer ift das? 

Durch welchen Mißverftand hat Diefer Frembling 
Zu Menſchen fi verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menjchheit find ja Thränen; 
Sein Aug’ ift troden, ihn gebar fein Weib.“ 
Was Wolluſt aus der Marter preft, was felbft 
Den Kummer neidenswürdig macht, den Menſchen 
Noch einmal an den Himmel knüpft, und Engel 
Zur Sterblichkeit herunterloden könnte, 
Des Weinens füße Freuden kennt er nicht. 
„D zwingen Sie die nie benetsten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, fonft, 
Sonft möchten Sie’s in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben.“ 

Philipp. 

Hör’ ich Das 

Bon einem an, ber fterblich ift? 
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Carlos. 
Ein Blick, 
Wie dieſer war, kann Ihren Sohn nicht meinen, 
Ich Hoff es zu dem gnäd'gen Gott. Die Allmacht 
Zernichtet auch die Teufel nicht, und ich, 
Ich flehte nur um meines Vaters Liebe. 
Philipp. 
Erſt lerne fie verdienen. 
Carlos (mit Feuer). 
Kann ih ds? . 
Ich kann es? kann es? Reden Sie! Bei Allem, 
Was Menſchen ehren, ſeyen Sie beſchworen! 
Wie kann ich das, wie lern’ ich's? — O mein Bater, 
Was zwilchen Himmel und auf Erben, was 
Wär’ Ihrem Sohn um diefen Preis unmöglich! 
Was trennt ung noh? O eilen Sie, e8 mir 
Zu nennen — welche traurige Gewalt 
Treibt der Natur noch nie verirrte Wellen 
So feltfam gegen ihren Strom? - 
Philipp. 
Umſonſt 
Hoffſt du den ſchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchönen Worten zu erſchüttern.“ 
Carlos. 
„Zweifel? 
Ich will ihn tilgen diefen Zweifel — will 
Mic, hängen an das Baterherz, will reißen, 


1 In ver erflen Ausgabe (von 1787) ein Bragejag: 
| Bildeft Du 
Dir ein, den ſchweren Zweifel ꝛc. 
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Wil mächtig reißen an dem Baterherzen, 

Bis dieſes Zweifels felfenfefte Rinde 

Bon diefem Herzen nieberfält. — Wer find fie, 
Die mic) aus meines Könige Gunft vertrieben? - 
Was bot der Mönch dem Bater für den, Sohn? 
Was wird ihm Alba für ein kinderlos = 
Berjcherztes Leben zur Bergiltung "geben ?“ 

Wird Ihres Karl’s freiwillige Ergebung 

Nicht füher ſeyn, als die erprefite Frohn 
Gebändigter Vafallen, die geheimr ;; .. 

In ihres Eides ſpröde Ketten beißen’? 5 
„Sie wollen Liebe? — Hier in dieſem Buſen 
Springt eine Duelle; fetfcher, feurigr, 2 
Als in den trüben, ſumpfigen Behältern, u 

Die Philipps Gold erft öffnen muß. - 


Philipp. 
Vermeff'ner, 

Halt’ ein!" — Die Männer, die du ſchändeſt, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 
Sind meines Thrones Stützen — Stolzer Knabe, 
Und du wirft fie verehren. 
Carlos. 
„Rimmermehr ! 
Ich fühle mid, Was Ihre Alba leiten, 
Das kaun au Karl, und Karl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Königreih, das nie 
Eein eigen feyn wird? — Was befimmert’s ben, 
Wenn Philipps graue Haare weiß fich färben ?“ 
Sein König bleibt, wenn Philipp nicht mehr ift, 
Und Dort, wie bier, wird feine Münze gelten. 
„Ihr Carlos hätte Eie geliebt — Mir graut 
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Bor dem Gedanken, einſam und allein, 
Auf einem Thron allein zu ſeyn.“ 


Philipp 
| von > diefem Werke. raschen, ſteht nachdenkend und in fich fekfif gekehri. 
Naqh einer Beuſqh 
DL „Ih bin 


Allein, 44 
Carlos (mit Sehfafrgtei und Wärme auf ihn zugehend). 
Sie find’s geweſen.“ Hier, mein Vater, 
Bringt Ihnen Kart fein kindlich Herz. Einft bin id, 
Was Sie nım ſind — der Einzige des Reiches, | 
Der Ihre Gnade miffen kann. Mi maht 
Ihr Haß nicht arm und Ihre Gunſt nicht reicher; . 
Trotz Philipp bleib’ ich Philippis Sohn. Wofür 
Sollt' ich ihm ſchmeicheln? Wahr und imverdächtig 
Iſt mein Erbieten: haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich lieben. 
philipp. 
O, verſpare 
Den gegen auf meine Leiche. 
Garlos, 
Bater, 


„Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 

Nur Haffen Sie mich nicht mehr! — Wie entziidend 
Und füß ift es, im einer ſchönen Seele 

Berherrlicht ſich“ zu fühlen, es zu wiſſen, 

Daß unfre Freude fremde Wangen röthet, 

Daß unfre Angft in fremden Bufen zittert, 

Daß unſre Leiden fremde Augen wäſſern! — 


1 In der Tafchenausg. B. 3, ©. 195, fo wie ſchon früher in der 
erften Ausgabe von 1787 ſteht: uns, 
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Die ſchön iſt es und herrlich, Hand in Haud 
Mit einem theuren, vielgeliebten Sohn 
Der Jugend Rojenbahn zurüd zu eilen, 
Des Lebens Traum noch einmal durchzuträumen! 
Wie groß und ſüß, in feines Kindes Tugend 
Unfterblich,, unvergänglich fortzubauern, 
Wohlthätig für Jahrhunderte! — Wie ſchön,“ 
Und göttlich groß im Orient des Sohnes 
Noch einmal zu der Nachwelt umzulehren, 
Der Somme gleich, die in der Spiegelicheibe 
Des Mondes wieber anferfieht! — Wie füß 
„Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einft Arntet, 
Zu fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnden, 
Wie hoch fein Dank einft flammen wird! — Mein Bater, 
Bon diefem Erbenparabiefe ſchwiegen 
Sehr weislih Ihre Mönche. 
Yhilipp (nicht ohne NRührung). 
D men Sohn, 
Mein Sohn! du brichft dir felbft den Stab. Sehr veizend 
Malſt du ein Glück, das — bu mir nie gewährteft. 
Carlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie felbft, 
Sie fchloffen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
Bon Ihres Scepters Antheil aus. Bis jet, 
Bis dieſen Tag — 0 war das gut, wars billig? — 
Bis jetzt mußt' ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling ſeyn, Gefangener 
Auf diefem Grund, wo ich einft Herr ſeyn werde. 
War das gerecht? War’s gütig? — O, wie oft, 
Wie oft, mein Bater, ſah ich ſchamroth nieber, 
Wenn die Geſandten fremder PBotentaten, 
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Wenn Zeitungsblätter mir das Neuefte 
Bom Hofe zu Aranjuez erzählten!“ 
Mit ſchwerem Herzen ſcherzt' ich daın: Der König 
Thut darum mur mit feinen Reich fo heimlich, 
Den guten Sohn einft befto herrlicher 
Am Krönungstag zu überrafchen. 
Philipp (einen ernften Blick auf ihn richtend.) 
Carlos, 
Sehr viel ſprichſt du von jenen Zeiten, wo 
Dein Vater nicht mehr ſeyn wird. 
Carlos. 
Nein, bei Gott! 
Bon jenen nur, wo ich ein Dann ſeyn Darf, 
Und wer ift Schuld, wenn beide gleich viel heißen? 
Philipp. 
Es ift ein ehrenvolles Amt, mein. Sohn, 
Das bu bei mir befleibeft — ein genauer 
Minutenweifer meiner Sterblichkeit, 
Dich, deinen Vater, der dir Leben gab, 
Aus Dankbarkeit nur an ben Tod zu mahnen. 
Carlos (unterhricht ihn mit Feuer). 
Beichäftigung , mein Bater, und Ihr Scepter 
Mag dauern bis zum Weltgericht. 
Philipp. 


„Zu heftig braust das Blut in deinen Adern. 
Du wirdeft nur zerſtören. 
Garlos. 
Geben Sie 
Mir zu zerſtören, Bater! — Heftig braust's 
In meinen Adern — Dreiundzwanzig Jahre“ 


9% 


Und König Philipp's Sohn, und nichts gebaut, 
Und nichts zertriimmert unter diefem Monde, 1 
„Ich bin erwacht, ich fühle mid.‘ — Allmãchtig 
Regt ſich's in mir, wie Lebensgluth im Lenz 
Durch alle Röhren bringt und alle Pulſe 

Der tobten Schöpfung munter macht. . 3ch höre 
Das Rufen meines Gottes. Meine Weihung 
Zum Könige pocht wie ein ‚Gläubiger 

Aus meinem Schlummmer mich empor, und alle. 
Berlorne Stunden meiner Jugend mahnen 

Mich laut wie Ehrenſchulden. „Ex iR da 
Der große, ſchöne Augenblid, ber endlich 

Des hohen Pfundes Zinfen von mic forbert ! 
Mich ruft bie Weltgeſchichte, Ahnenruhm 

Und des Gerichtes? donnernde Poſaune.“ 

Mein angebornes Scepterrecht iſt mm 

Ein Darlehn, Vater ſchon im Mutterleibe 

Auf meiner künft'gen Thaten Sicherheit, 

Auf meines Geiſtes Burgſchaft mic voraus bezahlt. 
„Run iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ich die Bitte auszuſprechen wagen, 

Die mich hieher geführt? 


1 Schon in ver Goſchen ſchen Ausgabe von 1801 fteht für dieſe zwei 
Berfe : 


Und nichts für die Unfterblichkeit gethan. 

Das Zertrümmern gehört auch mehr in ven Speenkteis ver 
früheren Dramen, als es dem conftitutiven Charakter des Don Carlos 
angemefjen wäre (f. Schillers Leben B. 1. &. 292). 

? Im ver erfien Ausg. (von 1787) und in ver Ausgabe won 1804, ie 
In der Taſchenausg. (@. 197) ſteht: „Gerüchtes.“ 
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Philipp. 
Noch eine Bitte? — 
Entdede fie. 
@arlos. 
Der Aufruhr in Brabant 
Wäcst drobend an. Der Starrfinn der Rebellen 
Heiſcht ftarfe, Huge Gegenwehr.“ Ein Boll, 
Das Freiheit, Güter, Leben, Blut und Glauben 
Zu räden geht, wird fürchterlich. „Die Wuth 
Der Schwärmer zu bezähmen, foll ber: Herzog 
nn Heer nah Flandern führen, von dem König 
Mit fouveräner Vollmacht ausgeftattet. 
Wie ehrenvoll ift diefes Amt” und wie 
Sp ganz. dazu erfunden, Philipp’s Sohn, 
Des Kaiſer Carlos Entel, 1 bei der Welt 
Und Nachwelt einzuführen! „Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie das Heer! Mich lieben 
Die Niederländer: ich erfühne mich, 
Mein Blut für ihre Treue zu verblirgen. 
Philipp. 
Du redeft, wie ein Träumender. Dies Amt 
Will einen Mann und feinen Jüngling — 
Carlos. 
Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
Philipp. 
Und Schreden bänbigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 


1 In ver erftien Ausgabe (von 1787): des großen Kaiſers Enkel. 
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IN wei, mein Sohn; der Herzog wirb geflirdjtet — 
Steh’ ab von deiner Bitte! 
Carlos. 
Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nad Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele! Schon der Rame 
Des Löniglichen Sohnes, der voraus 
Bor meinen Fahnen fliegen wirb, erobert, 
Wo Herzog Alba’s Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knien bitt' ih rum. Es iſt 
Die erfte Bitte meines Lebens — Vater, 
Bertrauen Sie mir Flandern" — 
. Hhilipp. 
(nach einer langen Paufe, unter melcher er den Infanten mit einem wurd» 
dringenden Blick betrachtet). 
| „Und zugleich 
Mein beftes Kriegsheer deiner Herrfchbegierbe ? 
Das Meſſer meinem Mörder? 
Carlos (betroffen zuruͤcktretend). 


O mein Gott? 

Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
Von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde? 

Mach einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt.) 
Antworten Sie mir ſanfter! Schicken Sie 
Mich ſo nicht weg! Mit dieſer übeln Antwort 
Möcht' ich nicht gern entlaſſen ſeyn, nicht gern 
Entlaſſen ſeyn mit dieſem ſchweren Herzen.“ 
Antworten Sie mir ſanfter. Meine Bitte 
Hat einen ſonderbaren, ernſten Sinn, 
Den Sie nicht Idfen. 
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HYhilipp Gebieteriſch auffahrend). 

Was iſt das? Der Sohn, 
Der Unterthan will Räthſel mit mir fpielen? 
Was für ein Ding ift das, Das Königen 
Zu löſen aufgegeben wirb? 

Earlos. 
Mein Bater, 
Umfonft nit — Bater, nicht umfonft hab’ ich 
Den balbverwesten Leichnam Ihrer Liebe 
Aus feiner Gruft geriffen. Thun Sie etwas, 
Das meine kindliche Verpflichtung fchärft, 
Das mich als Ihren Schuldner ewig bindet. . 
„Behandeln Sie mich gnädiger! Es if 
Mein dringendes Bedürfniß, ift mein letter, 
Berzweifelter Berjuch.” Nur Dankbarkeit 
Kann meine Tugend retten. Schidlen Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern. 
HYhilipp ſehr ſtreng und gebieterifch ihm ins Wort fallen). 
Deine Tugend? 

Ein fcharfes Beil kann das noch weit geichwinder. 

Earlos (erfehroden). 
Gott! was hab’ ich gefprochen? Mein Gehirne 
Brennt fieberhaft — — Ich fürchte, Bater, ich 
Dar außer mie — „Ich kann's nicht fafen, kann's 
Nicht ſtandhaft tragen, wie ein Mann, daß Sie 
Dir Alles, Alles, Alles fo verweigern. 
Jetzt laſſen Sie mich von fi. Unerhört, 
Bon taufend füßen Ahndungen betrogen, 
Geh’ ich von Ihrem Angeſicht.“ — Auf Ewig 
Ich weiß es, jchließt fi) Hinter mir das Ohr 
Des Könige, Cein Alba, fein Domingo 
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Und fein Granvella werben fiegreich thronen, ' 
Wo jet fein Kind in Staub geweint. „Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 

Der Mönche filnderbleiche Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beihämen Sie mich nicht! So tödtlich, Vater, 
Berwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgefindes ſchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremblinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Carlos nichts erbitten kann! Zum Pfanbe, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 

Mich mit dem Heer nach Flandern! 


Philipp. 
Wiederhole 
Dies Wort nicht mehr, bei deines Königs Zorn! 
Carlos. 


Ich wage meines Königs Zorn und bitte 

Zum legten Mal: Bertrauen Sie mir Flandern! 

Ich foll und muß aus Spanien.” Ein Uebel, 

Das Niemand ahndet, tobt in mir. Mein Hierfegn 
HH Odemholen? unter Henkershand — Ä 
„Schwer Liegt dee Himmel zu Madrid anf mir, 

Wie das Bemwußtfeyn eines Morde.” Die Luft- 


1 Schon in ver erfien Ausgabe (von 4787) iſt der Name des Minifters 
Granvella mesgelafien, und vie Zeilen find zur jetzigen Lesart 


abgeändert: 

„Ihr Alba 
Und Ihe Domingo werden ſiegreich thronen, 
Wo jet Ihr Kind im Staub gemeint.“ 


2 Schon in ver. Ausgabe von 1787: „Athemholen.“ 
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HM Pe um mich, und Pet in meinem Yufen. 
IH fürchte Wahnſinn — Nur die fchleumigfte 
Veränderung bes Himmels kann mich heilen. 
„Wenn Sie mich retten wollen — fchidlen Sie 
Mich ungefäumt nach Flaudern! 
HYhilipp (mit erzwungener Welaſſenheih 
Solche Kranke, 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege 
Und Wohnen ! unterm Aug’ bes Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; ber Herzog geht nach Flandern. 
Carlos (auder fi). 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — 
Philipp (ver einen Schritt zurüdtritt). 
SGHalt! 
Bas wollen dieſe Mienen ſagen? 
Carlos (mit ſchwankender Stimme). 


Bater, 

Unmwiberruflich bleibt's bei der Entſcheidung? 

Philipp. 
Sie kam vom König. 

Carlos, 

Mein Gefchäft ift aus.” 
(Er macht eine Berbeugung und will fich entfernen.) 

Philipp 
(fieht ihm eine Belle ſtarr und ſchweigend nach, dann ruft er ihn zuräde). 
Infant, dein ftilles Weggehn ift nicht Demuth. 

Carlos. 
Nein. 


1° Gewif ift dieſe Lesart ver Thalia vie allein richtige. Wohnen tft 
ein Objekt von verlangen. 
Supplemente zu Schiller. 11. 7 
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Philipp. 


Carlos. 
Denn eben träumte mir, ich fahe 
Das Teftament des Kaifers, Ihres Vaters, 
Auf einem Scheiterhaufen rauchen. * 
Philipp (ſchrickt zufammen). 
Sa, was foll das? 


Rein? 


Earlos. 
Ein geoßer Mann, ein fo vollkommner Kaifer! 
Und das Inſekt will Hagen? — Ich empfange, 
Er aber gab, und mie unendlich wiel 
Mag noch zu einem ſfſolchen Sohn mir fehlen, - 
Als er ein Bater war — — 
Yhilipp Gerhüllt fein Geſicht und ſchlägt wider feine Bruſt). 
Zu ſchwer, o Gott! 
Zu ſchwer liegt deine Hand auf mir. Mein Sohn, 
Mein eig'ner Sohn — entſetzliches Gericht — 
Iſt deiner Rache Diener. 
Carlos. 
O voll Hoffnung 
Bin ich hieher gekommen. Schlechter ging 
Von ſeinem Vater kein Matrofenknabe. 
Das iſt das Vorrecht eines Königsſohns! 


* Anmerkung Schiller's: Es iſt bekanut, daß Philipp Il. 
das Teſtament ſeines verſtorbenen Vaters bei einem Auto da 
Fe duch den Heufer verbrennen ließ, und durch dieſe Hand⸗ 
lung ſein Andenken öffentlich ſchändete. 


» 
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Yhilipp. 
Das rechneft bu für feines, beinen Kopf 
Nach diefer Unterrevung wegzutragen ? 
Carlos. 
Mein Kopf gehört dem Volle. Zwar, man ſpricht 
Bon meiner Mutter Niederfunft — — Wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde f — — 
Ich bin entlafſen, Ihro Majeſtät? — — 
Erſt aber muß ich meinen Platz beſetzen. 
(Er öffnet das Kabinet, in welches Alba getreten mar.) 
Triumph, Toledo ! Der Monarch iſt Ihre, 
(Er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


König Philipp (steist eine Zeitlang in düfteres Nachdenken verfunfen 
ſtehen. Endlich geht er einige Schritte im Saal auf und nieder, bis er 


den Herzog von Alba gemahr wird. Alb (nähert fich verlegen). 


Philipp. 
„Seyd jede Stunde des Befehls gewärtig,“ 
Nach VBrüffel zu marfchiren. | 
Alba. 
„Alles fteht 
Bereit, mein König. 
Philipp. 
Eure Vollmacht Tiegt 
Berfiegelt ſchon im Kabinet. Indeſſen 
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Nehmt Euren Urlaub von ber Königin, 
Und zeiget Euch zum Abſchied dem Imfanten. 
Alba. 
Mit den Gebärden eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verkaſſen. 
Auch Eure königliche Dlajeftät 
Sind außer fi und ſcheinen tief badant. 
Vielleicht der Inhalt des Geſprächs ) — 
Philipp (nach einigem Auf⸗ unt Fliebergehelt). 
Det Inhalt 
War Herzog Alba.” 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm Baften.) 
Ruhig, Herzog! Nie 
Wird meine erfte Meimmmg von Euch warten. 
(Der Herzog wird nachdenkend, der König fährt fort, ihn fcharf zu beobachten.) 
Der Prinz ift Euer Freund nicht. 
Alba. 
Ich bin ſtolz, 
Ein Schickſal mit dem Könige zu theilen. 
D pilipp Kfnften. 
Ich wüßte nicht, was ich mit Herzog Alba 
Zu theilen hätte. — „Gerne mag idy hören, 
Daß Carlos meine Räthe haft, Doch mit 
Berdruß entded? ih, daß er fie verachtet.“ 
Alba (entfärbt fi und will auffahren). 
Berachtet ? 
Philipp. 
Keine Antwort. Herzog Alba, 
„Jet feine Antwort. Ich erlaube Euch, 
Den Prinzen zu verſöhnen.“ 
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Alba. 
Mein Monarch, 
Ih bin Soldat und Ritter. . j 
Philipp. 
Der Infant 
FH Eures Königs Sohn — — umd wer von Euch 


Berechtigt ift, Abbitte von dem Andern 

Zu fobern, 1 das entfcheidet ſelbſt — „Sagt an: 

Wer war es doch, der mich zum erften Mal 

Bor meines Sohnes ſchwarzem Anjchlag warnte? 

Da hört’ ih Euch und micht auch ihn. Ich weil 

Die Probe wagen, Herzog. Kinftighin 

Steht Carlos meinem Throne näher. Geht, 

(Der König begibt fi in das Kabinett. Der Herzog mutferge fich vurch 
‚eine anders Thüre.)“ 





Fünfter Auftritt. 
Ein Vorfaal vor dem Zimmer der Königin. 


Carlos tammt im Geſprach mit einem Jagen duch die Mitteltäre- 
Die Hoflente, welche fich in ver Antichambre befinden, zerfireuen fich 
bei feiner Ankunft in ten angränzenten Zimmern. 


Diefe Scene, worin Carlos den Brief von ver Prinzeſſtu Eboli erhalt, 
lautet im Anfang (Tafchenausg. B. 3, S. 202 bis 204) mit dem 


t In ver Thalia und in ver erften Ausgabe, hier, wie immer : fodern ftatt 
fordern.” Weberhaupt liebt Schiller, alg ein Schwabe, gevehmte Laute. 
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jegigen Terte ganz gleich. Als Carlos den Pagen nah feinem 
Dater fragt, antwortet (f. &. 204) ver 
page. 
„Ex fiel bei St. Quintin, ein‘ Obrifter 
Der Reiterei des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo, Graf von Henarez.“ 
Carlos 
(indem er ihn bei ver Hand nimmt, und die Augen beveutend auf ihn heftet). 
Sohn des Alonzo, du bift fechgehn Jahr alt, 
Mehr bift du nicht — wenn du dem breißigften 
Dich nähern wirft, ift dieſe Welt verwandelt. 
Dann, junger Freund, wenn ˖ deine Ruhmbegier, 
Im Sonnenlicht der Majeftät entfaltet, 
Des Glückes goldne Preiſe feurig ſucht, 
Dann iſt die Reih' an mir, ſie auszutheilen. 
Noch ſteht die Wahl dir frei. Befinne did). 
Dualt Di der Stolz, der Ehre Bollgenuß 
Als Knabe fon, als Züngling zu verprafien, 
Durch eine frühe Miffethat den Sommer 
Der Größe zu befchleunigen — wohlan! 
Berrathe deines Könige Sohn. So hoch 
Wird dich Dom Philipps Dankbarkeit nicht heben, 
Als Carlos’ Haß dich ftärzen kann. Sey klug, 
Und pflanze bier in feines Erben Bruſt, 
Daß dein erwachter Ehrgeiz bier einft ernte, 
Bedenke dich. Noch fieht Die Wahl Dir frei. 
Die Wahl ift groß, und nunmehr — widerrufe. 
Dage. 
Was fol ich widerrufen, Prinz ? 
| Carlos. 
Der Brief — 
Dun wäßteft nit? — Der Brief enthält ein Glück, - 
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Ein Glück — vor dem mir ſchaudern muß. Weißt bır, 
Wohin mid) dieſer Schlüffel führt? — Wär’s wahr, 
Was du mich glauben machen willft, wofür 
Noch Chernbim vor feinem Parabieje? 
— — „Den Brief gab dir ber König!" 
Yaye (empfindlich). 
Gnäd’ger Prinz, 
Mein Bater war Soldat und Edelmann 
Und ein Kaſtilianer. 
Carlos. 


- Du bift ſtolz? 
O, dann vergib mir. 1 
- (Er liest den Brief.) 

Diefer Brief ſtimmt mit dem in ber Tafchenausgabe (S. 204) wörtlich 
überein, nur daß er in ver Thalia mit dem irrführenden Anfangs- 
buchftaben E imterzeichnet if. „Wie aus einer Betäubung er- 
wachenn,” ruft Carlos auch in ver Thalia die Worte aus, bie wir 
in den jegigen Ausgaben leſen: „Sch träume nicht” 2c., bis fich 
fpäter (S. 205) der Tert aͤndert. 

Carlos. 
„Ich bin geliebt.” Sie felber hat's geitanden. 
„Ich bin geliebt, ich bin es. „Ja ich bin 
Der Glüdlichfte ver Gluͤcklichen, fo weit 
Das Unermeßliche von Bürgern wimmelt. 
Sie liebt mi. Ya, ſie liebt mich. 


1 Schon in der erſten Ausgabe (von 1782 fügt ver Page, wie jet: 
- „Gnäb’ger Prinz, 
Verdien' ich dieſen Argwohn,“ 
und hierauf Don Carlos: 
Du kannſt weinen? 
O dann vergib mir. 
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(Dem Bagen um ven Hals fallend.) 
Heute, jet, 
Seht werd’ ide ja in ihren Augen lefen, 
Jetzt, jet von ihren Tippen felbft e8 Hören, 
Bon ihren Lippen bie Belräftigung 
In trunknen, bimmelvollen- süffen fchöpfen, 
Sie fiebe mich! 
(Außer Faſſung durchs Zimmer flürzenn und die Arme zum Summe 
empor geworfen.) | 

Allmächtiger ! warum, 
Warum bin ich nicht Herr von beiner Welt, 
Um fie in meiner Freube zu verſchenken! 

page. 
„So kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie. 
Carlos. 
Erſt laß mich zu mir ſelber kommen.“ Laß 
Mich Athem ſchöpfen. Zittert nicht das ganze 
Entſetzen dieſer Wolluſt noch in mir? 
„Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 
Zu träumen mir getraut? Wo iſt ber Menſch, 
Der fich fo ſchnell gewöhnte, Gott zu jeyn? 
Wer war ich und wer bin ich nun? Das ifl 
Ein anbrer Himmel, eine andre Sonne, 
As vorhin da geweien war." — Das ift 
Die Welt nicht mehr, wo Thränen fließen follen — 
Nein, das war nur ein Fiebertraum, er ift 
Borüber, ich bin aufgewacht. „Sie Liebt mich!” 
D laß mid, — laß mich's ringeherum bem ganzen 
Madrid, dem Hof, dem Königreich erzählen, 
Erzählen, wie ich glücklich bin. 
(Gr wi gehen.) 
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page. J 
Wohin? 
Wem wollen Sie erzaͤhlen? — „Sie vergeſſen- 
Carlos (von einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen). 
Den König, meinen Vater! Ä 
(Er läßt die Arme finten , blickt ſcheu umber , mp fängt an, Tich zu 


fammeln.) 
Des if fir, 
Ja ganz vecht, Freund. Ich danke dir. Y wer 
Sp eben nicht ganz bei mir. Daß ich bas 
Verſchweigen fell, der Seligkeit fo viel 
In bieſe Bruſt vermauern fol, Das, das 
Iſt ſchrecklich.“ Unterirdiſch Gold, ſagt mar, 
Wird unter Todtenſtille nur gehoben. 
Drum will ich auch nicht athmen. 
(Den Pagen bei ver Hand faſſend und bit Sekte führens. 
Was du heute 
Geſchen haſt — Hört du? — und nicht geiehn, © 
„Sen, wie ein Sarg, in beine Vruſt verſunken. 
Jetzt geh. Ich will mich finden. Geh. Man Kimmt. 
Man darf uns hier nicht treffen. Geb.“ 
Jane. 
Die Stunde 
YA Dämmerung. Das Kabinet zur Tinten, 
Carlos. 
Ach will mid) finden. Geh. 
Page (will fort). 
Carlos. - 
„Doch halt, doch hore 
Es war ein leerer Schrecken. Höre, bleib! 
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(Der Page koͤmmt zurüd. Carlos legt ihm eine Hand auf die Schulter, 
und fieht ihm ernſt und feſt ins Geficht.) 
„Du nimmft ein ſchreckliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ſtarken Giften gleich, die Schale, 
Worin e8 aufgefangen wird, zeriprengt,“ 
Und ein Geheimuig, welches zu ergriluben, 
Mein Bater, ſtünd's in feiner Macht, das Reich 
Der Todten durch die Folterſchraube fragte. 
Trag' e8 dem Throne nicht zu na — anch nicht 
Zu nah dem Fallenblid des Müßiggangs. i a 
„Beberriche deine Mienen gut.” 2c. 
Die Vorfichtsmaßregeln, vie Carlos gibt, und bie Autwort ves Pagen 
liest man in ver Taſchenausg. Wr. 3, ©. 206, Hiexrauf fpridt: 
Carlos, 
Eitler Thor 
Das eben iſt's, „wevor du zittern mußt,” Kennft bu 
Die Nation der Spanier fo wenig? 
Der Geiz des Spaniers — Kat man bir mie 
Davon erzählt? — zerriß in Mexiko 
Des Indiers Iebenbiges Gebärme, 
Weil Gold darin zu hoffen war. Das konnte 
Der Durft nach Gold: der Argwohn dürſtet heißer. 
D, glaube mir, es ift_eın traurig Glück, 
Die Wißbegier der Könige zu reizen — 
Yage. 
Der Himmel hüte mich davor. 
Carlos. 
„Geſchieht's, 
Daß wir ums öffentlich begegnen, ſchüchtern, 
Mit Unterwerfung nahſt du mir.“ Die Rolle, 
Die du jet übernommen haſt, ich fürchte, 
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Iſt für ein Knabenherz zu kühn. „Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dich verführen, 
Die gnädig der Infant dir ſey. Du kannſt 
Nicht ſchwerer ſündigen, mein Sohn, ale wenn 
Du mir gefällſt. Was du mir künftig magſt 
Zu hinterbringen haben, ſprich es .mie . 
Mit Sylben aus, vertrau’ e8 nie den Tippen. 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht.” Biel Tieber 
Laß fie, dem aufgejagten Mörder gleich, 
Durch bahnenloſe Wilften zu mir riechen, 
Wo Riemand ihre Spuren ſucht. „Du fprichft 
Mit deinen Wimpern” ꝛc. 
Das Uebrige findet man wörtlich in ver Tafchenausg. Br. 3, ©. 207. 
Sechster Auftritt. 
Dom Carlos un» Herzog Alba. 


Die Unterrevung des Infanten mit dem Herzog tft im Anfang mit der 
jegigen Tertesrevifion ganz gleichlautend, f. Tafchenausg, Br. 3, 
©. 207 ff. Nach den Worten des Carlos (S. 209 unten): 


„Das Weitere 
Auf Morgen oder wann Sie wollen, ober 
Rem Sie von Brüffel wiederfommen.” 
antwortet in ver Thalia Alba: 
| „Wie a 


Nach zehen Jahren 7 


Hierauf beginnt Carlos: Leben Sie denn wohl, vann ir alles gleich 
bis Seite 210. 


N 


108 


Alba. 
„Nicht un Stande, Prinz?‘ 
Earlos. 
Und dann — — Kann Herzog Alba denn dafür, \ 
Wenn ihm Natur zum Werth von Seinesgleichen 
Das Selbfigefühl von Meinesgleichen gab. 
Alba. 
Bon Ihresgleichen, Prinz? — Wo ich nicht irre, 
War ich das auch — — vor breifig Jahren. 
Carlos (ihm laͤchelnd vie Hand reichend). 
„Schade, 
Daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 
Den würd'gen Kampf „mit Alba auszufämpfen.‘ ꝛc. 
Nun wiever volltommene Einſtimmigkeit His Tafchenausg. S. 212 oben, 
wo in ver Rede des Alba jegt: „Mit bemen fie 


ward,” flatt: Womit fie aufgeivogen ward, fickt. Dann ant- 
wortet 


Carlos 
„Gott oder Teufel! gilt gleich viel. Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl.” Sein Name 
Lebt in der Narbe dieſes Zeitenfaufs — 
„Richts mehr davon, Ich bitte“ ꝛc. 

Carlos fährt nun (f. S. 212) fort bis zu ven Worten: 
„Mein Paradies! Dein Flandern! — Doch ich foll 
Es jetzt nicht denken.‘ Schweigen wir davon. 

Alba. 
Dem menschlichen Geſchlechte Menſchen opfern, 
HM Höhere Barmherzigkeit, mein Prinz, 
Als auf Gefahr der Menſchheit Menſchen lieben. 
Ein Beifpiel gab ber Himmel felhf. Die Welt 
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Zu reittigen ging eine Welt einft ımter, 
Die Peſt — — 
Carlos. 

Die Peſt iſt Ihr Symbol, ich lenn ee: 
Der große Aufſchluß über Alba's Leben 
Und meines Baters Regiment. — „Man fpricht. 
Sie führten einen Vorrath Blutjentenzen, 
Im Voraus unterzeichnet, mit?’ ꝛc 

Bon bier find die Jamben (&. 212 f.) vollia einftimmig bie zu: 
„Es war der Anfang deiner Adtung.‘ 


Alba. 
Brinz, 
Dies Wort verdiente Züchtigung! BR 
. Carlos (auffahrenn). en 
War 
Alba. 
Oder 


Auch lieber etwas anders. Davor aber 
Schützt Sie der Königsfehn. 
Carlo s (nach dem Schwerte greifend). 
„Das fobert Shut! 
Das Schwert gezogeti, Herzog 
Alba tal). 
| „Gegen wen?“ 
Es iſt fir Männer nur geichliffen. 
Carlos (peftig auf ihn eindringend) 
DMemme ! 
„Das Schwert gezogen, ich durchſtoße Sie. 
' Alba (teht). 
Denn es. denn feym muß.“ Gie fechten.) 
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Siebenter Auftritt. 
Die Königin. Carlos. ‚Herzog von Alba. 


Die Scene fleht unverändert Tafchenausg. S. 214. (Nur am Ente: 
an ver Thüre winkt fie dem Kerzog, für : „an ver Thüre dreht fie 
ſich um.9 


Achter Auftritt. 
Ein Kabinet der Prinzeſſin von Eboli. 


Die Prinzeffin in einem idealiſchen Geſchmack, ſchön, aber einfach 
gekleidet, ſpielt vie Laute und fingt. Eine Weile nachher der Page 
der Königin. 


Irinzeffin. 
Alkanzor und Zaide. * 
Leife weht es, — leiſe wallte 
Rings herum der Thau, als ſich, 
Nachts erft kühn, der Mohr Allanzor 
Nach dem Pfad der Liebe fchlich. 


Einzeln — recht nach feinem Herzen — 
Stand das Haus ihm da, das farg, 
Karg Zaiden, fein geliehtes, 
Beſtes Mohrenmäbchen barg. 


* Anmerkung Schiller's: Balladen und Lieber alt- 
engliſcher und altſchottiſcher Dichtart vom A. F. Urſinus, 
S. 47. 
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Seines frohen Stündleins harrend, 
Stand er lange trippelnd da; 

Schlich bald fort, kam bald zurücke, 
Stand von neuem trippelnd da. 


(Sie ſteht auf, geht unruhig im Kabinet herum, und bleibt einigemal 
plöglich FIN ſtehen, um zu horchen; endlich ſetzt fie ſich wieder 
und fährt in ihrem Geſange fort.) 


Und num däucht es ihm, nun war's ihm 
Bald fo wohl und bald fo meh — 
Seht, da kam's ans Fenfter, nickt ibm, 
Nicht ihm freundlich aus der Höh'. 
Auf des Fußes Spitze ſchwebend, 
Liſpelt er hinauf zu ihe: 
Allah mit dir, beftes Mädchen ! 
Iſt fie wahr — o, füge mir — 


Iſt ſie wahr, Die Botkhaft? — — 


(Sie fpringt fehnel auf und eilt an vie Thüre, ver Page fliegt herein.) 
Prinzeffin (mit raſcher Freude). 

„Er kömmt!“ 

Yage (eilfetig). 

Schon ba geweſen, nicht? 
Prinzeffin. 
| Er kömmt!“ 

Ich hör's an deiner Tritte Klang, ich hör's 
An deines Athems ſingendem Getöne. 
Heraus damit! er kömmt! ‚ 


„Kömmt“ ſchrieb Schiller damals vurdgängig,. 
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Page. 
„Dich wundert Ihn," 
Ihn nicht fchon hier zu finden: „doch er muß | 
Im Augenblick erſcheinen.“ 
Der Bericht des Pagen und ſeine Unterrebung mit der Prinzeſſin find 
beinahe ganz gleichlautend (f. Taſchenausgabe &. 213 ff.). Der 
Page vrüdt fich in ver Thalia etwas meitläufiger ans: 
Geliebt, geliebt, wie Sie, 
Kann's Niemand feyn auf biefer Welt, kann's Niemand 
Geweſen feyn und Niemand wieder werben. 
„Welch eine Scene jah ich an!“ 
In der Antwort ver. Peingeffin lieat man dann: 
„as waren feine Worte? 
Er ſchien betreten, ſchien verwundert, that 
Wohl gar verlegen, zweifelte ? „Errieth 
Er die Perſon“ ꝛc. 
Der Page erwiedert: 
page. 
„Kann ich zu Worte kommen, Gnädigſte ?“ 
| Prinzeffin. _ 
Wozu denn Worte? Laß das und erzähle! 
Page. 
„Ich übergab ihm Billet und Schlüffel“ ꝛc 
Im Verlauf des Geſprächs kommen nur noch die Abweichungen frug für 
„fragte“ un» Spionen für „Kundſchafter“ vor. In ver Tafchen- 
ausgabe S. 217 unteh inch: -. 
„Das hab’ er nie zu träumen fish geraut,“ 
ver Vers ausgefallen : 
Und was er fonft noch von dem Schlufſel ſagte — — 
Dem Pagen antwortet die \ 


\ 
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prinzeſſin (ärgerlich. 
| „Aber was in aller Welt 
Hat jest der .Herzog dort zu thun?” Der Schlüffel? 
Was fagt er von dem Schlüfſel? Nicht fo baflig; 
Umftändlich, guter Henarez. Du biſt 
So unausftehlich hurtig nie geweſen. 
Sr fagte — Nun? was fagt’ er denn? 
page. 
Dies ſey 

Der Schlüffel, ſagt er, zu dem Paradieſe. 

prinzeſſin. 
Das meint er, weil er kommen will. „Wo aber, 
Wo bleibt er denn? Was zögert er?“ x. 


Page. 
„Der Herzog, fürcht' ich,“ ber ſich unvermuthet 
Im Vorſaal ſehen laſſen, hat ihn dort 
Zurückgehalten. 
prinzeſſin. 
„Wiederum ber Herzog ?“ 
Unveraͤndert in Taſchenausg. Br. 3 S. 248, bis zu dem Verſe: 
„Er weiß nicht, was Minuten find‘ — 
Page (empfinvlich). 
Prinzeffin, 
Sie läftern einen Engel. 
Prinzeſſin 
(mit freudigem Erroͤthen ihn auf die Wangen ſchlagend). 
JJuunger ‚Lügner, 
Wer bat dir das von ihm erzählt ? 
Supplemente zu Schiller. IL. 8 
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Page (mit Begeifterung). 
So trefflich 
Und groß, und doch dabei fo gut! O Schabe, 
Daß er ein König werden muß — er Hätte 
Ein! Bruder werben follen. 
prinzeſſin 
(wendet fi weg und wiſcht ſich die Augen, während fie dem Pagen feurig 
die Hand drückt. Nach einer Pauſe). 
Und du mahnſt 
Mich gar nicht, daß ich meinem lieben Boten 
Den Botenlohn noch ſchuldig bin geblieben? 
(Sie nimmt ein mit Brillanten beſetztes Wehrgehange vom Tifche und 
reicht e8 dem Pagen.) 
Dies, guter Junge, mir zum Angebenten, 
Wenn du bein erjtes Schwert umgürteſt. 
Page (mit nievergefchlagenen Augen zurüdtretenv.) 
So 
Belohnt mich eine Glückliche? Nichts Beſſeres 
Hat meine Zeitung mir verdient? — O Schande! 
Jetzt? Jetzt im dieſem Augenblicke? Zwei 
Minuten kaum vor einer Schäferſtunde, 
Sol ih mit feilen Diamanten mid) 
Zufrieden geben? Soll auf diefen Wangen 
Der Liebe volle, ſtrahlende Verklärung 
Geſehen haben, joll es wifjen, mer 
In diefen Schätzen ſchwelgen wird, und fol 
Dit folder Münze mich zufrieden geben ? 
O die Verſchwender, fagt mau, find zuweilen 
Die Geizigften — 
„Dein Bruder? dvoch auch in ver erften Ausgabe (von 1787: 
„ein Bruder.“ 
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Prinzeſſin (fällt ihm ſtumm um ven. Hals une füßt ihn.) 
„Ich böre fommen. ort. 
Es iſt der Prinz.“ 
Page (ich trunken aus Ihren Armen reißend). 
Jetzt gegen die Franzojen ! 
(Er eilt hinaus.) 
Irinzeffin. 
Es ift der Prinz, ich keune jeinen Gang. 
„Hinweg, hinweg — mo hab’ ich meine Laute ? 
Er foll mich überrafchen. Mein Gejang 
Soll ibm das Zeichen geben.‘ 


— — — — — 


Neunter Auftritt. 


Die Prinzeſſin und dato nachher Carlos. 


Yrinzelfin. 
(bat fih In eine Ottomane geworfen, und fährt fort, vie Ballade zu ipielen). 
Immer, o das weißt du, Trauter, 
Liebt ih dich und dich allein: 
Konnt’ ich gleich wicht hoffen, jemals 
Deine Braut und dein zu fenn. 


Eiferfucht und Rache Tauern, 

Thurm und Riegel fchließt mich ein; 
Doc erftehl’ ich Die Minute, 

Jetzt mit dir allein zu jeyn. 


Meine Liebe troßt dem Tode — — 
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Carlos. (fürzt herein). 
Auch die meine! 
(Er erkennt vie Prinzgeffin unt fleht da, wie vom Donner gerührt), 
„Bott 
Wo bin ich? 
Prinzeffim (läßt vie Laute fallen, ihm entgegen). 
Ad, Prinz Carl? Ja, wahrhaftig I‘ 
Earlos (in fürchterlicher Verwirrung). 
„Bo bin ih? Raſender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt.” | 
Prinzeffin (mit Kiftiger Verwunderung). 
„Die gut 
Berfteht es Karl, die Zimmer fich zu_merfen, 
Wo Damen ohne Zeugen find.‘ 
Carlos ſ(ſtotternd). 
„Prinzeffin — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſin — ich — ich fand 
Den Vorſaal offen. 
Pr inze ſſin. 
Kann das möglich ſeyn⸗ 
Mich daucht ja Doch, daß ich ihn ſelbſt verſchloß,“ 
Und Feenmärchen macht mich Karl nicht glanben. 
Carlos. 
„Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, verſichert! 
Eie irren ſich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ id — doch ver ſchloſſen ? 
Berjchloffen nicht, wahrhaftig nicht!“ Der Riegel, 
Der äußre Riegel, oder wollt' ich ſagen, 
Der innre, ja, das muß ich ſelbſt bezeugen, 
Der war and pünktlich zugemacht. 
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Prinzeffin. 
Der innre? 
Und dennoch kamen Sie herein? Nun wahrlich), 
Das haben Sie verſchlagen angefangen ; 
Das Kunſtſtück müſſen Sie mich ehren. 
Carlos. 
Nichte 
Natürlicher, nichts Teichter; denn zum Glück — 
Zum Unglüc mein’ ich — hatt? ich einen Schküffel 
Gerade bei mir, der vollfommen paßte. 
Ein Zufall führte mich hieher, „ich höre 
Auf einer — Laute Jemand fpielen — war's 
Nicht eine Laute? 
(Indem er fich zweifelhaft umfleht.) 
Recht! dort Tiegt fie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die Yieb’ ich bis zur Naferei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir felber, ftürze 
Ins Eabinet, der füßen Künftlerin, 
Die mich fo himmliſch rührte, mich fo mächtig 
Bezanberte, ing fchöne Aug’ zu fehen.” 
Prinzeffin 
(nachdem fie umfonft gefucht Hat, feinen herumſchweifenden Blicken zu 
begegnen). 


Ein Tiebenswilrh’ger Fürwitz 1, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ich beweifen könnte. 
(Nach einigem Stillfchweigen, mit Bedeutung.) 
O ſchätzen muß ich den beſcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beſchämung zu erſparen. 
In ſolchen Lügen ſich verſtrickt. 
1 In der erſten Ausgabe (von 1787) ſchon: „Vorwitz“. 
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Carlos itreuherzig). 
Prinzeffin, 
Ich fühle ſelbſt, wie albern ich babei 
Mich nehmen mag, und daß ich nur verſchlimmre, 
Was ich verbefjern will. „Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
So ganz und gar verborben bin. . Sie fuchten 
Auf diefem Zimmer Zuflucht ver der Melt.“ 
Hier wollten Sie, fo fag’ ich mir jetzt felber, 
Sie wollten bier, von Menſchen umbehorcht, 
Den ftilen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
„Ich Sohn des Unglüds zeige mich: ſogleich 
Iſt diefer ſchöne Traum geftört. — Dafür 
Soll mich die fehleunigfte Entfernung — 
(Er will geben.) 
Prinzeffin 
(überrafcht und betroffen, voch fogleich wiever gefafs). 
Prinz, traunten Ste? Sie werben body wohl nit? — 
D das war boshaft. 
Carlos. 
Fürſtin, dieſe Angft — 
Ich muß von hier, ich muß — das fremde Fener 
Auf ihren Wangen klagt mich an — ich fühle, 
„Was diefer Blid ur diefem Eabinet 
Bedenten foll, und dbiefe tugenbhafte 
Berlegenbeit verehrt’ ih. Weh dem Marne, 
Den meibliches Erröthen muthig macht!" 
Ich bin verzagt, wenn Damen vor mir zittern. 
Prinzeſſin. 
„Iſt's möglich? Ein Gewiſſen ohne Beiſpiel 
Für einen jungen Mann und Königsſohn! 
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Ya, Prinz — jet vollends müſſen Sie mir bleiben, ' 
Setzt bitt' ich felbft darum: bei fo viel Tugend 
Erholt fich jedes Mädchens Angſt.“ Das möchte 
Bon Taufenden nicht Einer thun, wenn ihn 
Ein Schlüffel, der fo glücklich paßt, verfuchte. 
So glüdtich paßt! War’s nicht jo? — O Betrüger! 
Carlos. 

Brinzeffin, was Sie damit meinen mögen, . 
Verſteh' ich nimmermehr. Doch ich entziehe 
Mich Ihrem Blid, wenn Sie bei Laune find, 
Mich weiter zu ergründen. 

Prinzeffin. 

Will ih das 
Und kann ih das? Geheimnißvoller Weifer! 
Ich werd’ es nicht, auch wenn man zehenmal 
Mich merken Vieße, daß ich's rathen möchte. 
Doc laſſen wir das Poffenfpiel! Wozu 
Der Eigenfinn, dem Obre abzuleugnen, 
Was unfer Herz doch beffer weiß, wozu 
Den lieben, ſchönen Augenblid, den uns 
(Nicht wahr, mein Prinz?) der Zufall angewiden, 
Mit Wortgefecht vertändeln? — „Wiffen Sie, 
Daß Ihre plötzliche Erſcheinung mic) 
Bei meiner Hebften Arie erſchreckte ?“ ꝛe. 

Nun läuft ver Text beinahe drei Seiten unverändert fort, bis Tafchen- 
ausgabe Br. 3 ©. 223 unten. | 
Earlos (jpringt auf). 
„Sa, bei Gott! 
Sie mahnen mich zu rechter Zeit — ich muß, 
Muß fort — muß eilends fort. 
(Er will gehen.) 





— — 
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Prinzeffin (Halt ihn zuräd). 
Wohin? 
Carlos (in fehredklicher Beängftigung). 
Dorthin, Sie wiffen ja — doch nein, nein, nein, 
Sie wiffen nicht. Hinaus von bier, „hinunter 
Ans Freie — Laffen Sie mich 108 — Prinzeffin,“ 
Um Gotteswillen, laffen Sie mich los, 
„Mir wird, als vauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf.” — Mit jedem Aderfchlage 
Geht eine Ewigkeit verloren, 
Prinzeſſin (alt ihn mit Gewalt zurüd). 
Sind 


Sie bei fih, Prinz? „Was haben Sie? Woher 
Dies rätbfelhafte, unnatürliche 

Betragen ?” Ober irgend ein Geheimniß 

Liegt bier im Hinterhalt? Woher auf Einmal 
Der karge Wucher mit ber Zeit, Die Doch 

Bor Kurzem bloßer Zufall noch verſchenkte? 

Sarlos bleibt erfchroden ftehen und mirb nachdenkend. ie ergreift 
biefen Augenblid, ihn zu fich auf ven Sopha zu ziehen.) 

„Sie brauchen Ruhe, leber Karl. Ihr Blut 
Iſt jetzt in Aufruhr.“ 

Von hier an (S. 224 ben ift ver Tert wieber gleih. Auf vie Worte 
des Carlos (S. 224 unten): „Man fpricht ohnehin, Sie gelten 
viel," antwortet vie Pringeffin in ver Thalia gebehnter: 

„Der ſpricht das?" Guter Junge, 
So ift das Räthſel ja geldst! So war es 
Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht. 

Und eben fo nachher (S. 225): 

„Geſtehen Sie, Ste wollen 
In dieſer Schlangenwindung mir entgehn.” 
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Sie follen’s nicht, jo wahr ich Sie durchſchaue. 
„Hierher gefehen, Heuchler!“ zc. 
Dann wieder alles gleich bis &. 225 unten. 
Carlos (mit Befrempung zurüctretenn). 
— — — — — — — — „Sie ſind 
Mit Geiſtern, mit Dämonen einverſtanden.“ 
Prinzeſſin. 
Das nun wohl nicht. Mit Mäannerherzen beffer. 
Doch, Prinz, damit das Meine Ding mir nicht 
Zn eitel werbe, rieth’ ich an, wir tauſchten. 
Dies will ich bier verwahren. 
(Sie nimmt eine von ihren Schleifen ab, vie fie dem Prinzen überliefert 
. weh heftet die feinige an ihren Bufen.) 
Hoffentlich 
Wirkt’s hier , wie bort, und lehrt auch mich bie Kunſt, 
Berliebt zu ſeyn und eislalt zu erſcheinen. 
Carlos 
(geht etliche Mal mit ſtarken Schritten auf und nieder, alsdann ſtellt er 
ſich vor die Prinzeſſin und mißt fie ſcharf'mit ven Augen). 
Sie lieben, Fürſtin! Schwören Sie mir anders — 
Sie lieben oder haben ſchon geliebt, 
Und heiß geliebt und mit Gefahr des Lebens. 
Wo Hätten Sie zu dieſer Chifferfprache 
Das ſchwere Alphabet gelernt? Wo fonft 
Gelernt, dem Blick auf feiner ſtillen Fährte 
Bis dahin, wo er lagert, nachzukriechen ? 
Prinzeffin. 
„Darüber fcheinen Sie erftaunt? Darüber?“ 
Ja, Prinz, wenn Ihres Baters Secretaire 
Richt fefter flegeln, als Dom Karl fein Herz, 
Dann weh’ ber fpan’fchen Politik! Die Welt 
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Kamm fie in Gaffenlievern morgen. hören. 
„Was foll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurück, Geſchichten,“ 
Die ſelbſt in ihren Träumen ausgeftorben? 
„Verſuchen Sie es; fragen Sie mid aus.“ 
Wenn jelbft der Launen Kleinigkeit, ein Laut, 
Berftiimmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln 
Bon fohnellem Ernſte wieder ausgeldicht, 
Ein Spiel mit diefen Febern, eine Blume, 
Gedankenlos zerrifien, eine liege | 
Mit fanfter Hand barbariich hingewürgt — 
„Wenn felber ſchon Erſcheinungen, Gebärden” ꝛc. 
Der folgenve Tert ſteht Tafchenausg. &. 226 oben. Mu) vie Antwort des 


Prinzen „Nun das ift wahrlich viel gewagt” ꝛc. wurde unver⸗ 
ändert beibehalten. 


Yrinzeffin (etwas empfindlich und emnfihaft). 
| „Nie, Prinz? 
Beſinnen Sie fich befier. Sehn Sie um fi. 
— Das Cabinet ift feines von den Zimmern 
Der Königin.“ 
Carlos. 
Der Königin! Warum 
Der Königin? 
Yrinzeffin. 
„Bo man das bischen Maske 
Noch allenfalls zu Toben fand” zc. 
Nun völlige Uebereinftimmung, man —F venn die Worte (GS. 226): 
„Ein Seen, „Brinz, ben ber Monarch ſogar,“ wofür tu 


ver Thalia: Ein Irrtum, Prinz, den fogax ber Monarch, 
dagegen anführen. Später (&. 228) treten weitere Abanderungen ein. 
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Yrinzeffin.- 
„Es war bie rührendſte Romanze, Prinz, di 
Die je ein Ritter — 
Carlos (ihr vafch ins Wort fallenv). 
„Poeſie! Nichts weiter.‘ 
Ein Parorysmns von Empfindſamkeit, 
Den Sie vergeffen müſſen. Mein Gehirne 
„Treibt öfters wunderbare Blaſen auf,‘ ꝛc. 
Prinzeffin 
(voll Erftaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeitlang aus ver Entfernung 
beobachtent) 


Nein, nen, das ift zu viel — Bei Gott! das war 
Noch mie erhört feit Menjchen- Angebenten. 
Mein Senkblei falt ins Unermeßliche; 
Das Meer hat Boden, diefer Jüngling nicht. 
„Ich bin erſchöpft — all meine Proben gleiten 
Bon diefem fchlangenglatten Sonderling.‘ 

(Sie ſchweigt einige Augenblide.) 
Doch wie? — Wär's etwas anders? — Wür’s vielleicht, 
Wär's ungeheurer Männerftol;, der, nur 
Sich deſto ſüßern Kitzel zu bereiten, 
Die Blöodigkeit als Larve brauchte? — Ial -, 
Sch hab's erraten. Schamroth fah ich mich 
Bon diefem großen Meifter überliftet, 
Und ich vermaß mich, durch fein Herz zu ſchaun? 

(Ste nähert ſich dem Prinzen wieder und betrachtet ihn zweifelhaft.) 
„Belehren Sie mich enblih, Prinz — Sch ſtehe 
Bor einem zanberifch verichloffuen Schranl, 
Wo alle meine Schlüffel mich betrligen. 
Carlos. 

Wie ich vor Ihnen. 
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Irinzeffin. 
(Sie verläßt ihn fchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im Cabinet auf un 
nieder und fcheint über etmas Wichtiges nachzudenken. Endlich nach einer 

großen Paufe ernfthaft und feierlich.) 
Endlich fey e8 denn — 
Ih muß einmal zu reden mich entfchließen. 
Zu meinem Richter wähl ih Sie. Sie find 
Ein edler Menſch — ein Mann, find Fürft und Ritter,‘ 
Ich bin verlaffen von der ganzen Welt, 
Leibeigen von Geburt — ein Fürftenmähchen. 
„An Ihren Buſen wert ich mich” ꝛc. 
Die nächftfolgennen Worte lauten gleich mit Seite 229 oben. 
Carlos. 

— — — — — „Und wiederum 
Von dem berühmten Handelsmann im Süden?“ 
O ſtill von dieſem, weg davon, nicht weiter! 
Das iſt die Nerve, wo ich Gichter ſpüre. 

Prinzeſſin. 
„Nein, hören Sie erſt Alles. Nicht genug, 
Daß man der Politit mich hiugefchlachtet ; 
„Auch meiner Unfchuld ftellt man nad. Schon längſt 
Berfolgen mich die Tafterhaften Flammen 
Des großen, großen Wollüſtlings. „Dal bier! 
Dies Blatt kann Diefen Heiligen entlarven.“ 
(Carlos nimmt das Papier, und hängt voll Ungeduld an Ihrer Erzählung, 

ohne ſich Zeit zu nehmen, es zu Iefen.) 

Ein Stelivertreter des Allreinften, 
Ein Orbdenspriefter Täftert feine Sendung, 
Mißbraucht der Gottheit Siegelring, das Gift 
Der Hölle fichrer in mein Herz zu legen, 
Des Heiligthums fehont dieſer Kuppler nicht, 
Und Schlangen kriechen in den Sakramenten. 
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Den ganzen Hof gab man ber Peſt zum Raub, 
(Die Politit des großen Kindermörders!) 
Zn allgemeinen Sittenuntergang 
Mich dann um fo viel minder zu verfehlen. 
Wo fol ih Rettung finden, Prinz ? 
Der folgende Text fieht unveränvert von S. 229 unten bis S. 232 oben. 
€Earlos. 
„3a — laß mich deinen Engel ſeyn“ — Du willft ? 
Doc Engel dürfen fich ja küſſen? Nım, 
Bei diefem Kuß — — Ja, liebes Mädchen , roth 
Mußt du mich werben laſſen — Frei heraus — 
Es ift der erfle meines Lebens. 
Yrinzeffin. 
(mit dem vollen Blick ver Liebe, Ihren Arm um feinen Hals gefchlungen). 
„Sarlos! 
Wie wenig hab’ ih Sie gekannt!“ ꝛc. 
Das Weitere wieder gleichlautenn (S. 232) bis: 
Irinzeffin.. 
— — — —„WwWie, Prinz? 
Wenn Sie zu einer Theilung ſich entſchlößen 9 
Ein Thron, dächt' ich, wär fir ein Mädchen viel, 
Was will fie mehr, die ftolze Katferstochter? * 
„Die Königinnen lieben ſchlecht“ ꝛc 
Erſt die vierte Gegenrede von dieſer an liefert eine Variante (f. ©. 259). 


* Anmerlung Sciller’s: Eine öſterreichiſche Prinzeffin 
und Nichte Philipp's II., welche dem Infanten Dom Carlos 
verfprochen war, aber nach feinem und ver Königin Cfifabeth 
Tode, Philipp’s vierte Geniahlin wurde — daß alfo dieſer 
König dur eine Art von Schickſal beide Prinzeffinnen hei- 
rathete, die feinem Sohne beſtimmt waren. 
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Carlos (Aust). 


„ns? 
Was ift das?“ 


Prinzeffin. 
Dich fo ausgeſucht zu quälen! 
„O wahrlih, Prinz, es war nicht ſchön.“ Nach dieſer 
Singebung noch mit Kälte mich zu quälen! 
„Sogar deu Schlüffel zu verläugnen.‘ 
Nachher (ſ. &. 234) fteht iu der Thalia: Prinzeffin (das Geficht 
voll Scham in das Kiffen verbergen). Gleich darauf: 
Carles. 
Nimmermehr! „Im dieſer 
Entſetzlichen Erſchütt'rung Sie verlafſen?“ 
Prinzeſſin. 
Ihr Daſtehn in Vergiftung, fort! 
Carlos. 
Nur einmal! 
Nur einen Blick, daß ich Verzeihung — 
Prinzeſſin dien mit Gewalt wegdrängend). 
Fort! 
‚Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus‘ :c. 
Von bier Fragen und Antworten gleich bis S. 235 unten. 
Prinzeffin. 
„Ich bin des Todes — Geben Sie.‘ 
Carlos. 


Worin 
Bon lafterhaften Flammen, Wollüftlingen 
Sehanbelt wird ? ‚Der Brief alſo — 


Irinzelfiw (in Berzmeiflung vie Hände ringend 
Entſetzlich! 
Was hab’ ich Unbeſonnene gewagt? 
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Carlos. 
Der Brief — der kam vom König? — Ja, Prinzeſſin, 
Das ändert freilich Alles ſchnell. — Das iſt 
(Den Brief frohlockend emporhaltend.) 
Ein unſchätzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipp’s einzuldfen 
Zu leicht, zu nichtsbebeutend find. — Den Veief 
Behalt’ ich. 
Prinzeffin (wirft fi in ven Weg). 
Großer Gott! Ich bin verloren,“ 
Wenn Sie ber Niederträdht'ge find — 
Carlos. 


(urädtonmend und die Bürftin bei ver Hann nehmend, mit ruhigem Gruft 
. un mit MWürte). 


Wenn ich 
Der Niederträchfige bin, Prinzeſfin — dann 
Erlaub’ ih Ihnen — dann und eher nicht — 
Für die vergangne Stunde zu errüthen. 
Er ntfernt ch.) 


Zehnter Anftritt. 
Die Prinzeffin auein. 


Im NAnfange alles gleichlautenn mit ©. 236, außer daß gzwiſchen vom 
erfien und zweiten Ders noch vie Jamben fichen:: 


Er Hört mich nicht, er will mich nicht mehr hören, 
Nach dem fechöten Vers heißt es: 
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Doch wen an diefem Hofe kann er Tieben ? 
Wer ift fie, dieſe Glückliche? 
Gleich nachher: 
„Vor dem König 
Berkriecht fich feine Leidenſchaft“ — Warum 
Bor dieſem, der fie wilnfchen muß? bem nichts 
Willkommner ift, als feines Erſtgebornen 
Entnervende Berauſchung ? — „Oder iſt's 
Der Bater nicht, den er im Vater fürchtet ? 
Im Bolgenven: buhlerifcher Plan, für „buhleriſche Abſicht.“ 
Dann (Seite 237). 
Nie ohne fie fah mich der Prinz” Ihr galten 
Die. ſtummen Seufzer feiner Bruſt, der Wine 
Bebeutungsvolles Spiel, die feurige . 
Beredſamkeit der Blide — O und Alles, 
Was ich betrogner, liberrafchter Thor 
Zu meinem Eigenthum gemadt! „Sie alfo, 
Sie war gemeint, wo ich fo gräuzenlos, 
Sp warm, fo wahr mich angebetet glaubte ? 
O, ein Betrug, der ohne Beiſpiel if, 
Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen.‘‘ 
(Stillfchweigen.) 
Ob fie von diefer Liebe weiß ? — Ob etwa, 
Ob hier wohl ſchon Geftändniffe gefchehen, 
Gewechſelt mögen worden fen? — Wer leuchtet 
Durch dies geheimnißvolle Dunkel mr? 
(Wiener Paufe.) 
„Daß er ganz ohne Hoffmung lieben follte ! 
Ich kann's nicht glauben“ 2, 
Außerdem hat der Monolog noch folgende Abaduderungen erlitten. 
„Wie zärtlich drückt' er mich, _ 
Die zärtlih an fein ſchlagend Herz.” So ſchmelzend. 
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Der Augenblid! Das liebetrunkne München 
Ganz bingegeben feiner Glut! „Die Probe 
Bar faft zu kühn für die romant'ſche Treue‘ x. 

Fünf Verſe ſpater iſt wieder eine Heine Abänderung: 
„Kömmt wahrlich,” kömmt voll Zuverſicht. So traut er, 
Traut Philipp's Frau die raſende Entſchließung, 
Das unerhörte Opfer zu. „Wie kann eu x, aB 

Und endlich: ZZ 
„Sie hätte 
An beiden Tafeln ſchwelgen wollen?” Hätte 
Der Tugend ganze Glorie zu Toften, - 

„Und doch zugleich des Lafters heimliche . 2 
Entzückungen zu nafchen fich erbreiftet ?” 


ß 


Eilfter Auftritt. ! 


Die Prinzeffin. Ein Page. 


Prinzeſſin. 
Wie war es? Aſſemblee iſt dieſen Abend? 
Page. 
In, ſhon verſammett ih ber Def | 
prinzeſſin. 
Wenn du 
Den Kapellan bei Seite ziehen köͤnnteſt — — 
1 Diefer eilfte und der folgende zwölfte Auftritt ſtehen blos in ver Thalia 
und, mit Abkürzungen, in ver erfien Ausgabe ves Don Carlos von 1837. 
Supplemente gu Schiller. II. 9 


» 
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\ BE | 1.7 Due 

‚Den Kapellan Domingo ?. on 
Nrinzeffin. . 

| So erſuch' in, - 
Im Nebenzimmer linler Hand auf mich 

Zu warten, hörſt du, bis ich vom Bebränge 

Mid (osgemacht — Ein Borfall von Bedeutung ⸗ 
Ich muß ihn ſprechen, fag’ ihm Das. 


Pas. 
Pringaffin. ; 
Im Nebenzimmer. Hörſt dm. . IJ 
Vdagt⸗ rt no } 
Gut. 
. (Bage ab} 
Zwölfter Auftritt. 


Pie’ Prinzeffin auch 
Nachdem fie einige Augenblide in fich gekehrt auf und nieder gegangen, 
U Auch ich 
Bin noch nicht ganz verlaſſen — Ein Sehliebtex | 
Bleibt mir auch immer noch gewiß, gb welcher ? 
O, wahrlih, Kh'birundanktar. Was gäbe 
Die reichfte Bettlerin darum , nun meiner on j > 


Verdammniß einen Schimmer aufzuhafchen? 
Bes mangelte mir denn? — & kann nicht lieben. | 


{’ 
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Und weiter nichts? — Iſns dem fe wahr, daß Bi, 
Nur Liebe glücklich machen fanın? Wenn Neib, -- 
Wenn Schmeichelei einſtimmig mir’s betheuern, 
Werd ich's zuletzt nicht glauben, wirklich ſeyn? 
Und iſt es denn jetzt Liebe, was ich brauche 7 
Wenn meine Ehre blutet — Liebe? Ruft 
Nicht lauter jetzt, nicht ſchrecklicher mein Stolz, 
Als meines Herzens ſtille Wie? Was 
Ein Mann mir nee, Man nuv ein König mir 
Eriegen. Nur bed Rauſch der Große fchläfert 
Die Schlangen meines Bufens ein. 

Gach einem imeifähanen Bevenken.) 


Was iſt's, das hier mich ſtutzen macht? . Der Preis, 
Der Preis verdient Erwägung ... ew'ger Abſchev 
Bon dieſer Wolluſt iſt mein ‚Preis. 

(Die Hand auf vie Bruſt gelegt.) 

Der Preis 

Iſt meine Unſchuld — — meine Tugend. 

(Sie ſteht in tiefen Sedanken.) 
Tugend? 
Er will fie nicht, dem ich fie aufbehalten, 
Dem fie allein geblüht — er will fie nicht. 
Sie macht ihn ja nicht glücklich — Ober frommt fie 
Dem Himmel mır? und nicht auch mir? und nicht 
Dem Manne, dem ich mich gefchentt? Spart fie 
Hür jene Welt der Unfchuld ſchöne Blume ? 


1 In ver erften Ausgabe bes Don Carlos (von 1787): 
„Diele Schlangen kann allein 
Der Größe Taumeltrank betäuben.‘ 
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Wenn fir die Liebe fie nicht foanmelt, wen, 

Wem fammelt dem, Die Tugend ? IR. fie mehr, 

Als hoher Wucher mit der Liebe’ Yreuben? 

Ich werbe nicht mehr leben. Ihres Amtes 

Entbind’ ich ſie auf immerdar. Sie fie 

Der Hoffnung zu. Ich merbe nicht mehr lieben. — . 
Mach einigem Stillſchweigen) 

Ich fand ein Weib — ein großes Weib — nur Eines, 

Und glaubte an ben ſchönen Traum. Des Web- : 

War nichts, als ſchlau. — Gern’ ih mir zu ſeyu. 

Was file zu feheinen nur verftand2 — Ich falle 

Durch meine Wahl; doch miffen ſoll bie Welt, 

Daß fie gefallen ift, wie ich! 


% Gerade fo wird die Eboli von dem Maxquis dem Carlos geſchildert 
Taſchenausg. (B. 3. S. 260): 
„Die Fürſtin 


Blieb ftandhaft , weil fie liebte: Liebe war 
In ihrer Tugend wörtlich einbebungen, 
Du haſt fie nicht belohnt — fie fallt.‘ 
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Dreizehnter "Auftritt. 
Abend 
„Ein Zimmer im königl. Palaſte,“ fyarfam, befengtek 
Herzog von Alba mo Pater Domingo Yegagmn edanbe: 


Dominge,. 
Sind Sie es, Herzog? Guten Abend! 
Albe, 
Sit! - 
Der ruft mich? oo W 
Domingo: un 
Rath wem fehen Be fh um? a 
F Alba. v. mt! 
Es iſt Domingg — So allein? — Sie: find .. nn 
Aus der Verſammlung plötzlich mix —— 
Ich ſuche Sie ſchon überall, 
Dominge, 
Rßt der ln 
Monard mich holen ? | BE 
Alba 141 
Nein. Ich wollte 
Mit Ihnen ſprechen. — Doch es eilt ja nicht — 


Sie warten hier auf Jemand? — rn, 
Dominas. ::  '". nn 
Auf Die iin 
Bon Eboli — „Was wollten Sie mir jagen ? 


Bon Eboli? — Das trifft fih ganz erwünſcht. on 
Diefelbe wollt’ ich eben auch beſuchen. 


 Dominge ——— 
Darf ich nicht wiſſen P 


4* 
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- Alb, \ 
„Eine wichtige 
Entdeckung, bie ich beit’ gemacht, worüber 
Ih einen Aufſchtuß haben möchte.‘ zu 
Don Yin an &. ©. 239 f.) flstn die Wechſelteden des Albe uns Domingo 
glei His S. 240 oben. 
Domingo. 
„Entwifchte Worte find befeibigte - 
Bertraute — denm begrub ich mein Geheimniß,“ 
Dis einft die Zeit es reifen würbe. Wer 
SM mir auch Bürge, daß ich recht geiehen? 
Wie leicht gefchieht'e, daß Menſchen fi Beträgen! 
Ich bin ein Priefter. Meine Wenig lautet, 
Den Frieden, nicht die Zwietracht zu verllinden. 
Das liberlaff’ ich bemem,. beven Aut 
Es mehr if. Andre Diener, andre Eidel 
Dem Herzog Alba kann die Pflicht beſehlen, 
Was mir die Pflicht verbietet. "ch muß ſchweigen, 
Wär’ ich noch einmal fo gewiß, als ich 
Es jest fchon bin. 
Alba. 
Gewiß? Gewiß? Woson? 
Beſinnen Sie ſich, was Sie reden. Wahrlich, 
Ih wüßte nicht, wie viel ich um bie. Aoße 
Wahrſcheinlichteit yı geben fühig wäre. 
Domingo. 
Was Hilft mir Ueberzeugung, bie ich nicht 
Auch vor Gericht zu ftellen wegen darf? 
„Gewiſſe Dienfte Königen zu leiſten, 
IR mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf,“ ıc. 
Das Bolgenve if nun wieder unveränvert bis ©. 240 in ver Mitte: 
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Domingo. 
„Die ſpan'ſchen Königinnen haben Mühe 
Zu fündigen, ich glaub’ es, doch zum Unglüd 
Nur da, gerade da nur, wo es und 
Am beſten glückte,“ ſie zu überliſten. 
alba 
Sehr wahr: drum eben -müßte man — — 
Dominge... a Br 
0 J Ban Einem 
Entwurfe zwar verſprech' ich mir noch ewwao. 
Gelingt mir dieſer — — Darf ich der Prinzeſſin 
Bon Eboli von jenem Borfall ſagen? on 
Alba. . 
Darum erichien ich. Hören Sie, Caplan, 
An der Enideckung liegt mir viel, Ih wilde 
Nicht leuguen, liegt mir mehr, als Sie vielleicht 
Bermuthen bürften. Alles liegt mir dran, 
Daß der Monarch davon erfahre, Jetzt, 
Jetzt mehr, als jemals, wüunſch' ich das. Erſt heute 
Ging etwas vor — — Ich hoffe doch, Caplan, 
Wir kennen uns. | u 
Domingo. 
Was ich von biefem Puntt 
Zu halten pflege, wiffen Sie, Toledo. 
Akba. 
Ich hab' es nie im Ernſt geglaubt, daß mir 
Gefahr von dorther drohen könnte. Noch a — 
Glaub' ich es nicht. Doch gäb' es einen Menien, - . in 
Den ich zu fürchten mir erlauben Tönnie, == 
Der Knabe wär’ e8. * 
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Domings, 


Herzog, Sie berühren 


Alba. | 
Hören Sie mi an. 
Es droht uns irgend etwas — Der Monard) 
Hat diefen Morgen mir ein Wort gejagt, 
Ein Wort — Caplan, Sie kennen mid. Ich pflege 
Doch fonft vor Worten nicht zn zittern. Diesmal 
Bar Stun darin, und fohwerer — wenn ich anders 
Auf biefen Philipp mich verſtehe. Schon — 
Schon ſchwankt er zwiſchen une und dem Infanten. © 
Das war das Werk von einer Stunde — Rae : : 
Iſt zwifchen Sohn und Vater De Berföhnung — 
. Dowinge. - 
Berföhnung? Das verhike Gott! — . 
Alle. - 


Ihn feinem Throne näher haben, will 

Die Probe mit ihm wagen. Mir befahl er, 

Ihm abzubitten — menigftens jo Hang eg — 

Ihm abzubitten, daß ich mich vermeffen, 

In feines Vaters Gunft zu ftehen. — 
Domingo (unruhig). 


Gerzog, 


Alba. 
. „ine Strinbe: mäbrte 
Die Audienz. Er bat um bie Vermaltung . 
Der Niederlande.” ꝛc. 


Die folgenne Erzählung des: (Alba iſt ganz atbereicimmem Er e 
240 bis ©. 241 oben): 


Hier eine Saite — — 


&: wi 


Sie fagen mir da — 


u 
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„Wahrfich dieſe neue Würde . 
Sieht einer Landesverweiſung ähnlicher, 
Als einer Gnade.” 
Dominge _ 
(ehr beunruhigt auß und abgehend, dann cafe zu dem Sep) 
Eo iſrs aus mit uns. 
Alba. 
Ich will nicht hoffen. 
Domingo. 
| „Dahin alfo wär” es 
Gekommen? Dahin? Und ein Augenbfid Bu 
Zertrlimmierte, was wir in Jahren bauten ? 
Und Sie fo ruhig? fo gelaffen? — ‚Kennen 
Sie dieſen Jüngling? Ahuden Sie, "was uns 
Erwartet, wenn er mächtig wird?" — 7 
Alba. . 
So ſchwer 
Straft Gottes Zorn mich nicht. 
Domingo. 
Sie haben Proben. 


— + 


Er haft fie — 
Alba, 

Das vergeb ich ihm. Hab ich 

Ihn je geliebt? — Doch, daß er mich beſchimpfte, 

Domingo, das werd' ich ihm nie vergeſſen. 

Als vor'ges Jahr die Stände Aragon's 

Ihm huldigten und mich die Reihe traf, 

Erſchien ich etwas fpäter, weil mein Amt 

Als Marſchall bei dem Feſte mich verzögert. 

Der Herold hatte dreimal ſchon gerufen, 

Ch’ ich ben Thron erreichte — Da verftieß 
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Dich der Infant. "Im Augeficht bes ganzen 
Betret'nen Aragoniens verjagte 
Der Knabe mir den Handkuß. Aller Augen 
Durchbohrten mich, ich fland zum erften Mal 
In meinem Leben außer Faſſung. Damals 
Gelobt' ich wolle, ſchreckliche Bezahlung 
Dem ſtolzen Jüngling, und ich halte ſie. 
Domingo. 
„Ich bin fein Feind nicht. And're Sorgen nagen“ ıc. 
Die nachfolgenden Worte (S. 241) gleich bis: 
„Und unfern heil'gen Glauben zu entbehren.” 
Er Hält nichts von Religion. 
Alba.‘ 
Er Hält 
Sehr viel Davon, befürcht' ich; benn ‚mir duͤucht, 
Er weiß noch nicht, wie nöthig man fie brauchte. 
" Domingo. 
„Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und ficher und ſich ſelbſt genug, 
Bon keinem Glauben betteln will” — Das Lafter 
Erhält der Kirche Millionen. Er 
Verachtet es und braucht fie nicht — „Er denkt” ꝛ. 
Ganz in ven Worten des jetzigen Textes führt Domingo fort, antwortet 
Alba, und hebt ver Priefter daim wieder von neuem an: 
„Ich zweifle” ac. is: | 
Dom ins 6. 
„Der kühne Siege 
Wird unf’rer Staatskunſt Linien durchreißen.“ 
Kaum ift er Spanier — bie Huge Schranke 


1 Offenbar ſchildert Hier Schiller feine eigene Denkweife. 


9 


Der Majeftät, bie glüdlichke Erfindung, wlan ng PR 
Bon Königen die Menfchheit abzuwehren, - 1 on 2 
Berfteht er nicht — will er wohl nicht verfiehm..- 

8 


„Umfonft verſucht' ich's, dieſen troß’gen Muth 
In dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 
Er überſtand die Probe.” Das Geheimniß, ren nr E 
Dur Indulgenzen Sünde zu erleichtern, 
Und Seelen durch die Sünde zu zerftören, 
Mißlang bei dem Infanten. „Schredih H .: 0 

In diefem Körper diefer Geiſt — und Phifpr u R 


* 
av 


Wird fechzig Jahre alt.” en 
Alda’s Worte und Doming os Antwort liest man in der Tafchenausg. 
©. 242 is: | Ä R 
„Doch bald genug, 2 


Gewinnt es Raum, wird es den Thron ergreifen.“ 
Ich fürchte dieſe Valois. 
J 0 Alba (finfter). 

— — — — Daß Sie 

Mich daran mahnen milffen I dieſen Wurm 
Aus feinem Schlummer fören müfjen! Gerne 
Erfiict ich bie Erinnerung. 


Dominge.. 
| An was? 
Sie find erhitt, und Ihre Lippen beben! 
Alba, 

Die Königin von Spanien verjeßte 0. Zu 
Dir eine Wunde, eine Wunde, die — — 
Woran Ich in Yahrtanfenden noch biute. 
Sie war e8 — endlich haben meine Forfcher 
Die Thäterin erfahren — fie allein, . a 
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Die meinen Anfchlag hintertrieb, den Prinzen 
Bon Bourbon aus Navarra zu entführen. * 
Ein Anfchlag, der dem ſpaniſchen Monarchen 

Nichts Kleineres, als eine Krone, galt! 

Sie warnte Frankreich; das Verbrechen ging 

Zurüde, und mein Name war gefchänbet. 

y ‚ , DB 
Domings. on 

Sch weiß von dieſem Borfall — „Fücchten Eie .. 

Die ganze Rache diefer ftillen Feindin,“ we. . ° . 
Der Priefter fährt im Text ver Tafchenausgabe (S-242 f.) fort Bis: 
„Es tun .. 

Nicht fehlen, wir entdecken mehr, find wir oo 

Vorher gewiß, baf wir entdecken müſſen.“ 


SH. *. 


* Anmerkung Schiller's: Dieſer Anſchlag des Herzogs von 
Alba war eines der kühnſten und ungeheuerſten Verbrechen, 
wovon die Geſchichte Meldung thut. Er geht dahin, die ver⸗ 
wittwete Königin von Navarra, nebſt ihrem Sohn, dem Prinzen 

. von Bearn (nahmals Heinrich IV.), und ihrer Tochter, 
mitten aus ihren Ländern zu ftehlen, und nad Epanien in bie 
Hände der Inquiſition zu fiefern. Die Anftalten waren bie 
beſten, und ber Erfolg, da bie Häupter der Tatholifchen Ligue 
in Frankreich mit dem Herzog von Alba eimverflanden waren, 
fonnte nicht anders als glüdlich feyn, aber durch Die Geſchwätzig⸗ 
keit des Offiziers, tem bie Ausführung übergeben war, erfuht 
bie Königin von Spanien das Geheimniß, und gab ihrer ver- 
tranten Freumbin, der Königin von Navarra, ſchnelle Nachricht 
Davon, wodurch e8 vereitelt wurde. — S. Real’s Geſqhihte 
des Dom Carlos. 
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Ich habe fonft na eine Gyer... War’g nigk: " 
Am nenen Iahr, daß unfre Königin 
In Wochen kam? — ‚Ganz recht, uud im Aprik 
Des vor'gen Jahrs erftand der König erft 
Bon: ſeinem bbſen Fieber. — Herzog Alba. — 
Sie ahnden doch? — Dies Heine Samenkorn 
Sal in der Zeiten reifenber Vollendung 

Dir ſchrecklich aufgehn. — Nur Geduld! Ich ſehe 
Die dunkle Zukunft vor mir tagen. 


(Er flieht in Gedanken verloren — alsdann nimmt er ven Herzog bei der 
Sand und rührt ihn bei Seite, mit vielſagendem Blick) 


Herzog, 
Ich glaube gar, ich fehe, wahrlich! Sal on 
Ich ſehe Blut. a ee 
Alte . ae ar * Ba i 
Das glaub’ ich einem Priefter 
Doch fo weit fieht fein Ritter. 
Domingo. 
Ungefäumt 
Muß man den König unterrichten. Alles 
Entfcheidet ein geſchwinder Wurf. 
Alba. 
Die wichtigfte von allen’Fragen — Wer 
Rimmt’s fiber fich, den König zu belehren?“ 


Das Uebrige bis zu Ende ver Scene iſt beinahe ganz gleich; mar 
einige nichteſagende Ausnehmungen ſind jegt ausgelaffen. 
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Vierzehnter Auftritt: 
Die Prinzeffin. Domingo. 


Im Anfange (f. ©. 244 f.) ift dieſe Scene übereinfimmemp bis: 


Domingo. 
„Noch, gmäbsge Fürſtin, iſt es Zeit. Es ſteht 
Bei Ihnen, fie zu mildern.“ 
\. oo Prinzeffin. 
Würden Sie 
Mir dieſen Dienſt erzeigen? — Nun, für diesmal 
Gewann's die Klugheit vor ber Wahrheitsliebe. 
Sie haben gut gerechnet. „Melden Sie 
Dem König, daß ich ihn erwarte,” 
Bon bier an ift alles gleich, aufer daß nach ven Worten: „Erhabner 
übermenfchlicher Entfagung“ ver Ders jetzt weggefallen ifk: 
„Der Mutter Gottes nachgemalt — die Larve.“ Gleich 
darauf heißt es: es foftet mich ... doch Das ac. 


\ 


Fünfgebnter Auftritt. 


Die Prinzeffin. Herzog Alba. Domingo. 
" Dominge’s Worte (6. 248 oben) ſtud gleih. Dann ſpricht: 
Alba (ich ver Prinzeſſin nahernd). 


— — — — Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. 
Der Mann hat hier die letzte Stimme. Nur 
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Dem Scharffum einer Dame kömmt e8 zu, 
Geheimniffe, wie dieſes, zu entziffern. 
Pprinzeſſin. 
„Sie ſprechen von Entdeckungen ?“ ꝛc. 
Das Folgende iſt gleich. Die Peineffin entfernt fich in der Thalia 


mit ven Worten: 
„Boch!“ 
Man lautet ein. — „Die, Königin verlangt mid. 
au Wiederſe 


J: 


Sechszehnter Auftritt. 
Albe. Domingo. 
Kufhensmebe ©. am. Mebereinfiimmenn His: 


/ Alb . 
„Und bein Gott — fo will s 
Den Blig erwarten, ber ums ftürzen fol.“ 
Nach einem Stillfchweigen.). 

Daß es bis dahin kommen muß! — Ih bin 
In feinen Kriegen grau geworden — daß 
Ich betteln foll von dieſen Wangen, das, 
Ich kann's nicht leugnen, das verbrießt mich. Doch, 
Doc dies Erröthen fol mit Seelenbiut, 
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Mit Miffetfäter-Bangigfeit dereinft 1 
Der Knabe mir bezahlen. — Kommen Sie! * 
" (Sie gehen ab.) 


% Sn der erfien Ausgabe (von 1787) find dieſe Kelten Verſe in einen zu⸗ 
fammengezogen: Doch dies Erröthen foll mit Seelenangft x. 

* Anmerkung Sciller’s: Es wird kaum mehr nöthig 
ſeyn, zu bemerken, daß Dom Carlos kein Theaterſtück werben 
kann. Der Verfaffer bat fi die Freiheit genommen, jene 
Grenze zu überfchreiten, und wirb alfo nach jenem Mafftab 
auch nicht beurtheilt werben. Die dramatiſche Einfleivung if 
von einem weit allgemeinerm Umfang, als bie theatralifche 
Dichtkunſt, und man würde ber Poeſie eine große Provinz ent- 
ziehen, wenn man ben handelnden Dialog anf bie Geſetze ber 
Schaubühne einfchränfen wollte Die Regeln der Gattung ent- 
flanden aus ihren erften Muftern. Derjenige, welcher ſich ber 
dramatischen Form zuarft bediente, verband fich mit theatra- 
fifcher Strenge. Aber was macht diefen erftien Gebrauch zum 
Geſetz für die Dichtkunſt? — Dem Dichter kömmt es darauf 
an, bie höchfte Wirkung, die er fich denken kann, zu erreichen. 
Liegt diefe innerhalb ber. Gattung, fo iſt relative und abfolute 
Bolllommenheit eins — aber märe eine von biefen der andern 
aufzuopfern, fo möchte die Gattımg mwahrfcheinlich Das Fleinere 
Opfer ſeyn. Dom Carlos if ein Gamiliengemäfbe aus einen 
Einigfichen Haufe. - 





uf ‘ r af im» 
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“ PER: Fu: .. * Ya . 
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on vrım et 1, a 
Dritter Akte 
ann! Ä 
FE , tie BP —27—7— — oo» 
In einem Rasthänferr Rlofer. ER "m.d 
. — — 2 a Er 
Erfter Auftritt. 
Dom Carlos, mit einiger gest "Der, Irier. 
2ER, tn 
Earios sum Prior, indem er Gere) _ 
„Schon da geweſen alſo? — Das beklag ich. 7 
prior. 
„Seit hente Mergen ſchon das dritte Mal. Berl e 
Bor emer Stumbe ging er.“ 
a Sa Bi) feinem Pagen). 
| - Mein Gefolge 
Kehrt fogkeich nach ber Stabt zuril. Ich höre 
Die Meſſe hier. Laßt mich allein. 
ie Wagen. geben ar 


n, AEr will 
Doch wieder kommen. Simerlief, ec’ nicht 2" 


4 Diefer erſte und ver foigende zweite Auftritt des dritten Altz wurden 
ſpater noch tem zweiren Akte beigefligt Caſchenanbg S. EB2 135 
Supplemente zu Echiller. II. 10 
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Das FSolgende iſt gleich, außer daß ſtatt ver ſetzlgen Lesart: BGoch⸗ 


wirb’ger Herr” (Tafchenausg. B. 3, ©. 253) Carlos früher fagte: 
Gutherzigr Mann, und daß da, wo der Prior die Worte 
ſpricht: Rein Sohn, das tünmert uns fehr wenig“ x. 
bei Prior noch ſteht: nimmt ihm Tiebreich bei ber Hand. 
Nachdem ver Prior mit ven Worten „die Glode zu Hora läutet. 
Sch muß beten gehen" abgetreten it, folgt im ver Thalia noche 


Carbos cn nachklicdgnn} mit Perwurfkerung). 
Doc fonderkar! doch groß! — Und fo viel kann 
Der Menſch! Mehr koſtet es ihn nicht! Mehr wicht, 
Dem füßen Heiz des Lebens abzufierben, " 
Der Neugier abzufterben — — und wofür? — — 


Zweiter Auftritt. 
Carlos. Der Aarquis "von "of, 


m,ir" 


Tafchenausgabe 8. 3, 6. 25h ment 
KAaraqnis (noch außechalb des Zimmers). 


Der Prinz ſchon oben? -- mr rw Du og 
Carlos. Pa 
Seine Sthame! 
Marquis (tritt herein). 
Cattes.:.ı bi. 7 


„ach, endlich einmal, endlich — 
EGlie umarmen ſich.) 
RE ne ) 
Welche Ban. 
Fur eines Brambed Ungeduld! Sig, Seile. un 
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Ging zweimal auf und zweimal under; feit 

Das Schidſal meines Carlos fich entfchieben, 

Und jest, eefinfetstweib” ich e& üben? — Sei," 

Ob das verziehen werben “m? — | 
“ Gerts 


An Schnfucht mir, voranzufliegen ? Z- 2 


12 r * ‘ 4, ” 
le Tin. A Fein 


large 1 I. Er 
Fr r " 


⸗ Mut. 
Jr 
x 


Es ſey vorbei, Br: Gaben un, ja wieber. 9 Hl 


Genug aljo. Bor allem meinen - Siidonauaich 
„Ihr ſeyd veſohnt 


Carlos. 


Wer? 


Y - 


Aat qnis. 
Du und König Philipp; 
Und aud) mit Flandern iſrs entjchieben ? 


Carlos. 
Der Herzog morgen dahin veist ? — Das iſt 
Entſchieden, ja.“ 
Marquis. Pass) 
Du foherzeft, will ich hoffen. 
. Carlos. nt 


Das wolle Gott nicht. Es iſt Ernſt. Der Demos “ 
Reiot morgen ab. Ich bleibe. 


— 


31 ar u * “ | 
Mir diefen Vorwurf, Rodrigo?" Rott, bi ee — 
Im Ernſt jo wenig billig ſeyn, fo Me 
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ara - ar run var 
aa na Bier: voinnh “s 
„Das kann nicht fenu... vas ig. xicht. Sell. das game 
Madrid belogen worden *F a IRA 


Geheime Audienz , = Pape önig,“ 
Das weiß ich, das ohlocken 
Die Refidenz, —* 


— ont 4. 
Und deine Feinde find ver fiir „ may 
zit Cerlas. en 
Sind 


a er — ırbettrtp > 
t y 4 Re 2524 22 „ars 


t. . de 


Ans Mitleid, muß ich glauben. Wahre, 

Ich hatte Audienz bei ihn. Kr Auftritt 

War heftig, aber unfruchkbar. Mein Vater | 

„Blieb unbewegt. Wir ‚abi getrennt af Tai irn gt 

Und mehr, als wir's ſchun waten nn 
Marauis “ 2 DL Fu BP BF 
art Du geht nicht 

‚  &arlos. 

Net Nein Nein! 


Knie νν EI ar rqnis. 


JM.“h 22" ie 


— 


Nach Flandern ? 


E' Soffnung! 
Marlus. 

Mein, ſey nict thlig! Freue Dich vielmcht.. 
Jetzt bin ich fertig mil’ dem Water. Nr on nt 
Mit dem Gemahl ber Königin hab’ ich's N 
Hinfort zu thun. Auch bafkr,: baflir ſelbſt 
Hat er geſorgt! „I Rborigo, feitbenr 
Wir uns zum letztenmale ſprachen, was 
Hab’ ich erlebt, von welchen Wunderdiggen 1.0 suuıt er 
Kann ich Dich unterhalten! Doc, vorjetzt 


\ 


) 


IR GE „ai. 


Lad 


Deg vor allem andern deinen Nath? IH muß 
Sie ſprechen — a 
Marquis. N.2 Ma 


Deine Hitler? — Nein! — Wozu? 


(ir 


Pre Pa A 
Ich Habe Hoffnung. — Dur wirft blaß PETE vuhig. Hand “ 
Ich ſoll und werde glücklich ſeyn⸗getzt darf ich, 
Der Himmel will's, ich darf und foll fe Heben: 77," . J 1. 7 
Jetzt fürcht' ich kein Verbrechen mehr. Doch bavon 1171." 1: 


Ein andermal. Jezzt ſchaffe Rad die ic Woche 
Sie ſprechen Tamm. ET L in 
Aat qui 

Was ſoll das? Worauf grunde 
Sich biefer ı neue Fiebertraum ? ni, 
‚Curide \ 
“ Richt Traum! 


Beim wundervollen Gott nicht! — - Bihcheit, Wuabhtheit! iuſ eg 
(Den Brief des Königs an vie Färflin son soft Seroönetkt} m 


In diefem wichtigen Bapier enthalten! it net am —* J — 
Die Königin iſt frei, vor Menfenaugen, Inn e Br * 
Wie vor des Himmels Augen, frei.“‘ Der —* Ba De Lu 1253 


Er ſelbſt hat ihrer Pflichten fie entbunben. "7. 1 Hi ın J 
Auch meine Mutter iſt ſie nicht mehr — Dank vn SE Wal D 
Dem Laſter meines Vaters! — "Direflr Mann 
Iſt meines Opfers unwerth. Ninim und lies, 
„Und höre auf, dich zu verwundern. 

Marquis (ven Self eröffnenty. 2 Tr 

BE wie? report 
Mas ſeh' ih? Cigenhändig vom Moitirhent ” Ho ae 
Machdem er gelefen.) 

An wen ift diefer Brief ? DE Er A t 








9 


.n Garles.- + Dad ET} 
An bie Peingeifin 
Bon Eboli. 
., Maranin 
Bon Eboli ? Prinzeffin 
Bon Eboli? — Und kam in beine Hände? m: 
Garleos. 
Durch einen Irrthum, einen. Irrthum, den 
Der Wahrheit Schopfer abſichtsvoll erfuuden. 3 
Entjcheibe felber. — So wernünfig.fallem ui 0 90. 
Des Zufalls blinde Wilrfel nicht. mn 
Aargrid 
vorerwkoo ‚Det Irrthum! 
Ich zittre — — Sprich! Dr Hm er 
Garten, 
‚Borgeftern bringt ein Page 
Der Königin. ven unegamten Handen 


Mir einen Brief und einen. Schlüffel. Han. Be 3, 


Bezeichnet mir im linken Flügel des en ine 
Palaſtes, den die Königin bewohnt, een 
Ein Kabine, wo eine Dame mid, ; url ur 
Erwarte, bie ih längft gelicht. . Ich folge yet 
Sogleich dem Winke — om, .t —8 
um Marquis. “ yo 
1. Nofenber, bu folgft?t > 
Earlor. Re ee 
34 kenne ja die Handichaiſt nice — „ic Jeme 
Nur Eine folge Dame Wer, als fie, 
Wird fh won Carlos — — am 


(v 


2Jetzt: „Du fofgtet du Sieh mi TEN 
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Voll ſüßen Schwinvels fegich nach "bei Platt ?n BE 
Em göttlichen Gefang , ber aus dem gInnern En Zei 
des Zimmerð mir, ‚eritgegen ſchullt, dient inte 
Zum Führen, —— ich erpffne das Seinad ,— a: J u 
Und wen entved’ ih — Fühle mein Entjegen. im 
Wem will ich in bie Arme flürgen wem? . .. ou. 

ne Marquais. 
„O, ich erxathe. alles.“ Dich verlieh Pau LEN Euer Bu 
Auch noch der Muth, die Gegenwart bes Geiftes, 
Das Uebel zu verbefiern. | 


mer! 
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—X 
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223 ee Eu PTR La ET BER op 
wi: Carlos.. F Br 9. nn J 

Meine Ziuſchüng el 
If noch nicht überwunden. Sch befllichte 00 
Nichts Schlimmers, als verirrt zu fen... 


2) 
Marquis 


Pe = 
us! 24 


Betirrt? ee 
Und nur verirrt? — Unfeliger Gebänte, a 
2: 


Dich tiefer zu verſtricken! Bam. Noel 
ı . Cartos. 

—_ „Ohne Re | 

War ich verloren, Rodrigo, wär” ich" ⁊c. Mn eh 


Die Rebe des Carlos (f. &.-258) iſt gleich bis zum Ende: 
„Se hat die Khnheit, es zu brechen — Offen 


Liegt ihre ſchöne Seele mir, md’ dor wu . “ zıiH . w 3»: ” 
Dem königlichen Wolliftlinge fucht en u 2 “ zer 
Sie Schu in meinen Armen. | Fra Br 


Aargnis (nach einigem: Stlilſchweigen). 
„So gelafjen” ꝛec. 
In ver = iamaberifit, PR Dos ſogleich von ber Cboli gibt (©. 259) 
_ * Nenn’ e8’, wie bu willſt, Ben, 
Erworbene eh, ben erhitzten Blut 237 


X tr* 
224 
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Durch Liſt,“ durch manchen zmelfgfhaften Kampf. 
Und kriechende Berträge. abgerungen *x. 
Die folgenden Verſe gleich Natũrlig. keift es nicht: „don Bhifipp’s 


Frau,“ ſondern: Dom. ’8.5c, Auch in ber Sharafterb 
firung ver Königin battle Thalia Faß semiätigen Ders s Hei: 
„Mit vs Anftenvs ' ’ 


. 
End Ir 


Schulmäßiger Berechnung unbefunht ;“ m. air. ıron - 
Nicht bang vor nie geahnbeten Geſahren, ⁊xc. 
Die Reve envigt daun mit folgenden Berfen ( aftgenendt: © 200: 
Märgquis. J 
„Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel, 
Auch jetzt noch ſeine Eboli?“ — Die Fürſtin, 
Ich glaub' es gerne, zittert vor der Srenze, J F 
Der fie jo nah geweſen war. Ihr Sig 5 . 
Begeiftert ſich erkeantlich für ben Götzen, 
Der ihre Unſchuld aus ben Flammien riß; 
Nur Heine Seelen kuieen vor. ber Regglggeeeee 
Die große Seele Iennt fie nicht. mn 
Carlag BEE nz 
- Und was 
Kann denn gefchehen? Was beſorgſt du? en 
Aarquis. oo. “7 
Sr liebte und blieb ſtandhaft. „Riche war, rn 
In ihre Tugend wörtlich eimbebungen. U 
Du haft fie nicht belohnt — fie fällt! E W 9 
Sarlos (mit einiger Seflisteh)., 
Nein! Nein! 
re Maranis - nn 
Iſt, fürcht' ich, ſchon gefallen — amd von it .. .. 
Gehört fie feinen Mönchen. O, miein Karl, lat. 


Urtheile ſelbſt, dein kofbanften Meheimißiit 113 anssrmisa icons 2.2 
Der Kreatur Domingoe Are der *4 * le alt ma. PT 
BT CITY WO TEE ren BT er 

„Nein, ſag' ich nein! —— 8 ‚wüßte —* pe —— 
Wie trefflich es ihn kleidet ſeinem Faylt Wan Dong bit Mon 
Nachher ( . G.. 260). aha Kacle nfagtı. — lpreche meine 


Mutter”: u 9 1 —V — * 
Karqnis. anna lin. ıR 


we re?" 
Beim nahen stk den n. Sefahr?- Anuingt 


Bon wachenben Beräthern ? Tr gel sl 
‚Series. 
ws win al Mir gleichviel. 


Ich habe jet nichts mehr zu ſchonen ac _ u uni bi 2 
. MBeiter Rich. Tor, der ur BTL ER EL EET I UKo2. Ba GuEL Bi BE} LG DEV GE Fan 
J Koranig.. er} 
— — m: «Karl, ich ide - ’ 
m deinen Mienen etwae A AUSB ca un 
Ganz fremde bis anf dieſen Tag. Du wenbeft jrunsı SE 
Die Augen von mir? Warum wendheſt bu 
Die Augen von mir? — O fo ift 8: wahr? -i< 
So hab’ ich nicht umfonft gezittert? — Dich 
Entzüdt der Brief: und⸗ des Bee Verbrechen 
Iſt dir willlommen ? 7 n Ba 3 1 0 BA 
Carlos (mit. ofekiziem —— oh, en 
12.00 Das für ein Verbrechen ? 
Für ein Verbrechen, weiß ich, ift mein: Vater LT 7 ur ET A 
3u heilig. en il Wil nd. 
Marquis, 
Ich verſtehe — O mein Karl, 
So höhnf du unfre edelſten Geflihle? 


Ya 


154 


Sehr wohl erinmerft du dich noch, was inte. 7... 
Sonſt über dieſe Heiligkeit beſchloſſen. mn m... nz 
Jetzt ffieheft du bie Strahlen beffrer Weispeit, 
Beil Blindheit dich gemwinken mat. „Sb ich 
Denn wirklich recht gelefen? Laß doch ſehn :: : : . 
(Earlos gibt ihm ven Brief Der Marquis zerrrißt Ihn) 

Carlos. Ä — 
Was? Biſt du raſend? . 

3 (Mit gemäßigter Empfinplichfeit.) 
ip — tn 

An biefem Briefe Ing mir viel. EBENE 

Ka tants, 

.5. Eu &o ſchien es, 
Darum zerriß ich ihn. — "0 MER ST νν 
(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick af dem Weinen, ver 

hn zweifelhaft anflht. Bandes Gtiliämeigen.) 
Verzeih' mir, Karl, = — 
Es gab kein andres an, mire Breinbiäuft ds Feue » 51 E25 Be 
Zu retten. de zpir m 
Sarlss. PO ER 17 U 1077 0 5 
Sie zu tetten? ed Dre Pa 0) 7 a . 
Marquis. nt 5 Me 
Ze - Und ein Gleiches⸗ 
Will ich von dir erwarten, Karl, lauf' ich 112 1 07 
Gefahr, mich deiner mtoertf zm Geiweifen. &°-: 7% 
Carlos (einige- Bitterkeit verbergen). 
Ich muß es dulden, dir haſt recht, wenn pr .« 
Mir noch weit ſchlimm're Dinge fagft — EEE TE, 
Marinis uw 
3Was haben 
Entweihungen bes Eönigfichen Beeg. nnd Tl. 


155, 
Mit deiner — deiner Liebe denn ae ” 41593 9° 


War Philipp bir gefährlich? Weldhes Mamb- 4-3 meer. 


Kann bie verlegten Pflichten des. Gemahls eu ee a. 
Mit deinen kühnern Hoffnungen veraüpfen? -, . n.: r : 


Hat er geflindigt, wo bu liebſt?“ Bermiffell.- -. ..- . ein 


Du noch Befriebigungen, die ber Gattin 
Empfindlichkeit vollenden ſoll? Nun freilich, 
Lern’ ich dich faſſen. O, ‚mie ſchlecht hab' ich 
Bis jetzt quf deine Liebe mich verſtanden.“ 
Carlos Gunruhig. 


Wie, Rodrigo? Was denkſt du von mir? ' au Ian ent 


Marquis. Ali.. 


Spott will Caafenhei Ich habe -Ietne, 
Und darf jetzt beine haben. — DO, men Sarkla,s umia ν 
Wo ſuch' ich dich? Wo biſt du hingeflohen? 

Kaum kenn' ich beiner Stimme Klang. Wer hat 

Die unglüchſel'ge Duldung dich gelehet? "- - ir tinchir:e 
Ein königlicher Greis, der glüchliche 

Gemahl des liebenswürdigſten ‘der Weiber, 

Entehrt fich ſelbſt, die Unſchuld zit verderben. Hr oe; 
Du überwindeft deinen Schmerz. Warum... „Ir 3.2: 
Bei. dieſer EFrevel deinen Wänfchen ſchmeichelt. .“ 
O ſprich, kann eine tugendhafte Srende en 
Aus diefem gift'gen Beete blühn? Doc Das 

Iſt noch bei weitem wicht das Schlimmite. Pele - — 

In des Gewiſſens richterlicher Wage AT 

Die Hoffnung, die dich ſchwindeln macht. Fr 


It fie gegründet? — — Hätte biefer Sri  ' Da 


Dich wirklich zu dem Glüdlichen gemaßt, :: ..7  .° - 


Der du feyn möchtet, o entſcheide felbft, irn Sal) 


H 9 
mim pr u + 
Neini 13 2 an 


* 


* 
a 


ry 
14 


ut 
“ 2 
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Was wäre beine Königin? We ulfam) in? — non. 

Welch ungeheurer Widerſpruch! Dun ſchwörſu |: 7 main oe 

Auf eines Mädchens Tugend; dem bu Rinhe > ums no 

Berweigerteft, und zweifelft au ber’ Epro gl ten het 
Der Einzigen, bie bu anbeieſt. ν. 

‚Catios: 94 ur —J 2 ot - 

rt Sinnrech! EN 2 .“ u 

Sch muß gefiehen. I’ er BE fer ns J 


Margnis (mit, Erf). 
Nein, Carlos! Es if eiwas mehr, Ich fühle. .. 
„Wovon ich mich entwöhnen muß". ꝛe. 
Der Marquis in dfx Khalia ſ bricht bier ganz, wie ©. 262 unten f. 


»@äries ne, ie sus fin]er FREE 

(wicht fich in einen Seel Ma einer -Pazfe! mit >Kishnıtaitekbeiidktum. 
vr. Beinen). 5: one via Enz 

“ln Plus UNE. Ich rei; ton st 

Daß du mich nicht mehr actefl.. ni naeh nern ns 
Karsniaı ©’ len“! nn 

ar. Bielbrbe: Benn, m cn 9 

Daß ich dir fchmeichle ? m. TR ſo, Rt; mi afol to. 1... 
„Ich kenne dieſe Aufmwallingiau  : m. mid Inamisnasu m T 
Bon bier an find die Veklen nex Urfehelkt. miekes: yeilakakten, bis An. der 
fernern Antwort bes ee eo 2] 

2 Margmis.s vi... on. 

— — „Doch zum Wie. ge ’ , 

Wir beffer uns verftehen,“ wie idarınleine,.:: a on, 
Run unterſchreib' ich deitien Wunſch.“ Du ſollſt 5: J ee 
Die Königin jetzt |precher, mußt fe Irene.” I 
Sch ſelbſt, ich gebe bir mein — ich van — 
BU es befördern. * it u urn 7 


n # 
- . $ r - a 
all Por 


⸗ 


a 
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Carlos (ihm am. zey Hals fallend). 
Bruder. meiner, Seele ! 
„O, wie erröth' ich neben pir m Verzeihung, 
Wie wenig bin ich deiner werch ! um risk iz, 
jr. Fo mars sie DZ 
eißt bu 
Denn fo gewiß, ob nicht geheime Wünſche, 
Nicht Furcht vielmehr und Eigennutz mich Feiten? — 
Doch davon, wenn ea Zeit if, mehr. „Du haft. 
Mein Wort. Nun überlaß mir alles Andre.‘ 
Ein wilder, ſchöner, Mirdächen Wedeut117 
Steigt auf in meiner Phantaſie. — „Du fol 
Sm böven,: Karl, aus einem ſchÿönern Munde. nimmic. 3 35T) 
Ich dränge mig "zur Königin.’ Bielléichk mr mul. 1m” 
Daß morgen ſchon ber Ausgang fi) erwiejen, . 
Bis dahin, Kxtl!" vergif"nicht, "bak binꝰ Mfagihigl JR 
Den böhere Vernunft gebar, das Leiden on 
Der Menfchheit preßt, ?' zehntau fenbunäg —— nn 
Nie aufgegeben werben var Vorſt ge BE am tgl ”» 
Erinn’re dich an ' Slandern!. m 
1 - Carlos. 1.30 m 13.0,’ 53 
staat 
Alles, Alles, "in tel TA) | 
Was bu ui hohe Tugend mir gebieten.“ 


il 


Marquis, RT? 
Und jetzt Die einz’ge Bitte noch — So Drängen J R 
Auch Ungebulb und Leidenſchaft dich mahnen; m eh 
Erwarte ruhig den Erfolg. Verſprich, J et 


Nichts ohne deinen Bruder zu beſchließen. 
Verſprichſt bu dieſes ? 


1 Jetzt: „drängt.“ 
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Carteos. —W 
Ja, aufs heiligſte! 
Aartq nis (geht an ein Jenſter). J 1 
„Die Zeit iſt um. Ich höre bein: Gefolge“ ac "i 
Das Uebrige iſt gleichlauten. Du Eu 


Yen 


Beitter Anferitt. 0 | 
26 . 
(Das Schlafzimmer des —* Gine if, vor melde Bastian gezugen 
find. „Auf dem Nachttiſch zwei Iremnenpe Lichter” ac. - 


König din einen tiefen Traum verloren). 1 
Def fie Behlkfriß, haben muß — wer kam u, .., 
Es Täugnen. „Nie konnt ic ihx Liebe geben x, 
Be unten: 
Die Lichter ſchon herabgebrannt7 Doch nicht 
Gar Morgen ſchn. 
(Er laßt eine Uhr repetiren. Es ſchlagt dien) .. 
„Ich bin um meinen Schlummer. “ 
Beſcheide dich, Natur. „Der König bat 1% 
Nicht Zeit ꝛ. | 0 . 


4 Hiemit erft beginnt jegt der dritte A (Taſchenausg. B. 8,-&.'366} 


2 


- 


r ES * 


— — — ——— a 


05% 
Vierter Auftritt. 
Der König. ‚Gräf Lem.  . 
Kerma (mit Bergung, ba du den. König gewehr wie. ws 


„Befinden: Zr vr 
Sich Ihre Majeſtät nicht wohl.“ nn 
} König." ° 1. . 
at oh? es 
Wovon ? Hat Ihr weleicht beſondre Grinde, F 
Dies zu befürchten ? Sr UL 
eerma. 


Keinen, mein Monarch! 
Als was ich eben ſehe. Es iſt Morgen 
Und Ihro königliche Majeſtät 
Noch angekleidet, oder ſchon. | en 
König. | 
Im Tinten 
Pavilion war Feuer. Hörtet Ihr 
Den Larmen nicht? | 
Das folgende Geſpraͤch iſt in beiden Ausgaben vs bis ©, 268 in 
der Mitte: . on 
u „ KRKönig. 
— — eEo lange 
Der König ſchläft, it er um feine Krone, 
Der Mann um feines Weibes Herz.’ Der Schlaf: ze 
Der Könige macht Königinnen fruchtbar ° oo: 4 
Und Greife noch zu Vitern — Gift und Todl J 
Hinweg — 
eZerma. F 
Befehlen. Ihro Majeſtät. 
Do ich die Edellnaben weile ? 


& 


160 
Pag 3 


Sie ſchlafen. Sie I m mi ho beffer.. : 7 ® 
Sch trate Menſchen gene, menu Sie ſchlafuue 11. :%. 
Der bier vergißt mweA;iweangftens fo lange _ 
Er ſchläft, dafs, feines Vaters Blut durch mich 
Auf dem Schaffot gefloſſen iſt cru Und fo 
Bin ich bedient? Be, memap. Reichen allen 
Fand Niemand ſich, ui zw bewachen, Viemende 
In allen, als der Miſſethäter Sihre, Bar u 
Die ich zum Tode bringen IugrR.. 
- hinit, —— BEE 
Kan — 
Ja Kinder, Ihro maheſt — u 
Kinig. rt min Mid. 
urn. Moch befier. 
Laßt ans Neapel Grenbentächter holen, 


. 6 * ee 
Geht fie der Königin zu Grauen. — 8" J — 
„Hinab mit ‚ber Kyrinnerung m „Meg! Weg! u 
Ich will allein ſeyn. Ele 
(kerma will gehen. Der Koͤnig ˖ folgt ihm mit ben Augen, , und ruft ikm 
zmüd.);) u” 


nn 


De iR we, "oh 
Mein guter Engel, den ich von mir weich... 1 0°... :5 
Bleibt, Graf von Lerma — Sagt mir, be, ie. $ 
Mir Wahrheit — Mehrheit, ich belohne Cuch . TI BT a 
Die Lüge nicht — Hat man Euch auch bavon ner 
Erzählt? ISWER\ 
I. 1 Zu 727770 
Erzählt wovon, mein Kingdom 


461 


\ Aönig. 
Kein, es iſt rg. ! „War es nüht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüfterte? Der Name 
Des Weibes heißt Berfeumbung. Das Verbrechen .. 
Iſt nicht gewiß, dis mir's ein Mann bekräftigt. ’ 
(Zu ven Pagen, welche fich unterbefjen ermyntert haben.) 
Schickt nach Toledo! “ 
(Bagen gehen.) 
Tretet näher, Graf! 
Iſt's wahr? — 
(Er bleibt forſchend vor dem Grafen ſtehen) 
O, eines Pulſes Dauer nur 
Allwiſſenheit!“ — In ganz Kaſtilien 
Bin ich der einzige vielleicht, der hier 
Nur fürchtet ... „Schwört mir, iſt es wahr? Ich bin, 
Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 20." 
Im Bolgenden nur einige Heine Deränverungen, wie; B. Serma in der 
Thalia fragt: Was follte wahr ſeyn, was? Endlich ſpricht 


©. 270 ber: 
Aunig. 
— — = „Mehr, 
* mir belanm iſt, bag fie geben kann.“ 
Die Bee? wirklich? — — Bon den Beften ſpricht 


Kein zweiter Mann, das überlegt Graf Lerma. 
„Ihr ſeyd entlaffen. Laßt den Herzog kommen.“ 


! In ver erften Ausgabe von 1787: „Berleumbung.“ 


Gupplemente zu Schiller. II. 11 
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Fünfter Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba. 
Bom Anfang an gleichlautend bis ©. 271: 


Alba. 
„Eine Kränkung, 

Die meinem König gilt” und meinem Aug’ 
Entgangen ift? 

König. 

Nein! Unter Euren Augen 

Erduld' ich fie, und Ihr verhehlt! — Ihr hättet 
So flumpfen Bid für Sünden eines Anbern? 
Ihr Hättet mir aus Edelmuth, aus Stok, 
Die wichtige Entdeckung vorenthalten, 
Die Euren fürdterlichften Feind vertilgt? 
Ich glaub’ es laum. Ich kenn' Euch beſſer ... Herzog, 
Ihr fchweigt, weil ber verftöhlene Triumph, 
Mein Ecidfal zu beklagen, Eurem Stolze 
Noch weit, weit füßer war, als Eurer Rache 
Des Nebenbuhlers Untergang? Ihr habt 
Es reiflich bei Euch überlegt, daß hier 
Das größ’re Uchel Schweigen ift — drum ſchwiegt Sr 

Alba. ’ 
Eo ſey die Gunſt des Königs mir verloren, 
Benn ich den Inhalt dieſes Vorwurfs — 

König Geige Ihm das Mevaillon). 
Kennt 

Ihr diejes Bild? 
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Albe, 
Es iſt nicht zu verfehlen. 
Dom Karl — 
König Geigt.ihm die Briefe). 
Und kennt „Ihr dieſe Hand?” sc. 
Erſt S. 272 meicht wieder die Thalia ab: 
Alba (sach einigenr Stillſchweigen mit verfeßfoffener Miene). 
Sure Majeftät 
Bertrauten meiner Wachlamleit die Krone. 
Der Krone hab’ ich meine leiſeſten 
Befürchtungen verpfändet. „Was ich fonf 
Vermuthe, benfe” ꝛc. 
Bedeutender find die Varianten von S. 273_an: 
König, 
„Ich aljo bin ber lekte,. der «3 findet! 
Der letzte durch mein ganzes Reich” — en 
Alba. 
Nur vor dem Töniglihen Auge zittert, 
Kür Diefes nur die Maple fpart — wozu 
Eich vor der Ellaven Wachſamkeit verkriechen, 
Wenn man gewiß feyn Tann, daß ber Monarch 
Beichlofien hat, nur feinem Aug’ gu glauben? 
Nicht unferm Forſchen — der Vermeffenheit, 
Dem ftolzen Taumel des Infanten, der 
Eich nicht geſcheut, mit diejem ftrafbaren 
Berftindniffe zu prahlen, danken wir 
Die frühere Entdedung. Kaum beswangen 
Wir tie gerechte Wallung unfers Zorns, 
Die Ehre Eurer Majeftät fo laut, 
So öffentlich verleßt zu ſehen! 
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König 
- Laut? 
Albe. 
Zu hören wie fein ansgelaffftner Wit 
Selbſt feines Baters heilige Perſon 
Mifhandelte — in Gegenwart fogar . 
Der Königin mißhandelte. Jungſt ſprach 
Man von dem Borfat; Eurer Majeftät, 
Das Königreich perſönlich zu durchreiſen. 
Er foderte ein Blatt Papier, ımb fdhrieb  .: 
Er ſucht eine Brieftafege.) 
Dies beißende Pasquill, das er die Reifen 
Dom Bhilipp's nannte. - 
König Gurchblattert es). 
Reife von dem Garten 
Buenretiro nach Eskurial; 
Vom Prado nach Aranjuez. 
(Der König legt das Papier ſtillſchweigend nieder.) 
Alba (nach einer Paufe, worin er feine. Antwort. erwartet). 
Wer gegen 
Die Majeſtät des Königs und in feiner 
Gemahlin Beiſeyn dieſe Scherze fi 
Erlauben darf, muß m genaueren 
Verbindungen — 
König 
(nachdem er einigemal mit ftarten Schritten auf- und niebergegangen). 
Und jegt — erſt jet, Toledo, 
Erfahr' ich das? Bis Heute konntet Ihr - .. 
In meinem Schlummer mich verharren laſſen? 
Ihr, den ich meinen Freund genannt? Der mir 
Fin treuer Spiegel immer war von:allen 
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Gedanken, die in meinen Reichen keimen, 

Ihr konntet diesmal mir— 
Alba (wirft fi dem König zu ı Füßen). 

„Da ich belenne 

Mich ſchuldig, gnädigſter Monarch. Ich ſchäme 

Mich einer feigen Klugheit, bie mir da 

Zu ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 

Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 

Zu reden mich beſtürmten. Weil doch Alles 

Verſtummen will,” weil Furcht vor einem Weibe, 

Weil die allmächtige Bezauberung, ., 

„Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, , . « 

So ſey's gewagt, ich rede, weiß ich gleich, . :- . 

Daß eines Sohns eitfehmeicefnbe Betheurung, 

Daß die verführerifchen Neigungen, 7. 

Die Thränen der. Gemahlin” laut genug or 

Dich überftimmen werden — daß fogar 

Die Freundſchaft meines Königs vor dem Zorne 


Der Schönheit mich nicht ſchützen fann — ei. u 


Nur eine Naht — s 
König (aſch und Geftig). 
Eh’ wird fie mit dem Tode 
Zu Bette geben. „Stehetrauf. Ihr Habt n 
Mein Lönigliches Wort.” Wißt Ihr noch mehr? 
„Sprecht unerſchrocken!“ J— 


Im Uebrigen alles unverändert... - EEE GE, 


— 


ia 
’ 4 
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Sechster Auftritt. 
Der König. Domingo. 


Die erfte Variante viefer Scene ift S. 278 der Tafchenausgabe: 


König. 
„Eure Furcht ? 
Bas war zn fürchten?“ 
Domings 


(fchweigt wieder ſtill und wirft einen bedeutenden Blick auf ven Tiſch, we 


das Meralllon und die BVriefe Itegen). 
Alles wenigftens 
Bon einem zürnenden Gemahl. 
(Der König ficht ihn befremdet was unwillig an.) 
Ich dark 
Nicht laugnen, Eure Majeſtät, daß ich 
„Um ein Geheimmiß weiß“ ꝛc. 
Eine fernere Barlante S. 279 oben: 
Aönig. 

— — „Ibr ſollt 
Ans diefem bunten Labyrinth mich führen,” 
Worein mich blinder Cifer, Sigermut 
Geworfen bat. Hier Liegen Zeugniffe, 
Die meine Gattin, meinen Sohn verbammen, 
Noch andre weiß ich, Die das Schrecklichſte 
Mich fürchten laſſen. — Aber ſchwer, Domingo, 
Schwer wird es mir, an eines nur zu glauben. 
So tief, als man bie Königin bezichtigt, 
Herabzufinten, Toftet vie. So leicht, 
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Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehe heil'ge Bande nicht, zerreißt 
Die Eittfamleit den Schleier nicht. Das Blut, 
Das ftolzer fließt in königlichen Adern, 
Berihmäht das Gift ter Lüfternen Begierte, 
Die nur in Sklavenherzen brennt. — Wer endlich, 
Wer Hagt fie an? Daffelbe feile Weib, 
Das kaum zuvor Den Gürtel feiner Ehre 
Mir hinzugeben nicht erröthet hatte? 
Ein würd'ges Zeugniß gegen meine Gattin 
Und Königin! — Und wenn fie fähig follte 
Geweſen ſeyn, fo tief fich zu entehren, 
Sie — fie — 0 mie viel mehr ift mir zu glauben 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumtet ! 
Bein Weib ift mehr werth, als fie alle. Haft 
Nicht Herzog. Alba meinen Eohn und fie? ! 
Ihr kennt ben Menſchen auch und feyb gerechter. 
„Bon Euch erwart ic Wahrheit. Redet offen“ ꝛc. 
Die nachſte Abweichung fällt auf E. 281: 
König. 
„Was? muß ich fo lange 
Um einen Tropfen Gift Euch bitten? — Was ?“ 
Domings. 
Dem Boll, das gern in bem Kalender Llättert, 
Fällt ein beſondrer Umſtand auf, Es findet 
Den unglücksvollen Monat angeſchrieben, 
„Der Eure königliche Majeſtät 


1 Dieſe Stelle, von den Worten an: „Und wenn fie fähig ſollte 
geweſen ſeyn“ ꝛc., verlegte Echifler fräter in die zehnte Scene 
des dritten Akts (E, Tafchenausg. B. 3, S. 310). 
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Dem Tode nahe brachte — dreißig Wochen 

Nach dieſem Tiest e8 von ber glüdtihen u 

Entbindung“ feine — — ee 

König (ft ohnmächtig auf ven Seſſel zueüchgefunten). 
Domingo (erfchroden auf Ihn zuftüngent).” 
Gott — Las if Das? Huhen 

(Er zieht d die Glode) 

Toledo! — Lerma! — 


Ur 





Siebenter Auftritt. 
Der König. Domingo. Abe. we u 


Alba (fürzt in das Zimme). * 


Hülfe wirb gerufen. Bu 


Domingo. 
Der König — eilt! _ - 
Alba. 

" Der König! ‚Welcher Zufalif- 
Köni 8 ( hlagt die Augen uf. 


Wo war ih? ae 
"Domingo. el 
Er et fi. Bleibt. Cs iM | 
Vorüber ... Eure Majeftät — Bu 
Aö ni 9 (nod) wie im Traume). 
"Sal Recht! 


Sl eine hmm mars, bie ‚meine Tochter " 
Zum Baſtard machte. 





169 
‚ Alba, 
Nicht fo, befter König: 
König. et 
Ihr auch da? O Euch ſchickte mir die Gnade! — 
„Shr ſeyd ein Mann — ſchützt mich vor dieſem Prieſter. — 
(Er lehnt ſich an den Herzog.. — 


Alba. 
Beſinnen Sie fi, mein Monarch. * 5 
Kö nig (erfennt ben Herzog und meicht einen Schritt zurück) 
“ Mas thu’ ich? 


Bin ih in folchen Händen? Einer Schlange — 
Will ich bei einem Krokodil entlaufen? — 
Sonſt alſo hab' ich keine Wahl? Eonft keine? 2er 
Allgüt'ge Vorfehung — Da ſteh' ich arm 
Und einfam! Keines guten Menfchen Buſen, 
Mo ih mein Haupt zur Ruhe könnte wiegen! 
Domingo. 


(Er und Herzog Alba geben fich verlegene Blide und fehmelgen. Endlich 
wertet ſich Dominge zum König.) ; 


Wenn wir voraus es Hätten wiſſen können, 
„Daß diefe Nachricht aft dem Ueberbringer 
Geahndet werden ſollte.“ — 
Köntg (ohne 2 anziifehen, auf Einen Gedanken — 
„Baſtard, ſagt Ihr,“ 
Ein Baſtard wär' ie; was ich Tochter nannte? 
„Ih war, fagt Ihr, vom Tode kaum erflanden, 
Als fie ih Mutter fühlte — 
Bon Hier an fpricht der König mit ver Thalla gleich bis (S. 284 unten): 


1 In ver Ausgabe von 1787: 
„Erholen Sie fih, mein Monarch.“ 
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„An was verlangt Ihr, Daß. ich glauben ſoll ? 
Ihr werdet blaß? Ihr fleht verlegen? — Habe 
Ich Euch ergriffen, Priefter? — Hoffet nicht, 
Mit glatter Schlangenhaut Euch loszuwinden. 
Sagt mir die Wahrheit, Priefter. Gibt es Wunder? 
Ich falle ab von Eurem Glauben, wenn 
Ihr es verneinet. 
Domings (nach einem verlegenen Befinnen), 
Nur alsdann, mein König, 
Wenn die Geſetze der Natur ſich unſerm 
Verſtand entziehn, nimmt unfre Dankbarkeit 
Zur Gnade ihre Zuflucht. Wunder wirkt 
Der Himmel nie, wenn fie entbehrlich find! 
König. 
O, ded verfchlag’nen Weltmanns, der für jeben 
Beſondern Ball auch eine neue Klugheit 
Und eine neue Zunge hat — ber heute 
Durch Lügen feinem Schöpfer bient und morgen 
Ihn drängenberen Lügen wieder opfert. 
„O, ih durchſchau' Euch, Wäre das Complot 
Schon damals reif geweſen — ja, dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm.‘ 
Alba (das Wort mit Empfinvlichfeit auffafjend). 


„Somplot !‘ 
Dominge. 
Complot! Welch kränkender Verdacht! 
König. 
— — „Ich ſoll etwa 


Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ſtürztet ?“ 
Wie künſtlich ihr den Rücweg mir gefperrt ? 


1m. 


„Mit welcher Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet ?' 
Nicht merken foll ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunft zuworzueilen, 
Die meinem Sohn veriproden war? Wie gerne 
Der fromme Dann bier feinen Heinen Groll 
Mit meinem Töniglihen Zorn bewehrte ? 
„Sch bin ber Bogen, bifvet ihr euch ein,‘ 
Den man nur fpannen dürfte nach Gefallen? 
Kleinkluge Geiſter, die ihr Leidenſchaft 
Mit einer Meßſchnur zu umſchreiben — Menſchen 
Gleich einer Uhr zu ſtellen denkt! Ihr habt 
In eurer Rechnung diesmal euch betrogen. 
„Noch hab' ich meinen Willen auch.“ So leicht, 
Als ein Aecord dem Griff des Lautenſpielers, 
Steht euch mein Geiſt nicht zu Gebote. „Wenn 
Ich zweifeln ſoll, ſo laßt mich wenigſtens 
Bei euch den Anfang machen.“ 

Bas ver Herzog, darauf der König und dann Domingo ſagen, 

ſteht Tafchenausg. S. 282 f. 
König 
(nach einer tiefſinnigen Stille, indem er ſich ernſt und feierlich zu Domingo 
wendet). 
„Ich will 

Die Großen meines Königreichs verſammeln 
Und felber zu Gerichte ſitzen.“ Tretet 
Heraus vor Allen — Habt ihr Muth — und Hagel 
Als Ehebrecherin fie an. Ich ſchwör' euch! 
„Sie foll des Todes fterben — ohne Rettung‘ — 
Eie und mein Sohn ſoll fterben! — Aber merkt euch! 


1 Eiche Taſchenausg. B. 3, &. 233. 
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Zuvor — ihr ſelbſt! Fr, weil ihr mich gezwungen, ° 
Mit meiner Gattin, meines Kindes Blut 
Den Thron und meine Hände zu befubeln. 

.. Das habt ihr nicht berechnet, daß dem Arme, 
Der Sohn und Weib erfchlug, des Wurmes Leben 
Nicht heilig feyn wird — daß für ſolche Dienfte 
Ein folder Lohn bereitet Tiegt? — „Wollt Ihr 
Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entjchließet euch. Ihr wollt niht? Ihr verſtummt? 
Ihr wollt niht? — Das it eines Lügners Eifer. | 

Alba 

(ver ſtillſchweigend in ver Berne geftanden, antwortet kalt und ruhig). 

„Ih will es.“ 
Köni 0. 
(nreht fi erſtaunt um und fieht den Herzog eine Seltlang ſtarr an). 
„Das ift kü nt 1 
Mach einigem Nachdenken.) " 
„Doch mir fällt ein, ° 

Daß Ihr in fcharfen Schlachten Euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt — 
Mit eines Würfelſpielers Leichtſinn für 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Und mas 
HM Euch das Leben?", Welchen Reiz kann e8 
Sir Euresgleichen haben, die in Ketten 
Empfangen worden? 1 — „Königliches Blut 
Geb’ ich dem Raſenden nicht Preis“ ꝛc. 


* In der Musgabe von 1787: geboren werben. 


1; 
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Achter Auftritt. 
Der König allein. 


(Bofgt Beiden mit ven Augen, bis fie verſchwumden find. Wie · er Ra 
.. allein ficht, ‚geht er mit raſchen Schritten. uf un» nieder und bleibt 
endlich ‚gehantenvall Regen.) 


„Jetzt gib mir einen Dienfchen, gute Bor. 

Du haft mir viel gegeben,” mehr, als bei 

Der gleichen Theiung unter beine Kinde 
Mir billig werben ſollte. „Schenke. mir 

Jetzt einen Metrfchen 1" ıc, 

Sch Berfe nachher (©. 289. 


- 


Ihre zahmen Laſter, 
Beherrſcht vom Zaume,“ ziehen meinen Wagen, 

Wie deine Wetter die Natur — Jetzt brauche 

Ich einen guten Menſchen — brauch' ihn mehr 

Und drängender, als alles Glück, das du 

Sn meines Lebens ſchmales Bette preßteſt. 

„Ih brauche Wahrheit — Ihre ftille Duelle?‘ ꝛc. 


Bon Pofa fagt ver König: Kann ich diefes Namens mich doch 
nicht (für „kaum“) entfinnen. 
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Neunter Auftritt.. 


Dom Larlos im Geſprach mit rem Prinzen von Parma 
auf- und abgehen. Die Herzege von Alba, von Serie 


un Medina Sidonia. Der Graf von Lerma un mehrere 
Granden mit Schriften in ver Hand. Alle ven König erwartend. 


Bon Medina Sidonia Heißt es, nachtem ihm Alba vie ſchiimme Aus- 
ſicht eröffnet (©. 286): (fept ſich ermattet nie). „Im 
des engliihen Geſchützes“ ꝛc. Carlos (welder bisher mit 
verfiohlener Theilnahme auf Ihn geblidt hat, nähert fih ihm jegt 
und vrüdt ihm ftillfchweigenn die Hand). Medina Sidonia 
ſteht auf, und fieht ven Prinzen gerührt an): „Warmen Dank.” ⁊c. 


Der König tommt angekleidet Heraus. Die Vorigen. (Ne 


nehmen vie Hüte ab, und weichen zu beiten Geiten aus, intem fie einen 
halben Kre.s um den König bilven.) 


Nach einigen Zeilen heißt es: 
Aönig (ohne feinen Sohn bemerken zu wollen, wentet fi mit Freundlich⸗ 
keit zum Prinzen von Parma): „Eure Mutter“ ꝛc. 
Nach einigen Zwiſchenreden fagt ver 
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König. 
„Herzog, 
Ihr ſeyd mein erſter Feldherr“ 
Eeiſer zu ihm.) 
„Seyd nie mehr” ıc. 
Nachdem ver König dem Medina Südonia gevankt hat, daß er Im 
einen würvigen Diener erhalten (©. 289 oben) — 
„Kür diefen, weine Grauben, 
Erkenn' ich ihn, will ich erfannt ihn wifjen“ 
beißt es noch: Carlos geht mit lebhafter Sreube auf ven Herzog zu 
und umarmt ihn. 


u 


"ME. Variauten der erfien vollftändigen 
- Yusgabe des Don Carlos. 


a8) 


Mit ven zuletzt mitgetheilten Worten endigen fich die Scenen, 
welche Schiller von feinem Drama in die rheinifche Thalia ein- 
rüden ließen. 

Es war in dem freundlichen Wohnhanfe Körhers, welches 
diefer in feinem Weinberge bei dem Dorfe Lofchwig an der Elbe, 
in der Nähe von Dresven, befaß, wo Schiller im Herbſte 1786 
feine Tragödie vollendete (f. Schillers Leben Th. 1, S. 279). Sie 
Jam dann znerft unter folgendem Titel heraus: „Dom Garlos, 
Snfant von Spanien. Bon Friedrich Schiller. Leipzig, bei Georg 
Joachim Göfchen 1787.” Eine nene Auflage von 1801 legte 
er zu Grunde, als er fpäter fein Stüd mit dem Belfag: dra⸗ 
matifches Gericht, für „Schillers Theater“, welches bei Gotta 
erſchien, revidirte, und das für diefen Zwei von feine Hand 
eorrigirte Eremplar liegt mir vor. Wie überhaupt die meiften 
BVerbefferungen, die der DBerfaffer mit feinen Arbeiten vornahm, 
in Abkürzungen beftanden (ſ. Schiller’s Leben, Ih. 4, Kapitel 4 
gegen das Ende); fo erfuhr auch der Don Carlos mit jeder neuen 
Ausgabe viele Rebuctionen, und die Ausgabe von 1801 if fo fehr 
von allem Ueberflüffigen gereinigt und fo fehr auf das Fünftlerifch 
Nothwendige zufanmengezogen, daß fie von unferm jetzigen Tert 
wenig mehr abweicht. 


DE 


I Döring (in Schillers Leben ©. 108) nennt. noch zwei andere Auf 
lagen von 1802 un 1804. Auf jeven Fall ift vie von 1802 nicht 
„Die zweite". 


. 477 


Auch die erfte Ausgabe, von 1787, iſt gegen die Thalia fchon fehr 
abgelürzt; mit ven Eotta’fchen Ausgaben verglichen, enthält fie noch ber 
deutende Varianten, die ich nun im volgenden mittheile Mir müſſen 
pas Stück von vornen noch einmal durchlaufen, da es auch in den mit- 
getheilten Scenen ver Thalia einiges Gigenthümliche Bat. Kleinere Ab- 
mweichungen im Ausbrud habe ich bisher fehon in Anmerkungen unter dem 
Tert vorausgeſchickt. 


Erher Akt 


01 


Erſter Auftritt. 


Diefe Unterredung des Prinzen mit dem Priefter hat Schiller Schon in der 
erften Ausgabe beinahe. mörtlich zu ver Kürze und Milve gemäßigt, 
wie wir fie jegt Iefen. Am Ende ver Scene (f. Tafehenausgabe ©. 
145) Spricht Carlos nad: „Und rafen wirft du, wenn du fie ge- 
macht” noch die Verſe: 

Dein Gold kann ſich erichöpfen, deine Flotten 

In Stürmen unterfinlen — Schredenlos 

Siehft du die Wogen ber Rebellion 

Bis an die Stufen deines Thrones (jagen. . 

Dein Thron fteht feſt. Doch — | 

Hiermit geht die Rede in die zweite Scene über: „DO, ihr guten 
Geifter” ꝛc., Tafchenausg. B. 3, ©. 145. 


Supplemente zu Echiller. I. 12 
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Zweiter Auftritt. 


In nem Geſpraͤch zwiihen Don Earlos und Marquis von Pofa 
find nur einige Ausführlichleiten der Thalia beibehalten. Da in 
viefer Zeitſchrift vie Ecene unvollfiäntig if (f. oben ©. 40), fe 
fingen ſich weiterhin einige Varianten und eine finnreiche Erſin⸗ 
bung (vergl. Tafchenausg. Br. 3, ©. 154 ff.). 

Aarquis. 
„Bas Sie auch Willens ſind zu thun“ — fo heftig 
Auch Leidenſchaft Eie drängen mag, „verfprechen 
Sie, ohne Ihren Freund nichts zu befchließen.” ꝛc. 

Die nächftien Abweichungen führen uns auf S. 155 ver Tafchenausgabe. 
Aatquis. 
„Nicht ſo ganz. 

Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuſtellen,“ 
Wie ich auch ohne Dies gethan. Eie weiß, 
Und fie nur, das Geheimniß unter Breunbfiaft, 
„Ist fie in Epanien biefelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrich's Hof geweſen, 
So find’ ih Offenherzigkeit.“ Sch komme 
Auf ihren Eohn zu reden — 

Carlos. 

Göttlich! göttlich I 

Marquis. 
Aus ihren Blicken ſpricht ihr Herz. „Kann ich 
In dieſen Blicken Carlos' Hoffnung leſen, 
Find' ich zu dieſer Unterredung ſie 
Geſtimmt, ſind ihre Damen zu entfernen — 

Carlos. 
Die meiſten ſind mir zugethan, beſonders 
Die Mondecar hab' ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient, gewonnen. 
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+ Karanis, 
Defto beſſer. 
So find Sie in ber Nähe, Prim, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen,“ 
ı Carlos. 
Das will ich, will ich; alfo elle nur. 
Aarquis. 
Ja! Aber welches Zeichen? — Die Entfernung 
Iſt etwas groß, und näher ſich zu wagen 
Für beider Sicherheit nicht rathſam. 
Carlos (nach einigem Beſinnen). 
Wie? 
Wenn das gelünge? — Ja, es muß, es muß! . 
So eben, weiß ich, ift Die Zeit, wo fie 
Den Garten zu befuchen pflegt. Die Quellen 
Im ganzen Garten hängen mit tem Brunnen 
Der Nereiden, den du vor tem Lufthaus 
Der Königin entdeden wirft, zuſammen. 
Zum Glülce ftehn jetzt alle fill. Wenn bu 
Ein Mittel finteft, dieſe einzige 
Koutaine zu eröffnen, fpringen alle . 
Cascaten in Aranjuez — und ic 
Weiß meine Lofung. 
Marquis. 
Glücklicher Gedanke. 
„Ich will nun keinen Augenblid verlieren. 
Dort aljo, Prinz, auf Wiederſehn.“ 
Geide gehen ab zu vefYienenen Seiten.) 
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Dritter Auftritt. 


Die Gcene erfchlen zuerſt in der vollflännigen Ausgabe des Don Carloe⸗ 
und iſt bis auf einige Verſe (S. oben S. 41) in Dresten 1786 
gevichtet. Cine fo anmuthige, wahrhaft poetifche Unterhaltung, wie 
diefe zwifchen ver Königin mv ihren Damen, Hätte Schiller in 


Mannheim gewiß noch nicht ſchreiben Bnnen. Gin leichtes Geſpräch 
gebilveter Srauen! Varlanten finden fich nur einige: 
Taſchenausgabe S. 157 fagt vie 
Königin, 
„„Berargen Sie mir's nicht." Wie alle, glauß’ ich 
Sind für das Vaterland parteiiſch. 
Mondecar. 
Iſt 
"Man das in Frankreich auch? 
Eboli. 
„Wie einfam aber” zc. 
Uns am Ende ©. 161 fagt die Dlivarez nach der . 
Käönigin. 
— So will ich denn auf meine 
Gefahr es wagen. 
Olivarez 
Wenigſtens erbitt' ich 
Bon Ihro Majeftät die Gnade mir, 
Mich fo lang’ zu entfernen.” ꝛc. 


Vierter Auftritt. 


"JR ebenfalls 1786 für die erfie Ausgabe des Don Garlos ganz nem ge- | 
vigte. Die Worte der Königin (&. 163 unten): 
— — — — „Cie haben viele Höfe | 
Bent auf Ihren Reifen, Chevalier, 
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Und viele Länder, vieler Menſchen Sitten 
Geſehn“ 
I weitläufiger ausgebrüdt : 
— — — — — Sie haben viele Höfe 
Befudt auf Ihren Heifen, Chevalier; 
Den halben Norden, ef’. ich, virrdhgereif’t — 
In London waren Sie fehr Tang. 
Aondecar (mißt ven Marquis mit großen Augen.) 
In London ? 
Eboli. 
In London! — Alfo Hat. der Chevalier: 
Der Ketzer Königin gejehen? — Wie ME 
Sah fie denn aus? 2 
J Aarquis. 
So ſchön beinahe, wie 
Prinzeſſin Eboli auf — einem Throne. 
Ebo iu. 
Schön! — Mondecar? * 
Aönigin. 
Und jetzt ſind Sie geſonuen, 
„In Ihrem Vaterland ſich ſelbſt zu leben?‘ ıc. 
Die Königin ſagt, daß es ſehr — ruhig in Madrid fey; und bies ſey mehr 
als fich- vas ganze übrige Europa zu erfreiten habe, fügt det Marquis 
Bingen (S. 169. 
Auni gi n. 
„So hör' ich. 
Sch babe alle Händel diefer Ere 
Bis faft auf die Erinnerung verlernt.“ | 
Was ich mir nimmer hätte träumen laffen — 
Es ift nichts leichter, find’ ich, nichts hequemer, 
Als Königin zu feyn. J 
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Haranis. 
Gewiß, 
Wenn man dazu geboren warb. 
Königin (ficht ven Marquis feſt an). 
Die Welt 
Hat Sie verborben, Marquis. Kaum erlenn’ ich 
Den Philoſophen mehr, der unbeflodden . 
Und ohne Menſchenfurcht fogar am Throne 
Die Wahrheit fagt. 
Aarquis. 
Vielmehr — es iſt Die klihnſte 
Freimüthigleit, da Wahrheit zu geſtehn, ’ 
Wo fie gewiß fein Schmeichler magen möchte. 
Königin (zur Brinzeffin von Eboll). 
Mir dändt, Pringeffin belt, „ich ſehe 
Dort eine Hyacinthe blühen.” x. . 

Gegen das Ende ſteht noch: (Ehen erinne’ ich mich, wie e ol 

ein Gewiſſer, wofür ver Marquis jept Sagt: „Ich denle 
“4 1. mw. 

Diefe ganze Earıe ift fo poetiſch vollentet, daß fie in aͤſthetiſcher Hinficht 
alles übertrifft, mas Schiller bisher Dramatifches gevichtet Hatte, 
und vem Beten aus der fpätern Perlode nicht nachſteht. Wie viel 

‚ batte ee im Umgang mit feinen erien, gebildeten Freunden und 
Sreumpinnen in Dresden gewonnen! ber einen beinahe mwibrigen, 
fehneivenden Gegenfag in Abſicht auf vie Gemüthsnerfaffung ber 
handelnden Perfonen und ihren Ausprud macht mit biefer Scene 
fogleich ver nächfte, noch in Mannheim 1784 gefchriebene 


Fünfte Auftritt. 


Die erfte Ausgabe ſtimmt in viefer Scene zwifchen Carlos und ver 
Königin in Aranjuez beinahe ganz mit der Thalia over dem 
jegigen Tert überein. Nach ven Worten bes Don Karies (8. 174 
oben): 
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— — — — — „Das wußt ich nicht, daß Sie 
Den König lieben“ 
(fagte die Königin (vergl. oben ©. 50): 
Diefes ſtolze Lachen 
Berfieh’ ih. — Nein. Ich Tieb’ ihn nicht — Doch „ihn 
Zu ehren ift mein Wunfh und mein Vergnügen.‘ 


Sechster Auftritt. 
Diefe Scene envigt nach ven Worten des Königs (&. 184 ganz oben): 
„Dein ganzer Hof ift feierlich geladen’ mit dem fehr reducirten 
Text ver Thalia: | 
König (ver Königin den Arm reichend). 
Und Sie begleiten mich. 
Königin. 
Barmherzigkeit ! 
Ih bin ein Weib — ein weiches Weib — ein Menſch. 
Rönig. 
Auch eine Ehriftin, Hoff ich; kommen Sie, 
Es zu beweifen. 
(Er führt fie hinweg: vie übrigen folgen.) 


Ciebenter Auftritt. 


Diefe Scene (S. 184) erſchien bis auf einige Zellen (f. oben &. 71) zur 
erſt in dieſer erften Ausgabe. Nach ven Worten bes Marquis: 


„Herzog 

Bon Alba, ſagt man, iſt im Cabinet 

Bereits zum Gouverneur ernannt,‘ 
fagt 
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Garlos. 
Ernannt ! 
Doch noch nicht abgegangen? — „Morgen alfo 
Berlang’ ich Aubienz” 2c. 
Der kurze folgende Auftritt Hat gar Feine Varlante. 


Der neunte Auftritt 


weicht nur gegen das Ente (6.189) von dem Gotta’fchen Texte ab, Karlos 
fagt jet: 

„Dies brüderliche Du betrilgt mein Ohr, 

Mein Herz mit füßen Ahnungen von Gleichheit. 

Keinen Einwurf.” 
Dafür fand in ver Ausgabe von 1787: 

Dies brüderlihe Du beträgt mein Ohr 

Mit fügen Ahndungen von Gleichheit. Wende 

Mir nichts ein. 


nn —— — — — — 
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Bweiter Akt 





Fan } ri - vi. 


Diefer ganze Akt hat außer einigen fchon angeführten Fleinen Der. _ 


Anberungen des Ausdrucks beinahe nichts Cigenthümliches, nichts, was 
nicht in der Thalla oder in unferm jebigen Terte enthalten wäre Der 
zweite Auftritt, worin alles Herbe fchon ſehr gemilvert ift, enbigt in ver 
erften Ausgabe des Don Carlos mit ven Worten Philipp's (f. oben S. 98); 
„Mein einz’ger Sohn, entſetzliches Gericht,’ ꝛc. und alles Uebrige 
fehlt. Der dramatifche Philipp hat nur Einen Sohn, der Hiftorifche hatte 
bekanntlich noch einen zweiten, welcher ihm als Philtpp I111 4589 in ver 
Regierung folgte. 

Die folgenden Auftritte veranlaffen mich zu einer allgemeinern Bemer⸗ 
tung. Wenn wir die Jugenddramen Echiller’s, beſonders in ven erften 
Ausgaben, burchlefen, fo finden wir, daß vie Notizen, welche er, wie es 
die Dramatiier zu thun pflegen, ven hantelnden und fprechenden Perſonen 
beifügte , häufig fehe beveutenn und zumellen fogar poetifch abgefaßt find. Ein 
anderer Dichter hätte folche Winke und Erklärungen, mie billig, troden, 
möglihft kurz und felten, für ven Leſer oder Schaufpieler beigegeben: 
Schillers theilnehmenves Gerz wogt über die Reden der Perſonen noch 
in dieſe Anmerkungen hinüber, vie er fo häufig eingefchaltet, und man 
fießt es ihnen an, wie er beim Dichten fühlte umd geftimmt war. Wenn 
es 3. B. (Tafchenausg. Br. 3, &. 229) Heißt: „Carlos (hängt voll 
Ungeduld an ihrer Erzählung)“, fo tft felbft in dieſer Klammer noch Poefle. 
Sp ſteht jetzt In der neunten Scene des zweiten Altes, va mo Carlos und 
die Prinzeſſin Eboli ihres Irrthums gewahr werben (&. 233): „(Eine 


4 Um fo mehr fehlte Herr Boas, vaf er nach feiner oberflächlichen Manier 
in feinen Nachträgen gewöhnlich viefe Noten, vie nicht allein die Per- 
fonen und ihre Lage, fondern auch den Dichter charakterifiren, meglieh, 
4 3. allein im neunten Auftritt des zweiten Akts acht folche Zufäge. 
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lange Gtille von beiden Selten)”. Noch in ter erften Ausgabe hieß es: / 
(eine ſchreckliche lange Etille von beiden Eeiten). Nachher Iefen wir von 
Carlos: „(ih aufrichtenn, im Ausbruch des beftigften Echmerzes)“. 
Dafür fand: (ſich aufrichtenn, im fürchterlichen Ausbruch des heftig⸗ 
ſten GSchmerzens”). Sogleich darauf jet: Eboli („das Geſicht in das 
Kiffen verbergend”); dafür früher: Eboli (Mas Geſicht voll Sam 
in das Kiffen verbergeny). Einem Gchaufpieler follte es ſchwer werben, eine 
lange Stille ſchrecklich zu machen, und eine Aktrice follte Mühe haben, 
wenn fie ihr Geſicht in ein Kiffen verbirgt, bemerPlich zu machen, daß fie das 
voll Scham thut — für den Leer aber ſiñd viefe beiden Zufäge eigentlich 
überflüfflge., Man fieht, Schillers von ver Sache volle, ſittlich⸗poetiſch ber 
wegte Seele firömte auch in dieſe Klammern hinein. 
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Dritter Akt 





In ver zweiten Scene (nach der jegigen Gintheilung) leſen wir nad) tem 
Morten des Lerma (Tafchenausg. Br. 3, &. 248) „Nur zwei 
turze Morgenftunden Schlafs —“ einen neuen Ders: 


König. 
Reißt mir 
Den Scorpion von meinem Kiffen. „Schlaf? 
Schlaf find’ ich in Escurial“ zc. | 
In dem Monolog des Königs im fünften Aufteltt (ſ. Tafchenausg. 
Br. 3, ©. 284) Iefen wir, von dem jegigen und dem Text der 
Thalia abweichend : 


— — — — — — „Ihre zahmen Laſter, 

Beherrſcht vom Zaume“, ziehen meinen Wagen, 

Wie deine Wetter frohnen ber Natur. ? - 

Ich brauche Wahrheit‘ ꝛc. 
1 Sept: 

bienen meinen Zmeden, 

Wie deine Wetter reinigen die Zelt. 
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Zehnter Auftritt. 
König. Die Dorigen. 


Bon der Mitte viefes (jet fiebenten) Auftritt# an, mo bie aus ver Thalia 
mitgetheilten Ecenen envigen , ift vie erfte Ausgabe ver früheſte Text 
des Don Carlos, und deren Barlanten treten jest felbfiftännig auf. 
Es iſt gerade die Etelle, wo der Marquis von Poſa anfängt, 
thätig in die Handlung einzugreifen. 

Nachdem Berta erzählt hat, daß Pofa die berüchtigte Verfchwörung im 
Gatalonien entdeckt habe ( Taſchenauss. Br. 3, ©. 290), febt 
fogleid Lerma einen neuen fchon in ver Ausgabe von 1804 aus 
gelaffenen Eharakterzug hinzu: 

germa. 
Eben 

Derielbe war es, ber ein Jahr darauf, 
Durch feines Vaters Tod zu ber Grandezza 
Serufen — Erbe einer Million — 
Mit beifpiellofer männlicher Enthaltung, 
Im vollen Frühling feines jungen Ruhms, 
Freiwillig aus den Schranken trat — und jeßt 
Un diefem Hof fich felber lebt — nur darum 
Bon jeines Könige Gnade übergangen, 
Weil fein befcheidenes Verbienft bis jetst 
Bor der Belohnung ſich verbarg 

Sonſt ift in der Scene nichts autgelaffen oder geknbert. 
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Das Gabinet des Königs. 
Eilfter Auftritt. 


Der Marquis von Pofa und Herzog von Alba. 


Marquis tim Hereintreten). 
„Dich will er Haben? mih? — Das kanıı nicht feyn. 
Sie irren fih im Name — und was will 
&r dem von mir?! 
Alba. 
Er will Sie kennen lernen.“ 
Mehr ift mir nicht befannt. 
Marquis. 
Ich bin ihm nichts. 
Ich wahrlich nichts. Das wußten Sie ſehr gut! 
Das hätten Sie voraus ihm ſollen ſagen. 
Daran ift Niemand Schuld, als Sie. 
Alba. 
Als ich? 
Das Hingt doch luſtig. Wußt' ich denn, wozu 
Er Sie beftimmt hat? 
Marquis. 
Auf der Welt zu nichts, 
Das dürfen Sie mir glauben. 
Alba. 
Doch — und wenn's 
Auch mur gerade bieferwegen wäre. 


1 S. Taſchenausg. ©. 292 fi. 
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Raranis. 
„Der bloßen Neugier wegen — D dam Schade 
Um ben verlornen Augenblid — Das Leben 


Iſt jo era ſchnell dahin.“ 
Alba. 


Ihr Glück gar nicht zu ſchätzen. 
Maranis. 


IH weiß es nicht zu ſchätzen. 


Sie wiſſen 


Beneiden Ihnen Millionen. 
Marquis. 
Bahrlich ! 
Das thut mir leid — und mir frommt er ſo wenig. 
Warum alſo? — 
(Er fieht ſich um.) 
Ich hier in dieſem Zimmer ? 
Wie zwedlos und wie ungereimt! Was kann 
Ihm viel dran liegen, ob ich bin? — Eie jeden, 
Es führt zu nichts. ' 
Alba. 
Dem Philioſophen freilich 
Steht biefe Art zu denken ſchön. 
(Er will gehen.) 
Marquis. 
Wohin 
So ſchnell? 
Alba. 
Sie melden. 
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AMAarquis. 
O, das wird ſo ſehr 
Nicht eilen. Sagen Sie mir doch: Wie lange 
Kann denn das dauern? | 
Albe 
Ja, das fragt 9 num, 
Die Eie dem ‚dern gefallen. 
Aarquis. 
Muß ich das? 
Das iſt doch hart. Ich werd' ihm nicht gefallen. 
Alba. 
Wenn Sie nicht wollen. Nein. 
(Im Abgehen.) 
„Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König iſt 
In Ihren Händen. Nützen Sie ꝛc.“ 


Zwölfter Auftritt. 
Der Marquis anein. 


Alles iſt gleich, außer (S. 299): . 
—m en Tee „Eigenſinn 
Des launenhaften Zufalls wär' es nur“ 
Was meinen Schatten zeigt in dieſen Spiegeln? 
„Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im“ 
Gehirne dieſes Königs auferweckte? ꝛc. 
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Dreijehnter Aufteitt. 
Der König uns Marquis von Hofe. 


Im Anfange (f. Taſchenausg. Br. 3, &. 294) wenig Abmeldungen. Im 
Allgemeinen zu bemerken iR, daß ver König ven Marquis in ver 
erfien Auflage in viefem Auftritt immer Sie anrevet, nicht, wie 
jest, Ihr. — Hinter König (nach ber Antwort des Marquis: 
Nein.) ſtand in einer Klammer: wiederum Stillſchweigen. Dann: 

— — — — — — — — Ihnen 
Hatt' es gebührt, ſich meinem Aug' zu zeigen, 

für die jetzige Lesart: 

Te —7— 7—7 — — „Euch kam's au, 
Das Auge Eures Könige zu ſuchen.“ 

Hierauf: zween Tage für „zwei Tage”; und: in meiner Un 
terthanen ud, für: „in meiner Diener Schuld.“ 
Sogleih: biefes Borrecht hat auch der Mörder, für: „diet 
Recht Hat auch der Mörder.“ Enplich (Zafchenausg, S. 295): 

König (vor fih). 
Biel kühner Muth, bei Gott! Doch das war zu 
Erwarten — Hätte wohl ber tuͤrl ſche Mond 
Gezittert ohne dieſen? „Stolz will ich 
Den Spanier. Ich mag es gerne leiden, 
Bem auch der Becher überfefäumt” — x. 
Bon hier an iſt alles gleich bis (E. 296 unten) zu ven Worten des 
Kargnis. 
— „Ich kann wicht Fürſtendiener ſeyn. 
König. 
Beil Sie 
Dann fürdten müßten, Sklav' zu feun? 
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Marguts. 

Nein, Sire, 
Das werb’ ich niemals fürchten — Doch nicht gerne 
Möcht' ich den Herrn, dem ich mich wibme, zu 
Dem meinigen erniebrigt fehn. 

(Der König fieht ihn mit Erſtaunen an.) 
„Ich will 

Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuftellen würdigen, fo wollen 
Sie nur die vorgewogne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopf im Rathe.” Was ich leiſte, 


Gehört dem Thron. Die Schönheit meines Werke, 


Das Selöftgefühl, die Wolluft des Erfinders 

Fließt in den königlichen Schatz. Bon dieſem 

Werd' ich beſoldet mit Maſchinenglück 

Und, wie Maſchinen brauchen, unterhalten. 

Nicht meine Thaten — ihr Empfang am Throne 

Sol meiner Thaten Endzweck ſeyn. „Mir aber, 

Mir Hat die Tugend eignen Werth. Das Glüd, 

Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 

Erſchüf' ich ſelbſt, und Freude wäre mir 

Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſeyn follte.* 

Ich würde ſchwelgen von dem Königsrecht. 

Der inmern Geiftesbilliging — mein Amt 

Rebelliſch übertreffen, und, gefättigt 

Bon dem Bewußtſeyn meiner That, fogar 

Das Wohlgefallen meines Herrn entbehren. 

„Und ift das Ihre Meinung ? Können Sie 

In Ihrer Schäpfung fremde Schöpfer dulden? - 

Ich aber foll zum Meißel mich erniebern, 
Supplemente zu Schiller. II, 
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Wo ich der Künftler könnte feyn? — ch Tiebe 
Die Menjchheit, und in Monarchien darf 
Ich Niemand Yieben, als mich ſelbſt.“ 
König. 
Ihr euer 
ft lobenswerth. Sie wollen Gutes ftiften ıc. 
Der König heißt ven Marquis ſich in feinen Königreichen einen Poſten 
ausjuchen. Diefer fagt, er finde feinen, und fährt fort (S. 297): 

Marquis. 
„Was Eure Majeftät durch meine Hand 
Berbreiten — ift das Menfchenglüd? — Iſt das 
Daffelde Glück, das meine reine Kiebe 
Den Menjchen gönnt? — Bor diefem Glide würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Glück, 
Das fie noch reich genug ift, auszutheifen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 
Die fih von diefem Glücke ftillen laſſen. 
Sn ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen, 
Die Wahrheit, die fie dulden kamm. Verworfen 
Sind alle Stempel, die nicht Diefem gleichen.“ 
So will's der Krone Politit — denn Darf 
Die Krone wohl nah Menfchenglüde zielen? 
„Doch, was der Krone frommen kann — ift das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verkürzung meines Bruders borgen? " 
Weiß ich ihm glücklich — h' er denken darf?" 
Der Menſch, mit dem ich's redlich meine, foll 
Eich unter Philipp's Ecepter elend fühlen. 
So will ih ihn. Das ift mein Wunſch. Mich alfe, 
„Mich wählen Sie nit, Eire, Glückſeligkeit, 
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Mich mweigern, dieſe Stempel auszugeben. — 


Ich kaun nicht Fürſtendiener ſeyn.“ 
König (mit Verwunderung zurucktretend). 
Wer bringt 
Dir dieſen Menſchen? 


GEr fieht ihn lange zweifelhaft an. Nach einigem Bedenken) 
Und mit dieſem Spiele 
Des Witzes, dielen künſtlichen Sophismen, 
Gedenken Sie bie Pflichten zu betrügen, . 
Die Sie dem. Staate ſchuldig find ? 


Maren in 
Der Gteat, 

Dem ich fie Kg wer, iſt nicht mehr. Ehmalo 
Gab's einen Herrn, weil ihn Geſetze brauchten; 
Jetzt gibt's Geſetze, weil der Herr fie braucht. 
Was ich dort Meinesgleichen gab, bin ich 
Jetzt nicht gehalten, Königen zu geben. — 
Dem Baterfande? — Wo ift Das? Ich weiß 
Bon keinem Baterlande. Spanien 
Geht keinen Spanier mehr un. &s if 
Die Rieſenhülle eines einz’gen Geiſtes. 
In diefem Riefenkörper wollen Sie 
Allgegenmwärtig denken, wirken, ſchwelgen, 
Und kräftig ringen auf des Ruhmes Bahn. 
In feinem Flor gedeihen Sie. Das Glück, 
Das Sie ihm reichen, ift Athletenkoft, 
Der Glieder Nervenkraft zu bärten. Menſchen 
Sind Ihnen brauchbar, weiter nichts; fo wenig, 
As Ohr und Auge, fiir fich ſelbſt vorhanden. 
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Nur für die Krone zählen fie- In ibr 

Ging ihres Weſens Eigenthum, ihr Selbſt 

Und ihres Willens hohes Vorrecht unter. 

Zu einer Pflanze fiel der Geifl. Sekt bfühen 

Genie und Tugend für ben Thron, wie für 

Des Schnitters Senſe Halmen fich vergolden. 

(Er bemerkt einige Bewegungen bei dem König unt hält inne -- Diefer 

verharrt. in feinem Stillſchweigen.) 

Ich finde mein Geſchlecht nicht mehr — 

Mit meiner Liebe? Eine neue Gattung 

Und neue Bande der Natur — von bem 

Gekrönten Sterblicden erdacht. — Denn ringen mußte 

Der Sterbliche mit Freiheit. Leidenſchaft 

Mit Leidenfchaft, Gedanken mit Gedanken 

Zu laufen war bie große Kunft. — Doc wer, 

As die Allgegenwart allein, famı in 

Den Abgrund jeder Menſchenbruft fich tanchen ? 

Der Seele neugeborne Frucht in bes 

Gedankens ftiller Wiege überraſchen? 

Auch er war Menſch — er mußte, wie wir andern, 

Durch den Behelf des Aehnlichen unb Einen 

Das reiche All der üppigen Natur ' 

Dem ſchwachen Sinne künſtlich zubereiten, 

Und im Gefchlecht das Einzelne vertilgen. 

Die Politit lehrt ihn ein Maß erfinden, 

Dem alle Geifter unterwürfig fich 

Zu paffen angewiefen find — Crfinden? 

D nein — erfunten war es laͤngſt. — 


König (etwas rafch). 
‚Ste ſiud 
Ein Proteftant - „Sie ſu 
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HKargnis (nach einigem Bedenken). 
Kr Glaube, Sire, it auch 
Der meimige. 
(Nach einiger Paufe.) 
Ich werde mißverftanden. 
Das war es, was ich fürchtete. Sie fehen 
Bon den Geheimniſſen der Majeftät 
Durch meine Hand den Schleier weggezogen. 
Ber fichert Sie, baf mir noch heilig heiße, 
Was mich zu ſchrecken aufgehört? "Ich bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht. — 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünjche 
Verweſen bier. | 
(Die Hand auf die Bruft gelegt.) 
Die Tächerliche Wut 
Der Neuerung, die mur ber Ketten Laſt, 
Die ſie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhitzen. Das Zahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht veif. Ich Tebe, u 
Ein Bürger derer, welche kommen werben. 
Kamn ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athen löſcht es aus.” 


Köuig. 
Bin ich der Erſte, 
Dem Sie von dieſer Seite ſich gezeigt? 
MarqQuis. 
„Von dieſer — Ja.“ 
König. 


So mußten Sie doch wien, 
Ob e8 zu wagen war — und fenuen Sie 
Mid denn fo gut? 
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Ob es zu wagen war, 
Soll ich erſt jegt erfahren, Sire — Mir aber 
Gebührte es, das Heinere Berbienft 
Bei meinem Herrn boranszufegen, wenn 
IH um das größte buhle — pas Berbienft, 
Wahrheiten anzuhören, bie ich mir 
Getrauen kan, ihm borzutragen — 
Ä König 

(ſteht auf, macht einige Schritte ung bleibt dem Marquis gegenüber 
fiehen. Bor fih). J 
„Neu 
Zum wenigſten iſt dieſer Ton.“ Der Weihrauch 
Der Schmeichelei und Unterwerfung muß 
Doch endlich ſich erſchöpfen. „Nachzuahmen 
Erniebrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal | 
Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Ueberraſchende macht Süd, — Wem Sie 
Es fo verftehen, gut, fo will ich mich 
Auf eine neue Kronbedienuug richten — 
Den ſtarken Geiſt — | 
Margnis. 


Ih höre, Site, wie Hein, 
Wie niedrig Sie von Menfchenwilrbe denken,“ 
Daß Sie der Kühnheit nicht gewärtig find, 
Daran gemahnt zu werden — ja fogar 
„Selbft in des freien Mannes Sprache mır 
Den Kunfigriff eines Schmeichlers fehen, und 
Dir däucht, ich weiß, wer Sie Dazu berechtigt. 
Die Menſchen zwangen Sie dazu: fie haben 
Freiwillig ihres Adels fih begeben, 
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Freiwillig fich auf dieſe niebre Stufe 

Herab geftellt. Exjchroden fliehen fie 

Bor dem Gefpenfte ihrer inmern Größe, 

Gefallen fi in ihrer Armuth, ſchmücken 

Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 

Und Tugend nennt man, fie mit Anſtand tragen. 
So überlamen Sie die Welt. So ward 

Sie Ihrem greßen Bater überliefert. 

Die könnten Sie in dieſer traurigen 
Berftümmlung — Menfchen ehren? 


König. 
| Etwas Wahres 
Find’ ich in diefen Worten, 
| Aarquis. 


| Aber Schade! 

Da Sie den Menfchen aus des Schöpfers Hand’ 
In Ihrer Hände Werk verwandelten, 
Und dieſer neugegoff’nen Kreatur 
Zum Gott fih gaben — da verfahen Sie's 
In etwas nur: Sie blieben felbft noh Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort, 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren;“ 
Doch geben kann die neue Pflonzung nichts. 
„Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten!" 
Mit ihm zu fühlen, wagt man nicht. So laut, 
So drängend aud die leidende Natur 
Hervor aus diefem Bufen ruft — umſonſt — 
Die Uhr Schlägt fort, wie fie der Künftler lehrte, 
Mehr lehrte fie der Künftler nicht. 
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(Der König ficht auf, macht einige Schritte und fegt fi wieder. — 
Der Marquis Hatte Inne gehalten.) ' 
Doch leider! 
Selbſt in der Freude darben Sie. Die Freude 
Muß aus dem Aug’ des Zeugen wieberftrahlei. 
Was in den Augen Ihrer Knechte glänzt, 
Iſt das noh Ihre Freude? — Ihre Freude 
Lag Ihren Knechten viel zu nah, um fie 
Nicht gleich zuerft an fich gemahnt zu haben. 
Das find die treuen Spiegel nicht, Die rein, 
Wie fie empfangen haben, wiebergeben. 
Sie gleichen durftigen Gewächſen, bie, 
Was ihre Wurzeln faugen, umgemifcht, 
In neuen Farben auf ben Blättern zeigen. 
Wenn fi der Schöpfer glücklich fühlt — welch eine 
Erwartung für die Creatur! Wo nähme 
Sie Mufße her, bei ihm noch zu verweilen? 
Kann etwa fie dafür, daß ihr Verhängniß 
An jeder Wallung ihres Schöpfers hängt? 
„Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 
Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen 
Zu Ihrem Saitenſpiel herunterftürzten: 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 


König. 
(Bei Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
Marquis. 
— Über Ihnen 


Bebentet diefes Opfer nichts. Dafür 
Sind Sie auch einig — Ihre eigne Gattung — 
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Um bdiefen Preis find Sie ein Gott! — Und ſchrecklich, 
Wenn das nicht wäre — wenn für biefen Preis, 
Für das zertretne Glück von Millionen,‘ 
Für Ihres Lebens hingewürgte Freuden, 
Sie nichts gewonnen hätten! minder gar 
Gewonnen hätten, als wenn Deillionen, 
Was fle geweien find, geblieben wären! 
Denn alle diefe Millionen hätten 
Berarmen müffen — ärmer Sie zu laffen! 
Wenn — o das wäre ſchrecklich — „wenn bie Freiheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 
Das Ihre Wünfche reifen kann? — — Ich bitte, 
Mich zu entlaffen, Sir. Mein Gegenftand 
Reißt mich dahin. Mein Herz ift voll’ — der Reiz zu ſtark, 
Zu mächtig, vor dem Einzigen zu ftehen, 
Dem ich es öffnen möchte. 
(Der Graf von Lerma tritt herein und fpricht einige Worte leife mit 


dem Könige. Diefer gibt ihm einen Winf, fih zu entfernen, un» 
bleibt in feiner vorigen Gtellung fißen.) 


König Gum Marquis, nachdem Lerma weggegangen). 
Neben Sie 
Ganz aus!“ 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen). 
Der edelmüth'ge Löwe 
Laßt ein Imfect in feinen Mähnen ſpielen. 
„Ich fühle, Sire, den ganzen Werth‘ — Ich bin 
Bon Dankbarkeit — 
König. 
Sie haben mir noch mehr 
Zu fagen — Weiter — 
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Marquis. 

Ihro Majeftät, ! 
„Süngft tam ich an von Flandern und Brabant — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 
Ein kräftiges, ein großes Boll — und aud) 
Ein gutes Bott — und Bater diefes Volkes, 
Das, dacht’ ich, das muß göttlich feyn! — Da ſtieß 
Ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 
(Hier fohmeigt er ſtill; feine Augen ruhen auf vem Könige, ver es verjucht, 

dieſen Blick zu erwiedern, aber betroffen und verwirrt zur Erde ficht.) 
Sie haben Recht. Sie müffen. Daß Sie können, 
Was Sie zu müffen eingefehn, Hat mid 
Mit ſchaudernder Bewunderung durchdrungen.“ 
Das Ideal der ruhigen Vernunft 
Im Marterfeuer wiberftrebender - 
Gefühle auszuprägen — ftarrend Eis 
In heißer Hand zu tragen — das ift mehr, 
Als die Natur fonft Sterblichen befehieben. 
„O Schabe, daß, in feinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geift 
Des Opferers ein Loblied anzuſtimmen! 
Daß Menſchen nur — nicht Weſen höhrer Art — 
Die Weltgefchichte fehreiben! — Sanftere 
Jahrhunderte verbrängen Philipp's Zeiten; 
Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglüd 
Wird dann verföhnt mit Fürftengröße wandeln, 
Der large Staat mit feinen Kindern geizen, 
Und die Nothwendigkeit wird menſchlich ſeyn.“ 
I Ihro Meoajeftät, ficht beftänpig in ver Leipz. Ausgabe von 1787. 


Belläufig bemerkte ich, vap daß Wort Sire erft in viefer Ausgabe, 
und nicht fchon in ver Thalia vorkommt. 
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König. 
Wann, glauben Sie wohl, .mwilrben biefe fanften 
Jahrhunderte erfcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jeßigen gezittert? Sehen Sie 
Im meinem Spanien fih um. „Gier blüht 
Des Bürgers Glück in nie bewölktem Frieden; 
Und diefe Ruhe gönn' ich ben Flamländern. 


HMaranis (fand). 


Die Skuke eines Kirchhofs! — — Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen? Hoffen, 

Der Ehriftenheit gezeitigte Verwandlung, 

Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 

Der bie Geftalt der Welt verjüngt? Sie wollen, 
Allein in ganz Europa — fih dem Kate 
Des Weltverhängniffes, das unaufhaltſam 

In vollem Laufe vollt, entgegen werfen? 

Mit Menfchenarm in feine Speichen fallen? 
Sie werben nicht!“ Nein, wahrlich nein! Bei Gott nicht. 
Kraftooller, umerfchöpflicher ſtemmt fich 

Des Unterdrüders Riefenarm entgegen — 
Begeifterung. „Schon flohen Tauſende 

Aus Ihren Ländern, froh und arm. Der Bürger, 
Den Sie verloren für den Glauben, war 

Ihr ebelfter. Mit offnen Mutterarmen 

Empfüngt die Fliehenden Elifabeth, 

Und fruchtbar blüht durch Künfte unſres Landes 
Britannien.” Verlaſſen von dem Fleiße 

Der nenen Ehriften, trauert Grenaba, 

„Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 

An ſelbſtgeſchlagnen Wunden fih verbiuten. 
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(Der König iR bewegt; ter Marquis bemerkt es und tritt einige Schrute 
naher.) 
Sie wollen pflanzen für die Ewigkeit, 
Und füen Tod? Ein fo erzwungnes Wert 
Wird feines Schäpfers Geift nicht überdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umſonſt 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen,“ 
uUmſonſt ein großes Lehen aufgepraft, 
So viele königliche Tugenden 
Berweienden Entwürfen bingeopfert. 
„Der Menſch iſt mehr, als Sie von ihm gehalten.“ 
Hier fehlten Sie vielleicht — und hier allein — 
Mit ſtolzem Hohugelächter wird er einſt 
Aus des Gebäudes morſchen Trümmern gehn, 
Das ihm zum Grabe zugebacht geweſen. 
„Zu einem Nero mb Bufiris wirft 
Er Ihren Namen, und — das ſchmerzt mich: denn 
Sie waren gut.” 
Könie. 


Ber hat Sie beffen jo 
Gewiß gemadht ? 

Marquis (mit Beuer). 

„Ja, beim Allmächtigen! . 
Ja — ja — ih wieerhol es. Geben Sie, 


Bas Gie uns nahmen, wieder! Laffen Sie, 
Großmüthig, wie der Starte, Menſchenglück 
Aus Ihrem Füllhorn ſtrömen — Geiſter reifen 
In Ihrem Weltgebäubel Geben Sie, 

Was Sie uns nahmen, wieder! Werben Sie 
Bon Millionen Königen ein König!‘ 
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(Er nähert fich ihm Fühn, und faßt feine Hand, indem er fefte und feitrige 
Blicke auf ihn richtet.) ln 

„D, Bunte die Veredfanffeit von allen " 

Den -Taufenden, bie biefer großen Stunde 

Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 

Den Strahl, den ich im biefen Augen merfe, 

Zur Flamme zur erheben! — Geben Sie 

Die unnatlirliche Vergött'rung anf, | 

Die uns vernichtet! Werben Sie uns Muſter 

Des Ewigen und Wahren! Niemals — niemals 

Beſaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 

Es zu gebrauchen. Alle Könige 

Europens huldigen dem ſpau'ſchen Namen. 

Gehn Sie Europens Königen voran | 

Ein Federzug von dieſer Hand, und neu 

Geſchaffen wird die Erde. Geben Sie 


Gedankenfreiheit! — | 
(Sich ihm zu Füßen werfent.) 
König. u 
(überrafcht, das Geſicht weggewandt und dann wieder anf den Marquis 
geheftet). \ 


Sonderbarer Schwärmer!“ 

Doch — ſtehn Sie auf — ich — 

Marquis Gleibt in feiner Stellung. 

„Sehn Sie fih um 

In feiner herrlichen Natur! Auf Freiheit 
Iſt fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durch Freiheit! Ex, der große Schöpfer, wirft 
m einen Tropfen Than den Wurm, und fügt 
Noch in den tobten Atmen der Verweſung 
Die Willtür fich ergögen. — Ihre Schöpfung, 
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Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 
Erſchreckt den Herrn der Chriftenheit — Sie wmäffen 
Bor jeder Tugend zittern. Er — ber Freiheit 
Entziidende Erſcheinung nicht zu ſtören  - 
Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 
Sn fenem Weltall lieber toben — ihn, '. - 
Den Künftter, wird man nicht gewahr, beſcheiden 
Verhüllt er fich in ewige Geſetze! 
Die fieht der Freigeift, doch nicht ihn. Won 
Ein Gott? fagt er; die Welt ift ſich genugl 
Und feines Chriften Andacht hat ihn mehr, 
Als dieſes Freigeifts Läfterung geprieſen. 

König. 


Und wollen Sie e8 unternehmen, bies 
Erhabne Mufter in der Sterblichkeit, 
In meinen Staaten nachzubilden ? 


Aarq nis. 
Sie, 

Sie können 8. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Glüd der Völler bie Hegentenfraft, 
Die — ad, fo lang’ — des Throne Größe nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie ber Menjchheit 
Berlornen Adel wieder her! Der Bürger 
Sey wieberum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde feine Pflicht, 
Als feiner Brüber gleich ehrwilrd’ge Rechte.” 
Der Landmann rühme fich bes Pflugs, und genne 
Dem König, der nicht Landmann iſt, die Kroue. 
In ſeiner Werkſtatt träume ſich ber Künſtler 
Zum Bildner einer ſchönern Welt. Den diug 
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Des Denkers ? hemme ferner feine Echrante, 
Als die Bedingung endfiher Naturen. 
Nicht in der Baterforge ftillem Kreis 
Erſcheine der gefrönte Fremdling. Nie 
Erlaub’ er ſich der Liebe heilige 
Myſterien unedel zu beichleichen. 
Die Menjchheit zweifle, ob er ift. Belohnt 
Durch eignen Beifall, berge ſich der Künſtler, 
Der angenehm betrogenen' Mafchine. 7 
„Wenn nun ber Menſch, fich felbft zurüdigegeben, 
. Zu feines Werth Gefiihl erwacht — ber Freiheit 
Erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen” — 
Wenn in dem Herzen wieber fich empört 
Die Römerwallung, Nationenftolz, 
Das Baterland in jeden Bürger prangt, 
Dem Baterlande jeder Bürger ftirbt — 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 
Ihr eignes Königreich gemacht — dann reift 
Ihr großer Plan, dann müfjen Sie — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 

Aönig (nad) einem großen Stilljchmeigen). 
Sch habe Sie vollenden laſſen — „Anders, 
Begreif’ ich wohl, als fonft in Menfchenföpfen, 
Malt fih in diefem Kopf Die Welt — auch will 
Ich fremden Mafftab Sie nicht unterwerfen, 
Sie haben mich gewählt vor allen andern, 
In Ihrer Seele Hintergrumd zu leſen. 


ı Nicht: „Denkens 

2 Dieie Stelle ausnahmsweiſe von allen andern, durch Schiller unter- 
vrüdten, bat Körner gewürbigt, in Schiller's Werten unter ven Text 
zu fegen (f. Tafchenausg. B. 5, S. 306). 
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Ich glaub’ es Ihnen, weil ich's weiß, „Um biefer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verfchtviegen 
Zu haben bis auf dieſen Tag — um biefer 
Beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergeffen, daß ich ſie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. Stehn Sie auf! 
Ich will den Jüngling, der fich libereilte, 
Als Greis und nicht als König widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will" — 
Nachdem er ihn eine Zeitlang betrachtet Bat.) 
„Gift alfo ſelbſt, 
Find’ ich, kann im gutartigen Naturen 
Zu etwas Beflerm fich veredeln — Fliehen 
Sie meine Inquiſttion! — Es follte 
Mir leid thım! — 
Marquis (unterbricht ihn, mit euer). 
„Wirklich? Sollt’ es das? 
König (in feinem Anblick verloren). 
Ich habe 
Sol einen Menfchen nie gefehen. — Nein, 
Nein, Marquis! Sie thun mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero ſeyn. Ich will es nicht ſeyn — will 
Es gegen Sie nicht ſeyn. Nicht ale 
Glückſeligkeit foll unter mir verborren.” 
Nein! alle nit! — Sie ſelbſt, Sie follen, 
Sich zur Beſchämung, unter meinen Angen 
Fortfahren birfen, Menſch zu ſeyn. | 
-Margnis (af). 
„AUnd meine 
Mitbiirger, Sire? — O! nicht um mid) war mir’ 
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Zu thun, nicht, me in e Sache wollt! ich Führen. 
Und Ihre Unterthanen, Sie" — 
König. 
— Und wem 
Sie fo gut wiſſen, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, ſo ſagen Sie ihr wieder, 
Wie ich mit Menſchen es gehalten, als 
Ich einen fand. 
Anrgnis. 
„O! der gerechtefte 
Der Könige jey nicht mit einem Male 
Der ungerechtefte. — In Ihrem Flandern 
Sind infenb Beffere, als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frei geftehen, großer König? — 
Sie fehn jetst unter dieſem fanftern Bilde 
Bielleicht zum erften Mal die Freiheit. 
König (mit gemilvertem Ernſd). 
Nichts mehr 
Bon dieſem Inhalt, junger Dann! — Ich weiß, 
Sie werben anders benfen, Tennen Sie 
Den Menſchen erft, wie ih — Doch hätt’ ich Sie 
Nicht gern zum letzten Dial geſehn. Wie fang’ ich 
Es an, Sie zu verbinden?” Sagen Sie 
Es mir. Ich reiche hier zum erften Mal 
Nicht aus mit meiner, Krome. 
Marqunis. 
Sire, was ich 
Durch dieſes einz'ge Wort empfing, iſt mehr, 
Unendlich mehr, als Ihre Kronen zu 


Verſchenken haben — Laſſen Sie mich, wie 
Supplemente a Stiller. U. . 14 
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36 bin. Was wär’ ih Ihnen, Sire, wenn Ste 


Auch mich beftächen ?° ꝛc. 
Das Folgende tft gleichlautenn, bis we ver Marquis (&. 309) fagt, ver 
König fen durch Sohn und Gemahlin ver glüdlichfte Gterbliche. 
König (mit finkrer Miene). 
„Ren, ih bin'e nicht! 
Und, daß ich's micht bin, hab’ ich tiefer nie 
Gefühlt, als eben jet — 
(Mit einem Bid ver Wehmuth auf dem Marquis vermeilenv.)“ 
Wie hätt’ es Ihren Bater 
Erfreuen follen, Marquis, hätt’ er Sie 
Mit einem Königreich beſchenken Dürfen. 
(Der Marquis wendet das Geſicht ab und mifcht fich vie Augen. Grik- 
ſchweigen.) 
Für ſo viel Kronen keinen Dank! 
Marquis. 
Der Pr 
Denkt groß. „Ich hab’ ihn anders nie gefunden. 
König. 
Ich aber hab’ ee.” — — Alfo kennen Sie 
Einander ? 
Marquis. 
Ya — noch von ber hohen Schufe. 
König. 
Er hat mich nie geachtet: vor der Welt 
Dit meinem Namen feinen Spott getrieben. - 
Sein Herz ift Schlecht. 
Margnis. Zur 
Darf ip zwei Worte — 
König (ehr Areng). 
. Wein, 
Wenn Sie auf immer meine Achtımg nicht 
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Berfcherzen wollen — „Was er mir genommen, 
Kann feine Krome mir erſetzen — "Eine 
So tugenbhafte Königin 1” ae 
Die folgende Antwort und die Gegeurede des s Rinige. S. 310) FR In 
der erſten Ausgabe son fp, wie wir fie jeht Icfen. Dann fagt her 
Marquis. | 
Sir, 

Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das über allen Schein. erbaben ift in 
Und über alle Läſterung — es kit J 
Weibliche Tugend,“ | 

König 

Nicht wahr? O Sie kennen 
Den Menfden, Marquis. Solch ein Maun hat wir. 
Schon längft gemangelt. „Ja! das fag’ ich, auch, 
So tief, als man bie Königin bezichtigt, 
Herabzufinten, Toftet viel. So leicht 
Als man mich überreden möchte, reihen 
Der Ghre feine Bande nicht.“ Das Blut, 
Das ftolzer fließt in Töniglichen Adern, 
Verſchmäht das Gift der lüfternen Begierbe, 
Die nur in Sklavenherzen brennt. . Der Mann, ... 
Der mir fchon Tüngft gemangelt hat, find Sie, 
Sie oder feiner. ‚Sie find gut umb fröhlich, 
Und kennen Doch ben Menſchen auch. Drum hab’ 
IH Sie gewählt — 
MAarquis (überrafeht und erfehroden). 
Mi, Sire? 


1 Zept: heilge Bande. 
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König. 
Sie fiamben 
Bor Ihrem Heren und haben nichts für ſich 
Erbeten — nis. Das ift mir nen — Sie werben 
Gerecht ſeyn. Leidenſchaft wirb Ihren Blick 
Nicht irren“ — drängen Sie ih zu bem Prinzen, 
Erforihen Sie die Königin. Ich ſelbſt 
Will Ihnen Bollmacht fenden, fie zu ſprechen. 
Indeß ſeyd Ihr mein Kammerherr — „Und jebt 
Berlaft mich! 
(Er zieht eine Slede.) - 
BKarqnis, 
Kaun ih es mit Einer 
Erfüllten Hoffnung? — Dan iR biefer Tog 
Der fchönfte meines Lebens. - 
König (reicht ihm Die Kamp mm Kufle). 
Er ift fein 
Berlorner in dem meinigen.“ 
(Der Marquis fieht auf und geht. Der Almig folgt ihm mit ı ven use 
und ruft ihn u. einmal auräll.) 
Und toimt. 
Bald wieder zu mir — rt 3? 
(ruf von Lerma tritt hexein 
könig ya Wem . .. j 
Mer. sten 
wird fünftig ungemeldet vorgelafien. 





Dierter Akt. 
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Der erfic und zweite Auftritt bieten keine Varianten dar, außer da 
Poſa ganz zulegt ſagt (ſ. Taſchenausg. ©. 314). 





Mein Auftrag lautet 
An Ihro Majeſtãt beſonders. EEE EEE 
Dritter Auftritt. 


die Abnigin. AMarmis von poſa 


Bis Safchenausg. e. 318 ift der Zar gleichlautend. 
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Marquis. 
„Wiverrufen kann 
Der König nie. Wir kennen ja den König.‘ 
Unwandelbar, wie der Natur Geſetze, 
Beharrt ſein überlegter Schluß. Doch eben 
So wahr iſt's auch: „Hier darf der Prinz nicht bleiben” ac. 


Nachher ſagt der Marquis, daß Carlos ſich gegen ſeinen Vater em⸗ 
poͤren ſolle, und endigt mit den Worten (S. 919): 


„Was in Madbrid der Vater ihm verweigert, 
Bird er in Brüffel ihm vewilligen.“ 
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Königin. 
Wird ee? Das hoffen Sie fo breit? 
Marquis. 


Er wird 

Es müſſen, hoff' ich. Wie der Niederlande 
Vereinte Stärke Philipp's Macht 
Beſtehen müßte, wäre zu berechnen. ’ ' 
Doch nein, fo biutig wird es nicht. Europa 
Wird zwiſchen Sohn und Bater Frieden mitteln. 
Larl ſpricht von Unterwürfigkeit — unb Demuth 
Muß Wunder thun an eines Heeres Spike. 
Dem König bleibt die Wahl, gesfmüthig zu 
Bergeben, ober zweifelhaft zu flag. - . 
Wie kann er wanken? — Eben biefer Menſch, 
Der eine bill'ge Bitte abgewiefen, -- - 
Wird ein Verbrechen überſehn. 

Adutigin, 


„Sie ſprachen 
Ihn heute und bekampten bag?“ . | 
Der Tert der erftien Ausgabe ift nun wie &. 320 bis 321 oben: 


Auranmis. 
„So barf ich 
Zu der Zufammenkunft ibm Hoffnung geben?" 
. Königin. 
Wie aber? Wie? a 
Karanis. 
Wo die natürlichen 


Hürfsmittel uns verlaffen, müffen wir 
Zu aufßerorbentligen — 

Königin. us 
Ich weiß leines. 
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Aarquis. 
Ein Beiſpiel nur — die Gonterrains? 
Königin. 
Geht nicht. 
Der König führt bie Schlüfſel. 
Margnis. 
Wenn's nur das — 
Königin. 
„Ich will mir's überlegen.‘ ꝛc. | 
Weiterhin find in viefem Auftritt noch einige Fleinere Varianten. Vie 
Ge: wo Zeilen (wie nachher Iwo Stunden), für „zwei 
So unſchuldig, als Sie immer konnen, ftatt: 


* arglos, als Sie immer können.“ Die Köntgin 
entläßt den Marquis mit ten Worten: 


— — Legen 
Se Seiner Majeftät ben ehrerbietigften 
Gehorſam feiner Dienerin zu Füßen: 
(Der Marquis geht ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Marquis von Dofa Geht ihm erftaunt nad). 1 
„Mißtrauen gegen feinen Freund?“ Wie kann 
Ein folher Hauch auf diefem Spiegel dauern ? 
„Mein! es ift Läſterung!“ ꝛc. 
Sonft ifi ver Monolog gleichlautent. 
4 Siehe Tafchenausg. B. 3, &. 331 f. 


— —e — — — 


Der fiebente und achte Auftritt find wieder ohne Varianten. 


Neunter Auftritt. 
Der König. Die Königin tie herein. Die Infontin. 


Im Anfang übereinftimmenn mit Tafchenausg. S. 334. Auf ver nächften 
Seite oben fteht jegt: „von einem Hofftaat mich zu trennen,‘ 
wofür früher: mich eines Hofs zu überheben. Diefe Lesart 
jtand noch) in ver Ausgabe von 1801. Die nächftfolgenne Variante 
knüpft fih an die Schlußworte ver Königin (S. 336): 


„Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
Für feine Mutter wäre.’ 
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König 

(ver fi kaum mele zu faffen weiß, vor fich, Indem er hinweggehen wild. 
Recht behätt 

Die Schlange — DO Is mußt ich Wohl. 
Königin (greift feine Sand). 

War iſt das? 
Was haben Sie? x. on 
Die nächfte Variante führt uns zu Taſchenausgabe ©. 337 unten, nad 
ven Worten es Königs: . 


„Die engelreine Königin, die bamale 
Mit fo viel Würde fi vertheidigt — jet 
Kenn’ ich fie beſſer. 

Rönisin. 

Was iſt das ?“ 


Könie. 
"Die ihre 
Begleiterinnen darum mm entfernt, J 
Um fich — mil ihrem Kinde zu vergnügen. 
Königin. 
Mein König, wie verſteh' ich das? z— 


König. 
| „Kurz alfo 
Und ohne Hinterhalt, Mabamel” x. 

Hierauf S. 338: 

Königin. 
„Ehre, Sixe?“ | 

Geraume Zeit, eh” König Philipp mich | | u 
Gemahlin hieß, war ich ſchon Heinrich's Tochter — 
„Wenn Ehre zu verlegen waz, fa fürcht' ich“ ac. 

Ferner finn die Merte &. 399 ff. etwas gedehnter in ver erfien Ausgabe. 

melde Weitſchweifigkeiten Schiller möglich wegfheffte: 
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Königin. ' 


RAönigim. 
„Ich will es nicht -— will meine Wahl nicht länger 
Gebunden ſehn,“ ein zwingenbes. Berbot 
Soll meiner Yreunde Werih bei mir erheben, 
Soll bis zur Webertreibung mich verfuchen, 
Id will fogar — . 
‚König. 
„Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mic gejehen. Diele 
Erinnerung macht Sie fo kühn.“ Der Spiegel, 
Brr dem wir ſtehen, madt Sie kühn. „Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft geung 
An meiner Feftigleit geprüft” ac. - 
Dann auf ©. 340: 
. Königin. 


"Die Epriftenheit 
Erfchrede über eine That! — Ich Tenne 
Mic, ſelbſt nicht mehr" — z. 
Ferner eine Barlante auf ©. -341 : 
Iufantim. 
Ä „Wer ebaig zücet, 
Und meine ſchoͤne Wintter wehrt." 
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König Gi dad Kik unfeuk von ter Königin).“ 
20 hi. 
Und fing eB deinem Baker. — 
„re 7 . — 
mi Sartımus und Warde, aber mit zitternder Einnmie) 
Dieſes Kind 
Muß ich doch ficher ſeelen vor Mißhandlung.“ ⁊c. 
Endlich vie legte Varlante dieſer Seene S. 342: 
Kö  ) nis Chinzteilend voll Beftürzung)) 


„Gott! was 
gb vos’ —Eliſabeth! 
Jufantin (ruft voll Schrecken) 
Sie blutet! 
Ach, meine Mutter blutet! Er 
eeit eilt hinaus 


Ktänigta. 
Kommt denn Riemand, 


Der mich aus 8 dieſem Zimmer bringen wollte? 
Die folgende Antwort des Könige: Ka) fürchterlicher! :Bufeill* xc. 


iſt gleichläitente. ' 


— — — — — 


Die sehnte Scene weicht, in ber erften Ausgabe nicht von bem 
‚. digen Terte ab. 


Gilfter Auftritft. 
Aarqnis von Poſa. Die horigen. 
GStatt: „Ach, Das iſt er!" ¶ITaſchenautgabe ©. su fagte ver König 
früber 


Ah! da’ kommt mein Mam! 
„Seyd mir willklommen, Margmis* ıc, 
Nach viefen Worten vos Königs iR eine Länger: Bariente 
Aarquis. 
(fieht verwirrt und verlegen, einen fragenden Blick auf den König gerichtet) + 
Das “ 


Schlägt meine ganze Heflumg nieber! — Deus — 
Ich will es nur gefiehen, Give — bei bem 
Geihäft, das mich hierhergeführt, Hab’ ich 
Auf dieſe Stimme fehr gerechnet — 
(Dit einer verbindlichen Beagemg gegen ven Herzog.) 
König (fee eraſthaft zu Aba und Domingo). 


Ihr 
Wißt meinen Willen. Treiet ab. 
(Alba und Domingo entfernen Ach.) 


Zwölfter Auftritt. 
Der König unv Margnis von Pofe. 
König Gachdem fie allein fin). 
Ihr mwolltet 


Berbefiern, Marquis, was ich ſchlimm gemacht. 
Ih lobe Eure gute Abſicht. 


Zar. 


Aarquis. 
⸗ „Site, 
Dem alten Manne, bei in zwanziz Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch etwas hart, von einem Jüngling ſich 
So abgelögt zu ſehen — 
Dann“ fagt, nach ver Antwort des Lerma (6. 348): Noch ſchr er 
ſchöpft von ihrer Ohnmacht, u ber 
Kö ufg. 
€" 0 Sogleich werbe 
M bei-ife feyn. Man bring' ihr dieſe Nachricht. 
(Eerma geht ab. Der Marquis Pre dl unrubig und nadppentenb mitte 
Haranis „(nad einer Mauſa zum Kani. 
Noch eine Vorficht feheint mir lkhkg.“ 3* 
Nachdem der Marquis den VBadeeehl begehrt (©. 349 0 
k änig (been). 
" Der ein 
IR etwas Kühn. Ich meille, ob +. j ERDE TEE 
Asıanid. 
„Es bliebe 


Vor's Erſte Staatsgeheimmiß, bis" u. ..... , 


Dreizehnter Auftritt. 


Gallerie. 


| 
Dom Carlos kommt in ver ſchredlichften Beängfigung. Graf Lerma | 
ihm entgegen. | 
Der Tert weicht erk ©. 352 ab. 
Carlos 
„(acht in ſchrecklicher Bewegung en nieder, und bleibt ennlich vor ihm 
ehen).” 
Du treibfi ein flicchterliches Handwerl, Menich. 
„Was hat er dir zu Leib getban?” zc. 
Degen das (inbe bed Auftrie (© 354): 
Carlos 
= — — — „Lerma, lieber Lerma, 
Ben ſchick ich denn?“ IR denn kein Mittel? Rufen 
Sie mir den Marquis — hurtig . 
eerma. 
Wen? 
Carlos (bleibt erſtarrt ſtehen). 
Ach Gott! 
Lermm, 
Und jet ift auch ber König bort. 
Carlos „(in Gevanten verloren). 
Denn Niemand mehr ? Gar Niemand ? — Doch, noch Einen, 
Gott ſey gelobt! Noch Einen Freund — und bier 
IR nichts mehr zu verſchlimmern. 
(Schnell ab.) 





germa folge ihn und ruft ihm nach). 


Prinz! wohin? 
06.) 


— — — 


Bierzehnter Auftritt. 
Cabinet der Brinzeffin von Eboli. 
Prinzeffin von Eboli. Domingo (eelcher eben hereintrich. 


Ddomiugo. | 
Prinzeffin, haben Sie gehört? 
Eboll. 
Wovon ? 
Sie find ja fürchterlich, Caplan. | 
Domingo., 
Bom neuen’ 
Diinifter, den wir haben? 
Eboli. 
„Wie? So ift 
Sie wahr, die außerordentliche Zeitung, | 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt 9“ 
2 omingo. 
Sie haben 
Auch Ihren Theil daran. Ich wünſche Glüch 
Monarchin einer Sommernadit. 
1 Diefer und ter folgende Auftritt fehlen ig vem Merken; :yee Nam 
nahme ter mit Anführunggeichen, bemerkten Verſe, mit welchen jest 
der fünfzehnte Auftritt (f. Taſchenausg. &. 358) anfängt. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Herzog von Alba teitt auf. Die Dorigen. 
Alba Gur Peinzeffin). 


Sie mir das Herz. Ich ſelbſt bracht' ihn zum König. 


Dominga 
Wem hätte auch geahndet? 
Be Alba. 
Deſto ſchlimmer! 
Der Menſch, der fich anf Tauſchung fo verſtand, 
Der Sie und mich in ſolchen Schlaf geſungen, 


Der kaun noch mehr. 
Domiugo. 
Uns braucht man nicht mehr — Herzog, 
Sie hörten doch? 
Eboli. 


Wie it dar zugegangen / 
So ſchnell! Ich fafſ' es nicht! 
Alba (in tiefen Gebanten). 


Bas gäb" ich jetzt 

Um einen Feind, wie der Infant geweſen. 

Domingo. 
Sehr wahr gelagt! Be Gott! Verſteh' ih Sie, 
Sp Injen Sie in meinem Geift, Toledo. 

Alba. 

Ir Grande, ſagt ich, iſt te gut. 

Domingo. 


Ich auch. 


Das ſag' 
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Alba. 
Und eines beffern Schickſals "würdig. 
;  Bominge 
Das hab' in ieberzet gebacht. 
Alba (nad einem ſchnellen Beftnnen). 
Kaplan, 
Sie gehen mit?, | 
Dominge. 
Wohin? Was wollen Sie? BE 
Alba. \ 
Mein eignes Werl vernichten, und es Tieber u 
Zu feiner Zeit zum zweiten Mal gebären. \ 


Er geht ab.) 
Dominge. 
Und Ste, Prageli, ſchweigen ſtill ? 
nn En 2 1 2 Su 
' Thun Sie, 


Was Ihnen gut und nothig dünkt. Ich werde 
Nie ſeine Freundin ſeyn. 
(Domingo folgt dem Herzog, Dom Carlos kommt durch die andere Türe.) 


u un 
„ 


ESechsze huter Auftritt. - 
Prinzeffin von Eboli. Dom Carlos. 
Carlos (zur Pringeffin, welche bei feinem Anblick beftürzt zurückfahrt). 
„Eripreden Sie 
Nicht, Fürſtin.“ | 


Unveränvert pie jebige fünf sehnte Scene.(S, 358 f.). 
Der fiebenzehnte (jetzt fechszehnte) Auftritt ift ebenfalls gleichlautend. 
rm 
Supplemente zu Schiller. 11. 15 
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Achtzehuter Auftritt. 


Prinzeſſin von Eboli. Aarquis von Pofa. 
Anfangs gleich bis Sfthenamis. S..263: 


Marquis. 
- „Spaniens Verhängniß 
Und eines 108 Weibes Leben!” — "Diefe en, Mord 
Getrau’ ich mir, an deinem Weltgericht 
Noch auszufechten. 
(Er bleibt in zieſer Stellung zweifelhaft füfen.) 
Das Uebrige iſt gleichlautend. 


Der neunzehute, zwanzigſte Na: einundzwangigfte Auftritt ftehen 
unverändert von S. 364 bie 370. 


21 2* J Fu r 0 v x 


Zweiundziwanzigfler Auftritt. ! 
Die Königig;m: Die herzagin von Mliyarez fommen aus 


de abinet. 
En) Br m Ca |... no: 


Bönigin. 
Iſt fie weg? u J 
Olivarez. * 
Und in Verzweiflimg. 
Sb: € hhichal # Erepee ich. | 


4 Diefer Auftritt ſteht nur in ver erſten Ausgabe. 
el U ' 
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86 ce (tritt unuhig am ehem. N 

Di. Skin: a ie 

Fuentes aber bleiben mag? Sie ſollte iv let 
Mir Nachricht bringen — . ; ° * 


(Ein Page tritt herein, mw: Faricht einige Worte mit ver Oberhofmeifterin, 
welche fich darauf zur Köndgig wenkek:) „u "ne? jo 
' Olivarez. 
Herzog Alba und 
Domingo, Ihro Majeſtät — 
Königin ſtuthh. 


1377 0 vl _ zeige: “x 
Und Herzog At - — — Alba und Domingo ? 
re. te 


Sie bitten auf zween Augenblide nur 
Um gnäbigftes Gehör. Mt 
u; nfgia as} einigen’ Ueberlegen! 
I "Das werd' ich ja 
"Wohl hören — Führt ſte zu mir. 
(Der Page,geht ab, Die Oberhofmeiſierin entfernt fh in das Kabinet.) 


k 
u —R X 


Dreiundjwanzigfter Auftritt. 1. DE 
Die Königin... Abe. Domisg. 1. ; 


Der Text übereinftinumend v ven ©. 354 vis 356 ünten. 
Alba. ur ze ae Far 5 ru 
„Die in des Königs, Händen dieſen Morgen, 
Gefehen worden — als der Chevaller. 1, ur, 4, 3-3 wein, 


1 Diefe Scene murde ſchon' für die Ausgabe ' von 1804 vorhetuckt, ‚und 
feitvem vie vierzehnte (f. Taſchenausg. S. 334 F.). a 
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Geheime Audienz gehabt.” So eben 

Wird Seine Hoheit in Berhaft genommen, 

Und Marquis Bofa it Minifler. 

Königin. 
„Seltten, 

Bei Sott! und Äuferft fonderbart" — x. 


Vierundzwanzigfter Auftritt. 
Die Königin. Aarquis von Pofe. 


Konigim. 
„Ach endlich, Marquis! Gtüdich, daß Sie kommen.“ 
Maxanis („Dleih,“ wie ein Todter, „mit zerftörtem Geſicht“ ıc..... ) 
Ich führe viefe Worte nur an, weil jebt der Iufag wie ein Todter 


S. 370 fehlt. 

Taſchenausg. S. 373 find die Worte des Marquis etwas weränvert : 
„D meine Träume waren ſchön“ — Doch es 
Gefiel der em’gen Weisheit, mich " 
Bon meiner ſchönen Pflanzung abzurufen. 
„Bald hat er feinen: Hobrige micht mehr.” x. 

Auf verfelben Seite ganz unten: 

Margnis 
„Hat fich zu fammeln aefucht und fährt mit fefterm Tone For. 
Sagen Sie” 

Ihm, daß er eingebent foll ſeyn bes Eides, 
Den wir in jenen ſchwärmeriſchen Tagen: 
Am Hochaltare, den er Tennt, auf bie 
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Entzwei gebrochne Hoftie geichwozen. - 
„Den meinigen hab’ ich gehalten,“ ꝛc. 
Nachher S. 374 in ver Mitte: 
Marquis. 
— — — Wenn 
Zahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die Vorſicht einen Fürſtenſohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie ſeiner, wiederholen, 
Aus den Ruinen feinen Torſo graben, 
„Und ihren neuen Liebling mit besfelben 
Begeifterung entzimben,” — x. ꝛc. 
Berner &. 375 unten: | 
‚ Marquis. 
— — IIm dieſem ſtarven ‚Boten Ä 
Dulht feine meiner Roſen mehr" — Das waxen 
Nur Gaukelſpiele kindiſcher Vernunft, . | 
Bom reifen Manne ſchamroth widerrufen. 
Den nahen, hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 
Bertilgen , einen lauen Sonnenblid 
Im Norden zu erfünfteln? Eines müden 
Tyrannen letzten Nuthenſtreich zu mildern, 
Die große Freiheit des Jahrhunderts wagen? 
Elender Ruhm! Ich mag ihn nicht. „Europa's 
Berhängniß reift in meinem großen Yreunbe! 
Auf ihn verweif ich Spanien — Es Binte 
Bis dahin unter Philipps Sand! — Doch weh’! 
Weh' mir und ihm, wenn ich bereuen follte,. 
Bielleicht das Schlimmere gewählt!" Wenn ic) 
Den großen Wink der Vorſicht mißverſtanden, 
Die mich, nicht ihn, auf dieſem ehem. gewollt! 
Zieh’ mir und ihm, wenn — 


zw 


Königin 
Ren Sie nicht amb, 
2:5 Sie Nischen, Thewelier, wird me 
Geichehn. Ich lenne Ibren Frtemd; ab jage 
Für feine Seele gut. 
Aarquis. 
Das wat's, was ned 
Auf meinem Herzen lag Ne — nmie wird es 
Geichehn — „unt meine B—rgin, Königin, 
End ie! 
Nach einigem Etillichweigen ) 
Ich fah fie keimen, dieſe Liebe, fah 
Der Leitenichaften unglüchſckigſte 
In feinem Herzen Wurzel faften — Damale 
Stand es in memer Macht, fie zu befäntpien. 
Ih that es nicht. Ich nährte dieſe Liebe, 
Die mir nicht unglüdfelig war. Die Wet 
Kaum anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mid nid au. Ich fahe Leben, 
Wo fie mm Tod — in diefer hoffimmgslofen Flamme 
Erkannt' ich früh der Hoffimug goldmen Strahl 
Ich wollt’ ihm führen zum Vortrefflichen /· 
Die ftolze königliche Frucht, woran 
Nur Menſchenalter langſam pflanzen, fellte - 
Ein ſchneller Lenz der wünderthät'gen Liebe 
Beſchleunigen. Dir folite feine Tugend 
An diefem kräft'gen Sonnenblicke reifen. 
„Zur höchſten Schönheit weit’ ich ihn erheben ;" 
Die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 


Die Sprache Worte — da verwies ih im: = no... 


Auf dieſes — meine ganze Teilung war, 
Ihm feine Liebe. zu.extlären. ! 

Weiter S. 378 in ver Mitte ,ſteht vor den Worten der Foͤigin: PAS Ye 
verftand Sie, Pofa,” ꝛc. ‚in ‚SJammern (fieht ihn durchdrin⸗ 
end an). 

Entig ift s 379 noch ein merkwurdiger Satz ausgelaſſen. Die Königin 
fragt, ob für Carlos keine sur möglich fey, ob .andı nicht, vwrdh - 
fie ſelbſt. 

— — 
Auch nicht durch eie 
Königin. 
Auch ſelbſt 
Durch ein Verbrechen nicht — „Sie kennen mich 
Zur Hälfte nur — ich habe Muth.“ ꝛc. 


! 


Borzgimmer des Könige. 
Zünfundzwanzigiter Auftritt. 


Herzog von Alba, Domingo, Lerma, alsdann Dom Rai- 
mond von Taxis, der Oberpoftmeifter. 


Im Anfang ift ver Tert in beiden Ausgaben gleich. Tafchenausg. ©. 382: 


Lerma. 
„Der Marquis immer noch nicht da?“ 


2 Ich habe an einem andern Orte auf vie nahe Verwandtſchaft Schiller’s 
mit Platon aufmerfam gemacht. Hier finten wir eine Idee, welche 
Platon in feinem Spmpoflon fo herrlich ausführte, ohne daß fie Schiller 
daher entlehnt zu haben fcheint. 


- 
[7 


Duminge. u 
Fun aller Orten fuchen. 
Lerma. 
Das ift bach 
_ Sehe fonderbar. 
Alba. 


Ganz eigen! ganz naiv! 
Der Prinz ein Staategefangener, und ber König“ ꝛc. 


11 


In den zwei letzten Seenen dieſes Aufzugs ift nichts zu 
bemerfen. 
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Sänfter Akt, 





Erſter Auftritt. 
Dom Carlos. Marquis non Pofa. 


Bis S. 390 Alles gleidlautenn: 


Carlos. 


„Hart kann die Tugend feyn, doch grauſam nie, 
Unmenſchlich nie.” — Ich kaun ja nicht dafür, 
Daß beine Pflichten meine Freuden würgen. 
Du weißt’s, wir fürmen nicht dafür — Beweinen 
Kannft du mid unmer — 
Marquis. 
Unwürdig bin ich deiner nie geweſen. | 
Carlos. 
Sch aber beimer. | 
Aarqnis. 
Laß mich reden, Karl, 
Was du von mir zu hören haſt, iſt viel, 
Und unſre Muße wenig. | 
Carlos. 
Laß es gut ſeyn. 
Ich glaube dir — „ES hat dir viel gekoſtet! 
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O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie fehr 

Geblutet hat dein fanftes Herz, als du 

Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare. 
Marquis. 


Farſos!; 


Ir 
Wie meint du das de zc 





4:97 
„ri 


” w 
*1 


| "Zweiter Auftritt" | 
Herzog von Alba. Die dorigen. 


M I * * 
Siehe Taſchenausgabe S. 393. 


AM Iba. tan 
„Prinz, Sie find frei. Der Abi for wi a, 
Es Ihnen anzufündigen. Zr 
(Carlos fieht den Marquis verwumbert ani. Alle Van Run“ 
Marqunis Gum Herzog). 
Det Mirig 
Kann nach Gefallen ſtrafen und: begmaben ; 
Nur wundert mich, den Prinzen:fvei zu ſehen :. 
Bevor man mir Gehör geichenfn |: : 
Alba Gum Prinzen, ohne ben Marquis nur angufeheny. - 
| „Zugleich - 
Schäg’ ich mich glücklich, Prim, der ‚Erfte ſeyn 
Zu dürfen, der die Gnade Hat a 


a BET re) ν I AU BB values, 
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Dritten Auftritt: 
unfall ‚Catan in Manguis von Papa — ED, 


a —151141 © er , fie, er urın 
Haie afchenauegabe © 396: ' t 
un BAER. — — 

— Elog hybt tn del 

Sic heine Bruft, und deine Bllife feuchten“ een an x 
ie eines Höhen Bel. 
 Märauis. in ° rl in din, AST ü 

Freude ber... ang RER by) 

Vollendung. Meine Bahn ift aug. Jetzt it. har kan? 


Die Reih' an dir, die beinige mu "wenden, hi a 
„Wir mäffen Abſchied nehmen, Rat. het aicht⸗ 

Dann übereinftimmend bis S. 399: 

Marquis. ' 3 
— 77,,7 „Dog, jebt⸗ —; 

Jett Alt eh ein Sormenftraft in meine Seele.“ 2 FR 
Karl -- ein Gedanke groß und kühn“ — "zu deiner 
Errettung durch ein Wunder mir gefekbet! 
nn ich den König irrte? Wenn es mir ran 

Gelänge, felbft ber Schuldige zu feiner‘ x. u u De 


Weiter unten ©. 101 ficht jegt in Flammem: Caxlos. hieibi gerihrt 
und vol Verwunderun ng vor ihm ſtehen,“ wofür in ber erfieũ 
Auflage vol! Bewunverung,” was‘ ‚mol die ehte Kedart fern 
wird. etrtlin 


lisıun WM, 


! Br Ist, 1 


ons > SI Leona 
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Der König. Dem Carlos. Alta. Serin: Medina Sidonia. 
Prinzvon Parma. Lerma. Domingo un und viele Granden. 


Carlos. 
nn TOT „Rein, er weiß es wicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geflohlen 
Aus biefer Welt, das wichtiger und ebler 
Und theuver war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert.” Gin gemeiner Bettler, ber 
Ein Heiligthum erbrach und eine Perle J 
Draus ſtahl — um zwei Realen zu verdienen! 
So heillos mußteſt du dahin! O es 


IR ſchreclich on 
König (mit gefindem Ton). 
„Wenn ich allzuraſch geweſen, 
Geziemt es dir für den ich es geweſen, 
Mich zur Berontwortiing zu ziehen? 
‘ Garlası ı 0.00: . 
a Die? 
Iſt's möglich? Sie errathen nicht? Errathen 
Noch nicht, wer mir der Todte war?” So arm 
SR die Bernunft bei einem armen Herzen! 
Der Tobte — O, fagt ihr es ihm - „helft, feiner 
Allwiffenheit das ſchwere Räthfel Iöfen — | 
Der Todte war mein Freund,’ 
(Ein allgemeines Erſtarren.) 
„Und wollt ihr wiſſen“ ꝛc. 


1 Zafchenausgabe &. 405. 
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Bis S. 406 ver Tafcheneusgabe unten ift ber Leri übereinftinement, 
dann etwas abmeichenn: " 


„Mich zu erretten, warf er fi: dem Lob,” 
Den er erlitteh bat, entgegen. Sie EEE n 
Berhentten hm mit Ihrer Sunn — iars 
Sir mid! — Ihr Herz, Ihe kbniglich Zu 
Vertrauen — Ihre Freundſchaft biegen Sie ihm anf x. 

Die nächfte Variante gehört zu ©. "467 unten, wo C arkos ſPpricht: 

— — — — zZSich ſelber haben Sie 
Deftohlen.⸗ — O der Königlichen Dummheit, 
Die fo viel Göttliches zerſtört! „Was werben 
Sie bieten, eine Seele zu erftatten 
Wie diefe war ?” Und Könnten Sie noch einmal 
Die Blüthenzeit des Lebens wiederholen, 
Ja, könnten Ste das unerbittliche 
Beet der, Serblichleit heſtechen, mi "ont 
Der Weltgeichichte altern, Ihre Krone u 
Bis zur der großen Anferfteßung tagen — Ze 
Umfonft! Bergebens! Sie erihwingen feinen 2 
Gedanken, keinen, wie der ſchlechteſte 
In dieſem blutenden Gehirne. Das 
Erſchafft in Ihrem langen Greiſenalter 
Nur Einmal die Natur und hier — hiet — 
(Mit einem Scqhrei des Schmerzens.) 
Sean 
Der Welt! Da liegt er tobt zu meinen Füßen. a 
„(Ein tiefes Schweigen. Diele von den Granden fehen weg over ver- 
Hüllen pas Geſicht in Ihren Mönteln)“ .ı . if 


Nach ven Worten in ven Klammern „ein verworrenes Getoͤſe von 
Stimm,“ ©: 408 unten j Russ va en Sjammenianten der 
Sl . 


3 uf wer fölgenten Seite nach (der: Merten beii aba: ,@o fürcht 


ich,” hieß es: 
ot Serie, 9 ; Mr de BL 
Iſt das nicht Sturm? J ae Ba PP Pa TC E10 Eee 
Mehrere Gramden.merden , laut und eilen, ae, . 
Sturm! Sturm von allen Thilxment, 


r ri - 
‘; tr IE 0 1 





y Yu Ar RA sl: 7 9 
„Mau fringh herauf. Man omg.‘ BE Be ! 
1 J KLEE Ba Ser iR - - -- 
ee on v0: | 
" : , a ven ’ 
} N Fe 
I ..—n, . f ein 
Fün vor ftritt. 
3 fte u TER Te 1 U Va 
Ein Offizier von der —2 Me Vorigen: 
eye . 
Am Anfange ift der Tert so. bie S. as oben nach vr "Worten 


des Alba: en R 1 
— — — „Noch wiſſen toi nik; Be. er 
Den Böbel waffnet.‘‘ J 

eerma. gerne 
Duxch bie Sontespains.. 46 
Hinunter nach Uran 
“ Alba 

vo König, ver feinen ‚Anteil daran zu nehmen fcheint). - - 
no). ' Sie geben 
Uns nichts m Antwort — Sire + Hebellien: + 
Rebeſſion — Sie ſchwejgen. , LT a Eur 


It Folgenden; ;Röntg ermadht aus‘ feinet Beiubung sc. — Steht 
mein Throm noch?“ ꝛc. iſt keine Abänderung 6166. ’411 oben: 
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rare ot — POer ma. . bfen tr, teste II, 


ER en Ft ST na 
en ba. 


hl in 


Nur eine Ohnmacht — Keinen Laut dort unten. 

Bei eurem Leben! athmet es nicht weiter. 
kerma. 

Rebellion im Herzen feiner Gauptftadt, 

Und ohne Oberhaupt das. Reich! 


Alec 10 [ob sn. 


er agt das ? 
„(Er lagt ve Si im, germag amp ‚Bexias Sünden) 
Bringen 
' Sie ihn. m Bette, Unterbeffen geb! äh >: m‘ 


Madrid den Frieden.. 


Er geht ab. Der König wird "weggettagen und' ihe- Glanden begleten 
ihn. y" 


un LTR "31 tree, T + eo \ I, 21431 rt. r? 





[3 ’ *. ft , 1, 4 


Sechster Haft p 


Diefe Scene zwiſchen Dom Gartos und  turmig Mercado bietet 
keine Varianten. 


rat. am thin 


— — — — — — 


Siebenter Auftritt. 


Dom Carlos. Graf Lerma. 


Nach ven Worten S. 414 0ben! Fliehen Sie ohne Aufſchub,“ 
fagt Lerma noch weiter: . v 


Noch iſt's Zeit. Bald —— es RG 
Zu ſpät ſeyn. Bun Dre EP rn EZ Bei u pri oa 
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Sonſt nichts Abweichendes bis zu den letzten Zellen des Auftritts: „ven 
er noch einmal in ſeine Arme fließt." Dann zieht er ihm 
einen Ring vom Finger, „Feht auf und verläßt ſchnell das 
Zimmer.“ 


u 


Achter Auftritt. 
Borzimmer bes Könige. 


(Ein Gedrange vieler Granden. Es iß Abe», uud Lichtes werden angezündet.) 


Herzog von Alba um Herzog von Feria kommen im Geſprach. 


Der Text ganz uͤbereinſtimmend bis ©. 419, zu ven Worten bes Alba: 
„Sie fehen , daf es dringend if. Wir dürfen 
Auch keinen Augenblick verlieren.‘ 

"Domingo (teitt dazu). 
Wo iſt aber 
Der Prinz? Wird feine Anſtalt noch getroffen, 
Sich feiner zu verfichern ? 
Feria (fieft Alba an). 
Etwa —_)’ Pa SE 2 Sr Gapen, Sie » 
.. Alba. | 
Ich? Nein, 
in Momingp. 2. 
und iſt der König außer 
Gefahr, fo lange dieſer Raſerde 
Noch frei umhergeht, ſeiner Waffen mächtig J 


;1 
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Alba (wil: sehen). 
Ich bringe in das Cabinek: .' 

Ar 234, m Ye KAG Lä un 
wmſomi Auen u . RTL 
Die Thüren ſind verfeloffen. a, ne Ba Hi im 

Alba,‘ 

are; Ich 

Erbreche fie — Die wachſende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Majeftätsudgug: 1 1.1 | u. le “ 
Der König muß gerettet ſehm "+ ii, karlep 3 

Gie er gegen nie ae € geh wird #. neh. wu vw Rinkg triit 


heraus. 
’ . Pr Fz 3a ia Fr Ir ‘KB. .d 
1 f 
REIEE SEEERSUR UREN Er eich HR 
N } „I, 0, Fran af 


I on 2 GT u 
Neunter Auftritt. 4 Ja 5 TO 
König iu den Dorigen. "N... 

Die Varianten beginnen erſt ©. 0 hach den Worten bes Köntgs: 
„Setzt Alles mich hinten , "weil Einer ‚mid | N 
Verachtet hat ? 

Ad hiuu Ru 

Dergefien Ste. jet dieſen 

Nichtswürd’gen, Sire — Yo lo. ill ' a " 
it ‚König . Yo ou 

| iwlewitdigen! a Bi 
Der Rafende, der ſolche Läſt'rung ſich iR 2 a 
Erlauben darf — Nichtßwürdigen! Bei, meinge. BE 
Unfterblichleit! Es wär’ euch leichter „. ohne on , une 


Sünde zu ſterben, als aM, dieſer sh u a TE BT EBERLE 


Nichtswürbigkeit empor zu Heigen..: 1. 9, nano 
Supplemente zu Echiller. IL, 16 
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Alb 
Gönnen 
Sie uns Gehör, mein gnädigſter Gebieter. 
„Ein neuer Fand, bedeutender‘, als biefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs — 
$Keria.- 
Prinz Carlos — 
König. oo 
Ec hatte einen Fremd, der in den Tod 
Gegangen if für ihn — für ihn! Mit ‚mir 
Hit’ er ein Königreich geheilt" — O Samt. 
Scham! Furie der Knechte! Auch die Wangen 
Der Könige befleckt bein ſchimpflich Feuer! 
Fiir einen Knaben aufgespfert — Mitten 
In meinem Königreich verſchmäht! Wie ein 
Gemeiner Menſch, ein Veberläftiger 
Aus diefem Bund geflogen — Dax find Menſqen 
Für mich! 
Alba. 
Erkennen Sie uns nicht mehr, Sire? 
Nicht Ihre treuen Diener mehr ?. 
König 
"le en. 
Auf mich berunterfahl So ſtetz ſteht man 
Von Thronen nicht herunter. War's nicht ſichtbar, 
Wie viel er ſich milder Erob'rung wife ? 
Was er verlor, geftand fein Schmerz. - So wird 
Um nichts BVergängliche® geweint — um fin 
Phantom zwei Leben meggefchleudert, 
Zweimal mein Diadem verihmäht. Er wußte 
Was er verlor. Ich glaub’ es ihm, vergeb' 
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Es ihm, daß ihm der Muth verließ, dies Schichſal 
Auf einem Throne zu verſchmerzen. 
Domingo Ga Alba unruhig). 
Wir dürfen langer nicht — dene, 
König. 
„Daß er noch lebte! 
Ich gäb’ ein Imbien dafür. Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Berlängern, eine Kleine Uebereilung 
Mit Menſchenleben nicht werbeffern kann! 
Die Todten fliehen nicht mehr auf. Wer barf 
Mir fagen, daß ich glücklich bin?“ Seht nun 
Die; eure Lügen: mich verlaffen. Süllt mein Ohr 
Mit eures Lobes Glodenfpiel, laßt ever 
Bewunderung Maſchinenwerke fpielen, - 
Lügt mich zum Gott und betet au, Weiß ich 
Nicht längſt, wie meine Spiegel wiebergeben ? 
Euch hab’ ich. Ihr ſeyd mir gewiß. „Im Grabe 
Wohnt Einer, der mir Achtung vorenthalten.” ꝛc. 
Im naͤchſt Folgenden ſind Feine Abanderungen, außer daß einige dharal- 
terifirende Klammern meggefallen find. Die Worte: „Ich will 
"Üben zum elihter machen” 20. (S. 422 unten) fpricht der 
König: In einer Verzuckung. Und nach den Worten: Auf einer 
Brandſtatt ärnten foll (S. 423) Heißt es: Er geht mit ſtarken 
Schritten auf und nieder. Weiter unten fagte der König In 
ver erfien Ausgabe: 
Man fenbe zum 
Großinguifitor Kardinal, „Ich laſſ'“ 2c. 
(So auch fpäter, wo jeht S. 427: Inquiſitor ſteht.) 


L. 
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Daun ©. 424: 
König " 
„Wo verließ man ben Infanten 7 


Alba. 
Beim Leichnam des Maltheſers. En Bere 


Dominge. 
ne Den er jetzt 
Für ein Gechaft, das belngender it, möchte wc 
Berlaffen haben — 


König 


herilenꝰ⸗ SR 10 dich a ihrem 
ne X. 


Ferner ſtand, ©. Pre nach von Berti: „in den - ‚Simmern ver 
Königin verſchwunden,“ neh; 0] er Zr 


Serie ' “1 
Ze ‚in Bu © 
Kann bier nicht unterlaufen. ee 


BP | due, un | ‚P . 
„Und in meer 
— — 
ET En W , 
Am :finne ven Erem. Man. 10 X®. AD: au Rinde a ihnen 
Inte; pupch zwei a and riegelt alle ale 


RE | Bun Dre BEE Z ' a ET Eurer 
RI gie .J0ıT. Te N Hr 
— — — er 
Kir ln fo 
— u i }, 7 . } 


lıy Gbipaiz, * N 


345 
Zehnter Auftritt a Bi «%, 


Der König.um der Grafinguißker... we . “ 
„Gin langes ESuliſchweigen.) 
Die Varianten —— ©, 427 unten! 1 a 
Sroßingkifften: ; m ums 


„Nath beburfte Rn 
Mein Zögling Karl, Ihr großer Vater, niemals,’ 
König, — 
„Um fo viel glüdlicher war er.“ Ich habe r = ) 
Sie bitten laſſen, meil ich Ihren Beiftand N 
Erborgen uf. 
6roßtnquifitor. 
Der Kirche über meinen? nt: 
ng, me han cn 
Der Kirche Arm und Ihren Gl em 
ET Nach einer‘ Ben a ar 
| Se habe Ra 
Gemorbet, Karbinal, und feine ner 2 2 nn 


Im nachſt Folgenden FR: der’ Text ei außer eV 
Großinquifitor mit Ihr anzeber. Da we dieſer ven’ Rand’ zu⸗ 
techtmeist (&. 429 unten) fint einige Abmeichungen : „ruhmlos“ 
liederlich! Berner: „das Blut‘ — bat eines Bravo 

- Sand verfprigt. Hierauf: Was bere tigt Sie x, Dann ng: 
4 


„In feines 8 Geiftes feierticher Shändimg. ee ME ee 
Die prahlende Vernunft zur Schon zu führen.“ 
Ihn Hätten wir — auf langer Seelenfolter 

Zur Mißgeburt verzerrt: — beim Thanbernben 
Gelächter feiner Rotte vorgewiefen. ee ER 
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Das war mein überlegter Plan. ra 
Sie hingeftredt, die Arbeit vieler Jahre!‘ x 
Die nächfte Ausfaffung gehört zu e. 11: 
König. 


- Gelüftete nach einem Menſchen.“ Dieſe ü 
Domingo, bie man fälfchlih mix dafür 


Verlaufte — | 
Großinquiſitor. 
„Wozu Menſchen? Menſchen ſind 
Für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich“ ꝛc. 
Die folgenve Barlante dieſer Scene gehört zu ©. 432 unten: 
: Großingnifitor. 
— — — — — — — „Ich gab 
Zwei Könige dem ſpan'ſchen Thron, und hoffte“ 
Mein Tagwerk nun gethan. Umſonſt gelebt 
Zu haben, ſchmerzt an des. Jahrhunderts Neige. - 
Berzeihung, Sire — Und jet — Wozu bin in 
Gerufen? Meine Zeit ift ebel. Die 
Minute fteigt bei Neunzigern im Preife. 
„Was ſoll ih hier? — > bin nicht Willens , biefen 


Beſuch zu wiederholen.“ 
König. 


Eine Arbeit ! 
Die letzte noch — dann überlafſ' ich dich 
Dem ſtärkern Schickſal. Alſo Friede ſey 
Geſchloſſen zwiſchen dir und mir. Vorbei 
Sey das Vergangene. „Wir ſind verſöhnt © 
S. 133 ift eine fernere Variante. 
Aduig (mach einem Stillſchweigen). 


Iſt Hochverraths verbächtig. Sohn 





Großinguifiter. 
„Was beſchließen 


Fr nie. 
Alles ober nichts. 
—SGroßinquiſitor. 
Was heißt hier alles? . 
König. 
„3% laſſ ihn fichen, wenn ich ihn 
Nicht ſterben laſſen kann.“ 
Großingnifitor (mit lauerndem Seh). 
„un? 
(Beide fchweigen eine Zeit Fang.) 
König. 
Können 
Sie einen neuen Glauben mir erbenten, 
Der Kindermerd bes: Gräßlichen euäfieibet ?: 
Sogleich nachher S. 484: j 
. Kong. 


Sie?” 


Sie wollen 
Durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 
Großinguifitor. 
„So weit, als man das Kreuz vere 
| König. 


In Kampf mit ber beleidigten Natur. 
Auch diefen Richterftuhl geteauen Sie 
Sich zu befiecden? 

Sonft in viefer Scene alles gleichlautenn. 


Ich gebe 





2 
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Zimmer bon kömigim 


Lebter Auftritt. 


Dom Carlos. Die Königin. Sufekt der König mit Gefolge. 


In ver Klammer ©. 485 finv’ na: „mit einem brennenden Lichte” 
die Worte meggelafien : welches fie auf einen Gueridon nieder⸗ 
fegt. — In der erfien Anreve ber Königin nah: „Sat er das 

Ihrige erfauft‘‘ ©. 136), fehlen ſett vie Verſe: 
Sie fühlen 
Den Werth, den er durch diefes Opfer auf 
Das Ihrige gelegt! — „Ib dieſes Blut“ ıc. 
Weiter unten iſt eine „andere, Stell ausgefallen. 


‚Königin X 
— — — „Ich will vor Menſchen micht mehr ginn 
Sie feben, Karl, mir bangte nicht, mit Ihnen 
Allen zu feyn in diefer Stunde: + ',,Ich 
Will einmal kühn kan wie ein Freund. Dem ve” x 


za ie 
X atlas. ..5 
„Vollenden Sie nicht,“ "Mutter! — Diele. fippm 
Beflede keine Untwahrheit! Sie haben 
Den Göttlichen gelanıt — Clifabeth, 
Das Weib, das ich anbeten ſoll, finktimicht - Ä 
Zu mir herab und kannte diefen — Mutter 
Wir wollen uns nicht hintergehn — „Ich habe“. 
An einem langen, ſchweren Traum gelegen‘ sei: : 
Dann iſt die Reve des Carlos umverinvert, bis 


„Ich kam, um Abfchieb 
gu neßmen. 


(69 


Königin 
unter fireitenpen - Gmpfndungen die Augen weggewandt, wit Balder 
ee 

aarli ton 

‚ &arkas. 


Eſtaunen Sie nicht, Mutternr 

Es iſt kein Opfer, hat mir keinen Kampf ee 
Gekoſtet. Ændlich ſeh' ich eim, es gglt 
Ein höher, wünſchenswerther Gut, als dich in 
Befigen — Eine kurze Nacht De SE 1 12 Bes 
Hat meiner Jahre trägen Lauf beflügelt, ER 
Frühzeitig mich zum Mann gereift,,. Ich habe, pe 
Für diefes Leben feine Arbeit mehr Me 
Als die Erinnerung an ihn!” In Einem Abend 
Hab’ ich den Borratb auf mein ganzes Dafeyn 
Voraus empfangen und verpraft. „Borbei 
Sind alle meine Ernten” — x. 

Die nächfte Variante it S. 438 in der Mitte: 

Carlos. 

— — — — — — — — — Madrid 
Sieht nur als König, oder nie mich wie 
Und jetzt zum langen Abſchied, Mutter. Küſſen 
Sie Ihren Sohn! 

Weiter unten ſagt er in der erſten Ausgabe: 
„Bon dieſer Stelle hätten mich noch geſtern“ 
Des Weltgerichts Pofaunen nicht geriffen, 

und enpigt: 


\- 


„Ich hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht” — Still! was war bas? 
Königin. 

Wie? 


"350 
Carlos. 


Sie Hinter uns nicht Athem holen? — Horch! 
, (Eine Uhr ſchlagt.) 
Königin. 
„Nichts hör' ich, als bie fürchterliche Glode, 
Die uns zur Trennung lautet.“ 
Endlich vie abweichende Baffung der Abfchleneworte des Don Carlos 
(&. 439): 
Bon num an, will ich haben, fey 
Nichts Heimfiches mehr unter ung. Sie brandyen 
Bor der Entdeckung nicht zu zittern. Leben 
Ste gluͤcklich, Mutter. „Dies bier ſey mein letzter 
Betrug.“ 


EV. Eine Stelle aus einer fpäter unter: 
brückten Scene des Don Earlos. 


Ich gabe endlich noch eine Stelle beizufügen, weiche ſchon 
om: Boas in feinen Nachträgen zu ben Werfen Schillers Th. 4, 

. 533 ff. anführte. 

Die fraglihen Berfe ſtehen in einem Briefe, welchen Schiller 
am 24. Iulius 1789 in Iena an Fräulein Charlotte von Lenge- 
feld ſchrieb. Er fagt daſelbſt, er babe ſpäter dieſe Stelle feines 
Don Carlos mit der ganzen Scene, worin. fie urfpränglich fand, 
weggelaflen. - . 

— — — Schlimm, daß der Gebante 

Erſt in der Worte todte Elemente 
Zerfplittern muß, bie Seele ſich im Schalle 
Verkörpern muß, ber Seele zu erfcheinen, 

Den treuen Spiegel halte mir vor Augen, _ 
Der meine Seele ganz empfängt, und ganz 
Sie wiedergibt; dann, dann haft bu gemug, 
Das Näthfel meines Lebens aufzuklären. 

Daß diefe Stelle feft in Schiller's Seele haftete, und daß er 
ihr einigen Werth beilegte, ſieht man baraus,, daß er fie einige 
Jahre fpäter, am 1. Februar 1796, in einem Briefe an Wilhelm 
von Humboldt 2 abermals auf fi anwandte. Sie lautet bier 
etwas verſchieden — denn wie wäre es diefem felbfithätigen 


I Schillers Leben von Frau Garoline von Wolzogen Br. 2, ©. 18. 
2 Briefwechſel zwiſchen Schiffer und Humboldt S. 4. 


bilder und wortreichen Geiſte möglich geweſen, einen Haupt⸗ 
gedanken aus dem Gedächtniſſe in vdenfelben Wendungen wiederzu⸗ 
geben! Veränderten ſich doch die Säge, wenn er feine Dichtungen 
ans dem Buche referirte, unter feiner Feder, wie 5. B. die Stellen, 
die er in feiner Selbftrecenfion von den Räubern aushob. 


„Es geht mie mit ber Feber oft fonberbar,” fagt er in dem 
angeführten Briefe „Bin ich einmal im Gange, wie ich es dieſen 
Soimnmer mb Heibſt war, To kann ih unter laftenden Geſchäften 
große Brick ſchreiben, ohne an ben Mechanismus zu denken. Bin 
ich aber, fo wie jetzt, aus biefem Mechanismus berans, fo erfchridt 
„der Gedauke por dem weiten Wes den er hat; um zu bem anbern 
‚Ju gelangen. 

— — — 9 ſchlimm, daß der Gebante | 

Erſt in ‘ber Sprache todte Efemente J 
Zerfallen muß, die. Seele zun Gerippee 
‚Möfterbein muß, dev Seele zu erſcheineen.. 

Den treuen Spiegel gib mir, Freund, der ganz 

Mein Herz empfängt und’ Ganzes wiederſcheint. | 

Diefe, in meinem Don Carlos einft befinblide, aber reducirte 
Stelle, drückt einigermaßen aus, was ich jet in geisiffer Momenten 
fühle, wenn ich Ihnen oder auch Körnern fehreiben fott.“ 

Schiller hat, wie ſchon Bons bemerkt, das Jahr darauf, als 


er biefes fchrieb, diefen Gedanken. in einem Diſtichon wiedergegeben 
(Taſchenausg. Br. 1, S. AM: on 


1 Ba 


BEE Snrage. 


Bar Kann ber Tebenbige Geift dem Sei nicht ‚erfcheinen? 
Spriht Bw. Seele, - fo ſpricht, achl! ſchon bie: Seele 
J— re nicht mehr. 


V. Aligenteine —— den vom" 
lebenden Rachträgen zum‘ ‚Don. Carlos. 


Ehe — weiter — "werfen wvit ent e Aberfitlige aha 
auf infer großes Weltorama und die Suppl mente iurũck welche 
wir hler anetnander gereiht haben. — | r i 

Denn — dieſe Nachtrage von — erſten Sine ‚m. Bau ' 
bach, durch die — in der Rheiniſchen Thale, und: dien erſte 
Ausgabe von 1788, bit zur jrhigen Geſtalt aufmerkſam verfolgen; 
ſo ſehen wir den Don Garlos gleichſam wachſen/ und, iu maunith⸗ 
fachen Metamorphoſen ſich erweiternd, ergäuzend, und veredelud, 
in: = Tragödie fi a m m um0. im * —— —— 
vorliegt. Be ne 


Der erſte Aft (f. oben 5.9 bie ©. 79 if in DRedäkel 
gebichtet und erſchien ım erften Heft ber Rheiniſchen Thalia, 1785. 
Es find einzelne, durch proſaiſche Erzählung unterbrochene Scenen, 
nleihfam nur ein reicher Stoff zu einem Fünftigen KRunftmwerf, 
Hier mußte Später am meiften verändert werben: vieles Meit- 
fchweifige warb zufammengejogen, aber auch einzelne charafteriftifche 
Züge uns Stellen von tiefem Gehalt und jugendlicher Friſche wurden 
der Idee des Oanjen geopfert. Biniges wurbe auch umgebichtet 
over mem beigegeben, Sch fonnte diefen „ganzen Alt tngeichmälert 
in bie Supplemente aufuebmen, ohne allzulange Stellen al Füll 
morte beibehalten au müffen. 
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Die zweite und dritte Scene bes zweiten Altes (f. oben bis 
S. 99) erfchienen in dem zweiten Hefte der Thalia im Jahr 1785, 
und find wohl größtentheils in Leipzig gefchrieben. Gier find 
fpäter fchon weniger Stellen geftrichen worden, und nur einige find 
abgeändert, wie man aus unferer Arbeit fieht, da wir auch biefe 
Srene vollftändig nach der Thalia mittheilten. Das Ganze genügte 
dem revldirenden Dichter ſchon mehr. 


Hier war auch in der That entweder fehr weniges, oder 
Alles zu verändern. Denn die Unterrebung des Don Carlos mit 
feinem Vater ift nicht nur eine unnatärliche, fondern eine unmög- 
lie. Situation. So konnte ber -Weinz, obme eir werächtlicher 
Heuchler zu feyn, — „heucheln konnt' er nie“, urtheilt Alba von 
ihm (Tafchenausg. Bd. 3, S. 241 oben) — bei dem tiefbegriffenen 
ungeheuern Gegenſatz zu feinem Vater und ber firafbaren Leiden- 
fchaft gu feiner Mutter, die. er in deu vorhergebenden Scenen gegen 
den Marquis und die Königin ausfpricht, zu feinem, Vater nicht 
reden. Bei aller fittlicyen Erhabenheit, die im Don Carlos leuchtet, 
fehlt diefem Städ dennoch an manden Stellen die edle, lautere 
Naturwahrheit, und, was befonders auffallend if, beinahe durchweg 
ein gebildetes Rechtegefühl (ſ. Schiller's Leben, Th. 4, ©. 49. @s 
fpiegeln ſich in ihm die damaligen fittlichen Mängel ihres Urhebers, 
die dieſer fpäter fo herrlich nmepällte. 

” Vom vierten Auftritt des zweiten Altes bis zum breijchnten 
einfchließlich (Taſchenausg. S. 252) wurde das Drama In das britte 
Heft der Thalia eingerüdt, das 1786 bei Goͤſchen herausfam, und 
in dem vierten Heft diefer Zeitfchrift von 1786 fand dann das 
Vebrige, was noch in tie Ihalla kommen follte, feine Stelle. 
Diefe Scenen find alfo in der’ Iegten Hälfte von 1785 und in ber 
erften des folgenden Jahres, in Leipzig und größtentheils in Dres⸗ 
den, verfaßt, und fie bezeichnen die Fortfchritte des Dichters anf 
eine glänzende Welfe Die Sprache iſt reiner, der Ausbrud ges 
deungener, der Vers fließender; die Charakteriſtik der Leidenſchaften, 
ja, ver Nerfonen iſt ſchärfer, und die Grundidee, bie aufaugs. dem 
Dichter felbft verhällt, im Dunkeln ſchuf und.trieb, tritt klar und 
mädhtig hervor, und verfammelt and verknüpft die zerſtreuten Glieder 
zu Einem Ganzen. Im diefen Thellen if die Maffe des fpäter 
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"zu geben. 1 
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Beibehaltenen, welches wir mit Anführungigeichen haͤtten uotiren 


müffen, fo groß, daß wir, um Raum zu ſparen, nicht mehr. dem. 
ganzen Text der. Thalia gaben, fondeen bei größern übereinfiimmen- 


den Stellew auf: die Tafchenensgabe verweifen mußten. 


Als nun Schiller im Spaͤtherbſt 1798 ſeine DTragoͤdie endlich - 


beendigt hatte, fo unterwarf er die in der Thalia fchon gedruckten 
Seenen einer Eritifchen Sichtung, und gab mun das Stüd 1787 
vollftändig bei Göſchen in Leipzig heraus, .. Iene revidirten Akte 
find in diefer erſten Edition fchon fehr abgekürzt, und Halten in 


x 


Bezug auf Ansführlichkeit die Mitte zwifchen dem Tert der Thalia ' 


und unferm jetzigen. Schiller mußte kürzen, denn welche läͤcher⸗ 


lie Unförmlichfeit wäre entſtanden, wenn er bie Dialoge ver 


Thalia in ihrer endlofen Breite und oft maffiven Derbheit uns ' 


verändert mit den neuen, ſchon prägnantern und_feingeglicderten 


Scenen der erften Ausgabe gu Einem Körper hätte aueinanderſezen 


wollen! 


Und‘ fo wurde auch foäter, bet jeber neuen Auflage, moͤglichſt 


viel anutgeſtrichen und” zugleich einiges Nothwendige veräubert, um . 


die ungehenre Waffe, fe viel es Ach thun ließ, einem dramatiſchen 
Kunftwerle anganähern, bis der Dichter endlich Furz vor feinem Tode 


für fein bei Gotta exfchetnendes „Ihenter* (d. 5. feine gefammelten. 
dramatifchen Werke) an das Stück die letzte leiſe verbeſſernde 


Hanb legte. — Früher fand ſich Schiller ſchon, wie er ſelbſt 


ſagt, durch eine reihe Mannigfaltigkeit befriedigt, aber bei 


vollendeter Bilvang ſuchte er. in dieſem Jugendwerk bie. Sünfklerifche - 


Sinhebt herzuſteilen. Und fo erfuhr. auch Don Carlost in ber 


Leipziger Ausgabe von 1801 , alſo zm einer Zeit, wo Schiller nad . 


der Beendigung des Wallenftein und im Umgang mit Goethe, wie 
er felbft verfichert, einen neuen Dienfchen angezogen hatte, bie 
größeften und duschgreifendften Abkürzungen. Nach feinen pamaligen 
rigoriſtiſchen Srundfägen fuchte er diefer endlichen Mafje nun Form 


* “or 


4 Hiermit fällt alles, was Boas in feinen Nachträgen (ze. 1, S 31 f. 
fagt: „daß Schiller das Stück nur fo bedeutend verkürzt habe, um es 


256‘: 


Des HP: die Tnereffine Bilbungsgeſchichte des Don. Earios von 
feinem - Beginn bis. zu feiner, legten: Geſtalt, von welcher Geſchichte 
dem Refer vie ‚Akten: zur Einficht vorliegen. Es ging: dem Werl 
wie dem Menfchen, wer auch: allmählich tanſenderlei zurücklaſſen und 
ausfcheiden muß, um im reifen Alter zur concentrirten Gediegenheit 
und Beſtimmtheit zu gelangen "1 31 "u on. Sun in” 


ons, rote Ri N 


Auch an ten Spradformen beuffcher ober eingebürgerter 
Mörter bat Schiller im Forkgang feiner Werket in ber langen Zeit, 
wo. er. baran arbeitete, manches verändert, unb ich habe auf pas 
Deveutende biervon aufmerkſam gemacht. Ih will noh anführen, . 
daß er. ne fpanifchen Großen anfangs in ber Thalla Brandes 
nachher, Granden nennt. Dem Leſer ift es auch aufgefallen, daß 
er, früher, immer, Nobrigo und Dom ſchrieb, mo mir jebt 
Moberid un Don Iefen. 


Schon Wieland ſprach fih in einem Briefe vom 8. Mai 
1785, in weldheitt: 'er..moch mariches andere am. dem Drama aus 
zuſtellen hat, gegen wieſe Formen am. Eu ſJagt: „Im Vorbeigehen 
beimerfe' ieh‘ noch, vaßder foanifcge Name Sodrige die mittlere 
She: ms lamg haben- muß, und daß man eben. fo: 
wert ’'tnte: Herr · Schiller durchgehendso thach Möbrigö, ale Henr 
richih und RoLönas Mgen Bin.’ Eben ſo ſagt man in. Spanien, 
nicht! Dom Earkoncner. Dom Bhilipp,. fonbern Don. ‚Das 
Doͤm nur been! Bonediktiner⸗Moͤnchen von. der , Eongregatipn: . 
ver Mauro iblich, wo es neine Abkürzung: tes ‚bei. andern Far 
tholtſchen Geiſtlichen und Religköfen: gernbhnlichen. Domanus ſtatt⸗ 
Dominus it. Auch in Kleinigkeiten muß mm ‚genau joy. .. 

een ET A ae er 21 
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"ehe dic Mülhhe zuzurichtenund nicht etwa“ Mar es zu verbeffetn“. — 
welt Ehchillet anßet vern Reduktionen, kaum kinzehne Worte abgeandert, 
daraus gehe klar hervor, daß er fein Werk für gelumgen gehalten: habe 
Sch antworte: 1) Don Carlos hat ja jetzt noch Feine Theaterform; 
2) wie kann man dem Dichter in feiner Bertode ver Reife eine ſolche 
arge Gefchmarkidfigtett'untetfchteben ?' 8) eh’ iſt bekannt, vaß Siller's 
VWerbeſſern meiſtens üderall din — Auedſtreichen wat, 3 
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. Wenn: aben Boas meint, Schiller Babe in Folge biefes Briefes 
Rodrigd in Roderich und Dom in Don abgeändert, ja er habe fs 
gar durch‘ die oben, zu Scene 16 des 2. Afts, mitgetheilte Anmer- 
fung in der Thalia eigens den in dem Briefe enthaltenen Tadel 
Wielands widerlegen wollen, daß die Probefceren zum Erſchrecken 
lang feyen und daß das. größte. Stud des Sophofles kaum fo viete 
Verſe habe, als Schiller's erfter Alt — fo gilt auch hier Wieland's . 
Rath, daß man felbit in Kleinigkeiten genan feyn müffe. Jene—s 
Schreiben von 1785 erſchien zuerft 1828 gedruckt in Wieland's Leben 
vun Gruber (Th. 4, ©. 214 ff), welcher ausdrücklich fagt, daß es 
Mielanden abgeforbert nnd tn ber. Handſchrift aufgefunden werden 
fey Daß aber Schiller den Brief im Jahre 1786, wo er die ans 
geführte Anmerkung in die Thalia (Heft: 3, ©. 96) einrücken ließ, 
nicht banhfchriftlich gelefen hatte, ficht man daraus, Daß er in ber 
Leipziger Ausgabe: durchweg noch die Formen Rodrigo und Dom 
gebraucht. Zu der Bemerkung., daß die Probeſcenen in ber Thalta 
unmäßtg lang feyen, bedurfte Schiller feines Wieland's: fie konnte 
er fich ſelbſt adden und jeder andere. Wenn Wieland bie Abe 
änderung jener beiden Namen veranlaßte, fo geſchah es gewiß münde 
lich in Weimar, wo ſich Schiller fett dem Suli 1788 feines be 
lehrenden Umgangs erfreute. 

Dem aufmerkfamen Lefer wird es nicht entgangen feyn, daß 
die DVerfe, welche Echiller in feinen Briefen über Don Carlos 
(Tafchenausg. Br. 10 ©. 308 ff.) anführte, von unferm jetzigen 
Terte fehr abweichen. Diefe Briefe, welche ſchon im Jahre 1788 
gefchrichen find, citiren den Tert des Don Carlos nad der erflen 
Ausgabe. Mit diefer flimmen die eingefchalteten Zeilen vollfommen 
überein, doch find fie häufig verfegt und bet längeren Stellen find 
auch wohl manche Verſe ausgelaffen, wie e8 der jedesmalige Zwed, 
dem fie dienen follten, erforderte. 


Ich Scheide mit dem Bemerken, daß bie vorftehende Nachlefe zu 
Don Carlos die erfte vollftändige und Eritifch genane tft, fo weit eine 
Arbeit der Art überhaupt diefe Beinamen verdienen mag. Zuerft 
nämlich hat Döring in feiner Nachlefe (Vorrede S. 5) auf die höchſt 
genialen Seenen der Thalia nachdrücklich hingewiefen, und ich theilte 
in meinem Werke über Schiller am Ende des erfien Bandes ein- 
zelne Stellen mit. Die erſte Sammlung erfchlen in dem „Anhang 
zu Schillers Werfen, Grätz 1836," Bd. ı, ©. 75 bis 154. E«⸗ 

Supplemente zu Schiller, 11. 17 
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finden fich aber hier nur einzelne längere Stellen wieber abgebrudt. 
Herr Boas veranftaltete dann die zweite Nachlefe, und fügte zuerfi 
anch die Barianten der erften Ausgabe bei. Er rühmt fidh: er habe 
Alles forgfältig wieder eingefammelt, und obgleich er nur die wirk 
lich bedentenden Stellen ausgezogen, zähle feine Sammlung doch 
mehr als zweitanfend Verſe, und bringe dadurch unferer Literatur 
und ihrer Gefchichte einen unfhägbaren Gewinn (!. Diefes maß- 
loſe Selbftlob ift aber in Bezug auf die Auszüge der Thalia min⸗ 
deſtens eine große Selbfitäufchung. Es ließen ſich wohl an fünf- 
hundert Berfe zufammenzählen, vie Bons theils auslich, theils falfch 
wiebergab. Letzteres ift ihm befonders dadurch wiberfahren, daß er 
in den früheren Scenen ven Tert der Thalia, der Leipziger und der 
Stuttgarter Ausgabe mit einander amalgamiren wollte, moburch ein 
fonderbar buntſcheckiges Flickwerk entſtand. Welche Stellen „wirklich 
bedeutend“ find, kaunn nicht dem Urtheil des erſten beften Sammlers 
überlaffen werden, und auch folche, die das wirklich find, charafteri- 
firen oft am meiften die temporelle Sinnesart oder Manier des 
Schriftftellere. Die Barianten der erfien Auflage ſind von ba an 
wo der Tert der Thalia aufhört, von Boas forgfältiger gefammelt 
worden, obgleich er auch hier noch Vieles Kberfah. 


— ie mn — —— 


| Gedichte. 


Der Fräulein von Arnim. 
Am 2. Mai 1787. 


Ein treffend Bild von diefem Leben, 
Ein Mastenball, hat dich zur Freumdin mir gegeben, * 
Mein erfter Anblid war — Betrug. 
Doch unſern Bund, geſchloſſen unter Scherzen, 
Beſtätigte die Sympathie der Herzen. 


Ein Blick war uns genug; 

Und durch die Larve, die ich trug, 

Las dieſer Blick in meinem Herzen, 

Das warm in meinem Buſen ſchlug! 

Der Anfang unſrer Freundſchaft war mm — Schein! 
Die Fortſetzung fol Wahrheit ſeyn. 


In des Lebens buntem Lottofpiele ? 
Sind es oft nur Nieten, bie wir ziehn. 
Der Freundichaft ftolzes Siegel tragen viele, 
Die in der Prüfungsftunde treulos flichn. 


1 In dem Sinne gevichtet, mie Don Carlos zu Poſa ſpricht (Tafhenansg. 
S. 186): „Berede bi, wir beibe hätten une auf einem Ball 
mit Masten eingefunden” 2. 


2 In ver Elegie auf den Top eines Jünglings Strophe 6, 
ſpricht Schiller von „dem poffenhaften Lottoſpiel“ des Lebens, und 
in ven Räubern, Akt 3, Scene 2, von dem bunten Lotto des 
Lebens, worin Nullen ver Auszug ſeyen (ſ. Viehoff a. a O. 2.1, 
©. 275). 
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Oft fehen wir das Bild, das unfre Träume malen, 
Aus DMenfchenaugen uns entgegenftrablen; 

Der rnfen wir, der muß es fen! 

Mir hoffen es — und es ift — Stein! 


Den eblen Trieb, der weichgeſchaff'ne Seelen 
Magnetiſch an einander hängt; 
Der uns bei fremden Leiden uns zu quälen, 
Bei fremdem Glück zu jauchzen drängt ; 
Der uns des Lebens ſchwere Laften tragen, 
Des Todes Schreden felbft befiegen lehrt; 
Durch den wir uns ber Gottheit näher wagen, 
Und leichter felbft das Paradies entbehrt — 
Den eblen Trieb, du haft ihn ganz empfunben, 
Der Freundichaft jeltnes, ſchönes Roas- ift dein. 
Den höchſten Schaß, der Tauſenden verſchwunden, 
Haft du gefucht — haft du gefimden: 
Die Freundin eimes Freunde zu feyn. 


Auch mir bewahre diefen ftolzgen Namen ; 
Ein Platz in deinem Herzen bleibe mein?’ 
Spät führte das Verhängniß uns zufammen, 
Doch ewig fol das Bündniß feyn. 
Ich kann dir nichts, als treue Freundfchaft, geben, 
Mein Herz allein ift mein Verbieuft. 
Dich zu verdienen, will ich ſtreben — 
Dein Herz bleibt mir — wenn tu das meine kennſt. 


1 Im Lied an vie Freude: 


Wem ber große Wurf gelingen, 
Eines Freundes Freund zu feyn ic. 
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Diefes Gedicht wurde zuerft in ver Nachlefe gu Schillers 
Werken, Tübingen und Wien 1810, S. 66 — 67 mitgethellt. Der 
ungenaunte Herausgeber jagt bafelbft, daß er biefe Verſe von ver 
Gräfin v. K. .., geborne von A. (Arnim), an welche fie gerichtet 
gewefen, empfangen babe. Diefelben dürfen aber nicht, wie Doͤring 
es in feiner Nachleſe getban hat: Der Gräfin von KR. ıc. über 
fohrieben werden. Denn als fie gefchrieben wurden, war die nach⸗ 
herige Gräfin noch nicht vermählt. Don der glühenden Leivenfchaft, 
von welcher Schiller zu diefer ausgezeichnet fchönen Sungfran ers 
griffen war (f. Echiller’s Leben Th. 2. ©. 52), findet fich in dieſem 
Gericht Feine Spur. 


Widmung des Don Carlos. 
(1787.) 


Kein Lebender und keine Lebende 

Saß diefem Bild, der füßen Sympathie 

Und Freundichaft aufgeftellt. Aus nicht vorhandnen Welten 
Entlehnte es — ich kannte dich noch nie — 

Ein volles Herz und warme Phantafie. 

Wenn das, was ich für Schatten bier empfunden, 
Yu deinem Herzen mächtig wiederklingt, 

Aus deinem Auge fchöne Thränen zwingt; 

Denn es in ftillen, ſchwärmeriſchen Stunden 

Zu fanfter Rührung dich erweicht: 

So weißt du, was ber Dichter dann eupfunden. 
Hätt’ er ein lebend Bild gefunden, 

Das deinem, Karoline gleicht. 
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Diefe Zeilen wurden zum erſten Mal durch das Morgenblatt, 
Sahrgang 1837 No. 42, befaunt gemacht, und durch Ed. Boas in 
feine Nachträge zu den Werfen Schillers aufgenommen. Sie hatte 
Schiller mit eigener. Hand in ein Eremplar des Don Carlos ges 
ſchrieben, welches er der Tochter des Geheimenrathes Schmidt in 
Weimar, fpäter vereblichten Swaine, zum Geſchenk machte. Die 
Verſe find alfo in Weimar, in der zweiten Hälfte des Jahres 1787 
gebichtet — da, wie ich früher in meiner Biographie (Thl. 2, S. 57 
muthmaßte, Schiller im Inli diefes Jahres, oder, wie er felbft in 
einem eigenhänbigen Notizenbuch, welches vor mir liegt, angibt, erft 
im Auguft von Dresden nah Weimar abging. Daß Schiller mit 
Schmidt befannt war, erzählt uns Karoline von Wolzogen (Schillers 
Leben Th. 1, ©. 225): „Auch wiffen wir von ihm, daß er mit dem 
Geheimenratb Schmidt, der vielen Antheil an der Literatur nahm, 
and früher mit Klopftod in Berbindung geftanden, oft intereffante 
Geſpräche über Richardfon’s Elariffe , die diefer, wie Schiller felbk, 
fehr hoch hielt, geführt hat.“ 


. — — — — — 


Die berühmte Frau. 
Epiftel eines Ehemanns an ven andern. 


(788.) 
In den Cotta'ſchen Ausgaben (ſ. neue Taſchenausgabe Br. 4, 

©. 124) lautet jegt der Tert: 

„Huſch ift fie dort — in jenem ehrenvollen Reihn, 

Wo Griechen, untermifcht mit Weifen, . 

Celebritäten aller Art, 

Bertraulich, wie in Charon's Kahn gepaftt, 

An einem Tiſch zufammen fpeijen; 

Wo, eingejchict von fertien Heilen, 

Zerriffine Tugenden von ihren Wunben heilen, 

Noch andre — fie mit Würde zu beftehn, 

Um die Verſuchung lüftern flehn — 

Dort Freund — o lerne bein Verhängniß preiſen! 

Dprt wandelt meine Frau und läßt mir fieben Waiſen.“ 

In der Leipziger Ausgabe von 1805 B. 2, ©. 164 f. bieder 

diefe Verſe: 

Huf ift fie dort im jenem bunten Neihn, 

Wo Ordensbänder und Doltorenkragen, 

Celebritäten aller Urt, 

Vertraulich, wie in Charon's Kahn gepaart, 

Zur Schau fi) geben und zu Markte tragen, 

Wo eingejchidt zu fernen Meilen 

Zerriff’ne Tugenden von ihren Wunden heilen; 

Dort, Freund, o lerne x. 
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Wahrfcheinlih tft, wie auch Viehoff (Bb. 1, ©. 279) an⸗ 
nimmt, bie Cotta'ſche Lesart aus dem Alteften Abdruck genommen, 
von dem ich aber nicht weiß, wo er fteht, fo wie mir auch bie per- 
fönfiche Beziehung, welche die treffliche Eatyre doch ohne Zweifel 
bat, unbefanut iſt. Uebrigens ſpricht Schiller nicht allein die 
Gelehrſamkeit, wie bier, fondern auch die Wiffenfhaft und das 
Handeln nach (deutlich erkannten) Orundfägen bes Sittengebotes 
ber Natur und Beflimmung des Weibes ab (f. Schillers Leben 
Thl. 3, S 198). 


» 
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An das Tagebuch der Echwarzburg. 
(1788.) 


Auf diefen Höhen fah auch ich 
Di, freundliche Natur, ja dich! 


Mir Führen viefe umbeventenden Berfe nur an, um nichts 
auszubafien. Während feines Aufenthalts in Volkſtädt bei Rudol⸗ 
ftadt im Sommer 1788 (f. Schillers Leben Thl. 2, ©. 73 f.) 
befuchte Schiller auch das romantifch gelegene Stanimfchloß der 
Grafen von Schwarzburg, wo er diefe Zeilen mit feinem Namen 
in das Fremdenbuch fchrich. 
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Die Götter Griechenlands, 
(1788.) 


* Da ihr noch die fchöne Welt regiertet, 
An der Freude leichtem Gängelband 
Slüdlichere Menſchenalter flihrtet, 2 

Schöne Weſen aus dem Yabellanb! 

AH! da euer Wonnedienft noch glänzte, 
Wie ganz anders, anders war e8 bal.. 
Da man deine Tempel noch befrängte, 
Benus Amathuſia! 


* Da der Dichtkunſt maleriſche Hülle ⸗ 

Sich noch lieblich um die Wahrheit wand — 
Durch die Schöpfung floß da Lebensfülle, 
Und, was nie empfinden wird, empfand. 

An der Liebe Buſen ſie zu drücken, 

Gab man höhern Adel der Natur; 

Alles wies den eingeweihten Blicken, 

Alles eines Gottes Spur. 


Jetzt: ie ei P & 
Jetzt: Selige echter no tet, 
5 Jetzt: der Dichtung zauberifche HA 
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* Bo jegt nur, wie unfre Weiſen fagen, 
Seelenlos ein Feuerball ſich dreht, 
Lenkte Damals feinen goldnen Wagen 
Helios in fliller Majeftät. 
Diefe Höhen füllten Oreaden, 
Eine Dryas ftarb mit jenem Baum, ! 
Ans den Urnen Tieblicher Najaben 
Sprang der Ströme Silberfchaum. 


* ener Lorbeer wand ſich einft um Hilfe, * 
Tantals Tochter ** ſchweigt in dieſem Stein, 
Syrinr' Klage tönt aus jenem Schilfe, 
Bhilomelens Schmerz in biefem ? Hain. 

Jener Bad) empfing Demeter's Zähre, 

Die fie um Verfephonen geweint, 

Und von biefem Hügel rief Cythere, 

Ach, vergebens! ihrem ſchönen Freund. 3 


*Zu Deukalion's Geſchlechte fliegen 
Damals noch die Himmliſchen herab; 
Pyrrha's ſchöne Tochter zu beſiegen, 
Nahm Hyperion den Hirtenſtab.“ 
Zwiſchen Menſchen, Göttern und Heroen 
Knüpfte Amor einen ſchönen Bund; 
Sterblicde mit Göttern und Heroen 
Huldigten in Amathunt. 

1 Sept: Eine Dryas lebt in jenem Baum. 

* Anmerlung Sciller’s: "Darbıe, vom Apollo verfolgt. 

* Anmerlung Schiller's: 

2 Jetzt: Philomela's Schmerz aus en 

3 Sept: Ad, umſonſt! dem ſchönen Freund. 

b Sep: Nahm der Kto Sohn ben Hirtenftab. 
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Betend am der Grazien Altären 
Kniete da die holde Priefterin, - 
Sandte ſtille Wünſche an Cytheren 
Und Gelübde an die Charitin. 
Hoher Stolz, auch droben zu gebieten, 
Lehrte fie den göttergleichen Rang 
Und des Neizes Heil’gen Gürtel bliten, 
Der den Donn’rer ſelbſt bezwang. 


Himmliſch und unſterblich war das Feuer, 
Das in Pindar's ſtolzen Hymnen floß, 
Niederſtrömte in Arion's Leier, 

In den Stein des Phidiad ſich goß. 
Beſſ're Weien, edlere Beftalten 
Kündigten die hohe Abkunft an, 
Götter, die vom Himmel niederwallten, 
Sahen hier ihn wieder aufgethan. 


Werther war von eines Gottes Güte, 
Theurer jede Gabe der Natur: 

Unter Iris ſchönem Bogen blühte 
Reizender die perlenvolle Flur, 
Prangenber erfhien die Morgenröthe 
In Himerens rofigtem Gewand, 
Schmelzender erflang die Flöte 

In des Hirtengottes Hand. 

Liebenswerther malte ſich die Jugend, 
Blühender in Ganymeda's Wild, * : 
Heldenkühner, göttticher die Tugend 
Mit Tritoniens Mebufenfchild. 

* Anmerkung Schiller's: Hebe. Ihr Älterer Name war 
Ganuymeda, jagt Panſanias. Cerinth. c. 18. 
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Sanfter war, ba Gymen es noch Intipfte, 
Heiliger ber Herzen ew'ges Band. 
Selbft des Lebens zarter Faden fchlüpfte 
Weicher durch der Parzen Hand, ! 


* Das Evoe muntrer Thyrſusſchwinger 
Und der Panther prächtiges Gefpamı 

. Meldeten den großen Freudebringer; 
Faun und Satyr taumeln ihm voran, 
Um ihn fpringen raſende Mänaden, 
Ihre Tänze loben feinen Wein, 
Und die Wangen des Bewirthers Iaden.? 
Luftig zu dem Becher ein. 


Höher war der Gabe Werth geftiegen, 
Die der Geber freundlich mit genoß, 
Näher war der Schöpfer dem Bergnügen, 
Das im Bufen des Geſchöpfes floß. 
Nennt der meinige ſich dem Berftande? 
Birgt ihn etwa der Gemwölle Zeit? 
Mühſam ſpäh' ich im Ideenlande, 
Fruchtlos in der Simenwelt. 


1 Für dieſe vier ausgeworfenen Strophen Hat Schiller vie ganz neue 
gebichtet (ſ. Taſchenausgabe B. 1, ©. 101 oben): 
Finſtrer Ernft und trauriges Entfagen 
Mar aus eurem heitern Dienſt verbannt” ꝛxc. 
2 gepr: Und bes Wirthes braune Wangen Inden. — Uebrigens 
Am der jegigen Edition dieſe ganze Strophe Hinter ver folgenven: 


ure Tempel lachten gleich Paläften“ zc, 
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* Eure Tempel lachten gleich Palaͤſten, 
Euch verherrlichte das Heldenfpiel 

An des Iſthmus kronenreichen Heften, 

Und die Wagen bonnerten zum Biel. 
Schön geſchlungne, ſeelenvolle Tänze 
Kreisten um ben prangenben Altar, 

Eure Schläfe ſchmüctten Siegesbrnze, 
Kronen euer duftend Haar. 


Seiner Güter ſchenkte man das beſte, 
Seiner Lämmer liebſtes gab ber Hirt, 
Und der Freudetaumel feiner Gäfte 

-  Lohnte dem erhabnen Wirth. 
Wohin tret’ ih? Diefe traur’ge Stille 
Kündigt fie mir meinen Schöpfer an? 
Finſter, wie er ſelbſt, ift feine Hülle, 
Mein Entfagen — was ihn feiern Tann. 


* Damals trat fein gräßliches Gerippe 
Bor das Bett des Sterbenden; ein Kuf 
Nahm das Iette Leben von ber Lippe, 
Still und traurig fenkt ein Genius 
Seine Fadel. Schöne, lichte Bilder 
Scherzten auch um die Nothwendigkeit, 
Und das ernfte Schichſal blickte milder 
Durch den Schleier fanfter Menfchlichkeit. ' 


? Die vier letzten Verſe viefer Strophe find jept durch die vier letzten 
Verſe ver folgennen Strophe erfegt, von welcher vie vier erſten Verſe 
ganz meggemorfen ſind; beite Strophen find alfo In eine zufammen- 
gezogen, und ber vierte Vers ver erſten Strophe iſt in Folgertven 
veräntert: „Seine Fackel ſenkt ein Genins.“ 


” Seine Freuden traf der frohe Schatten 
In Eiyfiens Hainen wieder an; 
Treue Liebe fand den treuen Gatten 
Und der Wagenlenker feine Bahn! 
Orphent' Spiel ! tönt die gewohnten Lieder, 
In Alceſtens Arme ſinkt Admet, 
Seinen Freund erkennt Oreſtes wieder, 
Seine Waffen? Philoltet. 

Aber ohne Wiederkehr verloren 
Bleibt, was ich anf dieſer Welt verlieh; 
Jede Wonne Hab’ ich abgeſchworen, 
Alle Bande, die ich felig pries. 
Fremde, nie verfiandene Entzliden, 
Schaudern mich aus jenen Welten an, 
Und für Freuden, bie mich jet beglüden, 
Tauſch' ich nene, bie ich miſſen am. 
® Höhre Preife flärkten Da den Ringer 
Auf der Tugend arbeitooller Bahn: 
Großer Thaten herrliche Bollbringer 
Kimmten zu den Seligen hinan. 

1 Zept: Linus’ Spiel. 
2 Jegt: Seine Pfeile. 
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Bor dem Wiederforderer ber Zobten * 
Neigte ſich der Götter ſtille Schaat, 
Durch die Fluthen leuchtet dem Piloten 
Vom Olymp das Zwillingspaar. 
* Schöne Welt, wo bift du? — Kehre wieder, 
Holdes Blüthenalter der Natur! 
Ach, nur in dem Feenland der Lieder 
Lebt noch deine goldne Spur! ! 
Ausgeftorben trauert das Gefilbe, 
Keine Gottheit zeigt ſich meinem Bid, 
Ad! von jenem febenwarmen Bilde 
Blieb nur Das Gerippe mir zurüd! ? 


* Alle jene Blüuthen find gefallen 

Bon bes Norbes winterlihen Wehn; ? 
Einen zu bereichern unter allen, 

Mufte diefe Götterwelt vergeht. 

Traurig fuch’ ih an dem Sternenbogen: 
Di, Eelene, find’ ich dort nicht mehr: 
Durch die Wälder ruf’ ich, Durch Die Wogen, 
Ad, fie wiederhallen leer! 

*Unbewußt ver Freuden, die jie fehenfet, 
Nie entzückt von ihrer Trefflichkeit,“ 

Nie gemwahr des Arınes, ber fie lenkt, 
Reicher nie durch meine Dankbarkeit, 6 


* Anmerlung Schiller’s: Herenies. 

4 Segt: fabelhafte Spur. 

2 Jetzt: Blieb der Schatten nur zurüd. 

3 Jetzt: fchauerlichem Wehn. 

Jetzt: Herrlichkeit. 

5 Zegt: des Geiftes, der fie lenket. 

Jetzt: Sel’ger nie durch meine Seligfek. 
©upplemente zu Schiller. IL 18 
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Fühllos ſelbſt filr ihres Künftlers Ehre, 
Gleich dem todten Echlag der Pendeluhr, 
Dient fie knechtiſch dem Gefe ber Schwere, 
Die entgötterte Natur. 


* Morgen wieder neu fih zu entbinden, 
Wühlt fie heute ſich ihr eignes Grab, 
Und an ewig gleicher Spindel winben 
Eich von jelhft die Monde auf und ab. 
Müßig kehrten zu dem Dichterlande 
Heim die Götter, unnütz einer Welt, 
Die, entwachlen ihren Gängelbande, 
Sich durch eignes Echweben Hält. 


Freundlos, ohne Bruder, ohne Gleichen, 
Keiner Göttin, feiner Ird'ſchen Sohn, 
Herrſcht ein Andrer in des Aethers Reichen, 
Auf Saturnus' umgeftürztem Thron. 
Selig, eh’ fih Weſen um ihn freuten, 
Selig im entvöllkerten Gefild, 

Sieht er in dem langen Strom ber Zeiten 
Emwig nur — fein eig’nes Bild. 


Bürger des Olymp's konnt’ ich ‚erreichen : 
Jenem Gotte, den fein Marmor preist, 
Konnte einft der hohe Bildner gleichen; — 
Was ift neben bir der höchſte Geift 
Derer, welche Sterbliche gebaren ? 

Nur der Würmer erfter, edelfter. 
Da bie Götter menfchlicher noch waren, 
Waren Veenſchen gättlicher. 
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Defien Strahlen mich barnieder fchlagen, 
Wert und Schöpfer des Berftandes! dir 
Nachzuringen, gib mir Flügel, Wagen, 
Dich zu wägen — ober nimm von mir, ' 
Nimm die ernfte, firenge Göttin wieder, 
Die den Spiegel blenbend vor mir hält! 


Ihre ſanft're Schwefter jende nieder, | s 
Spare jene für die andre Welt. ! 
da, fie kehrten heim, und alles Schöne“ x. > 


Das berühmte Gericht ift in Weimar im Winter oder Früh 
jahr 1788 verfaßt, und erfchien vefjelben Jahres im Märzheft zes 
deutfchen Merkur, welche Zeitfchrift Schiller damals mit meiſter⸗ 
baften Beiträgen zierte (f. Schillers Leben Thl. 2, ©. 61 f.). 
Die urfprüngliche Geftalt, die wir hier mittheilen, lieb er nach» 
her in dem zweiten Bande ber Leipziger Ausgabe „für die Freunde 
der erften Ausgabe“ befonbers abdrucken, nachdem er die neue ver 
fürzte und gemäßigte FJorm fchon in »en erftien Band aufgenommen 
hatte. Die Götter Griechenlands find vor Ediller’s Sommers 
aufenthalt bei Rudolſtadt verfaßt, wo im Umgang mit feinen ge= 
liebten Freundinnen fich fein fittliches und äfthetifches Gefühl we fent⸗ 
lich läuterte (ſ. Schiller's Leben Thl. 2, ©. 79 ff.). An den in 
Rudolſtadt und gleich nachher gedichteten Künftlern waren fpäter 
faum einige Worte umjuformen und nichts wegzuſchneiden, denn 
von Ueberſchwenglichem, Anſtößlgem, grell Polemiſchem mar von 
Anfang an nichts in ihnen. — Uebrigens find nur die mit einem 
Sternchen bezeichneten Berfe nachher beibehalten worden. ine 
Beurtheilung bes Gedichts f. in Schiller’8 Leben Thl. 2, ©. 82. 


' Die legten vrei ausgefioßenen Strophen hat Stiller durch eine neue 
zu erſetzen geſucht. 
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Die Künſtler. 
(1788.) 


Die Künftler, eines ber vorzüglichften Lehrgedichte, die ge 
gefchrieben worden find, erfchienen zuerft 1789 im Märiheft des 
deutfchen Merkur. Ic habe in meinem Werke über Schiller bie 
Grundidee dieſes Gedichts zu entwickeln verfucht (Th. 2 ©. 90 ff.) 
und Gdginger und Biehoff haben es gründlich, der Iehtere vortreff⸗ 
lich, erläutert. Das Kunftwerf trat, wie gefagt, fogleich in einer 
ſolchen Vollendung hevvor, daß nur wenige Barlanten anzuführen 
find. Die eiugellammerten Berfe enthaften im Volgenden die jetige 
Lesart. 


Tafchenausg. Bd. 1 ©. 107 unten: 
Ein unermeßner Bau im ſchwarzen Flor ber Nacht, 
Pag um ihn ber, mit matten Strahl befchienen) . 
— — — mit mattem Strahle nur bejchtenen. 
Taſchenausg. ©. 109: 


(Bert werden Sträuße fchon in einen Kranz gebunden) 
Jetzt wurden Sträuße ſchon in einen Kranz gebunden, 


was die allein richtige Lesart if. Uber chen die erfie Ausgabe 
bei Cruſius (1803) hat: werben. Dann ©. 110: 


(Riß fie des Sängers Leyer nad) 
Niß fie Des Sängers Bitter nad. 
Weiter unten fteht: 
(Jetzt ftand der Menſch und wies ben Sternen 
Das königliche Angeficht), 


was dadurch in der Ausgabe im Merfur deutlicher hervorgehoben 
wurde, daß das fand gefperrt gebrudt war: 


Jetzt fand der Menſch, und wies den Sternen 2. 
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S. 113 der Tafıhenansgabe: 
(Die Kraft, die in des Ringers Mublel ſchwillt) 
Die Kraft, die in bes Fechters Muskel ſchwillt. 
©. 115 ſteht fest die durchaus falfıhe Lesart: 
(Daß der unterjochte Menſch jetst feiner Pflichten bemft) 
Es muß, wie im Merkur fteht , heißen: 
Daß der umterjochte Menſch jetst feine Pflichten benkt,. 
wie aud in der erften Leipziger Ausgabe fteht, nur daB hier denkt 
nicht mit geſperrter Schrift gedruckt iſt. 
Taſchenausg. S. 119 in der Mitte: 
(Sie ſinkt mit euch! Mit euch wird fie ſich heben) | 
Sie finft mit euch! Mit euch wird die gefunlene fich heben. 


Troſt am Grabe, 
(1789.) 


Teodne beine Thränen, gute @edel 

Nur den Staub umſchheßt bes Grabes Höhle, 
Geifter können nicht, wie Staub, vergehn, 
Rein! Du wirft den Gatten wieder ſehn. 


Jamm're nicht, daß jener Leib vermodert. 
Staub wird Staub, der Himmelefunke lodert 
Aus der Aſche, wo er ſich verlor, 

Herrlicher zur Flamme bald empor! 
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Oder wären biefe heißen Thränen 

Nach Unfterblichleit, dies bange Sehnen, 
Diefes ew'ge Streben der Natur, 
Fortzubauern „ Tranm und Tänfchung mir? 


Kein Atomenfläubchen geht verloren, 

Wird im Kreislauf immer neu geboren. 

Und mein Geift, ein Strahl des ew'gen Lichts, 
Sollt’ erlöfchen? wird’ auf ewig — Nichts ? 


Und der Frevler dürfte ohn' Grröthen 
Frech den Biebermann mit Füßen treten? 
Beide würben der Berweiung Raub? 
Wären gleich vor Gott, wie Staub und Staub? — 


Und der Wunfch, in feligen Gefilden 

Meines Geiſtes Kräfte auszubilden, . 
Bär’ ein Traum? — Nein! fo gibt's keinen Gott, 
So ift Weisheit Wahnfinn — Unſchulb Spott. 


D fo fluch' ich, Fluch’ ich jenen Tagen, 
Wo ein ſchadenfrohes Weſen, mich zu plagen, 
Aus dem Chaos, wo ih forglos fehlief, 
Auf die Welt, des Jammers Schauplas, rief; 


Wo dem Weifen, der für Tagend lobte, 
Ihr fein Leben aufzuepfern fluehte, 
Oft im Lenz des Tebes Feſſel llirrt, 
Und ber Böſewicht um weile wird; 
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Eine Welt, wo ſich auf allen Gängen 
Todesbilder mir entgegen drängen, 

Eine Welt, wo jede Spanne Land 

Ein Geſchöpf begräbt, das einft empfand. 


Wie viel Wefen lebten, Titten, vangen, 

Staxben, feit die Welt hervorgegangen ? 
Jedes Stäubchen — o wie filcchterlich ! 
War einft Nerve, zitterte, wie ich 


Bor Vernichtung — Und der Schöpfer hörte 

Des Geſchöpfes Jammer, und zerftürte 
Es auf ewig? — Nein! fo ift Fein Gott, 
So ift Glaube Wahnfinn, Tugend Spott. — 


Sal befriedigen wird Gott dies Sehnen, 

Ya, es kommt ein Tag, wo alle Thränen 
Unfer Vater, der fie zählt, vergilt, 
Mo die Nacht des Schidjals ſich enthüllt. 


Schau’! Es regen fi die Todtengrüfte, . 

Engel Gottes ſchweben durch die Lüfte; 
Welch' Gewimmel herrfcht durch die Natur, 
Die im Frühling, auf erflarrter Flur? — 


Gatte, Mütter, Kinder, Brüder drängen 
Aus den Gräbern fi, in Lobgefängen 
Den zu preifen, deſſen Allmachtsruf 
Sie zum zweiten Mal aus Nichts erichuf. 
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Trodne deine Thränen, gute Seelel 

Nur den Staub umſchließt des Grabes Höhle, 
Geiſter können nicht, wie Staub, vexgehn, 
Nein! du wirft den Matten wieher fehn. 


Diefes Troftgebicht wurde zuerſt im „rgänzungsbande zu 
Schillers Werken” rät 1829, abgedrukt. Der Herausgeber dieſer 
Sammlung, 3. 2. Greiner, gibt die Notiz, das Gedicht fey ihm 
von Prag aus durch eine hobe Perſon eingefandt worden, mit der 
Verficherung , daß diefe Dichtung von Schilke zum Trofle für eine 
junge Dame in Weimar verfaßt werden ſey, die ihren Gemahl im 
erften Jahr ihrer glüdlichen Ehe verloren habe, und dadurch in 
eine folche Troftlofigfeit verfallen wäre, daß man für ihr Leben 
fürchtete. Wer die Dame, und wer die habe Verſon war, hie dem 
Herausgeber das Gedicht ſchickte, darüber wiſſen wir Richts. Noch 
mehr ft uns das Stück durch feinen Inhalt verdächtig. Die Auf— 
erftehungsfcene In dem vorlegten und brittlegten Verſe iſt unfchil- 
lerifch und die gewöhnlichen Unfterblichkeitsverftellungen, wie wir 
fie bier finden, find ihm fremd. Ob Schiller ſich hier vielleicht 
accommobirt hat? Sonft menigftens hat er es nie gethban. Ohne 
sichern hiftorifchen Beweis wird man es Immer unglaublich finden, 
daß dieſe alltägliche, iveengarme Na amothie ihm augehöre. 


Der Dichter, 


Stammbuchblatt. 
(1790.) 


In friſchem Duft, im ew'gen Lanze, 
Wenn Zeiten und Geſchlechter fhehn, 
Sieht man des Ruhms perbiente Kränze, 
Im Lied bes J unyergänglich like, 
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An Zugenden der Borgejchlechter 
Entzündet er bie Folgezeit; 
Er fitt, ein unbeftochner Wächter, 
Im Borhof der Unfterblichkeit. 
Der Kronen ſchönſte reicht der Richte 
Der Thaten — dur die Hand der Dichter. 


Diefe Verſe erfchienen zuerft in demſelben Ergänzungsbande 
zu Schillers fämmtlichen Werfen von Greiner Grätz 1829), und fie 
find bier durch folgende Anmerfung begleitet: „Aus dem Stamm« 
buche Iens Baggefen’s, des gefeierten Dichters ber Parthenais. 
Eingetragen durch Friedrich von Schillers eigene Hand zu Iena am 
9. Auguft 1790, nebſt feiner Unterfchrift." Die bedeutende Rolle, 
welche Baggefen in dem Leben Schillers fpielt, Habe ich in deſſen 
Biographie (Th. 2, ©. 270 ff) dargeſtellt. Auf feiner Rückreiſe 
von der Schweiz mit feiner jungen Frau tm Herbft 1790 hielt fich 
Baggefen in Weimar und Jena einige Tage auf, ſchloß mit Rein» 
hold eine Freundſchaft für's Leben, und lernte auch Schiller und 
deffen Gattin fennen und verehren. Damals find obige Zeilen ges 
fchrieben worden. Schiller fehreibt über jenen Befuch an Baggefen: 
„Wie zwei glänzende Erfcheinungen ſchwebten Sie beive, fehnell doch 
unvergeßlich, an uns vorüber. Die Geflalten find lange verſchwun⸗ 
den, aber noch immer folgt ihnen der Blid“ (ſ. Baggefen’s Briefs 
wecfel Th. 1, ©. 428). 


Metrifche Ueberſetzungen. 


Scenen aus den Phönicierinnen des | 
Euripides. - 


1788.) 


Diefe Scenen erfchtenen zuerft 1789 im achten Hefte ber Thalta’ 
(f. Schillers Leben Th. 2, ©. 107 ff.), wurden aber wenigftene fchon 
zum Theil im Jahr 1788 überfegt, wie man aus einem Briefe im 
Leben Schiller’ 8 von Karolinen von Wolzogen fieht (Th. 1, S. 332). * 
Schiller nahm fie im Jahre 1803, wohl als Lückenbüͤßer, um den 
Band voll zu machen, in den zweiten Theil feiner bei Cruſius in’ 
Leipzig erfcheinenden Iyrifchen Gedichte auf. So änderte er denn 
Giniges um und verbefferte, wie er es auch an ben von ihm über- 
fegten Büchern der Aeneide that. 


Sn der Thalia waren diefe „Scenen“ in zwei ungleiche Akte 
eingetheilt, von denen der erfte, fehr Eurge, mit dem Geſpräch des 
Hofmeifters und ver Antigone fchloß (f. Taſchenausg. Br. 3, ©. 116). 
Diefe Akte find jetzt weggeblieben. 


Ih laffe nun die Varianten folgen, indem ich jedesmal. bie 
jegigen Lesarten in Klammern vorausfchide. 


©. Tafchenausg. Br. 3, ©. 107: 
(Mit flücht'gen Roſſen Flammen von dir ſtrömſt, 
Echabner Sonnengott — wie feindlich ſtreng 
Sahſt du auf Thebens Land herab, als Kadmus, 
Der Tourer, feinen Fuß bieher geſetzt. 
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I Zn meinem Leben Schillers habe ich die Zeit unrichtig angegeben. 
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Dem Könige gebar der Venus Tochter, 
Sarmonia, den Polydor x.) 
Mit flüchtigen Geſpanne Flammen von 
Dir ſtrömſt, erhabner Sonnengott — wie feindlich 
Sahſt du auf Thebens Land berab, als Kabınus, 
Der Tyrer, feinen Fuß in biefe Gegend 
Geſetzet! — Ihm gebar ber Venus Tochter, 
Harmonia, den Polydor ıc. 
Tafchenausg. 8. 3, ©. 109 oben: 
(Dem zur Belohnung bieten, der bie Frage 
Der räthielhaften Jungfrau wire Ldfen. 
Das Schidfal fügt's 2.) 
Durch öffentlichen Heroldsruf dem zur 
Belohnung bieten, ber bie Näthielfrage 
Der weifen Jungfrau Idfen würbe. Das 
Verhangniß fügt's, x. 
(So gab 
Ich Kinder meinem eignen Kind, zwei Knaben, 
Den Eteokles erft und Polyniees, 
Den berrlichen — zwei Töchter dann 2c.) 
So gab 
Ith Kinder meinem Kind, zwei Knaben erſt, 
Den Eteofles und den herrlichen 
Polynices — zwei Töchter dann ꝛc. 
(Indeſſen bräunte fich 
Der Söhne Wange; dieſes Unglücks Schmad) 
Dem Aug’ der Welt zu bergen — ſchwer gelang’s — 
Verſchloſſen fie den Bater im Palafte.) 
Indeſſen bräunte fich 
Der Söhne Wange; diefen Unfall bem 
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Gerüchte zu verbergen — viele Kunft 

Braucht es, dem Aug’ ber Welt ihm zu entziehn — 

Berichloffen fie zc. 

(Hier lebt er noch; doch, der Gewaltthat zürnend, 

Ergoß er Flüche auf ber Söhne Haupt, ꝛc.) 

Hier lebt’ er noch; doch wund von ber erlitt'nen 

Mißhandlung Hört’ man gramenvolle Flüche 

Ihn auf der Söhne Haupt berunterfiuchen ꝛc. 
Tafchenausgabe ©. 110: 

Gerſchmãht herabzufteigen und verftößt 

Den Yüngeren gewaltiam aus dem Lande) 

Verſchmaht herabzufteigen nnd verfößt 

Polynicen gewaltfam aus bem Lande. 

(Sey du mım unfer Netter, Vater Zeus, 

Der in bes Himmels lichten Kreifen wohnt) 

Sey du nun unfer Netter, Zeus, ber über 

Des Himmels firahlenvollen Kreifen wohnt zc. 
Tafhenausgabe ©. 111: 

(In den Gefilden, fangs der Dirce Duell) 

In den Gefilden, fängs dem Quell der Dirce 

(Ehrwürd'ge Helate! — Ein Blitz ift das Gefilde.) 

Ehrwürd'ge Hekate! — Ein Blig if 

Das ganze eherne Gefilde! 

(Ja, nicht werächtlich rückte Polynices 

Auf Theben her.) 

Ya, nicht verächtlich rückte gegen Theben 

Bolynices ' herauf. | 


ı Meberall in ver Thalia iſt die vorlepte Silbe in Polynices als 
kurz gebraucht. 
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Taſchenausg. ©. 114: 
(O Liebfter, Polynicen zeige mir!) 
O Liebſter! Zeige mir ihn — zeige mir 


Polynicen! 
(Hefmpiher. 
Der dort beim Grab her Töchter "Niobens; 
Nächſt an Adraſtus, ſteht — erkeunſt du ihn ?) 
hofmeiter. 
Der dort nicht weit vom Grabmal 
Der ſieben Töchter Niobens, z unächſt 
An dem Adraſtus, ſteht — erkennſt du ihn? 
Tafchenausgabe, ©. 117: 
(was nach Thebens Veſte bich, 
Der fiebenpfortigen, geführt . 
was nach Thebens Veſte dich, 
Der ſiebenthürmenden, geführt ? 
(Und Polynices nennt mich Thebens Volt) 
Bolynices nennt mich das Volk zu Theben. 
Tafchenausg. ©. 118: 
(Sungfrauen, eurer Stimme tyriſchen Laut 2c.) 
Aungfrauen, eure tyr'ſche Stimme hab’ xc. 
Taſchenausg. @&. 119 
(Indeß, des füßen Augenlichts Berkuht, 
Der Greis hier in der Burg nad feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem Hauſe riß :c.) 
Indeß, des Augenlichts beraubt, der Greis 
Hier in der Burg nach feinen Sähken, bie 
Bon feinem Haufe wilde Zwietracht riß x. 
Tafchenausgabe ©. 121 in rer Mitte: 
m (wem ich 
Nicht Fürchtete, Die Schmerzen zu erregen, 
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Polynices., 
Thu's immer ꝛc.) 
wenn ich 
Nicht fürchtete, dich zu betrüben. 
polynictes. 
Thu’ 
Es immer — x 
(Polynices. 
Und größer wahrlich, als es Worte malen! 
JZokafa. 1 
Bas ift fo Hartes denn an ber Verweiſung ?) 
Yolynices. 
Das größte, 
Und größer in ber That, als Worte es 
Beichreiben.. 
Zokafe. 
Und wodurch denn eigentlich? " 
Was ift fo Hartes denn an der Verweifung? 

Tafchenausg. &. 122 oben fteht: „nicht offen veben” für: 
nicht reden; ©. 123: „mit einem dieſer Namen bezeichnet ſeyn“ 
ſtatt: gemeinet feyn, und ©. 124 unten: 

(Einem Jeden 
Gab er ber Tikhter eine zur Gemahlin) 
Jedem von uns 
Ward feiner Töchter eine zur Gemahlin. 
Tafchenausg. ©. 138: 
(Iokafle, 
Wodurch bewogft du aber die Argiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 
s In ven jekigen Nusgaben immer: Jokafta, in ter Thalia nur 


Sotafte, in ber Erufius’fchen Ausgabe wechfeln dieſe Formen. 
Supplemente zu Schiffer. 11. 19 
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Yolnniccs. 
Adraft gelobt’ es mir und biefem Tydeus, 
Der jetzt mein Bruder ift, jedweden Eidam 
Zurückzuführen in ſein heimiſch Reich 
Und mich zuerſt). 

Jokaſte. 

Wodurch bewogſt du aber die Argiver, 
Mit dir herauf zu ziehn? 

Polynictes. 

Adraſtus ſchwor 

Es mir und dieſem Tydeus zu, der jetzt 
Mein Bruber iſt, jedweden Eidam in 
San vaterländifch Reich zurückzuführen 
Und mich zuerſt. 

Taſchenausg. ©. 126 für: „Gönn' ibm bein Angeſicht, 
mein Polgnices” fand: Polynices, gönn' ihm dein Angeficht, 
und S. 128: 

(Der ift fein Dann, 

Der, wo das Größre zu gewinnen ift, 
Am Kleinen fich genügen laßt) 
Der ft fein Dann, 
Der, fih des Größeren entäufernd, an. 
Dem Kleinen fich genügen Täßt. 

Auf der folgenden Seite ift dann zn den Berfen: 
(Muß Unrecht feyn, fo jey’s um eine Krone: 
In allem andern fey man tugendhaft) 
in der Thalia Heft 3, ©. 31 unter dem Texte folgende Anmer: 
fung beigefügt: Nam si violandum est jus, regnandi gratia 
violandum est, in aliis rebus pielatem colas. Cic. Offic. 
L. III. Cap. 21. Capitalis Eteocles, vel potius Euripides 


4 


291 


fegt er hinzu, qui id unum, quod omnium sceleratissimum 
fuerat, exceperit. &s ift immer zu verwundern, daß dieſe 
ganze ſtarke Rede des Eteofles, werm gleich ber Chor fie nachher 
tadelt, auf einem griech iſchen Theater bat gejagt werben dürfen. 
— Nachher: 
(Warum von der Göttinnen ſchlimmſter dich, 
Dich von der Ehrbegier beherrſchen Laffen?) 
Barum von der Göftinnen ſchlimmſter, von 
Der Ehrbegierde, dich beherrichen laſſen? 
Hlerauf S. 130 unten für: „Kadmus' Stadt” früher: Thebens 
Stabt, und ©. 131 oben: 
(Und dir, mein Polynices, hat Adraſt 
Unfug gedient, und unklug bift du ſelbſt, 
Daß du der Heimath nahſt mit Kriegesnoth.) 
Und du, mein Sohn Polynices — dir hat 
Adraſtus einen unverſtänd'gen Dienft. 
Erzeigt, und von bir ſelbſt iſt's unverſtändig, 
Dein Vaterland mit Krieg zu überziehn. 
Taſchenausg. ©. 132 unten: 


(Yolynices. 
Weil Huge Borficht mehr, als toller Muth, 
Dem Feldherrn ziemt. 


Eteokles. 

Wie frech, wie übermüthig! 
Dank's dem Vertrag ꝛc.) 
polynices. 


Weil kluge Vorſicht mehr, als toller Muth, 
Den Feldherrn ziert. 
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Etcokles. 
Die übermüthig! Dant 
Es dem Bertrag ꝛc. 
Taſchenausg. S. 133 unten: 


 Polynices. 

Ihr Tempel meiner Götter! 
Steokles. 

Deine Gitter 
Berwerfen dich.) 

Yolynices. 
Ihr Tempel meiner heim'ſchen Götter! 
Eteokles. 


Sie 
Verwerfen dich. 

Nachher anf der andern Seite ſagt Polynices: 

( Ruchlofer Läftrer! 
Eteokles. 
| Doch ein Feind, wie du, 
Des Vaterlands.) 
polyniees. 
Ruchloſer! 
Eteokles. 
Doch kein Feind des Vaterlandes, 
Wie du. 

Auf der letzten Seite (S. 136) ſetzt Schiller zu den Worten 
des Polynices: „Weil ich im Gefechte Dir gegenüber ſtehen will“ 
in einer Anmerfung hinzu: Pour m’y trouver et U’y percer le 
coeur. Brumoy. — Ueber dieſe Meberfegung, in welcher auch 


die beiden Freundinnen Schillers damals ben uripides laſen. 
fiehe Schiller’8 Leben, Th. 2, ©. 103. Zulegt fagt Jokaſte: 
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(Wehe! Fürchtet ihr 
Des Baterfluches Furien nicht mehr ?) 
Fürchtet 
Ihr eures Vaters Furien nicht mehr? 


Dieſe ſorgfältigen, feinſinnigen Verbeſſerungen laſſen es 
ahnen, wie Schiller den Euripides im Jahr 1803 überſetzt haben 
würde. Beſonders würde er auch der antifen Kürze nachgeftrebt 
haben, welche man in dem Urterte dieſer Webertragungen ganz 
vermißt (f. Schillers Leben Th. 2, ©. 106). 
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Iphigenie in Aulis. 
(1789.) 


Diefes Drama, welches zuerft ebenfalls in der Thalia erfchien, 
(f. Schiller’s Leben TH. 2, S. 103 ff.) wurde erfi nah Ecdhillers 
Tode (1806 bei Cotta) dem Drude wieder übergeben, daher haben 
wir Feine Varianten anzuführen. Nur den Chorgefang Taſchen⸗ 
ausg. Th. 3, ©. 67 („Wie lieblich erklang“ ꝛc.) bis ©. 69 („So 
warb von ben Himmliſchen Thetis Hochzeitfeft begangen”), nahm 
Schiller unter dem Titel: Die Hochzeit der Thetis, nad 
dem Euripides, in ven erften Band feiner bei Erufius erfchie 
nenen Gedichtfammlung auf, und diefem Stüde ertheilt Humboldt 
(Briefwechfel mit Schiller ©. 21) mit Recht ein ausgezeichnete 
Lob. Hier ift eine Variante. Am Ende des Gefanges beißt es 
in der Grufins'fchen Ausgabe und In unferm Terte (S. 69): 


„Ein Geſchenk ver Göttlichen, 

Die den Göttlichen empfangen.” 
Dafür ſteht in ver Thalia: 

Ein Geſchenk der Seligen, 

Die den Seligen empfangen. 


Uebrigens iſt das Scenarium vor dem Drama nicht von 
Schiller's Hand, wenigftens ſteht es nicht in der Urfchrift. 
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Die Zerftörung von Troja. 
(1791) 


Diefe „freie Ueberſetzung“ des zweiten Buches der Aeneide, wie 
die nächft folgende Webertragung des vierten Buches, welche Dido 
überfchrieben ift, wurde in Jena im Epätherbft und Anfang Win- 
ters 1791 verfertigt (ſ. Schiller’8 Leben Th. 2, S. 241 ff), und 
beide erfchienen 1792 in dem erften, zweiten und dritten Stüd ver 
neuen Thalia. In der Thalia find die einzelnen Stangen nu 
merirt, was in unfern jebigen Ausgaben bei der Zerftdrung von 
Troja verfänmt worden iſt. Nach diefen Nummern folgen bier die 
urfprünglichen Lesarten, welche Schiller bei feiner fpätern Reviſton 
diefer Webertragungen verändert hat. Der Teichtern Bergleichung 
wegen laffe ich in den einzelnen Stanzen bie jesigen Lesarten in 
Klammern vorhergehen. Die Bartanten, welche in der Zerftörung 
von Troja ſchon Körner unter dem Tert (f. Tafchenausg. Br. 1, 
©. 134 ff.) beigegeben hat, find bier nicht wiederholt. 


1. 


(Still war's, und jedes Ohr Hing an Ueneens Munde, 
Der alfo anhub vom erhabnen Pfühl: 

D Königin, du wedit der alten Wunde 

Unnennbar fchmerzliches Gefühl! 

Bon Troja's kläglichem Geſchick verlangft du Stunde, 
Wie durch der Griechen Hand die thränenmwertbe fiel, 
Die Drangfal alle fol ich offenbaren, 

Die ich gefehn und meiftens felbft erfahren.) 
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Der ganze Saal war Ohr, jebweber Mund verichloffen, 
Und Fürft Aeneas, bingegoffen 

Auf hohen Polfterfig, begann: 

Dein Wille, Königin, macht Wunden wieder bluten, 
Die keine Sprache ſchildern kann; 

Wie Troja's Stadt verging im Feuerfluthen, 

Den Jammer willſt du wiſſen, die Gefahr, 

Wovon ich Zeuge, ach und meiſtens Opfer war. 


2. 
(Wer, ſelbſt ein Myrmidon und Kampfgenoß 
Des grauſamen Ulyß, erzählte thränenlos! 
Und ſchon entflieht Die feuchte Nacht, es laden 
Zum Schlaf Die niedergehenden Pleiaden. 
Doch treibt dich fo gewaltige Begier, 
Der Teukrer letzten Kampf und mein Geſchick zu hören, 
Sey’s denn, wie ſehr auch die Erinn'rung mir 
Die Seele ſchaudernd mag empören!) 


Wer felbft aus ber Dolopen rauhem Schwarme, 

Gibt thränenlos ben traurigen Bericht? 

Und uns umfchattet ſchon Die Nacht mit feuchtem Arme, 
Zum Schlummer winkt der Sterne ſinkend Licht. 

Doch du haft Luft, mein Schickſal zu betrauern, 

Der Teufrer Noth ımd Troja’s letzten Tag. 
Sey's denn! Wie fehr mir auch vor der Erinn’rung fchauern, 
Der Geift davor zurüde fliehen mag. 


5. 
(Hier tobete Das Handgemenge.) 
Hier bommerte das Hanbgemenge. 
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6. 
(Beim Wunberbau bes ungeheuren Roſſes.) 
Beim wunderbaren Bau des ungeheuven Roſſes. 


9. 
(Dies ſagend, treibt er den gewalt'gen Speer 
Mit ſtarken Kräften, in des Roſſes Lende, 
Es ſchüttert durch unb durch, umd weit umher 
Antworten dumpf die vollgeftopften Wände.) 


Dies ſagend treibt er dem gewalt’gen Speer, 
Mit ftarken Kräften, in des Roſſes Hüfte, 
Es ſchüttert durch und durch, und weit umher 
Antworten dumpf die vollgeftopften Grüfte. 


23. 
(Nie werd’ ich, ach! die Heimat mehr begrilßen.) 


Ach! nie werd' ich die Heimat mehr begrüßen. 


31. 
Es follte der Koloß das enge Thor verhöhnen) 


Es folte feine Laſt das ſchmale Thor verhöhnen. 


87. 
(Geklemmt von ihres Leibes Reifen) 


Geklemmt von ihren Wirbelichweifen. 
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48, 
Indeſſen wandelt fi) des Himmels Bogen 
Und Nat nt auf des Meeres Woxen, 


Der Schlummer ſpamt bie müden > Sieber los) 


Indeſſen wandelt ſich des Himmels Sphäre, 
Und Nacht ſtürzt nieder auf die Meere, 
Schlaf ſpannt der Wachen milde Glieder los. 
45. 
(Zuletzt Epeus, ber das Roß gefügt; 
Sie ftürzen in die Stadt, die Wein und Schlaf befiegt) 
Zuletzt Epeus, der das Roß gegründet. 
Sie ſtürzen in die Stabt, bie Wein und Schlummer bindet. 
46. 
(Da fah ich Hektor's Schattenbilb 
Im Traumgefichte mir erfcheinen). 
Da fah ich Hektor's Geiſterbild 
Im Traumgefichte mir erfcheinen. 
47. 
(So wie ihn einft durch des. Skamander's Feld 
Des rauhen Siegers Zweigeſpann gerifien, 
Bon biut’gem Staub gefchwärzt und mit burchbohrten Füßen, 
Ihr Götter, wie von Schmach entſtellth 
So wie ihn einft durch Troja's Kampfgefilb 
Des rauhen Siegers Zweigeſpann geriſſen, 
Von blut'gem Staub geſchwärzt und mit burchbohrten Füßen, 
Ihr Götter, welch ein Trauerbift | 
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49, 
O du, nad) dem das Herz geſchmachtet bat!) 


D du, nach dem ber heiße Wunſch geſchmachtet get! 


55. 
(Deiphobus’ erhabne Burg im Stanbe,) 


Deiphobus’ majeftät’fhe Burg im Staube. 


56. 
(Ein Heer zu fammeln ſchnell, treibt mich der eble Zorn, 
Und mit ber Freunde Schaar die Vefte zu gewinnen. 
Berzweiflung felbft ift des Entichluffes Sporn.) 


Samml' ich ber Freunde Schaar die Veſte zu gewinnen? 
Den zweifelnden Entſchluß beflügeln Wuth und Zorn. * 


68, 
(Der Tage letzter ift vorhanden, 
Gelommen ift die unabwendbar böfe Zeit; 
Einft gab es Teufrer, Troja hat geftanden, 
Und feines Ruhmes Schimmer firahlte weit. 
Der grimme Zeus gab alles dem Argeier, 
Der woaltet jett in der entflanımten Stadt; 
Bewaffnete ergiefit Das Ungeheuer, 
Und Sinon ſchüurt die Glut, frohlockend feiner That) 


° Die Stanze bat in ver Thalia nur fieben Verſe. 
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Der Tage letzter ift vorhanden, 
Unwiderruflich fiel das Todesloos, 
Einſt gab es Teukrer und ein Troja hat geftanben, 
Und feines Namens Glanz war groß. 
Dies alles gab der Götter Grimm dem Sieger, 
In Troja’s Rauch herricht des Achiver's Schwert, 
Hohnlachend zündet Sinon der Betrüger, _ 
Und Feinde, Feinde fpeit Das ungeheure Pferd. 

59. 
(Als aus dem räumigen Mycene nie gezogen ) 
As aus dem meiten Argos nie gezogen. 

61. 
(Dymas und Hypanis befeelen gleiche Triebe 
Auch Mygdon's Sohn, Choröbus, folgt dem Zug, 
Den fir Kaffandra die unſel'ge Liebe 
Berhängnißvoll zu Troja's Ende trug.) 
Auch treten Hypanis und Dymas zu dem Bunde, 
Auh Mygdon's Sohn, Choröbus folgt dem Zug, 
Der ımglüdjelige, den feur’ger Liebe Wunde, 
Kafſandrens Werk zu Troja's Ende trug. 

| 63. 

(Entflammet durch dies Wort ift ihres Eifers Glut) 


In Flammen ſetzt dies ihres Eifers Glut. 


| 68. 
(Vertaufcht ven Schilb! den griech'ſchen Selm aufs Haupt!) 


Vertauſcht den Schilb! dem Belm ber Griechen auf das Haupt. 


301 
76. 


(Bezeugt mir's, Troja's heil'ge Trümmer, 

Du Flammengrab, das meine Stadt verſchlang, 
Daß ich an jenem Schreckensſtage nimmer 

Mich feig entzogen des Gefechtes Drang, 

Und, war's mein Loos, an jenem Tag zu enden, 
Daß ich's verdient mit meinen Würgerhänden! 
Jetzt wich ich der Gewalt, mir folgt, vor Alter laß, 
Iphyt und, ſchwer von Wunden, Pelias.) 


Zeugt mir's, ihr Helden, bie ihr laͤngſt verſchieden, 

Ihr Todesfackeln meiner Vaterſtadt! 

Ob dieſe Rechte je den Kampf gemieden, 

Zu eurer Rettung je gefeiert hat? 

Ob ich, trotz dem Geſchick, das Leben mir erſchlichen? 
Und Schonung mir verdient von des Achivers Speer? 
Jetzt riß der Strom mich fort, mir folgen, obgleich ſchwer 
Von Alter, Greis Iphyt und Pelias von Stichen. 


83. 


(Und nett verjüngt jet von fich ſtreift Die Schale, 

Den glatten Leib im Reif zufammenviugt, 

Sich mit erhab’ner Bruft aufbaumt zum Somnenftcahle, 
Und dreier Zungen Blitz im Munde ſchwingt.) 


Und jest im neuen Lenz den Panzer von fich ftreifet, 
Am friſchen Sonnenftrahl ſich glänzender verjüngt, 
Den ftolgen Naden hebt, die Spiegelfchuppen fchleifet, 
Und einen Blitz in ihrem Munde ſchwingt. 
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8. 


(Und aus ben innerflen Gemächern bringet 
Der Männer Schrei, ber Weiber jammernd Ach, 
Die ganze Wölbung heult das Klaggeheule nach, 
Das in den Wollen widerklinget.) 


Und aus den innerſten Gemächern ſtöhnen 
Der Männer Schmerz, der Weiber heulend Ach, 
Die ganze Wölbung ballt von Jammerſtimmen nach, 
Die in den Wollen wibertönen. 
86. 
(Ihn Hält kein Schloß, die. Thüure fiegt in Trümmern.) 
Fun Hält kein Thor, kein Schwert! Die Thüre fiegt in Trümmern. 
89. 
(Mitleidig, Fürftin, wirt bu fragen) 
Dein Mitleid, Zürftin, wird mich fragen. 
108, 
(Die Götter ſind's, die Troja's Fall beſchließen) 
Die Götter ſind's, die Troja's Untergang beichließen. 
104. 
(Du fiehft, wie Qnalm und Rauch in ſchwarzen Fluthen fleiget) 
Du fiehft, wie Staub und Ranch in ſchwarzen Fluthen fteiget. 
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108. 


(Umfonft beftürmt ihm feines Sohnes Flehn, 
Mit Troja will er untergehn.) 


Umfonft beftiiemt ihn feines Sohnes Flehn. 
Ihm graut’s, verbannt zu feyn in feinen alten Tagen, 
Mit Troja will er untergehn.! 


(Mit Achtung von den Vätern angeblidt.) ? 


Mit Andacht von den Bätern angeblickt 


128. 


(Und nahe hinter ung um Dunkeln 

Sah meines Vaters Schreden Schilde funkeln 
Und blank gefchliffne Helme glühn. 

Sie find’s, ruft er, o laß uns eilends fliehn! 


Und durch der Finfternifje Schleier | 

Sah meines Vaters Furcht der Schilde blitzend Feuer, 
Der Helme blanke Sonnen glühn. 
Sie find’s, ruft er, o laß uns eilenps fliehn! 


ı Diefe Stanze bat in ver Thalia nenn Verſe. 
2 ‚Achtung ift wohl ein Oruckfehler; in ber Leipziger Ausgabe ſteht: 
Andacht. 
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198. 
(Nur größer von Geftalt, als fie im Leben war.) 
Gigant’scher nur, als fie im Leben war. 


In der Thalia fieht immer Achiver, wo wir jegt Acheier 


lefen. 
Dido, 
Grete Ueberfegung des vierten Buchs per Aeneide. 
(1791.) 
1. 


(Doc Tange ſchon im ftillen Bufen nährt 

Die Königin die ſchwere Liebeswunde; 

Ergriffen tief hat fie des Mannes Werth, 

Des Bolles Glanz und feines Ruhmes Kunde; 

An feinen Blicken hängt fie, feinem Munde, 

Und, Teife ſchleichend, an dem Herzen zehrt 

Ein ftilles Feuer; es entfloh ber Friebe, 

Der goldne Schlaf von ihrem Augenliede.) . 


Längſt aber frank vom Pfeil des Liehesgottes, nährt 
Die Königin ein Feu'r, Das heimlich fie verzehrt; 
Mit immer. wachiender Begier umranken 

Des theuren Gaſtes Bilb die trunkenen Gedanken, 








Des Volles Glanz, bes Führers Heldenmuth. 
Sein Anblick, feine Werte brannten 

Tief in ihr Herz, noch nie gefühlte Kärnfe baunten 
Den füßen Schlaf aus dem empörten Blut. 


3. 


(Und wäre mein Entſchluß, mein Abſcheu zu befiegen 
An Hymens Banden — foll ih dir's geftehn ? 
Der Einz’ge könnte ſchwach mich jehn.) 


Und wäre mein Entſchluß, mein Abſcheu zu befiegen 
Bor Hymens Fackel — ſoll ich dir's geftehn? 
Dem einz'gen Manne könnt’ ich umterliegen. 
4 
(Ya, Anna, ohne Rüchkhalt foll vor Dir 
Das Herz der Schwefter ſich erſchließen! 
Seitdem ein Brudermorb Sichäus mir, 
Der meine erfte Liebe war, entriffen.) 
Ya, Anna, ohne Rüchalt foll vor dir 
Das Herz der Schwefter ſich entfalten. 


Seitdem ein Brudermord Sichdus mir 
Entriß, für den des Buſens erfte Senfzer wallten. 


6. 
(Wi du verblühn, den Kummer ewig nähren? 
Die Wonne, die aus holden Kindern lacht, 
Der Benus füße Freuden bir verfagen?) 


Willſt du verblüßn, den Wurm des Kummers eig nähren? 
Die Wonne, die aus füßen Kindern lacht, 


Cytherens Freuden dir verfagen? 
Supplemente zu Schiller. IL. 20 


10. 
(Die Fremdſinge zu halten 
Laß Löniglich des Gaſtrechts Fülle walten.) 


Die Fremblinge zu angeln, 
Laß an gefälliger Bewirthung nichts ermangeln. 


15. 
(Und winkt ber Sterne finfend Licht zum Schlummmer) 


Und winkt der Sterne bleibend Ficht zum Schlummer. 


19. 


(Idalia durchdrang der Rebe liſt'gen Sinn, 
Das Reich Hefperiens, den Teufriern entriffen.) 


Cytherens Blick durchdrang der Rede liſt'gen Sinn, 
Das Reich Italiens, den Tenkriern entriffen. 


20. 
(Daß beide Stämme fi in Eins zufammen gatten, 
Zu einem Doll vereint durch ew’gen Bund?) 


Daß beide Völker fih in Eins zufammen gatten, 
Sn Eine Nation vereint durch ew'gen Bund? 


22. 
(Durch die gerriff'nen Lüfte kracht 
Mein Donner, und Gewitternadgt 
nt von dem Fürftenpaar bie fliehenden Genoffen.) 
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Durch die zerriffinen Lüfte kracht 
Mein Donnerhorn, und undurchſicht'ge Nacht 
Zrennt von dem Fürftenpaar bie fliehenden Genoffen. 


33. 
(Klein zwar vor Furcht kriecht fie aus des Erfinders Schooß) 


Klein zwar file Furcht kriecht fie aus des Erfinders Schooß. 


35. 
(As fertig, Wahrheit zu entfalten) 


As aufgelegt, bie Wahrheit zu entfalten. 


43. 
(Richt, wie man jetzt ihn überraſcht, verhieß 
Ihn feine Mutter mir, die Göttin von Cythere.) 


Nicht, wie man jetst ihm überraſcht, verhieß 
Ihn feine Mutter mir, bie Tiebliche Cythere. 


45, 
(Die reißend mit bes Sturmes Wehn 
Ihn Hoch wegführen über Meer und Land, 
Haft dann den Stab, der einwiegt und erwecket, 
Der die Berftorbnen führt zu Lethe's ftillem Strand, 
Zurüdbringt und das Aug’ mit Todesnacht bedecket.) 


Die reißend mit bes Sturmes Wehn 

Ihn hoch wegführen über Thal und Höhn; 

Haft dann den Stab, ber einwiegt und erivedet, 
Der bie Berftorbnen führt zu Lethe's ftillen Seen, 
Zurückbringt, und das Aug’ mit Todesnacht bedecket 


46. 
(Die hoch und fteil ben Simmel tragen) 


Die des Olympus Bürde tragen. 


54. 


(Stil ſoll Kloanth verſammeln alle Schaaren, 
Die Flotte ziehen in den Ocean, 

Doc nicht den Zwed der Rüftung, offenbaren. 
Indeſſen fie in ihres Glückes Wahn 

Nicht träumt, daß folche Baude können weißen: ıc;) 


Still foll Kloanth mit Mneſtheus und Sergeft die Schaaren 
Am Strand verfammeln, fie bewaffnen, flott j 
Die Schiffe machen, doch den Zweck nicht offenbarete. 

Indeß die Südliche ſelbſt einem Gott | 
Nicht glauben wird, daß ſolche Bande köunen reifen, 20. 


56 
(So fährt, wenn ber Orgien Auf erſchallt) 


So taumelt, wenn ber Auf der Orgien erſchalll. 


69. 


(Trau’ Einer Menfhen! Nackt an: mieten Strande 
Band ich den Flüchtling, be ex ſcheiterte 

Zu wohnen gönnt’ ich ihm im mehren: Sande, 

Erhielt ihm die Gefährten, vettete 

Der Flotte Triimmer ꝛc.) 
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Tran’ Einer Menſchen! Nackt Ing id, au meinem Straude 
Ihn auf, des Elendse Raub, des Todes Beute, wies 
Ihm einen Wohnplag an in meinem Lande, 

Entriß dem Tode fein Gefolge, ließ 

Der Flotte Trümmer ſammeln 2, 


81. 
(Sein fühlend Herz verſchließt des Schickſals Macht) 


Sein leicht gerührtes Herz verſchließt des Schickſals Macht. 


82. 
(Wie auch fein Herz in allen Tiefen Teibet, 
Geſchehen muß, wie das Geſchick entfcheibet.) 


Wie ſehr bag weiche Herz von Mitgefuͤhlen gluht, 
Die Thräne fließt umfonft, und kalt bleibt fein Gemüth. 


86. 
(Aeneens Schatten ſelbſt ſcheucht fie mit wildem Blicke) 


Aeneens Schatten ſelbſt ſcheucht ſie mit grimm'gem Blicke. 


9. 


Zum Tod entichlefen, ſteht an den Altäxen, 
Des Himmels Zorn, der Götter Strafgericht, 
Auf ihres Mörders Haupt herabzuichtwören, 
Und, ſchützt ein Gott ber Liebe fromme Pflicht, 
Der Treue heiliges Verſprechen, 

Ihn ruft fie auf, zu firafen und zu türen.) 


310 


Bereit zum Tode, flieht am bes Altnres Stufen, 
Auf ihres Mörders Haupt der Götter Strafgericht, 
Der Sterne Zorn herabzurufen, 

Und neigt ein Gott fein Angeſicht 

Auf Liebende herab, bie ihre Schwüre bredien, 

&o bietet fie ihm auf, zu ſtrafen und zu rächen. 


99. 
Eers auch, du Kännteft biefe Schmach verſchmerzen ) 
Geſetzt, du könuteſt dieſe Schmach verſchmerzen. 
100. | 
(Dem Feinde preis, von meinem Flehn beftochen!) 
Dem Feinde preis, von meiner Thränen Fluth beftachen | 
104. 
(Wacht auf! Geſchwind! Ergreift die Ruder! Spannt ꝛc.) 
Wacht auf, ruft er. Geſchwind! Ergreift Die Ruder! Spannt x. 
112. 
(Mit diefem Wunſch geh’ ich dem Styr entgegen) 
Mit : efem Wunfch geh’ ich dem Acheron entgegen, 
118. 
(So lang’s dem Glück, den Himmlifchen gefiel) 
So lang’s bem Schicſal unb den Himmliſchen gefiel. 
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| Ä 119. 
(Beftraft hab’ ich des Bruders Frevelthat.) 
Beftraft hab' ich des Bruders Diifjethat. 


120. 
(Doch will ich fallen, doch! gerächet ober nicht!) 


Doch will ich fallen, doch! Gerochen ober nicht! 


121. 
(Das Schwert mit Blut beſchäumt, mit Blut bie Hand; 
Ihr Angfigefchrei ſchlägt an die hohen Säulen ꝛc.) 
Das Schwert mit Blut beſchäumt, mit Blut die Hand 
Beipritst. Ihr Angfigefchrei fchlägt an die hohen Säulen x. 


124, 
(Sieht! ich darum die Götter an?) 


Und fleht' ich darımm Tyrus Götter an? 


128, 
(Sie fagt’s und Idst die Rode.) 


Eie fagt’s und löst das Haar ab. 


Dan fieht aus dieſen Variauten auf das einleuchtenpfte, wie 
wenig fich der Dichter genug that, anbererfeits aber auch, welchen 
Werth er anf biefe jetzt zu wenig gelefene und gefchägte Webers 
tragung legte. Er wollte diefes Meifterflüd einer freien Ueberſetzung 
der Vollendung möglichft nahe bringen. Daß die beiden Bücher 
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aus der Aeneide fchon 1791, und nicht erft 1792 überſetzt wurben, 
fiebt man beutlih aus einem Briefe Reinhold's in Baggefen's 
Briefwechfel (Thl. 1, S. 108). In den Iahresangaben der Leip⸗ 
ziger Ausgabe der Gedichte If auch fonft bisweilen die Erſcheinunge⸗ 
jeit mit der Berfaffungszeit verwechfelt. Uebrigens iſt es höchſt 
charakteriſtiſch, daß Schiller In feiner zweiten Lebensperiope fich mit 
diefen beiden fentimentalerhetorifeken Dichtern, dem Guripivdes uud 
Virgil, vorzugsweife gerne befchäftigte, während er in der britten 
Periode, zu welcher wir jeht übergeben, unbesingt dem Sophofles 
und Homer den Vorzug gab. 
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